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Borwort. 


Bei dem anerkannt großen Einfluße, welchen bie öffentlihen Schul-, Stu- 
dien- und Erziehungs »Anftalten auf die Eultur der Völker und Staaten aus- 
üben, gehört die Geſchichte derfelden ohne Zweifel zu ben nothwenbigften und 
intereflanteften Kenntnifien für alle, welche den Schidfalen ber Nation ihre Auf- 
merffamfeit zuwenden, ganz befonder® aber für jene, welche berufen find, an ber 
Einrichtung und Leitung dieſer fo wichtigen Inflitute Theil zu nehmen. 

Wer follte auch diefen Regulatoren ber Bildung, der Aufnahme, dem Ber- 
falle und WiedersAufblühen ber Schulen feit Jahrhunderten und ihren jeweiligen 
Einrichtungen, welche dieſen Wechfel bedingten, feine warme Theilname verfagen ? 

Um fo auffallender ift es, daß gerade diefer Zweig ber Gulturgefchichte !) 
fih in Defterreich nicht jener forgfamen Pflege erfreute, welche er verbient; 
benn noch vor kurzem Hatte Feine der Hochichulen in den beutfchen Ländern bes 
Öfterr. Staates, wenn auch mehr unb minder reiche Materialien?), eine voll 
ftündige, mit pragmatifchem Geifte verfaßte Gefchichte aufzuweiſen. Noch wer 
niger geſchah für die minderen Schulanftalten. 


® 


1) Die Literatur ber Geſchichten der Liniverfitäten (über Olmütz nichts) S. in Sräffe, Lehr: 
buch der allgem. Literärgefhichte, IM, B. I. Abth. Leipzig 1852 ©. 14—27; Ruhfopf, 
Geſchichte des Schul- und Erziehungsweiens in Deutſchland, Bremen 1794, T. 1; Meis 
ners, Geſchichte der Entſtehung und Entwidlung ber hohen Schulen unferes Erdtheils, 
Göttingen 1802, 2%. Schulze, Literaturgefchicähte der fümmtlichen Schulen und Bils 
dungsanſtalten im beuifchen Reiche, Weiffenfels 1804. Raumer Geſchichte der Pädagogik. 
von Wiederaufblähen Elafjifcher Studien bis auf unfere Zeit, 3. Aufl. Stuttgart 1857, 
3. B. Körner, Gedichte der Pädagogif von ben älteften Zeiten bis zur Gegenwart, 
2. Aufl. Leipzig 1857. Zarnke, die deutſchen Univer. im Mittelalter. 1. Beitrag, 
Leipzig 18575 Paſſow, Beitrag zur Gef, d. deutſchen Univ. in 14. Jahrh. Berlin 1836. 

Bon der prager-Univerfität handeln u. a. Georgii Weis, Gloria Univ. Carolo- 

Ferdinandeae, Pragae 1672 4, 
Arauft Boigt, Verſuch einer Geſchichte der Prager Univerfität, Brag 1776. 8. 
Beiträge zu Voigt's Verſuch einer Geſchichte der Prager Univ, 1820 (7. B. der Abhdlgen, 
d. böhm. Gefell. der Wiff.). 
Tractatas 1. de Carolina Univ. in Balbini Boh. docta, edidit Ungar p. I. p. 1—148. 
Prochaska, de saecnlaribus liberalium artium fatis in Bohemia et Moravia, Pragae 1782. 
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Auch die mährifche Hochfchule, vollends aber bie untern Stubien - und 
Sculanftalten, haben noch nicht ihren Gefchichtfchreiber gefunden. 

Der Jeſuit Johann Schmibdl, geb. zu Olmuͤtz 1693, geft. zu ‘Prag 1762, 
gibt in feiner Historia Soc. Jesu provinciae Bohemiae, 4 #olio «Bände, Prag 
1747—1759,, Nachrichten über das Entftehen und bie erften Schidfale der ol- 
mützer Univerfttät und ber Jeſuiten-Gymnaſien in Mähren; allein fie reichen, 
wie das Werk felbft (1555 — 1653), nicht Uber ein Jahrhundert. 


— — — 


Hallaſchka, geſchichtliche Darſtellung deſſen, was an der Prager Univ. in ber Experimental⸗ 
Phyſik gearbeitet wurbe, Prag 1818. 

Schnabel, Geſchichte der jurid. Sacultät an ber Prager Univ. 3». Brag. 1827, 3 Theile 
(rec. in d. wiener jurid. Zeitſch. 1827 1. 217—225, 379—389, 463—469). 

Meber den älteften Zuftand des jurid. Studiums in Prag, von Schnabel, in Hormayrs 
Archiv 1826 Nr. 37. Schnabel die Vereinigung ber Carol. mit ber Kerdinand. Univ: 
in der böhm. Mufeums » Zeitfchrift 1829 Juli S. 17—33 , 1827 Auguft S. 17—41, 
dio. Hormayrs Archiv 1825 Nr. 149. 

Böhm. Muſ.⸗-Zeitſch. 1828 2. B. ©. 411—416 (Earl IV, Zeit), 421 (Wenzl), 429 (Berfalt), 
486 (dto.), 488 (Beania, Schuldramen), 494 (Iefuiten). 

Nekrolog der in biefem Jahrh. verftorbenen Mitglieder ber theol. Faculiät von Millauer, 
böhm. Muſeumszeitſch. 1827 Juli S. 73—80, Sept. 8.75—80, Dez. S. 49—57. 1828. 
1.8. ©. 251—259, 485—483, 2. B. ©. 460469. 

Die DOriginal-Matrik der jurid. Yafultät, eb. 1827 DE. S. 60-77 (von Wilfauer). 

Die Eollegien bei der alten prager Univ. von Schnabel, eb. 1829 1. B. S. 425 - 429. 

Ueber Earl IV. und die hohe Schule zu Prag, eb. 1829 2. B. ©. 57—B68, 

Ueber die prager Univ. von Pleiſchel (beſonders d. mebic. Studium ıc.) eb. ©. 126.—173, 
230—249. 

Denkfteine einiger ausgezeichneter juribifcher Lehrer an der Univerfität von Schnabel, eb. 
S. 344-3509. 

Die Geſchichte des philof. Rechtes als Lehrgegenftand, eb. 1830 1. B. ©. 323—327. 

Series Rectorum Univ. Prag., von Willauer, Brag 1834. Monumenta historica Univ, Prag 
feit 1830 bis 1841 4 Bänbe. 

Tomef, Geſchichte der Prager Univerfität, Prag 1849. 

Ueber die wiener Univerfität, außer ben früheren Werken von Miterborfer (1722). 

Schliefenrievrr (1753), Locher (1773), Phillebois (1787), Colland (Ürfprung ber 
Univerfitäten in Curopa, befonders jener zu Wien, Wien 1709), die treffliche aus 
den Quellen gefchöpfte Gefhichte von Kink, Win 1854, 2. B. ©, auch öfter. 
Archiv 1831 Nro. 39 — 43; öfterr. Zeitfh. |. Geſch. 1835 Nro. 3, 1837 Nr. 1— 
16; öflere. Lit. Bl. 1844 Mr. 22, 25 — 29, 31, 46, 56, 1853 Mr. 5 — 12; 
Kurz, Rudolph IV. 240 - 268; defiel. Albrecht IV. 2. T. 149—156 (fahrende Schüler), 
240, 252, 302 ff. ; Lichnowſty IV. 87—92 ; Hormayr's Geld. von Wien 3.2. ©. 
200—2,3. 3. 3. 9. S. 14—16, 131 — 2, 5. 3. Url. Buch S. 47, 174—189 5; 
Buchholz, Ferd. 1.7.93. ©. 433, 437, 448, 453, 522, 578, 635, 643, 645 (Klagen 
über die Schulen in Deutfchlanb u. a.), 8. B. 218—227 ; Vogel öfter. Geſch. Lit. I. 
350—371. 

Die Gründung der Univ. zu Gräg, von Albert von Mucdhar (in ber fleiermärf. Zeit- 
ſchrift, neue Folge, 1. Jahrgang, 1834, 2. H. S. 27-61) und: Geſchicke und innere 
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Pelzel’s: Böhmifche, mäßrifche und fchlef. Gelehrte aus dem Orden ber 
Zefuiten, Brag 1786, und Schallers Lebendbefchreibungen gelehrter Piariften 
Brag 1799, Monſe's infulae doctae Moraviae , Brunae 1779, Bilatz und 
Moramesg historia Moraviae, Brunae 1785—1788, 3 Bände, Brodhastas 
commentarius de saecularibus liberalium artium in Bohemia et Moravia fatis 
Pragae 1782, u.a. enthalten nur wenige und zerftreute Rotizen zu biefem Zwede. 

Die Gefchichte der olm. Univerfität im Ganzen haben gefchrieben: ber wiener 
Profeffor de Lucca (mwiener Realgeitung 1770), der olmüger Lyceal-Bibliothefar 
Avis Hanke von Hanfenftein, (+ 1806), ber olmüter theol. Profeſſor, 
nachher Pfarrer am h. Berge b. Olmütz, Ambros Carl Czammler (+ 1814), 
ber m. ſ. QubernialsSefretär Zohann Peter Gerroni (+ 1826) und ber olm. 
Univ. Bibliothekar Yranz Johann Richter. 

Die Abhandlung von Hanfe befindet fich gedrudt in Heum’s freundfchafts 
lichen Briefen für die Akademiker, 2. T. (Heun, C., Briefe an Jünglinge, bie 
auf Univerfitäten gehen wollen, Leipzig 1792. 8, 2 Theile, der 2te unter bem 
Titel: Allgemeine Ueberficht fammtl. Univerfitäten Deutfchlande). 

In Handſchrift fol Hante eine Gefchichte der olmüger Univerfität, 2 Theile, 
hinterlafien Haben (oͤſterr. Encyflopädie 2. B. S. 499), die mir nicht zu Geficht 
kam. Dieß ift auch der Fall mit den ungebrudi gebliebenen Gefchichten ber olm. 
Hochſchule von Czammler und Cerroni. Die legtere, unter bem Titel: Historia 
Universitatis et Ecclesiae Jesuitarum Olomucii, parlim a manu Cerronii, cum 
variis annexis et autographo Balbini etc. 4. (Cerroni’fcher Bücherratalog, Wien 
1833 ©. 74), wurde als eine volftändige, von Cerroni faft bis auf die lebte 
Zeit fortgeführte Gefchichte der olmüger Univerfität angegeben und um 250 fl. EM. 
zum Kaufe ausgeboten, auch von ber olm. Univ. Bibliothek erworben. Sie ift 
aber (nach Richter, Borrede VI) nur eine, mit mehreren Driginal-Beilagen ver: 
fehene, handſchriftliche Kompilation aus Schmid! zu nennen. i 

Es ſcheint dieß jedoch nicht Cerroni's Hauptarbeit über Die olmüger 
Univerfität zu fein. Denn er fohrieb auch eine Historia Univ. Olom. ab 
ejus ortu asque ad a, 1787 adnexo codice probationum et serie biogr. pro- 


Ginrihtung der alten Univ. und bes Lyceums zu Graͤtz, von demfelben, eb. 1835, 2. 9. 
©. 20—58. Geſchichte der gräßer Univ. Gräp 1719—24, 5 Th. Geſchichte des k. k. 
akademiſchen Gymnaſiums zu Linz, von Baisberger, Linz 1855. 122 ©. (bes 
ſpricht überfihtlid — nebft ver philofophifchen auch die medic. chirurg. jurid. und theol, 
Studien⸗Abth.). Der Schule Leben und Wirken in Kärnthens Mittelalter, in d. 
SH. d. bil. Ber. f. Inneröflerr, 1. 9. (1848) ©. 132 — 148 ; Herrmann, Kärnthen 
IV. 8. ©. 490 — 501; Brig, oberöfterr. Geſch. 1. 212, Geſch. d. krakauſer 
Univ, , in den öfterr. Lit. BL. 1847 Nr. 86—88, 95, 100, 110, 111; in Ungarn: 
öfterr. Archiv. 1830, S. 545, Mailath's Geſch.; Kazy, hist. Univ. Tyrnav., Tyrn., 1738 , 
Mederer, Geſch. d. Univ. zu Ingolſt adt, eb. 1782; über diefelbe (von Einfluß auf 
Mähren) Hurter, Gerd. 11.2.8. S. 237—246 und die gratzer eb. S. 1—46, 184. 
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fessorum omnium facultatum, 1 Faſcikel mit 330 Fol. Blattern, dann Bei⸗ 
träge zur Geſchichte ber olm. Univerſität 1785, 1 Bd. in 40, und: 
Jahrbücher ber Univerfität zu Olmütz, mit den Biograpfien ber . 
Ranzler, Rektoren und Profefioren von 1567 an, mit einem Urk. Bude u. a. 
Beilagen, 2 Fafe. mit 729 Quartbl. Uebrigens fchrieb Eertoni: Geſchichte 
der Schulen und Kloſter-Studien in Mähren, mit einem Urk. 
Buche, 1 Faſc. mit 295 Quartbl. und 5 Bogen, Geſchichte der Schul. 
feminarien, Gymnaſien und Schulen ber Broteftanten in 
Mähren, von ben älteften Zeiten, 1 Faſc. mit 104 Quartbl., Studenten 
Stiftungen in Mähren und Defterr. Schleften, zufammengef. von 
Certoni 1798, 1 B. in 4. und 1 Faſc. mit 148 Stüden in Folio. 


Außer biefen von Cerroni felbflverfaßten Werken befinden ſich noch in 
feiner Sammlung folgende Handfchriften: Annales Univ. Olom. Soc, Jesu 
1654—1760, 1 Hol. Bb.; Beiträge zur Geſchichte der olm. Univ., 
2 ſtarke Fol. Bde. und andere folcher Beiträge in 1 %ol. Bd.; Beiträge 
zur Gefhichte des jurid. Stubiums an der olm. Univ., 1 flarfer 
Fol. Bd.; dio. dio. bes olmüger Konviftes und anderer mäht. 
Seminarien, 1 Bafe. mit 58 %ol. Stüden; Album studiosorum bacca- 
laureorum, magistrorum Accademiae Olm. 1590—1641, 1 Fol. Bd. u. m: a. 
Altes bisher für die Welt begraben! (Run wohl im Landesarchive). 


In der zlobitzky'ſchen Sammlung befand fih ein M. S. unter dem Titel: 
Anonymi e Soc. Jesu Origines Accademiae Olm. 1 3b. in 4; es if von 
Georg Plachy (Ferus), einem fleißigen afcet. und böhm. Schriftfteller, welcher 
1659 farb (Pelzel's Jeſuiten S. 16). 


Richter ffizzirte in feiner: Kurzen Gefchichte der olmüger Univerfität 
und des Urfprunges der m. |. Gymnaften, Olmütz 1841, 82 Seiten, die erftere 
bis in Die 1790ger Jahre nur nach ben oben genannten Quellen, von Seite 
11—32 und erzählte nur die Gründung der m. f. Gymnafien nach Schmibl, 
Rupprecht's Geſchichte der Klöfter Mährens 1782, Morawetz, Kneifel's 
Topographie von Schleften, 1804—1806, Schwoy’s (1793—1795) und 
Wolny’s (1835—1842) Topographien von Mähren, Heinrich's Gefchichte 
bes Fürſtenthums Tefchen, 1818, meiner Gefchichte Brünns, 18283, Ens 
Oppaland, 1835, u. a. 


Richter beabfichtigte, wie er felbft fagt, nichte anderes, als die Namen jener 
vaterländifchen Männer ins Gebächtniß zurüdzurufen, welche fich ale Gründer, 
MWohlthäter oder VBorftände der gelehrten Bildungsanftalten Mährens und Defterr. 
Schleſiens verdient gemacht haben. 

Eine kurze Hift. Skizze unter dem Titel: Die olmüger Univerfität, gab bie 


olmüger Zeitfchrift: Die neue Zeit 1854 und aus ihr bie brünner Zeitung 
1855 Nr. 206 ff. 


VA 

Endlich Hat auch Dr. Fiſcher in feiner Geſchichte von Olmüs, 1808, nach 
ben damal vorgelegenen Quellen, Nachrichten über die olmützer Etubien- und 
Schulanftalten mitgetheilt, jedoch nur wenige, da die Eultur- und Sittengefchichte 
dem zwar angekündigten, jeboch nicht erflgienenen Zten Bande vorbehalten war, 

Die Archives und Regiftraturs-Schäge, welche fich bei der Univerfität, dem 
olmüser Erzbisthume, vor Allen aber bei dem m. f. Landesgubernium befinden, 
ſcheint biöher noch Niemand völlig benüßt zu haben. Die Ueberfiht der Stu⸗ 
Vierenden an Maͤhrens Hochſchule im 1. Jahrhunderte (1576—1675), vom 
emerit. Univ. Rektor Engelbert Richter (Moravia 1841 Nr. 35 und 36), und 
die Nachricht über bie ftämbifche Akademie in Olmüg (eb. 1842 Nr. 28) find 
nur Feine Anfänge Hiezu. 

Bon dem Bedürfniffe einer Geſchichte der mährifchsichlef. Studien, Schul- 
und Erziehungs-Anftalten überzeugt und von dem Wunfche befeelt, zur Eultur- 
geihichte Maͤhrens und Oeſterr. Schlefiens, welche bisher fo fehr vernachläfligt 
war, mein Schärflein beizutragen, habe ich ſchon vor vielen Jahren (als ich 
beim Gubernium diente) die mühevolle Arbeit unternommen, einen Anfang zu 
machen. Damal und noch viel fpäter Fonnte ich die Vorarbeiten Cnamentlich 
Gerzoni mit dem Reichthum feiner Schäge, Hanfe, Czammler u. a., baher gerabe 
die ergiebigfien Quellen) nicht benügen. Damal fehlte es mir, bei vielen ans 
deren bienftlichen und literärifchen Beichäftigungen, an der Muße, diefe Quellen 
auszubeuten und da fie für die ältere Zeit wahrfcheinlich nicht hinreichen wer: 
den, weitere Forſchungen anzuftelen. Ich laſſe daher vorläufig die ältere Zeit 
bei Seite und befchränfe mich darauf, zum befleren Berfländniffe eine ſkizzirte 
Einleitung mit literärifhen u. a. Andeutungen zu geben, fo wie eine bisher 
unbefannte merfwürdige Schulorbnung ber mähr. Wiedertäufer aus dem 16. - 
Jahrhunderte mitzutheilen. 

Sch befpreche aunächft nur die neuere Zeit von etwa zweihundert Jahren. 
Als Quellen dienten mir vorzugsweife die Akten des im J. 1636 errichteten 
mähr. Tribunals, an deſſen Stelle fpäter eine Deputation (1748), eine Repraͤ⸗ 
ſentation und Kammer (1749) und ein Gubernium (1763) trat, mit welchem 
1782 das k. ſchleſ. Amt vereint wurde. Wie bekannt, hoͤrte dieſe Vereinigung 
1850 wieder auf und Mähren, wie Schleſien erhielten eigene Statthal⸗ 
tereien. 

Diefe Akten berühren zwar auch bie früͤheren Geſchicke der olmuͤtzer Uni⸗ 
verſitaͤt bis zu ihrer Stiftung, bilden aber doch eigentlich die Grundlage für 
die ſpaͤtere Zeit und eines feſten Gebäubes. | 

Ohne fie wäre die Gefchichte der olm. Hochſchule, wie bisher, ein Bons 
glomerat unzufammenhängender Bruchſtuͤcke und dürftiger, zum Theile auch un: 
richtiger Notizen geblieben; die Gefchichte der Gymnafial: und deutfhen Schulen, 
wie der Erziehungsanftalten konnte ich aber faft nur aus ihnen fchöpfen, da 1 
über diefelben in Drudwerfen nur fehr Mangelhaftes befindet. 
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Bon anderen handſchriftlichen Quellen Habe ich nur in bie (vor einigen 
Monaten ans dem Landesarchive entlehnten) Jahrbücher ber Aniverfität zu 
Olmüg, mit den Biographien der Rektoren, Kanzler und BPerofefioren vom 9. 
1566 an, von Eerroni, 2 3. in 4.(1799), Einficht, jedoch nur einige wenige 
Kotizen daraus genommen. Denn fie find, wie befien Annales Universitatis 
Olomucensis (fonft al8 historia Univ. Olom. ab ejus ortu usque ad a. 1787 
Ceigentlih 1772) bezeichnet) nur chronologiſch gereihte Auszüge aus den Schriften 
ber Jeſuiten bis zu ihrer Aufhebung (1773) und eben fo georbnete Auszüge 
aus den landesfürftl. Refcripten und Hofbelreten von M. Therefla bis 1817, 
welche mir fchon ausıden Akten befannt waren. Mit großem Yleiße find bie 
Lebensumftänbe und literarifchen Leiftungen ber Mitglieder der Univerfität ans 
gegeben, Biographien können aber diefe Arbeiten kaum genannt werben. 


Was ich nun liefere, foll fich an die früheren Mittheilungen für die Cultur⸗ 
gefchichte Mährend und Schlefiens !) anfchließen, um mit’ dem, was noch er- 
übrigt, einft ein Bild ihres Culturlebens zeichnen zu fönnen. 


Vebrigens bürfte mein Verſuch auch anderen öfterr. Ländern dienen, um 
bie Geſchichte ihrer Bildungsanftalten aufzuhellen, ba fi feit M. Thereſia bie 
Schuleinrichtungen ziemlich gleichförmig über alle beutfchen Länder bed Staates 
ausgebehnt Haben. 


Was fchließlich den Plan bed Werkes und die Art der Quellenbenüsung 
belangt, habe ich feinem Wegweifer folgen Fönnen und mußte mir eine eigene 
Bahn brechen. Ob es mir gelungen ift, billigen Anforderungen zu entfprechen, 
überlafie ich der Einficht jener Fachmaͤnner, welche durch vielfeitiges Studium 
eine begünftigtere Stellung und langjährige Hebung eine größere Vertrautheit 
mit bee Sache erworben haben. 


1) Geſchichte der Hift. Lit. in Mähren und Schl, Brünn 1850: der Kohlenbau in 
M. und Schl. im 2. B. 2. Sch. d. hif. Selt.; die Zuderfabrifation m M. 
und Schl., eb. 3 B.;.die Bibl. und wiff. Sammlungen in M. und Schl., eb. ; 
Geh. des Theaters in M. un) Schl., eb. 4. B.; Seid. d. Landkarten von 
M. und Schl., eb. 5 B. bie Literatengefell. und die gelehrten Geſellſch. 
in M. und Sch., eb; Geſchichte dr Buhbrudereien, des Buchhandels, ber 
Genfur und Sournaliftif, dann Rat. zur Hifl. Lit. von M. md Sch. eb. 
6. B.; Geſchichte der Verfaffung und Berwaltung Deflerr. SäHlefiens 
eb. 7. B.; die Eulturfortfhritte M. und Schl. befonders im Land baue und 
in bee Indufleie während der leuten hundert Jahre, eb. 8. Be; Geſchichte der Ber 
kehrs⸗Anſtalten in M. und Schl., eb, u. m. a. 


Einleitung 


in Die Hefchichte der öffentlichen Studien-, Schul- und Erzießungs- 
Anfltaften in Mähren und Defterreich. Schlefien. 





J. Periode. 


Geſchichte der Schulen in dieſen Provinzen von der früheſten 
Zeit bis zum Erwachen des Humanismus oder Entſtehen der 
Iateinifchen afatbol. Stadt: und der Iefniten » Schulen 
im 16. Jahrhunderte. 


Um die Erfcheinungen im Schulweſen diefer Länder während des Mittel: 
alterd gehörig würdigen zu fönnen, und zu einer Ueberſicht der allmäligen Aus- 
bildung der Schulen in den chriftlicden Ländern Europa's während biefed Zeit: 
raumes zu gelangen, müßen wir eine gebrängte Darftellung hierüber vorausfenden. 





1 Abdtheilung. 
Allgemeine Ausbildung des Schulwefens im Mittelalter. 


Die Voͤlker des Althertfums, namentlich die Aegyptier, Perfer, Griechen 
und Römer hatten wohl Anftalten befonderer Elafien oder Brivat-Unternehmungen, 
aber fein geordneted Schulmwefen. 

Das Ehriftenthum gab dem Unterrichte neuen Stoff und Schwung. Zuerft 
im Orient von den Geiftlichen ausgehend, fam er allmälig ganz in ihre Hand 
und unter ihre Aufficht. Wo es Chriften gab, errichteten fie Schulen für Kate 
chumenen in Städten und in fleineren Flecken, und zur Bildung ber Geiftlichen 
in einigen Hauptftädten auch Satechetenfchulen, von denen im 2. bis zum 4. 
Jahrhundert die zu Alexandria die blühendfle war. -Seit bem 5. Jahrhundert 
feinen jedoch dieſe höheren Lehranftalten erlofchen und an „ihre Stelle 
die Epiffopals oder Kathebralfchulen gefommen zu fein, worin die für ben geift- 
lichen Stand beflimmten Sünglinge neben ber Theologie die fogen. 7 freien 
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Fünfte lernten, nämlich .Grammatit, Dialektik, Rhetorik (Trivium), Arithmetik, 
Geometrie, Aſtronomie und Muſik (Quadrivium), wie fle der Afrikaner Mar- 
cianus Eapella 470 zu Rom dürftig genug in feiner „Encyklopaͤdie“ behandelt 
hatte, welche bei 1000 3. lang das herrfchende Schulbuch in Europa blieb. 
Die Kaiferfchufen verloren fi, da in der Zeit der Bölfermanderung die Befols 
dungen auöblieben, theild in die Kathedralſchulen, theils in bie ftädtifchen Pas 
rochialſchulen für Knaben und Jünglinge aus allen Ständen, worin auf Leſen 
und Schreiben der nun beliebte encyklopaͤdiſche Curſus des Trivium folgte, daher 
fie fpäterhin ben Namen Trivialfchulen erhielten. — Bebeutender als diefe Ans 
Ralten wurden feit dem 6. Jahrh. die Kloſterſchulen, die Anfangs bloß Pflanz⸗ 
Hätten für das Moͤnchsleben waren, bald aber auch als Bildungsanftalten für 
die Laien benugt wurden. Die Benebichinerflöfter in Irland, England, Frank 
reich und Deutſchland glänzten von dem 6. dis in das 11. Jahrh. als die Haupt: 
ige ber neueren europälichen Bildung. Die Zucht war hart und moͤnchiſch, der 
Unterricht aber meift beffer als in andern Lehranftalten, theild wegen des öftern 
Zufammenfluffes vorzüglicher Köpfe, bie fich dem Moͤnchsleben zumenbeten, theils 
wegen ber beſſern Gelegenheit, bei dem beftändigen Verkehr der Kloͤſter unter 
einander und der Bereinigung fchreibfeliger Geiftlihen in ihnen, zum Beſitze an- 
fehnlicher Bibliotheken zu gelangen. Einzelne lehrhafte Prieſter und Mönche 
zogen weit her Schüler an fih. Bor andern berühmt waren bie Kloſterſchulen 
zn Armag und Cloghar, zu Eanterbury, York und Weftminfter, zu Tours, Rheims, 
Elermont, Paris, zu Salzburg, St. Emmeran in Regensburg, Heröfeld, Korvey, 
Sulda, wo Rabanus Maurus, der größte deutſche Schulmann bes 9. Jahrh., 
lehrte, Hirſchau und St.-Blafien auf dem Schwarzwald ıc., aus denen bie Ges 
lehrten jener Jahrhunderte hervorgingen. Sie gaben ber ſcholaſtiſchen Philofophie 
(Scholafici hießen die Lehrer an den Klofterfchulen) Geftalt und Namen und 
wetteiferten mit ben bifchöfl. Kathedralfchulen , doch immer mehr zum Bortheil 
des Prieſterthums als der allgemeinen Nationalbildung. Diefe hatte Karl d. 
Große bei der Verordnung im Auge, die er 789 zur Verbefferung des Schul- 
weiens für bie WVölfer feines weiten Reiches ausgehen ließ. Nicht nur jeder 
Biſchofsſitz und jedes Kflofter, ſondern auch jedes Kirchſpiel in Städten und auf 
dem Lande follte eine eigene Schule haben, jene zur Bildung der Geiftlichen und 
Staatöbeamten, dieſe für die niedern Stände. An feinem Hofe errichtete Karl 
eine Akademie ausgezeichneter Gelehrten, von denen er felbft lernte und in ber 
damit verbundenen Hoffchule (Schola Palatii) feinen Prinzen und andern fähigen 
Knaben abeligen und unadeligen Standes Unterricht ertheilen ließ. Diefen beiden 
mit feinem Hoflager herummwandernden Schulen ſetzte er feinen gelehrten Freund 
Alcuin ald Rector vor. Aush die Damen feined Hofed nahmen an dem Un» 
terrichte Theil, wie denn mehre Srauenflöfter in der Sorge für die Bildung ihres 
Geſchlechts hinter den Mönchsflöftern nicht zurüdblieben, und bie Fräulein Latein 
fernten, wie jept Franzoͤſiſch. Karl führte felbft die Oberaufficht über die Echulen 
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ftine® Reiches, Heß fich Berichte einfenden, flellte Unterfuchumgen und Prüfungen 
an und hielt den Schülern feiner Hofichule in eigener Berfon Ermahnungsreden. 
Da bie Geiftlichleit an den Kathebrals und Domfirchen fih im 9. Jahrh. zum 
fanonifchen Leben vereinigt und bierdurch Stifter gegründet Hatte, entſtanden 
die Stiftsfchulen, welche fih mehr der allgemeinen Beftimmung ber Trivialfehulen 
näherten, dagegen bie bifchöfl. Schulen Seminarien für den geiftl. Stand blieben 
oder in die Berfaffung ber Farultätsfchulen und fpäterhin der Univerfitäten Tiber- 
gingen. Mainz, Trier, Köln, Lüttich, Utrecht, Bremen, Hilbeöheim hatten im 
10. Jahrh. berühmte Stifts⸗ oder Domfchulen. Doch fehlte es bald wieder an 
Aufmunterung von oben. Karls Berordnuugen wurden während ber Regierung: 
Rreitigleiten feiner Enfel, unter benen auch jene Alabemie und Hofichule einging, 
nicht mehr aufrecht erhalten, und feine Schöpfung verfiel, wie die mit gleichem 
Eifer und Umfang im 9. Jahrh. begonnene Schuleinrichtung des großen Alfteb 
in England durch die Einfälle dee Dänen geflört wurde, und ungeachtet Eduard 
ber Bekenner fie wiederherzuftellen fuchte, allmälig in Bergefienheit kam. — In; 
zwiſchen hatten die, Rabbinenfchulen der Juden in Syrien, Norbafrifa und ſelbſt 
in Europa, wo es zu Lunel in Frankreich im 7. Jahrh. und zu Corduba in 
Spanien im 10. und 14. Jahrh. jüdifche Akademien gab, Veberrefte der willen: 
ſchaftſichen Bildung des Altertfums fortgepflanzt, und mit freierem Geift und 
Geſchmack feit dem 9. Jahrh. die Schulen der Araber im orientalifchen und afri⸗ 
fanifchen Khalifat und in ben fpanifchsmawifchen Königreichen fich erhoben. Ihre 
Bortfchritte in den mathematifchen und mebicinifhen Wiſſenſchaften theilten ſich 
zunächft dem Süden des chriftlichen Europa mit. In Italien, wo nach der unter 
den Gothen und Longobarden eingerifienen Barbarei erſt Koͤnig Lothar im 9. 
Jahrh. wieder Schulen für die größeren Städte angelegt hatte, fowie in Spanien 
und Franfreich, wurbe beim Entſtehen der Facultätöfchulen der Einfluß arabijcher 
Bildung bemerflih. Zu Salerno, Montpellier und Sevilla lehrten arabiſche 
Herzte, und bie naturhiftorifhen und mathemat. Werke der Saracenen wurden 
auch von chriftl. Gelehrten gefucht. Dagegen gab bie Ausbildung bed päpftl. 
Kirchenrechtes Anlaß zur Gründung befonderer Rechtsſchulen, unter denen Bo⸗ 
logna und yon den größten Ruf erlangten. Das Privilegium der akademiſchen 
Freiheiten, welches bie erftere 1158 vom Kaifer Friedrich I. erhielt, wurde die 
Grundlage zur Berfaflung der Univerfitäten, die im 12. und 13. Jahrh. ent 
Randen. Es bedurfte auch folcher unabhängigen gelehrten Körper, um in jenen 
Zeiten, wo die Trägheit und Ueppigfeit ber Geiftlichen Stifis⸗ und Klofterfchulen 
in Berfall gerathen ließ, neue Lehrer zu bilden und den Geſchmack der Völker 
für Wiſſenſchaften zu beleben. Allein auch hierbei Tonnte es nicht an Firchlicher 
Einfeitigfeit fehlen, da feit dem Anfange des 13. Jahrh. die Bettelmönche nicht 
nur mit ihren Kloͤſtern Bolköfchulen verbanden und in den ftäbtifchen Pfarreien 
als Kinderlehrer auftraten, fondern ſich auch ald Lehrer in die Univerſitaͤten ein- 
ubrängen wußten, um das Gewicht ihres Ordens und die Macht bed Papſtes 
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zu erhöhen. — So war denn der Jufland des Schulweſens im Mittelalter kei⸗ 
neswegs fo blühend, ald nach der Regfamkeit früherer Jahrhunderte und nad) 
Karls d. ©. Anftalten zu erwarten geweſen. An die Stelle des freien Vortrags 
fam felbft in höheren Schulen daß zeitraubende Dictiren; Gedaͤchtnißkram galt 
für bie Gelehrfamfeit, der todte Buchſtabe regierte, und eine ſokratiſche Ans 
leitung zum Berftehen bes Erlernten wurde fat überall vermißt, Die Schüler 
auf den lateinifchen oder Trivialfchulen brachten die meifte Zeit mit Abfchreiben 
ber Lehrbücher hin. In den niebern Pfarrfchulen wollten die Mönche das Schreis 
benlernen nicht einmal zulaffen; benn das vor Erfindung des Bücherdruded un⸗ 
gemein wichtige und einträgliche Gewerbe ber Schreibekunft follte der Geift- 
lichkeit vorbehalten Cars clericalis) bleiben, und das Recht, Schreibfchulen- für bie 
Bürgerfinder zu errichten, mußte durch befondere Verträge mit ber Geiſtlichkeit 
von ben Stadträthen erworben werden. Beim Emporkommen bed Bürgerftandes 
aber fingen dieſe Obrigfeiten felbft für ben von der Geiftlichfeit fehr vernach⸗ 
läffigten Jugendunterricht an zu forgen und flifteten eigene Stabtfchulen, in benen 
Lefen , Schreiben und dad Trivium gelehrt wurde. Für diefe, und da bie Ka⸗ 
nonich und Pfarrer aufgehört Hatten, fi) mit dem Jugendunterrichte zu befchäfs 
tigen, auch für die Stifts- und Pfarrfchulen wurden herumfchweifende Mönche 
und Studenten zu Lehrern angenommen. Hierdurch bildete fi ein Schullehrer« 
ftand, der zwar dem geiftlichen Stande (welcher damals allein im Beſitze gelehtter 
Bildung war) angehörte, aber auch feine zunftartigen Abftufungen und durch das 
fittenverderbende Wandern von Ort zu Ort einen eignen, hanbwerfömäßigen 
Charakter erhielt. Die Schul» und Findermeifter wurden von den Stabträthen 
und Pfarrern auf Sahresfrift oder vierteljährige Auffündigung gedungen, und 
mußten nad) Maßgabe ber Kinderzahl ſelbſt auf ähnliche Weife Gehülfen ans 
nehmen und ihre Befoldung mit ihnen teilen. Diefe Unterlehrer oder Gefellen 
(Locati, weil fie gebungen wurben, Stampuales, weil fie den &fementarunterricht 
ertheilten) waren, auch wo das Patronatsrecht den Stadträthen zuſtand, nebft 
ihren Meiftern den Pfarrern untergeben, welche ſie ald Schreiber und Kirchen⸗ 
biener brauchten. Bisweilen hießen die Schufmeifter, welche Latein Iehrten, Recs 
toren; bie Unterlehrer, benen ber Unterricht im Singen, Lefen und in ber Res 
ligion (Auswenbdiglernen bes Glaubens, der 10 Gebote, ver Gebete und Pſalmen) 
anvertraut waren, Eantoren. — Aus diefer Abtheilung entftand in Deutfchland 
der Unterfchied der Iatein. und deutſchen Schulen, welche feit dem 16. Jahrh. 
entweder völlig von einander getrennt, oder wie an den meiften Orten geſchah, 
durch Anftelung von Eonrektoren und Subrectoren als Gehülfen des Rectord 
beim Unterricht in den claffifchen Sprachen und durch Einführung der Anfange: 
gründe des Lateinifchen in die untern Claſſen als ein erweitertes Ganzes zus 
ſammengeſchmolzen wurden. Die größern Zöglinge der Oberclaſſe wanderten 
bäufig von einer Schule zur andern und trieben als fahrende (reiſende) Schüler 
unter dem Volke allerlei muthwillige Künfte mit Schäßgräbereien. Mummereien 
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und Hanswurſtiaben, baher fie, bald Histriones (weil fie, wie in Frankreich bie 
Jongleurs und Gaillards, die erſten Schaufpielerbanden bildeten), bald Bac— 
hanten (Vacantivi, Müßiggänger) genannt wurden. Gemwöhnli führten fie 
jüngere Schüler mit fich, welche ihnen mit Leib und Leben angehörten, Knechts⸗ 
bienfte leiften, und wenn es eben feinen Erwerb gab, durch Betteln und Stehlen 
(Schießen in ber Burfchenfprache, daher biefe kleinern Schüler Schüßen hießen, 
wovon der Spigname Abc⸗Schützen) Unterhalt verfchaffen mußten, ohne davon 
mehr zu befommen, ald ihre Tyrannen ihnen aud Gnade zuwarfen. Im 14. 
und 15. Jahrh. war das Unweſen dieſer fcholarifchen Landflreicher und Banden, 
unter denen ed oft 2Djährige Bacchanten gab, die noch feinen latein. Autor er- 
poniren Eonnten , in Deutfchland am ärgften; fie machten, weil ihnen als ange: 
henden Stubenten das Degentragen erlaubt war, bie Straffen unficher und flörten 
nicht felten die öffentlihe Ruhe. Wo fie etwa Lernens halber in einer Schule 
verweilten, fanden fie mit ihren Schügen Herberge in ben Lehrzimmern und auf 
den Kicchhöfen, und lebten von den Wohltbaten der Bürger. Auch Fam es, wo 
an einem Orte mehrere Schulen beftanden, zwifchen den beiderfeitigen Schülern 
bisweilen zu förmlichen Fehden, die nach Weife des Fauſtrechts blutig entfchieden 
wurden. Noch im Anfange bes 16. Jahrh. beklagt Luther, daß ſolche verwil⸗ 
derte Menfchen Lehrerftellen erhielten ; benn meiftenthelld ließen nur Bacchanten, 
die kaum eine Univerfität gefehen hatten, fich als Locaten und Schulmeifter Dingen, 
Dagegen edlere gelehrte Juͤnglinge nach geiftlichen Pfründen und akademiſchen 
Lehrämtern ftrebten '). 


11. Abtheiſung. 


Die Schulen in Mähren und Defterr. Schlefien während des 
Mittelalters. 


Es ift wohl nicht zu zweifeln, daß die h. Apoftel Methud und Cyrill, 
welche im 9. Jahrhunderte ben Slaven in Mähren und Böhmen bie Leuchte 
bes Ghriftentfums und mit demfelben zugleih das Geſchenk einer eigenen 





1) Brodhaus’iches Eonverfationsskerifon, 7. Aufl. 9. B. S. 883-885. Hüllmann, Stabtwe- 
fen, IV. 236, 292, 298—346; Rauſchnik, Stäbtewefen, DI. 63—66; Werfen berg, 
die Goncilien, I. 125, 131, 192, 214—5, 244, 249, 258, 378, 384, 386, 421, II. 
24—27, 94, 100—114, 496, 524; Erhard, Gel. d. Wieberaufblühens wiſſenſch. Bil: 
dung vornehmlich in Deutſchland bis zum Anfange ber Reformation, Magdeburg 182732, 
3 B.; Hagen, Deutihlands literär. und relig. Berhältniffe im Neformationszeitalter, 
Erlangen 1841-4, 3 B.; Ullmann, Reformatoren vor der Reformation, vornehnlid 
in Deutichland und den Niederlanden, Hamburg 1841—2, 2B.; Böhringer, die Re 
formatoren des 14. und 15. Jahrh., Züri 18585 Wachler, Handbuch der Geld. d. 
Literatur, Leipzig 1833, 4 B.; Bräffe, Lehrbuch d. allg. Literaͤrgeſchichte; u. a. m, 
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Schriftſprache beachten, ober doch Ihre Genoſſen und Schuͤler auch Schulen 
einrichteten. 


Das Gedächtniß der Schulen zu Budecz, Prag, auf dem Wiſſehrad, 
Bunzlau, Saaz, Opatowig, Braunau u. a. in Böhmen, in welchen auch Philo- 
fophie und Theologie gelehrt wurde, geht zum Theile bis in die früheften Jahr⸗ 
hunderte der chriftlichen Zeitrechnung zurüd. | 

Bei feinem Golegiatcapitel und in feinem Klofter durften Schulen fehlen. 
Insbeſondere thaten fi hie Benediktiner und die jüngeren Mönchsorden ber 
Dominikaner, Minoriten und Auguftiner, welche ſich durch ihre theolog. Gelehr- 
famfeit und ihren Eifer für die religiöfe Bildung bes Volkes auszeichneten, 
rühmlich hervor und vorzugsmweife wandten fich die Sranziffaner oder Minoriten 
mehr dem Unterrichte der niederen Volksklaſſen zu '). 


Lange bevor am olmüser Bilchoföfige Mähren eine Hochfchule erwuchs, 
beftanden höhere Schulanftalten auch in biefem Lande. Die Klöfter, welche feit 
der Mitte des 11. Jahrhundertes fi in Mähren erhoben, forgten nicht blos für 
die Eultur des Bodeng, fie wurden auch die Deipofitorien der Wiftenfchaftlichkeit, 
welche fie aus den Stürmen ber Völkerwanderung, ber Finſterniß bes Heiben- 
thums und der Barbarei bed erſten Mittelalters in Fümmerlichen Reften retteten, 
und bie Bildungsanftalten vorzugsweife für den Regular-Elerus. 


Der Ausbildung des weltlichen Elerus waren die Schulen an den Haupt: 
fiechen bed Landes zu Olmüg und Brünn beſtimmt. Denn fchon feit langer 
Zeit war auf den allgemeinen Kirchenverfammlungen beflimmt worden: baß an 
jeder Hauptlirche ein Lehrer der Theologie zum Unterrichte bee jungen Geiſt⸗ 
lichen, und der armen Jugend angeflellt werben folle. Pabſt Honorius ber IN. 
drang im I. 1220 fireng auf bie Vollziehung biefer Verordnung und befaßt 
zugleich: alle Prälaten und Kapitel follten fähige junge Leute auf irgend eine 
berühmte Hochſchule fenden, um jenen Zwed zu erreichen. (Schottky's Prag 
11. 405). 


1) Voigt, acta literaria p. 1. p. 180; böhm. Lit. auf 1779 ©. 236-9, 244; Prochaska, 
de fatis liber. artium etc. p. 11, 49—58, 65—70, 148-150; Palacky's Geſchichte 
Böhmens 1. B. 1. T. ©. 391, 2.8. 2. T. ©. 41, 167, 210, 284 ; Ungar's Gedanken 
vom Zuflande der Schulen und ber lat, Literatur in Böhmen vor @rridgtung der hohen 
Säule, Prag, 1784, (Abhandlungen ber boͤhm. Gef. d. Wiſſ. VI. B. ©. 127-217). 
Ueber die Beflellung eigener Lehrer in den DBenebietinersKlöftern zum Vortrag der Gram⸗ 
matik, Logik und Philofophie, die Abfendung tauglicher Individuen auf den Höheren Kurs 
an den Univerf. zum Studium der Theologie und des Kirchenrechtes, dann die Errichtung 
einer schola interior ober claustralis für die Mönche und einer schola exterior ober ca- 
nonica für die Laien (in welcher die Grammatik, Logik und Rhetorik, alfo das Trivium 
dann die Arithmetif, Geometrie, Aftrologie und Mufif ale das Duabrivium gelehrt wurben) 
zu Diewnow ©. Dubif’s Klofer Raigern J. 302-4, 340. 
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Bis in die exe Zeit ber Geſittung Maͤhrens in Folge ber Einführung des 
Chriſtenthums durch Cyrill und Methub reicht ar bie bifchöfliche Schule bei 
St. Beter und Paul in Olmübß. 

Nachdem die Mährer, jagt Richter, Durch ihren erſten Apoftel, den altaicher Bene- 
biftiner und nachmaligen Erzbifchof von Lorch, Uro lph für das Chriſtenthum gewon⸗ 
nen und im Sabre 818 n. Ch. getauft worden waren, fchritt man zur Erbauung 
der Peter⸗ und Paulskirchen zu Olmütz und Brünn. Die heiligen Apoftel 
Eyrili und Method brachten im Jahre 863 die von ihnen erfundene flo- 
venifche Schrift nach Mähren, verfünbeten ben Bewohnern bed Landes das 
Evangelium des Herrn in flovenifcher Sprache, unterrichteten die mährifche 
Jugend in ber chrifilichen Glaubens» und Sittenlehre, lehrten fie flovenifch leſen 
und fchreiben, und richteten bie talentoolleren Schüler für ben Kirchenbienft ab. 
Dieß Alles war jedoch nur von kurzer Dauer. Mit der Zerftörung bed groß- 
mährifchen Reiches durch die Magyaren fcheint auch, was unter den mährifchen 
Landesfürften Mojemir, Rafiz und Smwatopluf zum Hell und Segen 
bes Schulweſens gegründet worden, in Berfall gerathen zu fein. Erft nachdem 
ber heidenfühne böhmifche Herzog Brzetislaus bie Polen und Ungarn aus 
bem Sande vertrieben und Mähren der Hirtenforgfalt bed prager Biſchoſs 
unterfiellt hatte, fcheint an den Kicchen zu Olmuͤtz und Brünn auch der Unter: 
richt der Jugend wieder begonnen zu haben. Denn gleich nad ber Wieder: 
berrfiellung bed mährifchen Bisthums zu Olmüg im 3. 1064 erfcheint in ber 
Geſchichte ber olmüber Kirche auch ſchon ein olmüger Schulvorftand (Scholas 
ſtikus), ein Deutscher, mit Namen Hagen, baraus zu fhließen, baß an ber 
olmüger Domkirche in allem Anfange eine Domſchule, früher vielleicht Pfarr: 
ſchule, beftanden Gabe, darin, wie in ben beutfchen Domfchulen, ber Diöcefan- 
Elerus Kerangebilbet wurde. König Wenzel I. von Böhmen machte ben 
Schulvorſtand der olmüger Domkirche fteuerfrei, welches Privileglum Markgraf 
Zar 1335 n. Ch. beſtaͤtigte '). 

Da dieſe Lehranftalt fpäter einging, fagt Fiſcher, richtete fie Biſchof Syivefter 
wieder vortrefflicher ein; Johann dem Erften hatte fie auch vieles zu verbanfen. 
Sowohl bie übrigen Biſchoͤfe, als Herzoge, ließen fich ihre Bervollfommmung 
angelegen fein; Otto der Dritte befchenkte fie i. 3. 1149 mit einem neuen 
Schulgebäude unb zwei Dörfern. Die Anzahl der Schüler betrug i. 3. 1235 
369. Im dreizehnten Jahrhundert ertHeilten mit glüdlihem Erfolge die Domis 
nikanermoͤnche auf bem Suliusberge ber Jugend Unterricht in ben freien Kuͤnſten, 
welcher auch von Ausländern befucht war. Im J. 1288 errichtete ber olmüßer 
Magiftrat in der Vorſtadt Lafla eine Schule, unter ber Leitung des Rektors 
Bohumil (rector scholae Olom.), worin man fefen und fchreiben lernte; burch 
bie Geſchicklichkeit ihrer Lehrer ſchwang fie fich fo empor, daß im J. 1352 darin 


1) Richter, kurze Geſchichte der olmüter Univerfität, Olmüg 1841, ©. 9, 
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ſchon Unterricht in der Grammatik und Logik ertheilt wurde. Im fuͤnfzehnten 
Jahrhunderte war ſie am bluͤhendſten, worauf ſie der Magiſtrat mit Einwilli⸗ 
gung Papfſts Paul bes Zweiten im J. 1465 in die Stadt zur Kirche St. 
Mauriz übertrug '). 

Obwoil Papſt Paul IL die Schule bei St. Mauriz zu errichten be 
willigt hatte-, machte: doch ber Scholasticus der Domkirche in Olmüs dabei 
vielfältige Hinderniffe, weil er glaubte, daß dadurch feiner Schule an ber Dom- 
firche Abbruch geichehe; e8 wurde daher ein Vergleih dd. Olmuͤtz den 3. Mai 
1468 zu Stande gebracht, nad welchem die Schule bei St. Mauriz nur ale 
eine Filiale der Domkirche angefehen wurde, und darin nur jene aufgenommen 
werben follten, welche der Rektor ber höheren Schule genehmigen werde. 

Diefer Bergleich fcheint jedoch die Streitigkeiten wegen der Schule bei 
St. Mauriz nicht geendigt zu haben, weil der breslauer Biſchof Rudolph aus 
Rom den 14. Mai 1469 den Auftrag erhielt, diefe Streitigkeiten zwifchen ber 
Stadt und dem Domkapitel beizulegen. 

Zulegt machte der Kardinal Thomas, Legat des Papſtes Sirtus IV. 
nad) der Urkunde dd. Olmüg vor Pauli Belehrung biefem Streite wegen ber 
Errichtung einer Schule bei St. Mauriz daburd ein Ende, daß er, ungeachtet 
des Widerfpruche des olmüger Domkapitels, dennoch der Stabt Olmütz bie 
Errichtung diefer Schule zuließ (Moravia 1815 ©. 184). 

Bei St. Mauriz, jagt weiter Richter, wurde die Schule immer vortrefflicher und 
fehr zahlreich befucht, denn 1.9.1492 zählte man 516 Schüler ; Martin Bolonus, Da- 
lemil Mezerzitöty und mehrere vortreffliche Köpfe bildeten ſich datin. Diefe Schule 
erhielt fich bei ihrem Glanze bis nach der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts. — 
Mehrere Bifchöfe zu Olmuͤtz, wie auch die Markgrafen Dttofar der Zweite, und 
Sohann der Zweite, waren vortreffliche maͤhriſche Mäzene. Um den Lehrern 
mehr Eifer und den Schulen größeres Anſehen zu geben, befreieten Wenzel ber 
Zweite und Earl fie fammt ihren Gütern von allen Abgaben; bied ging nicht 
nur die bifchöfliche, fondern alle Schulen in Mähren und ihre Profefioren an. 
Nuch verorbnete Earl, daß bie Privatlehrer jährlich eine Steuer an die Schulen 
entrichten (Fiſcher S. 178, Pelzel's Earl IV. 1. Bd. Urkundenbuch Nr. XI). 

Insbeſondere begünftigte König Wenzel IL, nachdem ihn bie Großen bes 
Reiches an der Errichtung einer Univerfität oder eines studii generalis ge⸗ 
hindert hatten, das Schulwelen an ben Landeskirchen. Der Magister scholarum 
erhielt von ihm (in Olmüg 1289) verſchiedene Borrechte und Immunitäten (Monſe's 
Gefchichte Mährens 2. Th. S. 139, Boczek, Diplom. IV. 360). 

Seit den früheften Zeiten beftand in Brünn bei St. Peter eine Schule, 
in ber nach ber allgemeinen Einrichtung des Mittelalters Religion, Muſik, 


i) Fiſcher's Geſchichte von Olmütz, 1. T. S. 178; Wolny’s Topographie 5, 8. ©, 79. 
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Grammalik und Arithmetik gelehrt werben mochten. Der Schulmeiſter (Hector 
oder Magister Scholae) hatte mehrere Gehilfen (succensores), in der Schule 
und Kirche flanden ihm Glerifer bei, die des Singens und Leſens kundig fein 
mußten. Ob auch eine Bilbungsanftalt für Seelforger hier beftand, ift nicht ganz 
Har, wahricheinlich ift es, nur mußten ſich wohl jene, die auf höhere geiftliche 
Würden Anfpruch machten, an einer Hochfchule gebildet haben. Wie die Minos 
riten (um 1230) nah Brünn kamen, war audy unter ihnen bei St. Johann 
eine Schule. In den Religionsfriegen wurben beide faſt ganz aufgelöfe. Ein 
glüdlicher Stern ging in ber zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhundertes den 
Schulen in Brünn auf, in Prothas von Boskowitz, befonberd jener der Minos 
riten. Seine Ahnen hatten das Klofter gegründet, feine Yamilie fich bier ihre 
Auheftätte erforen, das Kloſter zählte unter ihnen feine größten Wohlthäter, 
wie kurze Zeit vorher den Landeshauptmann Wenzel von Boskowitz, ber, obs 
wohl Huffit, ihre Lehranftalt nach Kräften unterflügte. Prothas hatte am Urs 
quelle damaliger Weisheit, bem herrlichen Italien, feine vielfachen Kenntniffe in 
ber Scholaftif, Theologie und der Literatur geſchoͤpft. So audgerüftet trat er 
feine Präbende als Domperr bei St. Peter in Brünn an, gewann fich burdh 
feine trefflihden Eigenſchaften allgemeine Liebe, und ward im Jahre 1449 nad 
bem Tode Johanns von Göding vom Kapitel zum Probſte erwäßlt. Da wurde 
ber für alles Schöne und Üble ;entglühte Prothas ein neu belebender Segen 
für die zwei Schulen bei St. Peter und &t. Johann. Belonders glüdte es ihm 
in Berbindung des Minoritenguardiand Fr. Joſ. Hufnagel, eined gelehrten und 
viel erfahrnen Deutfchen (+ 1452), die einft fo fruchtbare Schule bei St. Johann 
wieder herzuftellen. Ex rief mehrere gelehrte, nach Jaͤgerndorf geflüchtete, Ordenso⸗ 
glieder zurüd, ja fogar einige Lehrer aus Italien, ſuchte dem Klofter alle ihm 
entrifienen Güter zurüdzubringen, und fepte dem Gonvente ben gelehrten und 
frommen Fr. Bitus (+ 1486) vor. Als Biſchof von Olmuͤtz, zu dem er nach dem 
Tode Bohuflaws von Zwole erwählt wurde (1457), erwirfte er vom Papſte im 
Jahre 1466 die Erlaubniß, eine neue Schule an ber Pfarrkirche zu St. Jakob 
erbauen zu bürfen, in ber die Jugend Im Glauben, in Sprache, Gefangunb Kir⸗ 
chengebraͤuchen unterrichtet werben follte. Die Bürgerfchaft beklagte fi wegen 
biefer eigenmächtigen Anordnung beim Papfte; aber ber von biefem aufgeftellte 
Sciedörichter, der Abt des Schottenkloſters in Wien, konnte nicht umhin, ale 
zu Gunſten des Biſchofs das Urtheil zu fällen. ') 


) Brothas von Bosfowig und feine Neffen, von Horky, In bes Freiherren von Hormayr 
Urchiv für Geſchichte m. f. w. Sep. 1819, Nro. 105 u. ff. Pilars & Morawetz T. II, p. 
153. d’Elvert, Geh. von Brünn ©. 162, Yulle v. 1466 eb. S. 267. Wolny II. 29, 40. 
Die St. Petersſchule in Brünn war au mit Grundbeſitz dotirt; denn König Wenzel 
vettaufchte 1237 feinen Beſitz in Barfuß gegen jenen der St. Betersfchule in Meblau und 

Bkezowitz (Borzel’6 Diplomat, IL. 329). 1275 magister Richardus rector puerorum ia 
Brunne, eb. IV 154. ©. auch II. 270, 359. Ueber den Streit u“ den Schulen bei 
St. Peter und Gt. Jalob 1298 ©. eb. V. 103, 
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Mindere Schulen gab es an mehreren Orten, wie In dem neu gebauten 
Znaim (fon 1225 fommt ein Petrus Magister scholarum de Znoim vor. 
Borze 8 Diplom. 2.3. ©. 162. ©. auch eb. II. 94 u. öfterr. Archiv 1828 S. 186), 
Troppau, Iglau (1288 reotor scholarum-Borzef II. 344), Fulnek, Nikols- 
burg u. a. Ruͤckſichtlich Troppau's fagt Prof. End (Oppaland 3.3. ©. 155): 
Urfunden zeigen, daß Troppau ſchon in den früheften Zeiten öffentlihe Schulen 
hatte. Im vierzehnten Jahrhunderte beftand Hier eine böhmifche und eine deut⸗ 
fhe Trivialfchule, worin Knaben und Mädchen gemifcht von dem Ehor-Rektor, 
dem Cantor und dem Organiften im Lefen, Schreiben, Rechnen und dem Katechis- 
mus unterrichtet wurden. Nebſt diefen Echulen unterhielten bie Brüder des 
durch die mittlern Jahrhunderte hochgeachteten Predigerordend gelehrte Schulen 
in Troppau, in welchen mit den Reulingen bes Ordens auch die Söhne der 
Meichen und Vornehmen im Cisio janus, im Donat, in der Rhetorik, Dialektik 
und in der Gotteslehre Unterricht erhielten. Andere ſchickten ihre Eöhne auf 
bie von Karl IV. errichtete Univerfität nad Prag, oder in die Gymnafien zu 
Wien und Breslau (eb. I. S. 42). 

Die Schulen In Brünn, Olmütz und in den Klöftern waren jedoch nur 
auf die Aneignung der erften Elemente damaliger philofophifcher und theologi« 
fcher Wiffenfhaft berechnet. Defien Sinn auf höheres ging, jener, welcher in 
bie Tiefen der Rechtögelehtheit und Arzneifunde eindringen wollte, mußte biefe 
Schätze in der Fremde fuchen. Manche Iodte ber große Ruf der Hochichulen 
zu Paris, Lüttih, Bologna und Padua; antere fanden in vorzüglichen Siifts⸗ 
und Klofter-Schufen Deutfchlante Nahrung für ihre Lernbegierde. 

Auf diefem Wege drang das römifche Necht fehr frühzeitig nad Mähren 
vor. Schon im 13. Jahrhunderte war es daſelbſt in häufiger Ausübung, im 
14. wurde es faſt ausfchließende Richtſchuur und die Gerichte waren mit, im 
Italien, auf der berühmten Hochichule zu Bologna, gebildeten Rechtöfundigen 
verfeben '). 

Einen lang erfehnten Mittelpunkt gelehrten Wirkens empfing Mähren neben 
fo vielen andern Kindern aus der Hand Carl IV., des Vaters des Vaterlandes, 
in der neuen prager Hochſchule (1348), der eriten und älteften Univers 
fität Deutfchlands, wie überhaupt jenfeitd der Alpen 2), nad dem Mufter der 


1) Monfe: Urber die älteften DMunicipalscchte der Stabt Brünn. Olmütz, 1788; meine Abs 
handlung über die alteſten Geſetze Mährens, in Wagners jur. polit. Zeitfchrift, Jänner 
1829 ©. 71. 

2) Mdauft Baigt’s Verſuch einer Geſchichte der Univerfität zu Prag, in den Wbhandlungen 
der boͤhm. gelehrten Privat⸗Geſellſchaft 2. B. 1776 S. 287—391; Pelzel und Boigt, 
Abbild. d. böhm. und mähr. Gelehrten und Künfller 3. B. Borrede S. I-XÄXX, Pus 
bitſchka, Bei, von Böhmen, 6. B. ©. 346-354; Balady 2. B. 2. T. ©. 296-302; 
Prochaska ©. 148—154 und ff; Schottiky'e Prag IL 402—409. 
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parifer mit 4 Facuftäten eingerichtet von ben Rehrern, die von Parid nad 
Prag verpflanzt wurden. Unter ihnen lehrte Nikolaus von Gewiczka aus Mäh- 
ren die Arzneilunde. Die Univerfität teilte fih in 4 Nationen, die böhmifche, 
bairifche, polnifhe und fächfiihe; Mähren mit Ungarn gehörten zur böhmifchen. 
Eine faft den Glauben überfteigende Zahl von Schülern ſtroͤmte der prager 
Hoochſchule zu, befonderd aus Deutfchland. Als aber unter Carls Nach» 
folger Wenzl dem überwiegenden Einfluße der Veutſchen entgegengearbeitet und 
diefer endlich den Landeskindern zugewendet wurde (1409), zogen viele (wenig⸗ 
ſtens 5000) Tauſende von Prag ab und gründeten Die Hochſchulen zu Heidel⸗ 
berg, Erfurt, Leipzig, Ingolſtadt und Roſtock. Seitdem beſuchten nur Böhmen 
und Mährer, dann wenige Ausländer die prager Univerfität und fie konnte ſich 
feit diefer Trennung nie wieder zu ihrer vorigen Blüthe emporfchwingen. 


Die Hierauf gefolgten religiöfen Etürme fonnten weder den Wiſſenſchaften 
noch dem Echulunterrichte gedeihlih fein. Warf man doch (1420) den Tabor 
riten vor, fie verlangten, daß außer der Bibel feine Schrift Heiliger Doktoren 
oder welcher Magifter und MWeltweifen immer gelefen oder gelehrt ober verfün- 
bigt werden, denn ed feien Menfchen, die da Irren koͤnnten; wer daher ben fieben 
Rünften obliege oder die Magifterfchaft In ihnen annehme, oder fi einen Ma- 
gifter berfelben nennen laffe, der ahme die Heiden nach, fei ein eitler Menſch 
und begehe eine Todfünte gegen die Lehre Chriſti. Diefen Grundfägen gemäß 
follen die taboritifchen Prieſter den Schul» und lateinifchen Unterricht fehr geta- 
delt haben, fie felbR aber nahmen Knaben und Mädchen auf und unterrichteten 
fie boͤhmiſch; deshalb mußten auch, wie es heißt, von den beften Etubenten einige 
zum Handwerk, einige zum Sriegerftande, andere wieber in die Welt auf Aben- 
teuer fich begeben, Auch wurbe wegen der durch die Taboritenpriefter fortwähs 
rend entflandenen Neuerungen durch ein Gemeindegefeg (1420) die Cenſur in 
Prag eingeführt, nach welchem Fünftig durchaus Niemand eiwas Neues fchreiben 


Die älteften Univerfitäten find: Im Italien: Saleruo 1075 geftiftet, Bologna zuerſt 
1158 privilegirt, Padua 1222, aber erſt 1228 privil., Piſa feit 1127—1213 Rechtsſchule, 
aber erſt feit 1339 wirft. Univ, Rom f. 1301 und erneuert 1431, Neapel f. 1219 ober 
1224, Berugia f. 1276 Rechtsſchule, ſ. 1307 Univ., Pavia f. 1361. 

In Frankreich: Paris 1209, zu Rheims anaeblih 1145, beſtimmt |. 154718, Tou⸗ 
loufe 1228—33—1300, Orleans ang. 1234, beit. 1312, Montpellier ang. 1196 ober 
1321, fider f. 1286, Avignon um 13034, Cahors 1320-32, Lyon vor 1300, Perpignan 
1340° | 

Sn England: Drford 1141, Cambrigde von 1209. 

Krafau, 1347 (1364) von Caſimir dem Großen gefliftet, 1397 von Bonifaz IX. auch 
mit dem Rechte Theologie zu lehren und den Rechten der parifer Univ. begabt, von Wla⸗ 
dislaus Jagello großmäthig ausgeſtattet (daher Jagelloniſche Univ., wurde ron ausländis 
ihen Zöglingen zahlreich beſucht — die bursa Philosophorum war bie Amtswohnung der 
philoſ. Profeiloreu aus Prag. 
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und herausgeben follte, außer es hätten vier von ber Gemeinde gewählte Ma- 
gifter die Schrift früher durchgefehen und erprobt (Balady I. 1.6. 186, 191, 
194). Schon um bie Mitte des 15. Jahrhundertes fonnte der geiftige Zuſtand 
Böhmens nicht mehr ald erfreulich und Huffnungsreich gepriefen werden. Das 
Streben und Trachten ber Böhmen wandte fich beinahe ausfchließlih den Reli 
giond- und Kriegsangelegenheiten zu. Die Jfolirung von ber übrigen Welt, 
insbefondere von Deutichland, wurde durch bie fchroffe Ausbildung der Natios 
nalität und ded Glaubens immer größer. Den utraquifiifhden Böhmen blieben 
auch nach ihrer Ausföhnung mittel der Compaftaten die Schulen bes Auslan⸗ 
bes verfchloffen, in denen fie fih aus ber Befchränftheit ihrer heimifchen Ans 
ſchauungen hätten emporarbeiten können. Auf folhe Art wurde nicht nur das 
weite Feld der formalen Wiflenfchaft, der Naturkunde und Gefchichte vernach⸗ 
läffigt, fondern es erlahmte auch ber Unternehfmungsgeift und Kortfchritt in ber 
Induftrie, die fi) dann bloß auf bie nothwendigſten Lebensbedürfniffe befchränfte. 
Das Land verödete, fittliche VBerwilderung, allgemeine Zügellofigfeit und Gewalt 
thätigfeit, die Unterdrüdung ber Landbevölferung in harte Leibeigenfchaft traten 
ein (Palady IV. 1. Abtheilung ©. 426 ff., 527 ff.). 

Diefe Zuftände mögen auch über Mähren fich verbreitet haben, vieleicht 
weniger grell, weil bie religiöfe Zerfahrenheit hier zu jener Zeit doch nicht fo 
arg war, wie in Böhmen, und der Katholicismus ſich mehr behauptet hatte. 

Einen Einblid in bie Beſchaffenheit des Unterrichtes auf bem Lande ges 
währt uns die Beflimmung ber 1412 zu Wilhau gehaltenen Synode (Fasseau 
1. 24, Dubifs Raigern ©. 436), welche (32. Statut) den Pfarrfuraten das 
Recht einräumte, in ihren @emeinden die Schullehrer ein⸗ und abfegen zu 
dürfen, und (33. Statut) ausbrüdlih die Vermehrung ber Landfchulen vers 
bietet, und zwar wegen Nacläfiigfelt der Knaben, weil bafelbft unerfahrne 
Rektoren beftehen, und auch wegen Diebftählen. 

Bei weitem weniger ald die prager war die wiener Univerfität, bem Alter 
nach bie 2. Stiftung diefer Art in Deutfchland (1365), von Böhmen und Mähren 
befucht, deßhalb fchied man auch bei deren neuer Organifirtung (1374) von den 
beftandenen 4 Nationen die böhmifhe aus und theilte die Univerſität in bie 
öfterreichifche, vheinifche, ungarifche und fächfifhe Nation. Als jedoch, wie ber 
"größte Theil Böhmens, fo auch die Hochfchule der untraquiftifchen Lehre anheim- 
fiel und in Folge der Religions Kriege und Streitigkeiten immer mehr herabkam, 
wendeten fidh die Maͤhrer häufiger ber Univerfität Wiens zu '). 


1) Balbini Boh, docta, cdidit Ungar I. p. 376. 


II. Yeriode. 


Bom Borberrfchen bes Sumanisınus und ber Stiftung der 
olmüger Ilniverfität bis zur Verdrängung ber akatholiſchen 
Religion. 

(Bom 16. bis in die 1. Hälfte des 17. Jahrhundertes). 


Der (1373 gefiftete) Orden ber Hieronymlaner gab das erfte Beiſpiel einer 
zwedmäßigen Erziehung der Jugend zur Erfenntniß ‘der Wiflenfchaften und zur 
Arbeitsſamkeit und erwarb fi um ben Anbau ber claſſiſchen Philologie rühmliche 
Berbienfte. Sie beftanden aus Klerikern und Laien, welche zufammen lebten und 
fich theils mit Handarbeiten, theild mit dem Unterrichte in den vom Stifter ers 
richteten Schulen für Snaben und Mädchen beichäftigten. Diefe lernten Lefen, 
Schreiben und nüglihe Handarbeiten; für wißbegierige Knaben gab es höhere 
latein. Schulclafien, wo ihnen eine gründliche philologifche Bildung ertHeilt wurde. 
Nah dem Mufter biefer in ihrem Zwecke humaniſtiſchen, in ihrer Einrichtung 
wahrbaft menfchenfreundlichen Anftalt entftanden nun in den Niederlanden, am 
Rhein und im nördlichen Deutfchland mehrere Schulen, die fi bald mit den in 
Stalien eingewanderten Griechen in Berbindung festen und dad Stubium ber 
Claſſiker emporbrachten. Durch Männer wie Thomas a Kempis, Joh. Hegiuß, 
Erasmus, Rubolf Agricola, Reuchlin und Melanchton, die aus diefen trefflichen 
Schulen theild unmittelbar, theild mittelbar hervorgingen, brach Die Morgenröthe 
einer freieren Bildung aus ben Quellen des claſſiſchen Altertbums an. Zwar 
blieb, was ſchon feit ber letztern Hälfte des 14. Jahrh. von ital. Höfen und 
Univerfitäten durch gelehrte Griechen und durch die platonifhe Akademie zu 
Florenz, und gegen das Ende bes 15. Sahrh. durch die von Konrad Celtes geftiftete 
rheinifche gelehrte Geſellſchaft für die Wiedererwedung der großen Alten geſchah—⸗ 
sunächf mehr ein giefliger Lurus der Großen und Gelehrten; doch fam mancher 
geſchickte Schulmann von Bafel, Tübingen, Heidelberg und} Wittenberg , welches 
feit Luiter's und Melanchton's Auftreten Deutfchlands Lehrerin wurde. — Nach 
dem Rath und Plan der Reformatoren, welche durch die Schulvifitation in Kur⸗ 
ſachſen 1529 da8 vorleuchtende Beifpiel einer ernftlihen Eorge bed Staates für 
bie Schulen gaben, gründeten nun die Stadträthe Gymnaften und Lyceen mit 
feſt angeftellten Lehrern. Das eingezogene Kirchengut ward in ber Regel zum 
Beten ber Schüler verwendet, Schulmänner, wie bie Rectoren Sturm in Straß» 
burg (ſt. 1589), Sriebland, genannt Trogendorf, in Goldberg (R. 1556), Heyder 
in Rürnberg (f.1568), Neander in Ilefeld (fl. 1595), erwarben ſich als Methos 
difer um den Schulunterricht und die Zucht weitwirkendes Verdienſt; die durch 
die Buchdruderfunft vervielfältigten Autoren kamen in bie Hände ber Schüler, 


XXU 


dad Herummandern berfelben hörte auf, und jenes wilde, romantifche Zeitatter 
wich der Proſa eines wiflenfchaftlihen Geiſtes, der den alten Encyklopaͤdismus 
bald verdrängte. Nur die Klofter-, Stifts- und Trivialfbulen der Katholiken 
blieben noch in den dürftigen Schematismus der 7 freien Künfte gebannt, und 
an die Abenteuerlichkeiten der fcholarifchen Lebensweiſe früherer Jahrhunderte 
erinnerten nur noch die wegen der Uebung im Lateinfprechen nützlichen Schulko⸗ 
mödien, die nun errichteten Singchöre und Currenden, bie feſtlichen Echulauf 
jüge, 3. DB. der Gregoriusumgang , welche Mittel zur Unterflügung der Lehrer 
und armer Schüler wurden, und der bem beutfchen Zunftwefen fo nahe vers 
wandte Bennalismus. — Auch für die Mädchen errichtete man in den Städten 
befondere Schulen und ftellte in proteftantifchen Ländern auf den Dorfern Schuls 
meifter an, um ben Katechismus zu lehren. — Während ſich nun fo im 16. Jahr 
unter den Vroteſtanten ein planmäßig geordnete Schulwelen bildete und bie 
alten Sprachen den Unterricht felbft in kleinen Landſtädten befeelten, erhoben ſich 
gegen Ende dieſes Sahrhundertes unter den Katholiten die Sefuitenfchulen , die 
Durch Ihren beſſern Geſchmack und methotifchen Geift bald Das Uebergewicht über 
die Schulen ältern Styles in ihrer Kirche erhielten und ſelbſt die Eiferfucht pro» 
teftantifcher Schulmänner erregten, von denen fie manches Gute angenommen 
hatten. Das Wetteifern um höhere Stellen und das frühere Rateinreden,, dus 
fie nach bed Straßburgers Sturm Weife einführten, wedten die guten Köpfe 
und trieb die langfamen ; fe keifleten viel in den mathematifchen Wiflenfchaften 
und wibmeten der Geographie und Gefchichte befondere Lehrſtunden. Doch wurs 
den die vielen Feiertage und Andachtsübungen,, bie jpielenten Methoden, Die 
Berftümmelungen der alten Glaffifer, die Bernachläfligung des Griechiſchen, Das 
von ihnen ausgehende Halb » und Küchenlatein und die geheimen Sünden, bie 
in ihren Gollegien Lehrer und Schüler verdarben , der Gemeinnügigfeit dieſer 
Schulen hinderlih. Sie waren überdied mehr für die Kinder der Wohlhabenden 
als für die niedern Volksklaſſen eingerichtet, aus denen bie Jeſuiten nur folche 
Knaben aufnahmen, die brauchbare Blieder ihred Ordens zu werden veriprachen, 
und bald zeigte es fich, daß fie ed nicht auf wahre Menfchenbildung, iondern auf 
eine Abrichtuug der Jugend für ihre herrſchſüchtigen Zmede angelegt halten. 
Doch erwarben fie fi das Verdienſt bei der fchnellen Verbreitung ihres Ordens 
das Licht einiger wiſſenſchaftlichen Bildung in bie entlegenften, finfterftien Ges 
genden zu bringen. In Spanien und Italien waren ihre Schulen lange bie 
beften, in Ungarn und Polen neben den Klofterjchulen und den Eollegien der 
Piariſten die einzigen, felbft Amerifa und Aften nahmen durch ihre Miſſion 
Theil an den Fortichritten der neueren europäifchen Bildung. Dieje ging indeß 
im 17. Jahrh. bei weitem nicht fo ſchnell von flatten al6 im vorhergehenden 
Das firenge Halten auf orthodore Kirchlichfeit, das heftige Streiten, ber fleife 
Dogmatismus ſelbſt in der Philologie und Die kleinliche Silbenftecherei theilte 
ſich von den UÜniverfitäten höhern und niedern Schulen mit. Die Gynmaſien 
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und Lyceen erflurrten in ben Formen ber Grammatik, die Trivialfchulen bielten 
ed für ihren größten Ruhm , ihnen darin ähnlich zu fein, Die unterften Volks— 
fhulen blieben der elenden Fuͤhrung verborbener Studenten und Scholaren ober 
unmiflender Handwerker und Bedienten preisgegeben. Kaum wurde irgendwo 
eine andere Geiſteskraft der Kinder geübt als das Gedachtniß, barbariiche Härte 
der Zucht mußte erfegen, wad ben Lehrern an Achtung und Liebe der Schüler 
abging. Ueberdieß zerfprengte der dreißigjührige Krieg manche Schule auf lange 
Zeit, wilde Schwärmerei zeritörte von beiden Seiten, was Frömmigfeit und 
Sachkenntniß in ruhigern Zeiten gegründet hatte. Dabei war dad Beftreben des 
Schullehrerftandes , ſich jeder Firchlihen Bevormundung zu entziehen, beſonders 
unter. den Proteftanten fihtbar. Durch Verheiratfung waren manche Lehrer 
fhon vor. der Reformation aus dem geiftliden Stande getreten, und da Die neuen 
Schulen meift von weltlichen Obrigfeiten abhingen, fo verweldichte fi) auch der 
in ihnen herrfchende Geiſt, und der Grundſatz der afademifchen Ungebundenheit 
trat an die Stelle der Flöfterlichen Zucht, die überhaupt nur da erhalten werden 
konnte, wo bie Schüler in Erziehungshäufern , wie in den Bürften- und Klofter- 
‚schulen und bei ben Sefuiten, zufammenlebten. Inzwiſchen forgten um dieſe Zeit 
einige hervorragende pädagogilche Schrififteller, wie der engl. Kanzler Baco und 
ber landflüchtige Bifchof der mährifchen Brüder, Amos Comenius, für eine 
zwedmäßigere Einrichtung bed Unterrichtes H. 

Bon der gelehrten Donau⸗Geſellſchaft zu Wien (1501 gegründet) verbreitete 
fh das Wiedererwachen der Wiflenfchaften aus langen Echlummer und bie 
humanififche Richtung der Zeit mit glängendem Erfolge auch nach Mähren. 

Als nämlich nach dem Fake Eonftantinopeld die Griehen die Kennmiß der 
Haffiihen Literatur nach Stalien flüchteten, zogen viele wißbegierige Jünglinge 
an diefen Quell der Wiffenfchaften nah Padua, Ferrara, Bologna und brad- 
ten die Blüthen in die Heimarh zurüd. 


Der Oberfilandesfämmerer Ladislaw von Boskowitz, Die olmüger Domher⸗ 
ren Andreas Etibor, Auguftin Käfenbrot und Johann von Zwole, die olmüger 
Bilchöfe Stanislaus Thurzo und Johann Dubrav waren nicht nur felbfi be 
sühmte Gelehrte, fondern auch Freunde und Mücene der Gelehrten; Olmüg bildete 
den Haupıfig der liserärifchen Bejtrebfamfeit und des humanift. Studiume ?), 


1) Brockhaus'ſches Konverf. Lerifon 7. Aufl. 9. B. S. 885-887. 


2) Boehme de Augustino Olomucensi, Dresdne 1758; Prochaska de fatis lib. artium in 
Bobemie et Moravia, p. 246—250, 259; besfelben WMifcellanen der böhm. und mähr. 
Lit, Brag 1784 L 1—84; Morawetz bist, Moraviae II. p. 156—160 ; Knoll's Mittels 
punfte der Geichichtsforfchuug und Gefchichrfchreibung in Böhmen und Mähren, Olmütz 
1821; KRaltenbäd in der Zeitſch. f. öfterr. Bei. 1835 Nr. 3—4, 1837 Nr. 18—29 ;. 
meine Mbhandl über gelehrte Gefellih. in M, und Sch. ım 5. B. d. Sc. d. hi. Seht 
®. 104-111. 
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Als die proteftantifche (ſeit 1522) und Die Lehre der Pikarditen immer mehr 
um fich griff, holten der vermöglichere junge Adel und die lernbegierige Jugend 
das höhere Wiſſen vorzüglich auf ben proteftantifchen Schulen Deutichlande, 
imsbefondere in Wittenberg, Straßburg, Leipzig, Jena, Altorf, Ingolftadt u. f.w. !) 

Diefe Studien und Reifen im Auslande blieben nicht ohne Früchte für 
Mähren. Es entflanden bier, in ber gegenfeitigen Aneiferung der Religionds 
Vartheien, nicht wenige Schulen, bie fi), neben ber allgemeinen Pflege des 
elaffifhen Studiums, zum Theile auch durch jene der vaterländifchen Sprache 
und Literatur auszeichneten. 


Insbeſondere verbienen bemerkt zu werden: 

L Die Schulen ber böhmifhen Brüder. 
IL Die preoteftantifhen Stadt- und 

IM. Die Schulen der Zefuiten. 


L Die Schulen ber böhmifhen Brüder. 


Diefe Anftalten flanden unter gelehrten Rektoren auf einem vorzäglichen 
Buße. Die Iterarifche Thätigkeit der Brüder hatte ſich weit mehr als jene der 
Utraquiften und Afatholifen entfaltet (Gindely I. 120 — d, 201, 291). Reben 
mehreren Buchdrudereien, welche Werke zu Tage förderten, die das claſſiſche 
Zeitalter ber böhmifchen Litteratur begründeten, wie zu Olmüb, Proßnitz, Lultfch, 
Kralig, Oſtrau u. a., blüthen befonders bie Brüder-Schulen zu Propnig, Eiben- 
ſchitz, Prerau, Auferlig, Fulnek, Oftrau, Sromau u. a. 

In den drei erfien Städten hatten die Brüder neben den öffentlichen Schulen 
auch Erziehungshäufer für angehende Prediger (Collegia oder Convictoria fra- 
trum), dad anfehnlichfte in Eibenfchig (Moravia 1815 S. 192, Merian's Tos 
pographie von Mähren, 1650, S. 96). 


Diefe Schulen entflanden in Mähren feit 1498, da fie mächtige Herren, 
welche dieſer Selte anhingen, auf ihren Beflgungen errichten ließen und durch 
ihre Dazwifchenfunft bei dem Könige Wladislam auch deren Eriftenz ficherten, 
obwohl fie derfelbe 1508 auf das Andrängen bes Dr. Auguftin Kaͤſenbrot fireng- 
ſtens verboten hatte (Moravetz Il. 153). 


Richt felten fanden ihnen ausgezeichnete Männer vor. Als die Unität 
beichloß, in der Heimath eine Adelsſchule in großartigerem Maßſtabe zu Eiben- 
fig zu gründen, berief fie 1575 den wegen kalviniftiicher Grundfäge vertriebenen 
Erasmus Rüdiger, vordem Profeſſor der Theologie auf der Univerfität zu 
Wittenberg und auch als Schriftfteller vortheilhaft befannt, zum Rector biefer 


2) Prochasfa p. 250—256; Pelzel, von dem gelehrten Adel in Böhmen ai Maͤhren, in 
defien und Voigt's Abbild, 2. T. Borrede S. I—AXVI. 
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Schule mit dem anfehnlichen Gehalte von HMO Schod melßner Grofehen (Gin⸗ 
dely I. 103 — 105) 1). Er farb auch als ſolcher zu Eibenfchis 1591. 

An der proßniger Brüberfihule lehrten die al8 Dichter befannten Reb 
toren Baul Aquilinas (1546, noch 1555) und Simon Ennius (1549 —50). 

Bon ber damal (1648) blühendftien Brüdergemeinde Fulnek aus trug ber 
unfterbtihe Comenius bie Yadel dere Schulreformation in die entlegenften 
Theile von Europa, nachdem er fchon in Brerau (1614), ald Rektor ber borti- 
gen Brüderfchule, die Verbefierung bed Sculunterrichted begonnen und feine 
Anftalt zu einer Art Realfchule gebildet hatte ?). 

Die mannigfachen Berbindungen, in welche bie Brüder mit Deutichland, 
ber Schweiz, Bolen und Preußen getreten waren, bulbeten bie alte Einfachheit 
nicht mehr, fondern legten den Vorſtehern die Verpflichtung auf, neben einem 
feineren Aeußern auch eine größere Bildung fi} anzueignen. Bon ber Zeit an, 
etwa feit 1555, wurden auch bie meiften jungen begabten Männer ind Ausland 
nah KSömigöberg oder Wittenberg geihidt, um fie Studien anftellen zu laflen; 
auf bad Erlernen der lat. Sprache wurde ein beſonderes Gewicht gelegt (Gin⸗ 
deiy 1. 432). 

Die wiflenfchaftlihe Bildung, weldhe die Unität Ihren Anhängern zu 
geben ſich bemühte, hatte in der Zeit der toleranten Regierung Maximilian I. 
ſehr zugenommen. Früher betrug bie Zahl jener, welche fi im Auslande aufs 
hielten, faum 5 — 6; im Jahre 1575 mochten an 40 junger Leute theils in 
Wittenberg, theild im Heidelberg und font wo fludiren; hiebei ift die adelige 
Jugend nicht mitgerechnet, die fich für ben Dienft ber Unität nicht bergab (Gin⸗ 
deiy IL 103). 


. 1. Die protelantifhen Stadtfhulen‘® 


Melanchtons Reformations⸗Syſtem, welches ſich bald über alle proteftantis 
{hen Länder Deutfchlande ausbreitete, hatte entfchieden ein chriftlich-humaniftis 
ſches Lehr: und Erziehungs » Eyflem zur Grundlage. Mittelft des Unterrichtes 
in der Religion, in der lateinifhen und theilmeife auch der griechifchen Sprache 
und in der Mathematif beabfichtigte es eine höhere allgemeine humaniſtiſche 
Bildung der Bürger, ohne Beziehung auf den künftigen Lebenslauf, und bereitete 


: für die Univerfitäts-Studien vor. 


1) Als die Lutheraner über die Berufung eines Kalviniften ſchimpften, enigegneten die Brü⸗ 
ber, es fei weder ein Kalviner, noch Lutheraner, fondern ein Philoſoph berufen worden. 

2) Prochasca p. 355 ; böhm. Muſeums-⸗Zeitſchrift 1829, 2. B. S. 260. Ueber die Cinrichtung dies 
fer Schulen S. Köppen, die Kirchenordnung und Difciplin der alten huſſit. Brüderge⸗ 
meinte, Leipzig 1845, S. 48—509, 84— 88. 

3) Cerroni's Geſchichte der Schulfeminarien, Gymnafien und Schulen ber Proteflanten in 
Mähren, von den älteften Zeiten, M.S. von 104 Quartblaͤttern, dürfte gut benäßt werben 
können. 
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Am meiften blühten bie LKiteratur und die Schulen unter dem großen Mä- 
ceen Kaifer Rudolph I. (1577 — 1612). Richt nur bie Faroliner „Univerfität, 
fagt Pelzel (Gefchichte Böhmens, 1779, ©. 499), jondern auch die meiften fönig- 
lien Städte in Böhmen waren bamald mit den tüchtigften Lehrern beſetzt. 
Es war fein Marfifleden in Böhmen, der nicht feine befondere wohl eingerich⸗ 
tete Schule gehabt hätte. Die größeren Städte hatten berfelben mehr als eine. 
Zu Prag zählte man ihrer fechzehn, zu Kuttenberg zwei, zu Sungbunzlau aud) 
zwei. In jeter berfelben waren wenigftend zwei Xebrer; in manden Drei, vier 
oder fünf; Königgräp hatte öfters fech8 Lehrer in ihrer Schule. Die Gemeinde 
gab ihnen einen jährlihen Gehalt, und ber Pfarrer den Tiih. Es wurde 
aber niemand zu einem Dergleichen Lehramte zugelaffen, Der nicht zuvor wenigften Die 
Bafalarwürde im Karoline erlangt hätte, das iſt, ber nicht zuvor öffentlich wäre 
geprüft worben, ob er dem Amte, fo man ihm aufirug, gewachfen fei. Die 
meiften waren Magifter der freien Kuͤnſte. Es waren alfo feine Abcichügen, 
fondern Leute, deren Kenntniſſe und Gefchidlichkeit im voraus befannt waren. 
Einige diefer jungen Gelehrten wurden hernach in den Städten, berer Schule 
fie vorftunden, Pfarrer, Rathöverwandte, oder Etadtfchreiber, und Mitbürger; 
daher fam es, daß man unter der Regierung dieſes Kaiſers (Rudolph) in den 
böhmifchen Städten Bürger antraf, die den Virgil und Homer lafen. Die 
Tüchtigften rief man wieder nad Prag, und .gab ihnen Lehrftühle in der Unis 
verfität. Wenn ein folches Lehramt auf dem Rande ledig wurde, fo machte es 
die Gemeinde dem Rektor der Faroliner hohen Schule bekannt, und diefer fchidte 
ihnen einen andern, zuvor Öffentlich geprüften Lehder. Auf diefe Art wurden 
die Schulen ſowohl in Böhmen, als in Mähren * geſchickten Vorſtehern 
verſehen. Einer ſolchen vortrefflichen Schuleinrichtung Konnte ſich damals, und 
vielleicht auch nachher, keine Nation ruͤhmen Die Jugend lernte in dieſen 
Schulen ein reines Latein und die griechiſche Sprache, ehe ſie auf die Univer⸗ 
fität geſchick wurde. Wir Haben noch verſchiedene ſowohl lateiniſche, als grie⸗ 
chiſche Aufſaͤtze und Gedichte in Händen, die zu Laun, Saaz, Klattau, Leitmeritz, 
Chrudim, und in andern Orten mehr, von den Schülern verfertiget, und durch 
den Druck bekannt gemacht worden. Beſonders trieb man damals die Dichtkunſt 
ſehr fleißig; ſie war das Lieblingsſtudium der Boͤhmen. Wir wollen hier einige 
Maͤnner anführen, die ſich damals in der Poeſie hervorgethan haben, und noch 
als ſchoͤne Geiſter angeſehen werden koͤnnen; naͤmlich: „Cuthenus, Cropacius, 
Trajanus, Prorenus, Lupacius, Capella, Collinus, Crinitus, Mitis, Carolides, 
Ennius, Villaticus, Campanus, Troilus,“ und hundert andere mehr. Die 
meiften hatten ſich in den Lanbſchulen gebildet, und auch in denſelben einige 
Jahre hindurch andere gelehret 1). 





') Voigt, acta literaria Boh.et Moraviae I. 321 -336, II. 179, 180, 188, 191, 203, 254— 
276 (Stadtfchulen in B. und M.), 277—281, 282 - 202 ı Ginrihtung ber pikard. Säule 
in Sobieslau). 


AXVH 


Mit der proteftantifhen Religion, welche ſich ſeit 1522 immer mehr in 
Mähren verbreitete, Fam auch dieſes Schul⸗Syſtem bahin und nach bemfelben 
wurden nicht wenige Schulen im Lande eingerichtet. 

In Iglau, dem Hauptfige des Proteflantismus in Mähren, weldhes mit 
Melanchton und Wittenberg in vielfacher fortwährender Verbindung fand und 
viele feiner fähigeren Jünglinge an ber Univerfität diefer Stadt bilten ließ, ſtif⸗ 
tete. der Stadtrath 1560 eine lateinifhe Schule oder ein Oymnafium, 
welches am 8. Rov. 1561 feierlich eröffnet wurde und als Vorfchule für die 
höheren Etudien diente. Gelehrte Männer lehrten hier, lange vor Einführung 
der Sefuiten, die lateinifche, griechifche und zum Theile auch die hebräifche Sprache, 
die Rhetorik, Dialektik, die Anfangsgründe der Philofophie und der freien Künfte 
und bie Religion nach der augsburgifchen Confeflion. 

Die iglauer Lirchenordnung vom %. 1604 erwähnt, daß der Stabtrath die 
Lehrer an biefer Schule mit Berleibung von Stipendien an beutfchen Univer- 
fitäten ausbilden ließ und fie überläßt die Vergebung der Kehrerftellen den Schule 
Herren mit Borwiflen des Rathes und des erften Predigers. 


Außer der lateinifhen beftanden in Iglau noh zwei deutſche, eine 
böhmifche und eine Mädchenfchule unter der Aufficht ded Etattrathes, 
nebft vielen Winkelſchulen, über welche die 2 deutſchen und der böhm. Schul» 
halter klagten (S. üper die iglauer Schulen melne Gejchichte von Iglau ©. 74 
— 76, 175, 178, 230, 242, 271, 275 u. f. w.). 

Auh in Olmütz hielten lutheriſche deutihe Schreiber Schule, bis ihnen 
(1589) der Bijchof und die Jeſuiten verboten, „Kinder zu lehren, Zucht und 
Katechismus zu lernen und Palmen zu fingen,” und der Bifchof nicht lange 
nachher erlangte, daß Tathelifce Lehrer eingelegt wurden (Dudik, Mährend 
Beh. Quellen I. 222). 





‘ Ueber den Zufand einiger Gymnaſien Böhmens unter ber Aufficht der karoliniſchen 
Univerfität, von Ungar, in ben neueren Abhandl. der boͤhm. Geſell. in Wil. 3. B. 
(1798), S. 173—208 (Binleitung und 16. Jahrh. Saazer Gymn. Muſter). E86 werben 
bier auseinandergefeßt bie ſaazer Schulordnung von 1575 (Schola Zatecensis), die vom 
Prager Univ. Rector Peter Eodicill für die Gymnaſien in Böhmen und Mähren verfaßte 
Studienordnung von 1586 (ordo studiorum docendi atque discendi literas in Scholis 
Civitatum Regni Bohemiae et Marchionatus Moraviae, und jene der philof. Yacultät die⸗ 
fer Univ. von 1609 (Classes quinque in Academia Pragensi pro pueris et adoleacen- 
tibus). Das prager utraquift. Conſiſtorium umd tie prager utraquifl. Univerfltät dehnten 
befanntlich ihre Amtswirkjamfeit auch über Mähren aus. Seitenftüde zu dieſen Schulords 
nungen bilden jene von Freudenthal und Golbenflein, dann jene von Groß:Niemtfhig, 
welche ich mitgetheilt Habe. Weber die Schulen in Böhmen im 16. Jahrh. ©. d. faazer 
Gymnaſ. Programm für 1857. 

S. auch Prochaska p. 337 ff. 355 ff. Ueber Reſchel's lat.-böhm. und höhm.zat. 
Leriton für die Schuljugend &. Voigt I. 267— 278. 
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In Znaim, wo feit 1342 bie Lehre Luther ſtets mehr über Hand nahm, 
bauten beren Anhänger ein ganz neues Gymnafium. Die lat. Schule wear 
ſchon 1549 organifitt. (Merian's Topographie Mährene, 1650, ©. 113; 
Wolny's Topographie Mährens 3. Bd. ©. 42, 65; Hühner, Znaims Dent- 
würbdigfeiten 2. Abth. ©. 63). 


In Großmeferitfch beftand ſchon früher eine lat. Schule, beffen Lehrer 
der Herrfchaftöbefiger Sigmund Held von Kement 1557 ein Ausfommen zufl- 
herte. 1577 errichtete aber defien Witwe, bie eifrig Iutherifche Helena Berka 
mit Zuthun Des benachbarten Adels eine zweite Adelsfhule (Gymnasium 
illustre), zu deren Rektor bie prager Univerfität 1577 den Martin Seucius em» 
pfahl (Horky's Neifebericht, M. 8.). Derfelben ftand der, in Wittenberg und 
Jena gebildete, vom iglauer Gymnafium wegen Religiondftreitigfeiten mit dem 
Paſtor Hederich entlafiene Rektor Ursinus vom J. 1584 an und noch 1598 vor 
(Cerroni's mähr. Schrifift. M. S.). Diefe Echule war ein Gegenftüd zur Brüs 
derfchule in Eibenfhig und wurde auch mit einer Buchdruderei in Berbindung 
gebracht (S. meine Befchichte ber mähr. Buchdr. u. a. S. 32, und Wolny Vi. 
219, 246). 


Die Herrichaft Sternberg war durch die Ehe mit Katharina, Tochter Jos 
dann Wenzeld von Berka Ct 1565) an den Herzog Carl von Muͤnſterberg-Oels 
gelangt. Diefer, wie feine Nachfolger, waren eifrige Anhanger und Berbreiter 
ber Iuthrifchen Lehre. In Sternberg befand fih eine ber berühmteren evans 
geliihen Schulen Mährens, an welcher viele vom jungen mähr. Adel Unterricht 
nahmen (Notizenbl. der hiſt. Sekt. 1856 Nr. 10). 


Auf der Burg Lettowitz walteten bie Grafen Harbegg, welche damit 
umgingen, ihr Gebiet direkt dem wittenberger theolog. Collegium unterzuorbnen, 
eine Bildungsanflalt (mit einem Präceptor und Hypobdidafcalus, welche Gram⸗ 
matifer, Dialeftifer, Rhetoren und Griechen wären), Superintendenturen unb 
eine Art proteft. Confiftoriums zu errichten (1574), weil in Mähren viele bes 
Herrenftandes, der Ritter- und Bürgerfchaft nicht allein kein Latein, ſondern ſelbſt 
ihre Namen nicht fehreiben, ja felbft dad Wenigfte aus dem edlen Katechismus 
recitiren können und bie Priefterfchaft gleichfalls übel beftellt fei (Meine Ge⸗ 
fhichte von Iglau S. 177, Gindely IL 17, 32 ff.). 


Die lettowiger protefl. Schule war, wie damal alle Schulen in evans 
gelifhen Städten, mit Lehrern (1 Schul-Rektor und mehreren Gehilfen) befept, 
bie den Magifter-Grad befaßen und, außer Lefen, Schreiben, Religion und Mus 
fit, auch die lat. und griech. Grammatit lehrten. Bei der Pfarrlicche befand 
eine proteft. LiteratensBruderfchaft, welche die Aufficht über die Echule und Bi- 
bliothef hatte (1613 — brünner Wochenblatt 1825 ©. 226; Wolny 2. Bb. 2. 
Th. ©. 102). 
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Dem evang. luthr. Symnaſium in Proßnitz fand 1007 als Rektor ber 
als Tat. Gelegengeitsdichter befannte Magiſter Andreas Rochotius von Rochizer⸗ 
berg vor (S. Cerroni's mähr. Schrift. M. S.) 

Solcher lat. Schulen der augsburgiſchen und zum Thelle auch der helve⸗ 
tifhen Confeſſion gab es auh in Eibenſchitz, Bärn, Tobitſchau, 
Römerſtadt, GroßsMeferitfh, Hollefhau, Walachiſch-⸗Meſe— 
ritſch, Lrafna, Troppau, Teſchen, Schwarzwaffer, Sfotfhau, 
Leobfhüp u. a. (Merian ©. 96, brünner Wochenblatt 1825 Nr. 36, 1826 
Ar. 37, Wolny an den refp. Orten; Scherfchnifs tefchner Schriftfieller ©. 152. 
Heinrichs Befchichte von Teſchen S. 121, 123, 201 — 4; End Oppaland, 
Minsberg's Geſchichte von Leobihüg S. 37, 66 — 67, 97, u.a.) 

In Troppau insbefontere lag der erſte Unterricht im Leſen und Schreiben 
zwei Eantoren und einem Organiften ob; nebft diefen waren noch zwei andere 
Lehrer angeftellt und die Aufficht über das ganze Erziehungsweſen führte ein 
Barccalaureus (Rektor — Ens 2. B. ©. 66, 105, 107, 133). 

In Schlefien gelangte das Schulweſen zu einer hervorragenden Ausbildung. 

Die vom Könige Wladislaw (1505) befchloflene Gründung einer Univer- 
fitöt in Breslau fam zwar nicht zur Ausführung. Es regte aber daſelbſt 
(1525) bereit6 ber treffliche Valentin Sriebland von Tropendorf zur Vetbeſſerung 
der Schulen an und die beiden alten berühmten Schulen zu St. Elifabeth und 
Maria Magdalena erhielten eine neue zeitgemäße Einrichtung Das Griechifche 
fing jetzt erſt eigentlich an Hier gelehrt zu werden. Schr außgezeichnet wirkte 
Trogendorf, der ald Rektor die Schule zu Goldberg in hohe Blüthe brachte, 
daß fie die berühmtefte in Schlefien und der Nachbarfchaft wurde. 

An dem fürftlihen Gymnaſium zu Brieg in Schlefien, nad Erlöfchung 
der Per 1608 wieder eröffnet, ftudirte unter dem Reftorate bed M. Jakob 
Schickfuß eine große Zahl von Freiberren und Edelfnaben aus Schlefien, Maͤh⸗ 
sen, Oefterreich, Ungarn und Siebenbürgen (Schidfuß fchlef. Ehronif I. 248) 2). 


IL Die Eatholifhen Iefuiten- Schulen. 
I. Abſchuitt. 
Das erfie Auftszeten der Sefuiten. 
Da die Katholiken von den mäÄhrifhen Brüdern, Wiedertäufern, Proteſtan⸗ 


ten und anderen ReligiondPartheien in Mähren immer mehr verdrängt wurden 
und bie meiften Klöfter und Fathol. Pfarren eingingen ober doch nur ein Füm- 


%) Die ſchleſ. Chronik von Schickfuß, 1625, rähmt, daß bei Teſchen allezeit eine feine 
Schule geweſen, darinnen die Schuljugend mit allem Fleiß zur Gottesfurcht und anderen 
nüglihen ESAäultünfen iR auferzogen worben (4. DB. ©. 122), daß Troppauan ums 
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merliched Dafein friſteten, ſah e8 wit der Bildung des Clerus und dem Unter⸗ 
richte der kathol. Jugend fehr mißlich aus. M 


Eine Anfangs nur vorfichtig auftretende, nachher aber Alles übermwindende 
Reaktion bewirkten die Eugen und unermübfichen Väter der Geſellſchaft 
Jeſu, die ſich bald der Volkserziehung bemächtigten. 


Sollte die Fathol. Kirche in Mähren nicht völlig untergehen, fo that ihr 
ein rüftiger Kämpfer dringend Noth. Sie fand benfelben im Bifchofe Wilhelm 
Pruſſinowsky von Wiczfomw und feinen unmittelbaren Nachfolgern. Der 
erftere wurde aus einem altritterliden Geſchlechte Maͤhrens (fein Water war 
Niklas von Wiczfow, feine Mutter N. von Moftienicz) 1534 geboren, bei den 
Jefuiten zu Wien, dann in Rom gebildet, fehr jung olmüger Domherr, ſchon 
1562 Propſt an der Eollegiatficche zu Leitmerig, 1564 an jener zu Brünn. Erft 31 
Jahre alt gelangte er durch Die Wahl des Capitels (9. März [nach Dudiks Quellen J. 
280 am 5. März] 1565) auf den olmüger Biſchofsſtuhl und wurde nach Ein» 
langung der yäpft. Beltätigung zu Wien confecrirt. Ein Mann vol Kraft, 
Scharfſinnes, großer Gelehrfamfeit und Klugheit, glühend von Eifer in der 
Vertheidigung der kath. Kirche, griff er fogleich zu dem wirkiamften Mittel, ihren 
weiteren Berfall zu hemmen, vielmehr derfelben wieder aufzuhelfen, nämlich bie 
Jeſuiten, welche bereitd in Prag und Wien ihre Wirfjamfeit enfaltet hatten, 
aud in Mähren einzuführen. Schon zur Zeit, als er wegen der ihm vom Rais 
fer Marimilian aufgetragenen Gefandtichaft nah Polen 1565 in Wien weilte, 
theilte er dem Sefuiten:Provinciale Lanoy feine Abdficht mit, in Olmüp ein 
Collegium der Jejuiten zu gründen und demfelben das Klofter der 
Auguftiner zu Alerheiligen einzuräumen, welches der Stadtrath an ſich gezogen, 
er aber demfelben wieder abnehmen wolle. Als er 1566 aus Polen zurückkehrte, 
ließ er, vorläufig auf Verfuh, 2 Jeſuiten nah Olmüg kommen, die dem Bolfe 
predigten, Beicht hörten, Kranfe befuchten, ed waren Dies fein lieber Jugend» 
und Schulfreund Dr. Johann Afhermann von Littau in Mähren, Lehrerder 
Theologie in Wien, und der Diacon Stephan Rimel (Rimelius), geb. zu Ho⸗ 
henberg In Schwaben, welchen die Zeitgenofien ale einen ebenfo ausgezeichneten 


terſchiedlichen Schulen und Hofpitälern anderen Städten nichts nachgebe (eb. 134), daß 
Jägerndorf an Kirhengebäuden, einer Schule und Hofpitälern wohl verfehen fei (eb. 
138). Cvangel. Kirchen, Shul und Sheordpnungen ber Herrſchaften Freus 
denthal und Goldenſtein von 1584, 1591 und 1592 Habe ih im 9. B. der 
Schr. der hiſt. Sekt. S. 342 —354 mitgetheilt.. 


8) Ueber die fchlef. Schulen, an welchen viele Adelige aus Mähren und Böhm. Theil nahmen, und 
die breslauer Univerfität S Thomas ſchleſ. Literatur⸗Geſchichte S. 89—99, Henel's Silefiogras 
phin, die Chroniken von Pohl, Schickfuß (IV. 36) und Luca (I. 546—584), Klofe’a Breslau, 
Henſchel's Geſch. der Medicin in Schlefien S. 5—7, 17, 22,29, 32, 64—86, Wuttke'e Beſitz⸗ 
ergreifung Schlefiens, Stenzel's Geſch. v. Schl. Zeitſch. des hiſtor. Vereins 1. H. m. m. a. 
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Brebiger, ale glaubenBdeifrigen Mann bezeichnen (Hurter, Ferdinand I. 1. T. 
©. 252%. Der Biſchof erbat ſich die Hilfe der Jeſuiten auch vom Pabſte Pius 
V., vom Kaifer und vom Sefuitens®enerale Borgia. In Folge deſſen fam auch 
ber PB. Alexander Heller nach Olmütz und ed trafen der Jeſuiten⸗Commiſſäͤr 
in Deutichland Hieronymus Natalis nnd der Provinzial Lauren; Magius 
im Auguft 1566 in Olmüg ein, um die Sache in Ordnung zu bringen. Der 
Biſchof fprach, in einem vom olmäger Kapitel mitgefertigten Stiftsbriefe, den 
Willen aus, dem Sefuiten-Orden in Olmuͤtz ein ſolches Collegium zu gründen, 
daß er auch bie Sorge einer vollflommenen Akademie (Univerfität) übernehmen 
fönne, einfiweilen aber, wegen Mangeld an Mitteln, damit den Anfang zu 
machen. Er beflimmte daher zur Unterhaltung ber Sefuiten jährlih 500 mähr. 
Bulden (jeden zu 30 Groſchen). Es fehlte aber noch an einem Collegiumdye- 
bäude, einer Kirche u. a. Zuerſt beiraten dad Kampffeld in Olmüp bie Sefuiten 
Heller, Rimelius, der prager theolog. Lehrer P. Andreas Pieſſin, böhm. Pre- 
diger, in ber Cathedrallirche St. Wenzel, die Hugarı Magifter Johann Kerui 
und Blafius Bupyfich (Budelius), der Schwabe M. Georg Held, beutfcher 
Prediger in der Marienfirche, der Blazer M. Bertholomaͤus Weiffagius, der 
Laufiger Bartholomäus Müller (Molitor), Thomas Tulins und, als Eolle- 
giumdreftor, der Spanier P. Hutard Perez (Aſchermann ging nah Polen). 
Schon im Sept. 1566 wurben die Schulen, in 4 Glaffen (Elemente, 2 Gram⸗ 
matifals und 1 Dumanitäts-Elafle), eröffnet. Noch in bemfelben Sabre errichtete 
ber Bifchof Pruffinowify ein Seminarium für die theolog. Zöglinge. 
Er blieb nun fortan Zeitleben® der eifrigfte Gönner ber Sefuiten, obwohl es 
nit an Stimmen fehlte, die ihm bemerkbar machten, welche Burenfchlangen er 
fi) und feinen Nachfolgern ziehe, welch’ unerfättlihe, ſtets neuerungsſuͤchtige 
Menfchen die Jeſuiten feien. Zur künftigen Wohnftätte wählten fle ſich von Den 
bamal leer geftandenen 3 Klöftern der Franziskaner, Augufiner und Minoriten, 
wegen größeren Raumes, das lehtere. Dasfelbe war nur noch von einem Möndye 
bewohnt und verfallen und diente zu einem Zeugs und, nach der Sitte in deut⸗ 
jhen Städten, zu einem Ballhaufe für Fünftlerifche Darftelungen (Ludis et 
gladiatoriis Artificum decerlationibus destinatum). Nachdem Pruſſinowoly die 
päpftl. Bewilligung (22. April 1567) eingeholt, trat der Minoriten- Provinzial 
P. Valentin Chriſtian de Cingulo (5. Eept: 1567), gegen Ueberlaffung des 
öden Klofterd und der Kirche Et. Jakob und jährlid 24 mähr. Gulden, das 
Minoriten-Klofter fammt der Lirche dem Bifchofe und den Sefuiten ab, was 
auch der Kaiſer und der Ordens⸗General (4. Juli 1570) beflätigten. Der Bis 
ſchof ließ fofort die Kirche und das Klofter herftellen und verjah die Jeſuiten 
mit Büchern. Als der Stadtrath neue Schulen errichtete und einem 
luther. Schulmeifter anvertraute, gründete Prufiinowety (1567), in der Beſorg⸗ 
niß, bie Jugend dahin abgezogen zu fehen, ein Seminar zur Erziehung 
und Unterrihtung adeliger Zünglinge unter der Leitung ber de 
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fuiten. Aus ber Vereinigung beöfelben mit jenem bes theol. entſtand ſpaͤter das 
Eonvift. 1567 wuchs zu den 4 Schuiflafien Die Rhetorik Hinzu. Der Bilchof 
befuchte oft die Schulen, prüfte bie Jugend felbf und theilte Prämien uuter fie 
aus. Diefelbe machte folche Fortſchritte, daß fie fchon im 1. Jahre nach der Sitte 
der Zeit eine lat. Comödie (Philopaedia) in bed Biſchofs Haus, in Gegen, 
wart des böhm. Oberſtkanzlers Wratislam von PBernflein und des Barons 
Haugwitz, mit großem Beifalle aufführen konnte. Ein viele Jahre nicht geſe⸗ 
henes Schaufpiel eröffnete ih dem Volke, als, auf Anregung der Sefuiten, bie 
durch mehrere Jahre unterlaffene Krognleihgnamsd-PBroceflion (in Theo- 
phoria processus) wieder gehalten wurde und der Biſchof das Allerheiligfte durch 
die Stadt trug (1567). Damit die Proceflion durch bie zahlreichen proteft. Ein» 
wohner nicht beunruhigt werbe, ließ der Bifchof die Studenten, mit Degen und 
Feuergewehr bewaffnet, neben berfelben einhergehen. Diefer Gebrauch erhielt fich, 
jedoch in fpäterer Zeit mit Ablegung der Waffen, bis 1778 (8Fiſcher, Geſchichte 
von Olmüg, L 183; er fest den Beginn in d. I. 1570). Eine neue Belegen» 
heit, im lange ungemößnlicher Gelchrfamfeit und Gewandtheit zu erfcheinen, 
bot fih den Yefuiten dar, als Prufiinowöly, ben Sagungen bes tridentiner 
Goncil® (sess. XXIV. cap. IL. de Refor.) gemäß eine Diöcefan-Synode 
nad Olmütz berief (1568). Diefelbe wirkte zur allgemeinen Verherrlichung ber 
Gelehrſamkeit und Tugend der Jeſuiten fo fehr, daß ber Bifchof, in der 
Freude feines Herzens, bie jährliche Dotation von 500 fl. um 100 fl. erhößte, 
170 Bücher dem Collegium fhenfte und den Bau desſelben und bee Schulen 
thätigft fortbetrieb (Schmidl I. 261 — 264; Ziegelbauer, Faſſeau u. a. ers 
wähnen biefer Synobe nicht; Moravetz III. 522). 


Es kam zwar eine Berzögerung in die Sache, als ber Kaiſer Marimilian 
den Bifchof Prufſinowoky an den Polen: König Sigismund fandte (1569), um 
denfelden durch Heilfame Ermahnungen zu vermögen, von der unwürdigen Bes 
handlung und beabfüchtigten Berftoßung feiner unfchuldigen Gemahlin Katharina, 
einer Schwefter ded Kailerd, abzulafien und, als bieß nicht gelang, zu biefem 
zurüdzuleiten. Allein nach feiner Rückkehr förderte der Bifchof ben Bau un fo 
thätiger, al ihn auch ber berüßmte Kardinal Stanislaus Hofius !) auf feiner 
über Olmüg genommenen Rüdreife aus Preußen, wo er dat Collegium zu 
Braunsberg geftiftet, auf das Günftigfte für den Orden ſtimmte. So bezogen 
denn am 4. Oktober 1569 bie Jefuiten (1570: IT) da8 neue Eollegials 
Gebäude in Olmütz. Alsbald folgten ihnen auch die, auf 125 in 6 Klaſſen 
angewachſenen Schüler, das Convikt und? Seminar (worin ſchon 15 Frei⸗ 
herren und Grafen waren). Der Provinzial Magius führte, gegen ben Willen 


1) ©. über diefen in der Kirche und gelehrten Welt einflußreihen Bann: Der ermlänbifdge 
Biſchof und Cardinal Hoflus, von Biäheorn, Mainz 1855, 2 B. 
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beö firengen Spaniers Perez, Belang und Muſik an ben Feſttagen in ber 
Kirche ein, da fie die nördlichen Voͤlker wunderbar anzogen; der unbefiegbaren 
Beredtiamteit des in Rom gebildeten Jeſuiten P. Johann Marguitius (geb. 
1539 zu Delitfh in Sadıfen) ') folgte fo viel Bolt und Abel, daß fie bie 
Marien⸗Kirche nicht faffen Fonnte. Auch behaupteten die Jeſuiten ben Predigt: 
ſtuhl bei St. Mauriz und St. Blafius, aus denen die vom Fathol. Glauben ab- 
gefallenen Pfarrer weichen mußten; auch in der Kathedralkirche, bei St. Katha⸗ 
rina, St. Clara und St. Bernardin fprachen fie zum Bolfe. Zu dem von ifnen 
errichteten 4. Grabe ftrömte, als zu einem neuen Blake der Auferbauung, Die 
ganze Stadt, zur Beicht eine ſolche Menge, daß die Zahl der Jeſuiten nicht 
außreichte. ' 
Als die in 6 Klaſſen eingetheilte Schuljugend bei denfelben um ſchon 400, 
Jünglinge zählte und ber Weiterbau des Collegiums ſchnell vorgefchritten war, 
Riftete Biſchof Pruſſinowſty (1. Sept. 1570) unter großer Yeierlichfeit das 
Seminar. Zugleich ficherte er, nachdem ber brünner Propſt Grodeczky auch 
die olmüser Domherren, welche Widerftreben gezeigt hatten, gewonnen, in einem 
förmlichen von ihm und 15 olmüger Domherren audgefertigten Stiftsbriefe (in 
vigilia S. Wenceslai 1570), die fünftige Eriftenz der Jefuiten in Olmüg, indem 
er ihnen aus den Einfünften der Bistums - Herefchaft Wifchau jährlich 2000 
mähr. Gulden’ (zu 30 Groſchen) anwied. Daß ihm aber die Nachwelt nicht den 
Borwurf mache, er habe das Bisthum verkürzt, bezeichnete er die Befigungen, 
die er aus dem Seinigen erworben und im jährlichen Ertrage mehrerer Taufend 
Gulden dem erfteren einverleibt 2). Die Hilfe der Gefellfchaft Jeſu fei der Diö⸗ 
cefe nöthig gewefen, benn zu den alten feien neue Sekten aus den Nachbarlän: 
dern in diefelbe eingefchlichen, welche nun micht mehr bie ohnehin bebrängte 
kath. Religion allein in gänzlichen Verfall zu ziehen, fondern auch bie eblen 
Studien der fchönen Wiffenfchaften, der Humanität und Chrbarfeit und die alte 
Ordnung des Staates gänzlich umzuftürzen und eine Anarchie und mehr als 
babylonifche Verwirrung herbeizuführen drohen. Defhalb wollte er auch bie 
Mittel der Sefuiten noch vermehren und indbefondere eine Univerfität in 
Olmuͤtz errichten, worüber er ſchon mit dem Papfte in Verhandlung getreten. 
Dies erlebte aber der glaubenseifrige Prälat nicht mepr. Der Tod über⸗ 
rajchte ihn (1572), bevor er feine dem Sefuiten = Rektor gemachte Zuficherung 
erfüllen Fonnte, auf den Bau bed Collegiums und Gymnaſiums und die Ber: 
mehrung der Stiftung bis 30.000 mähr. Gulden verwenden zu wollen. 


1) Später zn Wien, Prag, wo er eine Zeit Hofprediger Kaifer Rudolphs war, uud Gratz, 
+ zu ®ien 1588. 

2) Durch Güteranfäufe in Möbdrig, Zelurziez, Chirlitz, Blauda und Trſchitz, dann durch 
Anlegung neuer Mühlen, Teiche, Maierhöfe und Bräuhäufer hob er die Renten bes 
Bisthums. 

3 
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Als die proteftantifche (ſeit 1522) und die Lehre der Pikarditen immer mehr 
um fich griff, holten ber vermöglichere junge Adel und die lernbegierige Jugend 
da8 Höhere Wiffen vorzüglid auf den proteftantifhen Schulen Deutichlande, 
insbefondere in Wittenberg, Straßburg, Leipzig, Jena, Altorf, Ingolfadt u. |. m. ') 

Diefe Studien und Reifen im Auslande blieben nicht ohne Früchte für 
Mähren. Es entftanden hier, in der gegenfeitigen Aneiferung der Religiono⸗ 
Partheien, nicht wenige Schulen, die fi, neben ber allgemeinen Pflege des 
elaffiichen Studiums, zum Theile auch durch jene der vaterländifchen Sprache 
und Literatur auszeichneten. 


Insbeſondere verdienen bemerkt zu werben: 

L Die Schulen ber böhmiſchen Brüder. 
IL. Die proteftantifden Stabdt- und 

MI. Die Schulen ber Zefuiten. 


l. Die Schulen der böhmifhen Brüder. 


Diefe Anftalten fanden unter gelehrten Rektoren auf einem vorzäglichen 
Buße. Die literarifche Tchätigfeit der Brüder hatte ſich weit mehr ald jene ber 
Utraquiſten und Afatholifen entfaltet (Bindely I. 120 — 4, 201, 291). Neben 
mehreren Buchdrudereien, welche Werke zu Tage förderten, die das claſſiſche 
Zeitalter ber böhmifchen Litteratur begründeten, wie zu Olmüs, Proßnitz, Luliſch, 
Kralig, Oſtrau u. a., blüthen beſonders bie Brüder-Schulen zu Proßnig, Eiben⸗ 
(his, Prerau, Aufterlig, Yulnel, Oftrau, Sromau u. a. 


In den brei erfien Städten hatten die Brüder neben den öffentlichen Schulen 
auch Erziehfungshäufer für angehende Prediger (Collegia oder Convictoria fra- 
trum), da8 anfehnlichfte in Eibenfchig (Moravia 1815 S. 192, Merian’d Tos 
pographie von Mähren, 1650, S. 96). 

Diefe Schulen entftanden in Mähren feit 1498, da fie mächtige Herren, 
welche dieſer Selte anhingen, auf ihren Befigungen errichten ließen und Durch 
ihre Dazmwifchenkunft bei dem Könige Wladislaw auch deren Eriftenz ficherten, 
obwohl fie derfelbe 1508 auf dad Andrängen bes Dr. Auguftin Kaͤſenbrot ſtreng⸗ 
Rend verboten harte (Moraveiz Il. 153). 


Nicht felten fanden ihnen ausgezeichnete Männer vor. Als die Unitaͤt 
befchloß, in der Heimath eine Adelöfchule in großartigerem Maßſtabe zu Eiben- 
fchig zu gründen, berief fie 1575 den wegen Ealviniftifcher Grundfäge vertriebenen 
Eradmus Rüdiger, vordem Profefior der Theologie auf der Univerſität zu 
Wittenberg und auch ald Schriftfteller vortheilhaft befannt, zum Rector diefer 


2) Prochaska p. 250—256; Belzel, von dem gelehrten Adel in Böhmen * Maͤhzren, in 
deſſen und Voigt's Abbild, 2. T. Vorrede S. I-XXVI. 
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Schule mit dem anſehnlichen Gehalte von 300 Schock meißner Grofchen (Gin⸗ 
dely II. 103 — 105) ). Er ſtarb auch als ſolcher zu Eibenfchig 1591. 

An der proßniger Brüderſchule lehrten die als Dichter bekannten Rek⸗ 
toren Paul Aquilinas (1546, noch 1555) und Simon Ennius (1549 -50). 

Bon der damal (1618) blühenden Brüdergemeinde Fulnek aus trug ber 
unfterbliihe Comenius die Yadel der Schulreformation in die entlegenften 
Theile von Europa, nachdem er ſchon in Prerau (1614), als Rektor der borti- 
gen Brüderfchule, die Verbefierung des Schulunterrichte begonnen und feine 
Anftalt zu einer Art Realfchule gebildet Hatte 2). 

Die mannigfachen Berbindungen, in weldhe die Brüder mit Deutfchland, 
der Schweiz, Polen und Preußen getreten waren, buldeten bie alte Einfachheit 
nicht mehr, fondern legten den Borftehern bie Verpflichtung auf, neben einem 
feineren Aeußern auch eine größere Bildung ſich anzueignen. Bon ber Zeit an, 
etwa feit 1555, wurden auch die meiften jungen begabten Männer ins Ausland 
nach Kömigeberg oder Wittenberg geſchickt, um fie Studien anftellen zu laflen; 
auf ba8 Erlernen ber lat. Sprache wurde ein befondered Gewicht gelegt (Gin⸗ 
beiy I. 432). 

Die wiffenfchaftlide Bildung, welche die Unität ihren Anhängern zu 
geben fich bemühte, hatte in der Zeit der toleranten Regierung Marimillan UI. 
ſehr zugenommen. Früher betrug die Zahl jener, weldye fih im Auslande auf- 
hielten, kaum 5 — 6; im Jahre 1575 mochten an 4O junger Leute theild in 
Wittenberg, theild in Heidelberg und fonft wo ſtudiren; hiebei ift die abelige 
Jugend nicht mitgerechnet, die ficd für den Dienft der Unität nicht bergab (Bin, 
deiy IL 103). 


. 1. Die protefantifhen Stabtfhulen ?) 


Melanchtons Reformations⸗Syſtem, welches ſich bald über alle proteftantis 
[hen Länder Deutfchlands ausbreitete, Hatte entichieden ein chriftlich-humaniftis 
ſches Lehr: und Erziehungs - Syflem zur Grundlage. Mittelft des Unterrichtes 
in der Religion, in der lateinifchen und theilmeife auch ber griechiſchen Eprache 
und in der Diathematif beabfichtigte es eine höhere allgemeine humaniftifche 
Bildung der Bürger, ohne Beziehung auf den Fünftigen Lebenslauf, und bereitete 
für die Univerfitäts-Studien vor. 


N) Als die Lutheraner über die Berufung eines Kalviniften fehimpften, entgegneten bie Brlis 
ber, 56 fei weder ein Kalviner, noch Lutheraner, fondern ein Bhilofoph berufen worden. 

2) Prochasca p. 355 ; böym. Mufeums:Zeirfhrift 1829, 2.3. S. 260. Ueber die Cinrichtung dies 
fer Säulen S. Köppen, die Kirchenordnung und Difeiplin der alten huſſit. Brüderges 
meinte, Reipzig 1845, S. 48—59, 84 - 88. 

3) Gerroni'6 Geſchichte der Schulfeminarien, Gymnafien und Schulen der Proteſtanten in 
Mähren, von den äfteften Zeiten, M.S. von 104 Duartblättern, dürfte gut benägt werben 
können. 
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Am meiſten blähten die Literatur und bie Schulen unter dem großen Maͤ⸗ 
ceen Kaiſer Rudolph II. (1577 — 1612). Nicht nur die Faroliner Univerfität, 
fagt Pelzel (Geſchichte Boͤhmens, 1779, ©. 499), jondern auch die meiften koͤnig⸗ 
lichen Städte in Böhmen waren damals mit den tüchtigften Lehrern befegt. 
Es war fein Marftfleden in Böhmen, der nicht feine befondere wohl eingerichs 
tete Schule gehabt hätte. Die größeren Städte hatten berfelben mehr als eine. 
Zu Prag zählte man ihrer fechzehn, zu Kuttenberg zwei, zu Jungbunzlau aud) 
zwei. Sin jeter berfelben waren wenigftend zwei Lehrer; in manchen drei, vier 
oder fünf; Königgräg hatte öfters fech® LXegrer in ihrer Schule. Die Gemeinde 
gab ihnen einen fährliden Gebalt, und der Pfarıer den Tifh. Es wurde 
aber niemand zu einem dergleichen Lehramte zugelaffen, Der nicht zuvor wenigftene bie 
Bakalarwürde im Karoline erlangt hätte, das iſt, der nicht zuvor öffentlich wäre 
geprüft worden, ob er dem Amte, fo man ihm auftrug, gewachſen fel. Die 
meiften waren Magifter der freien Künſte. Es waren alfo feine Abcſchützen, 
fondern Leute, deren Kenntniſſe und Gefchidlichkeit im voraus befannt waren. 
Einige diefer jungen Gelehrten wurden hernach in den Städten, derer Schule 
fie vorftunden, Pfurrer, Rathsverwandte, oder Stadtfchreiber, und Mitbürger; 
Daher fam es, daß man unter der Regierung biefes Kaiſers (Rudolph) in den 
boͤhmiſchen Städten Bürger anıraf, die den Pirgil und Homer lafen. Die 
Tüchtigſten rief man wieder nah Prag, und’ .gab ihnen Lehrftühle in der Unis 
verfltät. Wenn ein ſolches Lehramt auf dem Rande ledig wurde, fo machte es 
die Gemeinde dem Rektor der faroliner hohen Schule bekannt, und diefer fchidte 
ihnen einen andern, zuvor Öffentlih geprüften Leheer. Auf diefe Art wurden 
die Schulen ſowohl in Böhmen, ald in Mähren * geſchickten Vorſtehern 
verſehen. Einer ſolchen vortrefflichen Schuleinrichtung onnte ſich damals, und 
vielleicht auch nachher, Feine Nation rühmen. Die Jugend lernte in dieſen 
Schulen ein reines Latein und die griechiſche Eprache, ehe fie auf die Univers 
fität gefhidt wurde. Mir haben noch verfchiedene ſowohl lateinifche, als grie- 
chiſche Auffäpe und. Gedichte in Händen, die zu Zaun, Saaz, Klattau, Keitmerig, 
Chrudim, und in andern Orten mehr, von den Schülern verfertiget, und Durch 
den Drud befannt gemacht worden. Befonders trieb man damals die Dichtfunft 
fehr fleißig; fie war das Lieblingsftudium der Böhmen. Wir wollen bier einige 
Männer anführen, Die ſich damals in der Poeſie hervorgethan haben, und noch 
als fchöne Geiſter angefehen werten koͤnnen; nämlid: „Cuthenus, Cropacius, 
Trajanus, Proxenus, Lupacius, Capella, Collinus, Crinitus, Mitis, Carolides, 
Ennius, Villaticus, Campanusd, Troilus,“ und hundert andere mehr. Die 
meiften hatten ſich in Den Landſchulen gebildet, und auch in denſelben einige 
Jahre hindurch andere gelehret 17. 





') Voigt, acta literaria Boh. et Moraviae I. 321 -336, II. 179, 180, 188, 191, 203, 254— 
276 (Staptihulen in B. und M.), 277—281, 232-292 (Einrichtung der yilard. Schule 
in Sobieslau). 
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Mit der proteſtantiſchen Religion, welche ſich feit 1522 immer mehr in 
Mähren verbreitete, kam auch dieſes Schul s Suftem bahin und nach bemfelben 
wurden nicht wenige Schulen im Lande eingerichtet. 

In Iglau, dem Hauptfite ded Proteflantismus in Mähren, welches mit 
Melandton und Wittenberg in vielfachen fortwährender Verbindung ſtand und 
viele feiner fähigeren Jünglinge an ber Univerfität diefer Stadt bitten ließ, ſtif⸗ 
tete. der Stadtrath 1560 eine lateinifhe Schule oder ein Oymnafium, 
weldhes am 8. Rov. 1561 feierlich eröffnet wurde und als Vorfchule für die 
höheren Etudien diente. Gelehrte Männer lehrten hier, lange vor Einführung 
der Sefuiten, die lateinifche, griechifche und zum Theile auch die Hebräifche Sprache, 
die Rhetorik, Dialektik, die Anfangsgründe der Philojophie und der freien Fünfte 
und die Religion nach der augsburgifchen Confeſſion. 

Die iglauer Kirchenordnung vom J. 1604 erwähnt, daß der Stabtrath Die 
Lehrer an bdiefer Schule mit Berleihung von Stipendien an beutfchen Univer- 
Rtäten ausbilden ließ und fie überläßt die Vergebung der Lehrerftellen den Schule 
Herren mit Vorwiſſen bed Rathes und bes erften Predigers. 


Außer der Iateinifchen beflanden in Iglau noh zwei dbeutfche, eine 
böhmifche und eine Mädchenfchule unter der Aufficht ded Etattrathes, 
nebſt vielen Winfelfchulen, über welche die 2 deutſchen und der böhm. Schul⸗ 
halter Magten (S. üper die iglauer Schulen meine Geſchichte von Iylau S. 74 
— 76, 175, 178, 230, 242, 271, 275 u. f. w.). 

Auch in Olmütz hielten lutheriſche deutfche Schreiber Schule, bis ihnen 
(1589) der Biſchof und die Jeſuiten verboten, „Kinder zu lehren, Zucht und 
Katechismus zu lernen und Pſalmen zu fingen,” und der Bifchof nicht lange 
nachher erlangte, daß Tathelifche Lehrer eingelegt wurden (Dudik, Maͤhrens 
Beh. Quellen I. 222). 





‘ Ueber den Zuftand einiger Gymnaſien Böhmens unter ber Auffiht der karoliniſchen 
Univerfität, von Ungar, in ben neueren Abhandl. der böhm. Gejell. in Will. 3. B. 
(1798), S. 173—208 (Ginleitung und 16. Jahrh. Suazer Gymn. Muſter). Es werden 
bier auseinandergefeßt bie fanzer Schulordnung von 1575 (Schola Zatecensis), bie vom 
Prager Univ. Rector Peter Eodicilt jür die Gymnaſien in Böhmen und Mähren verfaßte 
Studienordnung von 1586 (ordo studiorum docendi atque discendi literas in Scholis 
Civitatum Regni Bohemiae et Marchionatus Moraviae) und jene der philof. Facultaͤt die⸗ 
fer Univ. von 1609 (Classes quinque in Academia Pragensi pro pueris et adolescen- 
tibus). Das prager utraquift. Gonfiftorium und bie prager utraquift, Univerfltät behnten 
befauntlich ihre Amtswirkjamfeit au über Mähren aus, Seitenſtücke zu dieſen Schulords 
nungen bilden jene von Freudenthal und Golvenflein, dann jene von Groß Niemtihig, 
welche ich mitgetheilt habe. Weber die Schulen in Böhmen im 16. Jahrh. ©. d. ſaazer 
Gymnaſ. Programm für 1857. 

S. auch Prochaska p. 337 ff. 355 ff. Ueber Reſchel's Iat.:böhm. unt böhm.slat. 
Lerikon für die Schuliugend &. Voigt I. 267 —278. 
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In Znaim, wo ſeit 1542 bie Lehre Luthers ſtets mehr Über Hand nahm, 
bauten beren Ambänger ein ganz neues Gymnafium. Die lat. Schule war 
ſchon 1549 organifirt. (Merian's Topographie Mährene, 1650, ©. 113; 
Wolny's Topographie Mährens 3. Bd. ©. 42, 65; Hübner, Znaims Denk⸗ 
würdigfeiten 2. Abth. S. 63). 


In Großmefſeritſch beftand fchon früher eine Tat. Schule, deffen Lehrer 
ber Herrfchaftöbefiger Sigmund Held von Kement 1557 ein Ausfommen zufl- 
cherte. 1577 errichtete aber defien Witwe, bie eifrig Iutherifche Helena Berfa 
mit Zuthun des benachbarten Adeld eine zweite Abelsfchule (Gymnasium 
illustre), zu deren Rektor die prager Univerfität 1577 den Martin Seucius em⸗ 
pfahl (Horky's Neifebericht, M. 8.). Derfelben fand der, in Wittenberg und 
Jena gebildete, vom iglauer Gymnafium wegen Religiondftreitigfeiten mit Dem 
Paſtor Heberich entlaffene Rektor Ursinus vom 9. 1584 an und noch 1598 vor 
(Cerroni's mähr. Echrifift. M. S.). Diefe Schule war ein Gegenftüd zur Brüs 
derfchule in Eibenfchig und wurde auch mit einer Buchdruderei in Berbindung 
gebracht (S. meine Befchichte der mähr. Buchdr. u. a. S. 32, und Wolny VI. 
219, 246). 


Die Herrfchaft Sternberg war durch die Ehe mit Katharina, Tochter Jos 
dann Wenzeld von Berka (+ 1565) an den Herzog Carl von Münfterberg-Dels 
gelangt. Diefer, wie feine Nachfolger, waren eifrige Anhanger und Berbreiter 
ber Iuthrifchen Lehre. In Sternberg befand fich eine ber berühmteren evans 
geliiden Schulen Mährens, an welcher viele vom jungen mähr. Adel Unterricht 
nahmen (Notizenbl. der Hift. Sekt. 1856 Nr. 10). 


Auf der Burg Lettomwig walteten bie Grafen Harbegg, weldhe bamit 
umgingen, ihr Gebiet direft dem wittenberger theolog. Collegium unterzuorbnen, 
eine Bildungsanflalt (mit einem Präceptor und Hypobidafcalus, welche Gram⸗ 
matifer, Dialeftifer, Rhetoren und Griechen wären), Superintendenturen und 
eine Art proteft. Confiftoriums zu errichten (1574), weil in Mähren viele bes 
Herrenftanded, der Ritter» und Bürgerfchaft nicht allein kein Latein, fonbern felbft 
ihre Ramen nicht ſchreiben, ja felbf das Wenigfte aus dem edlen Katechismus 
recitiren fönnen und die Priefterfchaft gleichfalls übel beftellt fei (Meine Ges 
fhichte von Iglau S. 177, Gindely IL 17, 32 ff.). 


Die lettomwiser protefl. Schule war, wie damal alle Schulen in evan- 
geliſchen Städten, mit Lehrern (1 Schuls-Rektor und mehreren Gehilfen) befekt, 
die den Magifter- Grad befaßen und, außer Lefen, Schreiben, Religion und Mur 
ft, auch die lat. und grieh. Grammatit lehrten. Bei der Pfarrficche befand 
eine proteft. LiteratensBruderfchaft, welche die Aufficht über die Echule und Bi- 
bliothef Hatte (1613 — brünner Wochenblatt 1825 S. 226; Wolny 2. Bb. 2. 
Th. S. 102). 
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Dem evang. Inte. Gumnafium in Proßnitz ſtand 1607 als Rektor ber 
als lat. Gelegenheitöbichter bekannte Magiſter Andrea Rochotius von Rochizer⸗ 
berg vor (S. Gerroni’d mähr. Schrift. M. S.) 

Solcher lat. Schulen ber augsburgifchen unb zum Theile auch der helve⸗ 
tifchen Confeſſion gab es auch in Eibenfhip, Bärn, Tobitfhau, 
Römerfadt, Groß⸗Meſeritſch, Hollefhau, Walachiſch-Meſe⸗ 
ritſch, Kraſna, Troppau, Teſchen, Schwarzwaffer, Sfotfhau, 
Leobfhüg u. a. (Merian S. 96, brünner Wochenblatt 1825 Nr, 36, 1826 
Rr. 37, Wolny an ben refp. Orten; Scherfchnifs teſchner Schriftfieller S. 152. 
Heinrichs Geſchichte von Teſchen S. 121, 123, 201 — 4; End Oppaland, 
Minsberg's Geſchichte von Leobfhüs S. 37, 66 — 67, 97, u. a. !). 

In Troppau insbefontere lag der erſte Unterricht im Lefen und Schreiben 
zei Gantoren und einem Organiften ob; nebft diefen waren noch zwei andere 
Lehrer angeftellt und die Aufficht über das ganze Erziehungsweien führte ein 
Baccalaureus (Rektor — Ens 2. B. ©. 66, 105, 107, 133). 

In Sclefien gelangte das Schulwefen zu einer hervorragenden Ausbildung. 

Die vom Könige Wladislaw (1505) befchloffene Gründung einer Univer- 
ftät in Breslau kam zwar nit zur Ausführung. Es regte aber daſelbſt 
(1525) bereitö der treffliche Valentin Sriedland von Trogendorf zur Vetbeſſerung 
der Schulen an und die beiden alten berühmten Ecdhulen zu St. Elifabeth unb 
Maria Magdalena erhielten eine neue zeitgemäße Einrichtung. Das Griechifche 
fing jetzt erſt eigentlich an Hier gelehrt zu werden. Sehr audgezeichnet wirkte 
Trogendorf, ber ald Rektor die Schule zu Goldberg in hohe Blüthe brachte, 
daß fie die berühmtefte in Schlefien und der Nachbarfchaft wurde. 

An dem fürftlichen Oymnafium zu Brieg in Schlefien, nach Erlöfchung 
ber Peſt 1608 wieder eröffnet, fludirte unter bem Reftorate des M. Jakob 
Schickfuß eine große Zahl von Yreiherren und Ebdelfnaben aus Schlefien, Mähs 
ren, Ocfterreich, Ungarn und Siebenbürgen (Schidfuß jchlef. Chronik I. 248) 2). 


IL Die Eatbolifhen Iefuiten- Schulen. 
I. Abichnitt. 
Das erfie Auftreten der Zefuiten. 
Da die Katholiken von den mährifhen Brüdern, Wiedertäufern, Proteftan- 


ten und anderen Religions-Partheien in Mähren immer mehr verdrängt wurden 
und die meiften Klöfter und Eathol. Pfarren eingingen oder doch nur ein kuͤm⸗ 


1) Die ſchleſ. Chronik von Schickfuß, 1625, rühmt, daß bei Teſchen allezeit eine feine 
Schule geweien, barinnen die Schuljugend mit allem Fleiß zur Gottesfurcht und anderen 
näglihen Schullünſten iR auferzogen worben (4. DB. ©. 122), bag Troppau an uns 
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merliches Dafein friſteten, ſah es mit der Vildung bes Clerus und dem Unter⸗ 
richte der kathol. Jugend ſehr mißlich aus. 

Eine Anfangs nur vorſichtig auftretende, nachher aber Alles uͤberwindende 
Reaktion bewirkten die Fugen und unermüdlichen Bäter der Geſellſchaft 
Jeſu, die fi bald der Vollderiiehung bemächtigten. 


Sollie die Fathol. Kirche in Mähren nicht völlig untergehen, fo that ihr 
ein rüftiger Kämpfer dringend Noth. Sie fand denfelben im Bifchofe Wilhelm 
Pruſſinowsky von Wiczkow und feinen unmittelbaren Nachfolgern. Der 
erftere wurde aus einem altritterlihen Geſchlechte Maͤhrens (fein Vater war 
Niklas von Wiczfow, feine Mutter N. von Moftienicz) 1534 geboren, bei den 
Jefuiten zu Wien, Dann in Rom gebildet, fehr jung olmüger Domherr, ſchon 
1562 Propft an der Eollegiatficche zu Leitmerig, 1564 an jener zu Brünn. Erft 31 
Fahre alt gelangte er Durch die Wahl des Capitels (9. März [nah Dudifs Quellen I. 
280 am 5. März] 1565) auf den olmüger Biſchofsſtuhl und wurde nach Ein» 
langung Der päpft. Beltätigung zu Wien confecrirt. Ein Mann voll Kraft, 
Echarffinnes, großer Gelehriamfeit und Klugheit, glühend von Eifer in der 
Verteidigung der Fath. Kirche, griff er fogleich zu dem wirfiamften Mittel, ihren 
weiteren Verfall zu hemmen, vielmehr derfelben wieder aufzuhelfen, nämlich bie 
Jeſuiten, welche bereitd in Prag und Wien ihre Wirkſamkeit enfaltet hatten, 
auch in Mähren einzuführen. Schon zur Zeit, ald er wegen der ihm vom Rais 
fer Marimilian aufgetragenen Gefandtfchaft nah Polen 1565 in Wien weilte, 
theilte er dem Sefuiten:PBrovinciale Lanoy feine Abfiht mit, in Olmüß ein 
Collegium der Jejuiten zu gründen und demfelben das Kloſter ber 
Auguftiner zu Allerheiligen einzuräumen, welches der Stadtrath an ſich gezogen, 
er aber bemfelben wierer abnehmen wolle. Als er 1566 aus Polen zurüdfchrte, 
ließ er, vorläufig auf Verfuch, 2 Jeſuiten nah Olmütz kommen, die dem Volke 
predigten, Beicht hörten, Kranfe befuchten, es waren dies fein lieber Jugend» 
und Schulfteund Dr. Johann Afhermann von Littau in Mähren, Lehrer der 
Theologie in Wien, und der Diacon Stephan Rimel (Rimelius), geb. zu Ho 
henberg in Schwaben, welchen bie Zeitgenofien als einen ebenfo ausgezeichneten 


terſchiedlichen Schulen und Hofpitälern anderen Städten nichts nachgebe (eb. 134), daß 
Jägerndorf an Kirchengebäuden, einer Schule und Hofpitälern wohl verfehen fei (eb. 
138). Cvangel. Kirchen⸗, Schul und Eheordnungen ber Herriaften Freus 
dentbal und Goldenſtein von 1584 1591 und 1592 Habe ih im 9. B. der 
Sär. der hif. Sekt. ©. 342 -354 mitgetheilt. . 


8) Ueber die fchlef. Schulen, an welchen viele Adelige aus Mähren und Böhm. Theil nahmen, und 
die breslauer Univerfität S Thomas fchlef. Literatur⸗Geſchichte S. 89— 99, Henel’s Silefiogras 
phia, die Chroniken von Pohl, Schickfuß (IV. 36) und Luca (I. 546—584), Klofe’a Breslau, 
Henſchel's Geſch. der Medicin in Schtefien S. 5—7, 17,22, 29, 32, 64—86, Wutıke’6 Beſitz⸗ 
ergreifung Schlefiens, Stenzel’s Geſch. v. Schl. Zeitfch. des hiſtor. Vereins 1. 9. u. m. a. 
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Prebiger , als glaubendeifeigen Mann bezeichnen (Hurter, Ferdinand N. 1. T. 
©. 2352). Der Bifchof erbat fich die Hilfe der Sefuiten auch vom Pabſte Pius 
V., vom Kaifer und vom Jefuiten-®enerale Borgia. In Folge befien fam auch 
ber B. Aerander Heller nah Olmutz und es trafen der Jeſuiten⸗Commiſſär 
in Deutichland Hieronymus Natalis nnd ber Provinzial Lauren; Magius 
im Auguft 1566 in Olmüg ein, um bie Sache in Ordnung zu bringen. Der 
Biſchof fpradh, in einem vom olmüger Kapitel mitgefertigten Stiftsbriefe, den 
Willen aus, dem Zefuiten-Orben in Olmütz ein ſolches Collegium zu gründen, 
daß er auch die Sorge einer vollkommenen Akademie (Univerfität) übernehmen 
koͤnne, einftweilen aber, wegen Mangels an Mitten, damit den Anfang zu 
machen. Er beflimmte daher zur Unterhaltung ber Sefuiten jährlih 500 mähr. 
Bulden (jeden zu 30 Grofcben). Es fehlte aber noch an einem Collegiumdges 
bäude, einer Kirche u. a. Zuerft betraten das Sampffeld in Olmüs bie Jeſuiten 
Heller, Rimelius, der prager theolag. Lehrer PB. Andreas Piefiin, böhm. Pre⸗ 
diger, in ber Cathedralkirche St. Wenzel, die Uugarn Magifter Johann Kerui 
und Blafius Bupyfich (Budelius), der Schwabe M. Georg Held, beutfcher 
Prediger in der Marienficche, der Glazer M. Bertholomaͤus Weiffagius, der 
Laufiger Bartholomäus Müller (Molitor), Thomas Tulins und, als Colle⸗ 
giumsreftor, der Spanier PB. Hutard Perez (Aſchermann ging nah Polen). 
Schon im Sept. 1566 wurden die Schulen, in 4 Elaffen (Elemente, 2 Bram- 
matifal- und 1 Qumanitätd:Clafle), eröffnet. Noch in demſelben Jahre errichtete 
ber Biſchof Prufinomify ein Seminarium für bie theolog. Zöglinge. 
Er blieb nun fortan Zeitlebens der eifrigfte Gönner der Jeſuiten, obwohl es 
nicht an Stimmen fehlte, die ihm bemerkbar machten, welche Bufenfchlangen er 
Ah und feinen Nachfolgern ziehe, welch’ unerfättliche, ſtets neuerungsfüchtige 
Menfchen die Jeſuiten feien. Zur künftigen Wohnftätte .mählten fie ſich von ben 
bamal leer geftandenen 3 Klöftern der Franziskaner, Augufiner und Minoriten, 
wegen größeren Raumes, das leptere. Dasfelbe war nur noch von einem Möndye 
bewohnt und verfallen und diente zu einem Zeug⸗ und, nach der Eitte in’ deut« 
ſchen Städten, zu einem Ballhaufe für künſtleriſche Darſtellungen (Ludis et 
gladiatoriis Artificum decertationibus destinatum). Nachdem Pruſſinowsly die 
päpftl. Bewilligung (22. Aprit 1567) eingeholt, trat der Minoriten- Provinzial 
BP. Valentin Chriftian de Cingulo (5. Eept: 1567), gegen Ueberlaffung bes 
sten Klofterd und der Kirche Et. Jakob und jährlid 24 mähr. Gulden, das 
Minoriten-Llofter fammt der Kirche dem Bilchofe und den Sefuiten ab, was 
auch der Kaifer und der Ordens⸗General (4. Juli 1570) beftätigten. Der Bis 
ſchof ließ fofort die Kirche und das Klofter herftellen und verſah Die Sefuiten 
mit Büchern. Als der Stadtratd neue Schulen errichtete und einem 
luther. Schulmeifter anvertraute, gründete Pruſſinoweky (1567), in der Beforg- 
niß, Die Jugend dahin abgezogen zu fehen, ein Seminar zur Erziehung 
und Unterrihtung adeliger Zünglinge unter ber 2eitung ber Je⸗ 





XXVI 


ſuiten. Aus der Bereinigung desſelben mit jenem bes theol. entſtand ſpaͤter das 
&onvift. 1567 wuchs zu den 4 Schulflafien Die Rhetorik hinzu. Der Biſchof 
befuchte oft die Schulen, prüfte die Jugend fetb und theilte Prämien unter fie 
aus. Diefelbe machte folche Hortichritte, daß fie ſchon im 1. Jahre nach ber Sitte 
der Zeit eine Tat. Comödie (Philopaedia) in des Biſchofs Haus, in Begen- 
wart des böhm. Oberflfanzlerd Wratislaw von Bernftein und des Barons 
Haugmwis, mit großem Beifalle aufführen konnte. Ein viele Jahre nicht gefe- 
henes Schaufpiel eröffnete fi dem Volke, als, auf Anregung der Sefuiten, die 
burch mehrere Jahre unterlafiene Krognleihgnams-PBrocefiion (in Theo- 
phoria processus) wieder gehalten wurde und ber Bifchof das Allerheiligfte durch 
die Stadt trug (1567). Damit die Proceſſion durch die zahlreichen proteſt. Ein⸗ 
wohner nicht beunruhigt werde, ließ der Bifchof die Studenten, mit Degen und 
Feuergewehr bewaffnet, neben derſelben einhergehen. Diefer Gebrauch erhielt fich, 
jedoch in fpäterer Zeit mit Ablegung der Waffen, bie 1778 (Eifcher, Geſchichte 
von Olmüg, I. 183; er fept den Beginn in d. 3. 1570). Eine neue Belegen, 
heit, im Glanze ungewöhnlicher Gelehrſamkeit und Gewandtheit zu erfcheinen, 
bot fi den Yefuiten dar, als Pruflinowöly, ben Sapungen bed tridentiner 
Concils (sess. XXIV. cap. II. de Refor.) gemäß eine Diöcefan-Synode 
nah Olmütz berief (1568). Diefelbe wirkte zur allgemeinen Verherrlichung ber 
Gelehrſamkeit und Tugend der Jeſuiten fo fehr, baß ber Bilchof, in ber 
Freude feines Herzens, bie jährliche Dotation von 500 fl. um 100 fl. erhößte, 
170 Bücher dem Collegium fchenkte und den Bau besfelben und ber Schulen 
thaͤtigſt Fortbetrieb (Schmid! I. 261 — 2645 Ziegelbauer, Faſſeau u. a. ers 
wähnen biefer Synobe nicht; Moravetz Ill. 522). 


Es fam zwar eine Berzögerung in bie Sache, als ber Kaiſer Marimilian 
den Bifchof Pruſſinowsky an den Polen » König Sigismund fandte (1569), um 
denfelden durch heilfame Ermahnungen zu vermögen, von der unmwürdigen Bes 
handlung und beabfichtigten Berftoßung feiner unfchuldigen Gemahlin Katharina, 
einer Schwefter des Kaiſers, abzulafien und, als dieß nicht gelang, zu diefem 
zurüdzuleiten. Allein nach feiner Rückkehr förderte der Bifchof den Bau um fo 
thätiger, als ihn auch der berühmte Cardinal Stanislaus Hofius !) auf feiner 
über Olmuͤz genommenen Rüdreife aus Preußen, wo er da@ Collegium zu 
Braundberg gefiftet, auf das Günftigfte für den Orden flimmte. Go bezogen 
denn am 4. Oftober 1569 bie Jefuiten (1570: 17) das neue Eollegials 
Gebäude in Olmütz. Alsbald folgten ihnen auch bie, auf 125 in 6 Klafien 
angewachfenen Schüler, dad Convikt und Seminar (worin fon 15 Frei⸗ 
herren und Grafen waren). Der Provinzial Magius führte, gegen den Willen 


1) S. fiber diefen in der Kirche und gelchrten Welt einflußreihen Bann: Der ermlaͤndiſche 
Biſchof und Cardinal Hoflus, von Cichhorn, Mau 1855, 2 B. 
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des firengen Spanierd Ber, Geſang und Muſik an den Feſttagen in ber 
Kirche ein, da fie die nördlichen Völker wunderbar anzagen; der unbefiegbaren 
Beredtfamfeit des in Rom gebildeten Iefuiten PB. Johann Marquitius (geb. 
1539 zu Delitfh in Sachſen)) folgte fo viel Bolt und Abel, dag fie bie 
Marien⸗Kirche nicht faflen fonnte. Auch behaupteten die Sefuiten ben Predigt: 
ſtuhl bei St. Mauriz und St. Blafius, aus denen die vom Fathol. Glauben ab- 
gefallenen Pfarrer weichen mußten; auch in der Kathedralficche, bei St. Katha⸗ 
ring, St. Clara und St. Bernardin fprachen fie zum Volke. Zu dem von ihnen 
errichteten h. Grabe firömte, ald zu einem neuen Platze der Auferbauung, bie 
ganze Stadt, zur Beicht eine folche Menge, daß die Zahl der Jeſuiten nicht 
außreichte. 

Als die in 6 Klaſſen eingetheilte Schuljugend bei denfelben um fchon 400, 
Sünglinge zählte und der Weiterbau des Collegiums fohnell vorgefchritten war, 
Riftete Bifchof Pruſſinowſty (1. Sept. 1570) unter großer Keierlichfeit Das 
Seminar. Zugleich fidherte er, nachdem ber brünner Propſt Grodeczky auch 
die olmüger Domherren, welche Widerftreben gezeigt hatten, gewonnen, in einem 
förmlichen von ihm und 15 olmüger Domherren audgefertigten Stiftsbriefe Cin 
vigilia S. Wenceslai 1570), die fünftige Eriftenz der Jeſuiten in Olmuͤtz, indem 
er ihnen aus den Einfünften der Bisthums-Herrſchaft Wifchau jährlich 2000 
mähr. Gulden’ (zu 30 Grofchen) anwied. Daß ihm aber Die Nachwelt nicht den 
Borwurf mache, er habe das Bisthum verkürgt, bezeichnete er die Befigungen, 
die er aus dem Seinigen erworben und im jährlichen Ertrage mehrerer Taufend 
Gulden dem erfteren einverleibt 2). Die Hilfe der Geſellſchaft Jeſu fei der Diö- 
cefe nöthig gewefen, denn zu den alten feien neue Seften aus den Nachbarlaͤn⸗ 
dern in dieſelbe eingeichlichen, welche nun nicht mehr die ohnehin bebrängte 
fath. Religion allein in gänzlichen Verfall zu ziehen, fondern auch bie edlen 
Studien der fchönen Wiflenfchaften, der Humanität und Ehrbarkeit und die alte 
Ordnung bed Staated gänzlich umzuſtürzen und eine Anarchie und mehr ale 
babylonifche Berwirrung herbeizuführen drohen. Deßhalb wollte er auch bie 
Mittel der Jefuiten noch vermehren und indbefondere eine Univerfität in. 
DOlmüß errichten, worüber er fchon mit dem Papſte in Verhandlung getreten. 

Dies erlebte aber der glaubenseifrige Prälat nicht mehr. Der Tod über- 
rafchte ihn (1572), bevor er feine dem Sefuiten - Rektor gemachte Zuficherung 
erfüllen Tonnte, auf den Bau ded Collegiumsd und Gymnaſiums und die Ber: 
mehrung der Stiftung bis 30.000 mähr. Gulden verwenden zu wollen. 


) Später zn Wien, Prag, wo er eine Zeit Hofprebiger Kaifer Rudolphs war, uud Gratz, 
+ zu ®ien 1588. 

2) Durch Süteranfäufe in Moͤdritz, Zeluczicz, Chirlitz, Blauda und Trſchitz, dann durch 
Anlegung neuer Mühlen, Teiche, Maierhöfe und Braͤuhäuſer hob er die Renten bes 
Bisthums,. 
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Seine nächften Nachfolger im Bisthume, Johann Brodedy von Brod, Thos 
mas Albin von Helfendburg und Johann Mezon flarben unverhofft binnen 5 
Jahren; ed konnte daher für die neue Anftalt nicht viel mehr gefchehen, als, 
nach erfolgter Beftätigung des Papfted Gregor XIII. (undecimo Cal. Febr. 1573), 
auch jene des Kalferd Maximilian IL (Viennae 22. Dec. 1573) zu erwirken. 
Der lehtere genehmigte hierin auch neuerlich die Verwechslung der Kloͤſter, ge- 
land dem Eollegium Abgaben » Freiheit zu und ertheilte der olmützer Akademie 
die Rechte einer Univerfität mit ber befonderen Gnade, „daß alle an berfelben 
Studirenden, fo fern fle würdig und tauglich befunden worden, zu ben afades 
milden Sraben und Ehren befördert und fo angefehen fein follten, als ob fie 
auf was immer für einer Univerfität Deutichlands, Italiens, Spaniens ober 
Frankreichs promovirt worden wären.” Kaiſer Rudolph behnte (22. März 1581) 
dieſes Recht der Promotion zu was immer für Graben nach der Sitte der Ies 
fulten auch auf foldde Studenten aus, die an andern Jeſuiten⸗Collegien ftubir- 
ten und am olmüger fireng geprüft und würdig befunden wurden. Zugleich 
räumte er den an der olmüger Akademie PBronovirten alle Rechte, Ehren unb 
Freiheiten ein, als wenn fie an welch” immer für einer Univerfität ober dem 
aͤlteſten Generalftubium in Deutfchland, Italien, Epanien, Frankreich, Polen 
und welcher Völker immer befördert worden wären. 

Wratislam von Bernftein verficherte (1573) dem Seminar jährlid 500 
Bulden für die Erziehung und Bildung flubirender Jünglinge von feinen Herr 
haften. Der Bifchof Grodedy vermehrte die Dotation des Eollegiums und 
die olmüger Afabemie erhielt 1574, nach Einholung der päpftlichen Bewilligung, 
auch philoſophiſche Studien. Eine Höhere Bedeutſamkeit erlangte fie 
aber, ald (1580) Bapft Gregor XIIL, der Gründer bes fo einflußreich gewor- 
denen Collegium Germanicum zu Rom, in Gemeinfchaft mit den freigebigen Fug⸗ 
gern auf Borfchlag des großen Jefuiten Poſſevin ein Eonvict dazu gründete, 
worin abelige Jünglinge aus Schweden, Norwegen, Dänemark, Preußen, Liefland, 
Rußland, Polen und Ungarn ‚aufgenommen werben jollten, um bie fathol. Re 
Iigion im Norden Europa's wieder zu erflarfen und zu verbreiten (Cruger, sa- 
cri puiveres. 20. April. p. 124). Er verorbnete, daß 50 berfelben im Convikte 
auf feine Koften erzogen werden follten, für jeben beftimmte er 25 Reichöthaler. 
Zu Ende des Jahres waren fchon 30 zu Olmuͤtz, worunter 10 Schweden und 
3 Ruflen (Fifcher I. 181). 

Wirkfamer für die mehrere Entfaltung ber neuen Pflanzung erwies ſich der 
olmüger Biſchof Stanislaus Bawlomwsty. Auf fortwährendes Anfuchen ber 
Geſellſchaft Iefu, befonders des Rektors Bartholomäus Villerius (1585), wel⸗ 
Her ben Biſchof ald Abgefandten zur Koͤnigswahl nach Polen begleitete und des 
Beichtwaters besfelben P. Hurtad, ließ fih ber erftere angelegen fein, bie Stif- 
tung und bie Gebäude auszuführen. 

Kein Weg zeigte fich ihm hiezu leichter zugänglich, als die Auflöfung bes 
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Nonnen⸗loſters zu Puſtomierz bei Wiſchau, deſſen Stifter und Patron das 
Bisthum war und in welchem nur noch 2—3 Nonnen ohne Aebtiſſin lebten!). 
Zuerſt wenbete er ſich an den Kaiſer, dann an den Papft. Bei dieſem erfreute 
er ſich der Unterftügung bes Kardinal Aldobrandini (1592 Bapft Clemens VIEL), 
weicher wegen Lodlaffung des gefangenen Erzherzogs Marimilian den Weg 
duch Mähren nad Polen genommen hatte und von Villerius bei feiner An- 
weienheit in Kremſier hiefür gewonnen worden war. Bapft Sirtus V. löste 
(Rome 21. Septemb. 1588) das ganz herabgefommene Nonnen » Klofter auf 
md beftimmte dasſelbe, wie feine auf 400 Dufaten gefchägten Einkünfte, zur 
Dotirung des olmützer Sefuitens&ollegiums, damit die fchönen Künfte, Philofophie 
und Theologie daſelbſt gelehrt werten können. 


Auch Kaifer Rudolph geftattete die Verwendung (Prag Autery po Nebiely 
exaudi — 31. Mai 1588) fammt allem Zugehör und Einfünften zur Empor- 
bringung und vollftändigeren Dotirung ber olmüger Univ, auf daß hier in 
Zufunft nicht nur in artibus, fondern auch in omnibus facultatibus nach Art 
anderer Afademien gelehrt und die Profeſſoren deſto beſſer unterhalten werben 
fönnen. 

Dem Lanbedunterfämmerer trug er auf, die 2 oder 3 Ronnen in den 
Klöftern zu Albrünn und Tiſchnowitz unterzubringen. 


Der Bifchof ließ aber die Einfünfte des aufgelaffenen Kloſters nicht ganz 
dem Sefuitens Collegium zukommen, fondern einverleibte die Kloftergüter ber 
bifhöflichen Herrichaft Wiſchau und fand bie Jefuiten ungeachtet eines freund» 
lihen Abmahnungsfchreibens bes k. böhm. Oberftlandhofmeifterd Georg von Lob: 
fowig (13. Mai 1589) in der Art ab, daß er die Fundation mit jährlichen 
500 fl. aus den Einfünften ded Gutes Puftomierz verbefierte (Stiftöbrief ddo. 
Dlmüg 30. April 1590). Den größeren Theil der Einfünfte verwendete er 
jedoch mit Zuftimmung des olmüter apiteld zur befieren Dotirung ber krem⸗ 


i) Puſtomierz gehörte im 11. Jahrhunderte mit Brünn, Olmüg, Znaim, Prerau zu den 
anſehnlichſten Städten des Landes und war lanvesfürftli (Dobner, Annales Hagec. p. 
V. p. 310, Balbini epitome hist, p.190). Das Klofter ftiftete 1344 der olmüger Biſchof 
Sohaun Wolko, ein natürlicher Sohn König Wenzele. Kaiſer Carl IV. verlieh ihm fo 
anfehnliche Vorrechte, daß deſſen Mebtiffin jener von St. Georg in Prag, welche eine 
Fürſtin war, faft gleich kam und das Recht Hatte, die Königin von Böhmen zu kroͤnen 
(Crugerius ad 26. Julium p. 150 und ad 2. Nov. p. 16) und eine Heilige Mefle, welche 
die goldene genannt wurde, am Gharfamftage Abende nad Sonnen-Untergang zu halten 
(Gayek p. 294, Pessina Mars. Mor. p. 71). Nach Puſtomierz wurden bei @inführung, 
der Sefuiten in Brünm die herburger Nonnen von da überfebt. Das Klofter wurbe (von 
Sefuiten) als herrlich, geräumig und fehr begütert geſchildert (Schmidl p. I. p. 408—411) 
indem basfelbe (nach Crugerius ad 2 Junium p. 6) zwei Marfifleden und 24 Dörfer 
befeffen habe. S. Wolny's Abhandlung über diefe Abtei im 5, H. d. Schr. der hiſt. 
Geftion und deſſen kirchl. Topographie Mährene. 
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fierer Collegiatlicche bei St. Mauritz (mit 600 fl. jaͤhrlich) und für die Unter- 
haltung des Pfarrerd und der Schule zu Puſtomierz (dd. Cremsirii in festo 
Circumeisionis Domini 1597). 

Auf wiederholtes Anliegen der Gefellichaft Jeſu, namentlich des ehemaligen 
Provinziald (1590 — 1595), endlich Beichtvaters Kaifer Yerdinand II. (1619 
©. Schmidl t. I. p. 518, 555, 593, t. II. p. 75, t. IN. p. 188), erhößte obwohl 
mit Widerfireben der olmüger Bifchof Cardinal Dietrichftein (im März 1601) 
mit Zuftimmung des Capiteld die Dotation noch um 500 Gulden fo, daß mit 
Einfluß der Fundationen der Bifchöfe PBruflinomely und Pawlowäln von 
2000 und 500 fl. fünftig jährlich 3000 Gulden oder mäßrifche Thaler aus den 
Renten der Herrfchaft Wiſchau an das olmüser Jeſuiten⸗Collegium abgeführt 
werden follten (dd. Olomucii 13. Januarii 1614). 

Bon biefer Zeit an erhielt das Collegium richtig dieie 3000 mährifchen 
Gulden (zu 30 Grofchen und den Grofchen zu 7 weißen Pfenningen gerechnet) 
ober (den mähr. Gulden auf 1 fl. 10 Er. rheinifhe Währung reducirt) jährlich 
3500 fl., welche nah Aufhebung der Jefuiten an den Univ. Fond übergingen 
Hfdt. 30. Auguft 1774, 9. Juli 1775) und noch dermal an den Studienfond 
bezahlt werden. 


Die Jefuiten machten zwar fpäter wiederholt, jedoch meift nur verborgen, 
befonders unter dem Rektor Georg Schönberger 1642, zur Zeit al& ber Sefuit 
Daniel Baftelius Beichtvater des olmüger Biſchofs Erzherzogs Leopold Wilhelm 
war, Schritte, um eine Erhöhung der Abfindung, Vervollkommnung der Stif- 
tung und den Ausbau der Afademie und des Gymnaſiums zu erreichen, jedoch 
ohne Erfolg. 

Inzwiſchen hatten bereit bie VBorlefungen aus ber Theologie 
begonnen (1582) und ed war bie erfte feierlidhe Promotion in der Theologie 
durch Verleihung der Doftordwürde vorgenommen worden (1596). 

Nikolaus Sarfander gründete 1599 das Jefuiten-Seminar für 
arme Studenten in Olmüg, für welches in Folge der Schenkung feines Bruders, 
des freiberger Bürgers Paul Sarfander (beide ohne Zweifel aus der Familie 
des fel. Sarfander) 1623 ein eigenes Haus gebaut wurde. 


Kaiſer Mathias befräftigte (14. Oft. 1617) nicht nur bie Gerichtsbarkeit 
ber olmüger Akademie, fondern ſprach es auch aus, daß fie und ihre Mitglieder 
ganz biefeldben Privilegien, Eremtionen, Freiheiten, Immunitäten und Bergün- 
figungen wie die parifer, loͤwner, wiener, krakauer, ingolftädter und die übrigen 
Afademien von Europa oder auch deren Studenten genießen follten!). 


1) Alle Hier angeführten Urkunden und Privilegien vom 3. 1567 bis 1623 (welche fpäter 
erwähnt wird) befinden ſich in Abſchriſt, von Cerroni's Hand, in befien Annalen ber olom. 
Univ., 31 halbe Bogen flarf. S. auch Schmidl, Ruprecht, Schwoy, Richter, Wolny, dann 
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Diefen Begünftigungen folgte unmitteibar eine Erweiterung der Studien 
nach dem Mufter der prager Univerfität. Zu ben Lehrlanzeln ber Moral und 
Bolemit wurden jene der Scholaftil und der orientalifchen Sprachen, fo wie auch 
jene ber Kaſuiſtik Hinzugefügt. In der Bhilofophie wurden Logik, Metaphyſik 
und Mathematif vorgetragen, wozu erft in fpäterer Zeit (1626) auch bie 
Phyſik Fam. : 

Die olmüger Univerfität, mit jener in Ingolſtadt und ber (1586) neu 
errichteten zu Gratz, eine Stuͤtze des hart bedrohten und wieder erwachenden 
Katholicismus, erfreute ſich der Theilnahme und eines zahlreichen Beſuches, 
nicht nur aus Mähren, fondern auch aus Schlefien, Polen und weiter entle- 
genen Ländern, wie bie alte Lniverfitäts-Matrif zeigt!). Unter ben im I. 1590 
immatrifulirten 108 Schülern gab es 12 Mährer, 21 Polen, 36 Schlefler; bie 
anderen waren Preußen, Siebenbürger, Franken, Ruthenen, Dänen, Thüringer, 
Brandenburger, Laufiger, Ungarn, Baiern, Finnländer, Tataren, Defterreicher 
und Tiroler. In fleigender Zahl befuchte jedoch der junge Adel die neue Afa- 
demie. Es finden fich da neben jenen mancher berühmten Männer (Sarfander, 
Dürre, Marci, Strohbach, Sobef, Balbin u. a.) die Namen der Wrona, Zie- 
ledy, Zablatzky, Hradek, Jordan, Eobenzl, Oppersdorf, Waldſtein, Zieranowsky, 
Piepigky, Krawarz, Sedlnitzky, Horepfy, Schwabenig, Brabansky, Erböd, Palfy, 
Orlik, Kokor, Podſtatzky, Schleinig, Matuſchka, Mathiaſſowsky, Kratzer, Zials 
kowsky, Collalto, Peterswald, Pawlowoky, Lariſch, Lobkowitz, Dietrichſtein, Kaunitz, 
Schubirz, Zaſtkizl, Kottulinſty, Kobylka, Rzikowsky, Barthodegsky, Praſchma, 
Wlaſchim, Zahradedy, Haugwitz, Kolowrat, Heiffenftein, Bukuwky und vieler Anderer. 


Dalberi's Gelegenheitsſchrift zu Ehren des h. Johann von Nepomuk und Sarcanders, 
(unter dem Titel Hebdomas etc.), Olmüg 1724 p. 45—49, 95, Stiebowffy sacra 
Mor. hist. p. 606. 

ı) Gin Auszug vom 3. 1590—1661, von ber Hand bes maͤhr. Geſchichtsforſchers Zlobidy, 
befintet fih im Anhange diefes Werkes. Nah der vom gewei. Univ. Rektor Engelbert 
Richter vorgenommenen Zählung wurden während der Zeit von 1576—1675 in 75 Jah: 
ren (in 25 fand feine Immatrikulation flatt) 8,341 Stubdirende in die Matrif eingetragen 
und es wurden an ber mähr. Univ. gebildet 326 mähr., 236 fchlef., 80 böhm. CEdelleute, 
weiter aus Böhmen 311 Bürgerliche, aus Ungarn 104 Adelige, 184 Buͤrgerliche, Oeſter⸗ 
reich 89 Ad. 61 Bürg., Siebenbürgen 8 Ad, und 21 B., Tirol 12 A. und 18 B, Steyer- 
mark 4 Ad. und 10 B., Kärnten 4 X. und 16 B., Kroatien 3 A. und 23 B., Slavo⸗ 
nin 1 A. und 12 B., aus Preußen 101 Zünglinge (dar. 5 Ad.), aus Polen 198 
Edelleute und 170 Bürg., Glatz 6 Ad., 48 B. Laufis 5 Adel. und 74 B. Sachſen 
4 AM. und 14 Bd, Baiern 1 M. und 27 8, Schwaben 1 AM. und 13 8, 
Stalien 13 9 und 138, Schweden 22, Dänemart 3N und 16 B. aus 
Norwegen 3, darunter 2 Brüder Georg und Alexander erbl. Fürften von Norw., 
Fraukreich 2 Ad, 6 B., Srland 1 M. und 4 B. u f. m., ſelbſt 3 Tataren, bie 
mit Jefuiten s Miffionären aus Aften kamen (Moravin 1841 Nr. 35, 36). 1594 toll bie 
philof. und theol. Abtheilung der Univ. 1062, 1602: 908 Stud. gezählt haben (Fiſcher 
I, 183, Moravia 1840 ©. 84), wohl mit den Gymmnafiaſten. 
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Nachdem einmal die Jeſuiten feften Fuß in der erfien Hauptſtadt umd bem 
Biichofsfige Mährend gewonnen, währte ed, ungeachtet des Widerſtrebens ber 
akath. Bevölferung, nicht lange, daß fie auch in der damaligen 2. Hauptflabt und 
bem Sitze eines Colegiatfapitels, in Brünn, Eingang fanden. Der Propft Ich. 
Grodeczty von Brod, kurz nachher Bifchof in Olmütz, und fein Bruder 
Wenzel, Dekan dieſes Kapitels, überließen (1572) den Jeſuiten Realitäten und 
Zinfe mit einem beiläufigen SJahredertrage von 400 Thalern, damit zum Ger 
beihen der Sefuiten in Mähren ein Noviziathaus (domus probationis) in Brünn 
gegründet werde. Nachdem Papft Gregor XI. diefe Stiftung genehmigt (20. 
Dez. 1572), überfiedelten auch die NRovizen von Prag nad Brünn. Der Samen 
teug al8bald reiche Früchte. Der Landesunterfämmerer Johann von Haugwitz 
und der Oberflfanzler Wratislam von VBernftein beftimmten den Kaifer Rus 
dolph II., daß erden Jeſuiten das baufällige Klofter und die Kirche der auf 3 herabge⸗ 
tommenen und nach Puftomierz überfegten Auguftiner » Ronnen in Mariazell zu 
Brünn nebft ihren Gütern überließ (1578). Die fathol. Schulen der Stadt Bruͤnn 
waren in Berfall gerathen; dagegen hatte ſich ſeit 1498 eine utraquiffiiche Bil⸗ 
dungsanftalt nach dem Mufter ähnlicher Inftitute auf den Gütern zweier Herren 
in der Näaͤhe Brünns erhoben. Run mußte Der „ketzeriſche Lehrer“ der Jugend 
bie Stadt verlaffen und am 6. Auguft 1578 eröffnete der Iefuiten- Rektor P. 
Heller das neue Gymnaſium, welches bald fo großen Zufpruch fand, daß ed 
fhon 1598: 250, 1604 aber 400 Schüler zählte. Im Berlaufe ber Zeit wurs 
den nebft den unteren Schulen auch die Humanitätsflaflen eröffnet, 1635 ward 
Logik und zwei Jahre darauf Phyſik gelehrt (Hanzely, gloria posthuma studioso- 
rum Brunensium, Brunae 1798; brünner Wochenblatt 1824 Nr. 58, 60; meine 
Geſch. Brünns ©. 170 — 3; Richter S. 53 — 57; Schr. der Hift. Sekt. 5. 
H. ©. 142 — 8), 

Die edle Frau Alena von Tobar (geb. Berka von Lippa, Witwe des 
Bernard Ludwig Tobar Freiherrn von Enzisfeld) gründete 1601 burch die Schen» 
fung von 1166 fl. 40 fr. bei den Jefuiten in Brünn ein Seminarium für fludirende 
Sünglinge, welches Durch nachträglihe Stiftungen zum Beſitze eines Hofes in 
Huſſowitz, eines Garten in ber Vorſtadt Grilowig und von 11.700 fl. Kapitalien 
gelangte und nebft 2 Jeſuiten⸗Vorſtehern noch 11 Alumnen erhielt (Hadel, MS.). 

Der neu erwachte Eifer für die Fatholifche Religion und bie Erhebung ber 
Studien und Wiffenfchaften verbreitete fi aber auch außerhalb des Sefuiten- 
Ordens. Wir können namentlich das PrämonftratenfersKlofter Brud bei Znaim 
um fo weniger übergehen, als es und Gelegenheit gibt, eines ausgezeichneten 
Manned zu gebenfen. 

Diefes anſehnliche und reich begüterte Klofter Hatte das Unglüd, daß dem- 
felben mehrere Aebte vorflanden, die mit befien Vermögen fehr übel gebahrten. 
In diefer Berfchwendung zeichnete fich insbejondere ber Abt Methudius Hruza 
(feit 1536 bis zu defien Tod 1572) aus. Für die Wiffenfchaften gefchah nichts; 


aber. auch bie Kloſterzucht ſank fo fehr, daß viele Stiftögeiftliche das Kloſter ver: 
liegen, herumſchwaͤrmten, ſich Der Lehre Luthers zumandten und bie Zahl ber 
Stiftsglieder um 1573 bis auf 7 herabging. 

Kaifer Marimilien H. nahm die Reformation des Klofterd in die Hand. 
Er lehnte die Beftätigung ber unordentlihen Wahl des neuen Abtes Georg ab 
(Dekret 20. Auguft 1573), vermochte ihn vielmehr, feine Würde zu Gunften bes 
Rovizen Sebaflian Freytag von Ezepiroch und Dyrnpach niederzulegen, in 
dem er mit richtiger Borausficht dad Werkzeug feined Vorhabens erkannte. 
Diefer war 1533 in Böhmen aus einem anfehnlichen, mit den Häufern Budowa, 
Weitmile, Geniſchek von Augezd u. a. verwandten Gefchlechte von Wenzel Frey» 
tag von Gzepiroch und defien Gemahlin Anna Kotaunffa von Utieſchitz geboren, 
hatte zu Prag oder Wien (denn ber Jeſuit Wolfgang Piringer, der an beiden 
Univerfitäten lehrte, war fein Lehrer) ftubirt und die Würde eines Doktors beis 
ber Rechte, als JohannitersRitter und General wegen feines Antheild an der 
großen Seefchlacht bei Lepanto gegen die Türfen eine Ehrenfäule von Benedig 
fi) erworben, war ſodann Lehrer bei dem Erzherzoge, nachher Kaiſer Rudolph 
geworden. Er verließ aber den faif. Hof und trat zu Brud in den Praͤmon⸗ 
firatenfers Orden. Er Hatte noch nicht das Probejahr zurüdgelegt, als ſchon Kai- 
fer Maximilian mit allem Nachdrucke und dem Berfprechen Tail. Gnaden dem 
Eapitel empfahl, ihn vor allen zum Abte zu wählen, und, damit er bie feierli- 
hen Ordensgeliebde ablegen Fönne, die Difpend für die fehlende Zeit vom Bapfte 
erwirkte. Im Gapitel am 11. Oftober 1573 wählten ihn auch, nachdem Abt 
Georg feine Würde niedergelegt, die anwefenden 7 Stiftprofefien einftimmig zum 
Abte, weil er in den fihmierigen Zeitverhältniffen durch Klugheit, Gelehrfamteit, 
Ehrbarkeit bed Lebens und der Sitten dem Klofter am meiften nüßen Eönne. 
Der Kaiſer Maximilian beftätigte (Wien Mittwoh nad St. Lucia 1573) fo- 
gleich dieſe Wahl, Papſt Gregor XIII. aber erſt (die Urfache ift unbekannt) 
octavo Cal. Junii 1576, während welcher Zeit der neue Abt, wegen Vacanz bed 
olmüger Bisthums, 1574 vom prager Erzbifchofe Anton von Müglis bie Prie⸗ 
fterweihe erhalten hatte. Er fchritt fogleich dazu, dem Stifte neuen Glanz und 
gute Bermögensumftände zu verfchaffen, es zum Sige der Gelehrten zu machen. 
Er ftiftete 1573 aus dem Klofters und feinem eigenen väterlichen beträchtlichen 
Vermögen im Stifte ein Alumnat oder eine Pflanzichule für arme Juͤnglinge 
zum Unterrichte in den Wiffenichaften und der Frömmigkeit und führte für das- 
felbe von 1575 — 6 ein Gebäude vom Grunde auf. Er erbat fih (5. Febr 
1574) vom Rektor bes olmüger Sefuiten-Collegiums Hutardus Perez einen Mann, 
ber fähig wäre, die Jugend in diefem Alumnate zu unterrichten und der Schule 
vorzuftehen. Die nämliche Bitte ftellte er (20. Febr. 1578) an die SJefuiten- 
Rektoren in Prag (Paul Campanus), Brünn und Wien, von welden er einen 
jungen Mann verlangte, welcher die philoj. Studien fchon hinterlegt, der deut: 
fhen und böhm. Sprache fundig und von guten Sitten wäre, um demſelben im 
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Alumnate zu verwenden. Der brünner Sefuit Bernard Brandtium (?) nahm 
auch im März 1578 eine Reformation im Alumnate vor und dieſes gedieh unter 
ber Leitung des berühmten nachmaligen prager Dompropfie® Georg Berthold 
PBontan von Breitenberg, welcher hier 1576 — 1580 die Snaben in ber 
Grammatif und Logik, im Briefftyle und in der Dichtkunft unterrichtete, fo fehr, daß 
im 3. 1581 bis 50 Jünglinge unterhalten wurden. Freytag blieb aber hiebei 
nicht ftehen, fondern errichtete 157 — au das philoſophiſche, und, ale 
feine Conventualen in der Erlernung der freien Fünfte (liberales literae) und 
Philoſophie folche Fortſchritte machten, daß er ſie für höhere Studien, befonderd 
ber Theologie geeignet erkannte, 1580 au das theologifhe Studium, 
daher er (26. März 1580) vom brünner Sefuiten-Reftor Henricus Blissemius 
einen gelehtten Mann auf 1 oder 2 Jahre fich erbat, ber ihnen Die heiligen 
Schriften täglich erkläre, und auch den Dominifaner - General in Rom erfuchte, 
ihm den Ludovicus Romanus, Prior bei St. Agnes in Prag, für die Erflärung 
der 6. Bibeln zu überlaflen. 

Freitag trat alsbald auch als Neformator der Kloſterzucht auf, die fo ver: 
fallen war, daß von ben 6 Geiftlichen, die das Stift nur noch zählte, 2 (dar: 
unter Wolfgang Hegel) mit den Kirchengefäßen entliefen. Er erbat fich daher 
(13. Febr. 1574) aus andern Klöftern des Ordens geſchickte, gelehrte und fromme 
Männer (2 aus Töpl in Böhmen) und verwendete fih (1574) auch an ben 
Jeſuiten⸗Provinzial Laurentius Magius um einen guten gelehrten Mann aus der 
Sefuiten-Gefelichaft oder auch einen andern gelehrten und fittlichen Kleriker für 
den Predigtftugl und (5. April 1578) zum Prediger und Pfarrer bei der Stifte: 
Pfarre St. Niklas in Znaim, um das hier u. a. eingeriffene Luther 
tbum zu beftreiten. Er hielt diefe Prediger meiftend aus dem Domini- 
fanerorden, namentlich den gelehrten und frommen Mathias von Dillingen 
(Dilingensis), Prebiger bei St. Niklas in Znaim, den er zur Hintanhaltung 
der Keberei bafelbft (1580) noch für mehrere Jahre vom Provinzial in Deutjch- 
land Johann Koslensis begehrte. In diefem Eifer zur Erhaltung und Ausbrei- 
tung ber kathol. Religion erbot er ſich auch (5. Februar 1578) dem brünner 
JefuitensReftor zur Ueberfegung des Katechismus (doctrina christiana) in die 
boͤhm. Sprache und Beftreitung der Drudfoften. Der päpftl. Runtius und Les 
gat und fein Ordens » General erfannten in ihm den rechten Mann. Er wurde 
(1978) Orbdensvifitator und Vicar ded Ordensgenerals, 1578 zur Viſitation der 
Klöfter beiderlei Gefchlechtes des Prämonftr. Ordens in Böhmen, Oeſterreich, 
Mähren und Sclefien, 1579, 1580 und 1582 in Ungarn, Defterrreich und 
Mähren auderforen. 

Er ftellte feit 1574 duch den gefchicdten ital. Architekten Johann Peter 
Barca aus Borlega im Mailändifchen (1574 und noch 1580 in Brud) das ver: 
wöütete und beinahe im Schutte begrabene Stiftögebäude und die Stiftäfirche 
wieder her, vergrößerte Daß erftere, baute 1578 einen Bücherfaal und verfah 
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1580 die Stiftsbibliothet mit vielen und vortefflichen alten und neuen 
Büchern in verfchiebenen Sprachen, die er theild mitgebracht, theils anfaufen 
ließ. 

Diefem erfolgreihen Wirken entriß ihn aber ſchon im 47. Jahre feines 
Alters, am 2. Mai 1585, ber Tod (S. auch Hübner8 Denkwürbdigfeiten von 
Znaim 1. Abth. S. 119— 124 und meine Gefchichte der mähr. Buchdrudereien 
im 6. 8b. ber Schr. der hiſt. Sektion S. 51 — 55, wo die Geſch. diefer, ins» 
befondere ber kath. Sache gewidmeten Druderei feit 1595 erzählt wirb). 


II. Periode. 


Bon der Verdrängung der Akatholiken und der Allein: Serr: 
fchaft der Jeſuiten und Piariſten im Öffentlichen Unterrichts⸗ 
und Erzichungsivefen bis zu den erften Verfuchen gegen 

Diefelbe. | 
(Bon 1624 bis gegen das Ende bes 17. Jahrhunderte). 


Diefem immer entfchiedener und mit größerem Erfolge auftretenden Streben 
der Fathol. Kirche, fih nicht nur vor dem Untergange zu retten, fondern auch 
den verlornen Boden wieder theilweife zu gewinnen, folgte während der Rebel: 
lion ded Adels der böhm. Länder (1618 — 1620) ein Schlag, welcher ihr Vers 
nichtung drohte, da nicht nur die Sefuiten verbannt, fondern auch die Katholiken 
auf alle Weile gedrüdt und verdrängt wurden. Sie gingen aber aus dieſem 
Bernichtungsfampfe fiegreich hervor. Kaifer Ferdinand IL, das Heil der Yänder 
in der Einheit der Kirche erfennend, gab das bisherige Syſtem ber Zuleranz 
auf und zwang die Afatholifen, zur alten Religion zurüdzufehren oder ausdzu: 
wandern. 

Die Befeftigung der kath. Lehre forderte eine entiprechende Schulbildung 
und Erziefung. Man anvertraute fie den erprobten Bätern ber Gefellichaft 
Jeſu und, um deſſen ausfchließendes Walten hintanzuhalten, dem hiefür neu ges 
gründeten Orden der Piariften oder Väter der frommen Schulen. Kaiſer Fer: 
dinand I. führte nicht nur die Sefuiten nach Olmüg und Brünn zurüd, fondern 
auh in Iglau (1627) ein und ftattete fie mit confiscirten Gütern reichlich 
aus, erweiterte indbefondere das Convikt in Olmtz für i.. Aufnahme adeliger 
und geiftlicher Alumnen aus den böhm. Ländern buch die Schenkung der confis⸗ 
eirten Herrfchaft Neutitfchein (1624), während er dad Gut Czeilowitz, welches 
dem Johann Adam Pruſſinowsky von Wiczkow (aus dem Geſchlechte bed Stif⸗ 
ters des olmüber Je. Eolleg.) confiscirt wurde, dem olmüger Collegium fchenfte. 
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Sowohl das Convikt (auf welches wir fpäter zurüdlommen, S. auch 
Hadel, Stiftungen S. 395 — 403; Wolny I. 336, IV. 195, V. 413; Moravelz 
hist. Mor. I. 175) !) als auch das Seminar, dad nicht nur Funbdatiften, ſondern 
auch Koftzöglinge, viele vom Adel, aufnahm, führten der Univerfität um fo mehr 
einen zahlreichen Befuch zu, als auch für ihre äußere Ausftattung durch pracht- 
volle Gebäude geforgt war 2). Die Borlefungen, Difputationen und Promotionen 
waren hier (1721) die nämlichen wie an allen in der chriftlichen Welt von ben 
Jeſuiten befegten Univerfitäten, nämlich außer den ungemein frequentirten 6 Hus 
manitätöflaffen auch Vorträge aus der Philofophie, der fpefulativen fowohl ale 
Moral-Theologie, dem canonifchen Rechte, der h. Schrift und Glaubens⸗Contro⸗ 
verfe, ber h. Sprache, Ethik und Mathematif. Der Beſuch war fo groß, bag 
1721: 100 Baccalaurei der freien Fünfte und Philofophie nach zurüdgelegtem 
breijährigem philof. Curſe mit dem Höchften Lorber geziert, nämlich zu Magiftern 
der freien Fünfte und Bhilofophie befördert werden fonnten (Dalbert, Einleitung 
und p. 47). 

Der begünftigte neue Adel wetteiferte in der Gründung von Klöſtern. Der 
Felbmarfhal Adam Graf von Althan ftiftete (1624) jenes ber Iefuiten in 
Znaim, welde der Kaifer gleichfalls mit confiscirten Gütern bedachte, Elifas 
bet Katharina Zaubef von Zdietin, die legte ihres Geſchlechtes, mit ihren 
Gütern Zdaunek und Habrowan jenes in Kremfier (1635), welches nach Ders 
brennung diefer Stadt durch die Schweden (1643) nah Hradiſch übertragen 
wurde, Carl Eufeb Fürſt von Lichtenftein (1642) jenes in Troppau, 
Franziska Gräfin von Slawata in Teltfch (1659), der olmüger Kardinal 
Dietrihftein die Klöfter der Pinriften in Nikolsburg (1632) und Leip⸗ 
niet (1634), Franz Kreiherr von Magnis jenes in Straßnitz (1633), der 
olmüger Biſchof Earl Graf von Lichtenftein: Kaftelforn jene in Krem⸗ 
fier (1687), Altwafier (1690) und Freiberg (1694), Satob Ernft Graf 


1) Die Berzeichniffe im Anhange aus den 1690ger Jahren zeigen, daß nur ferdinandeifche 
abelige (liberi) Alumnen bis 36 waren. 


2) Shwoy I. ©. 159, und nad ihm Fiſcher I. 142 nnd Wolny V. 79, laffen das Con⸗ 
vift, in welchen bis zur Aufhebung bes Ordens affegeit 76 geftiftete fogenannte Alumnen 
unterhalten worben, 1667, ta® Seminar im 3. 1719 und bie Jeſuitenkirche bei Maria 
Schnee zwiſchen 1718—1722 erbauen. Der gleichzeitige Profeſſor Dalbert gibt aber an 
cp. 48, 95), daß das Seminar binnen 3 Jahren gebaut und am 13. Nov. 1720 bezogen 
und die neue Kapelle dabei am 10. Dez. 1720 vom olm. Weihbiſchofe Grafen von Braida 
geweiht, die Maria⸗Schneekirche aber feit 1712 vom Grund aus neu gebaut, und am 16. 
Februar 1716 confecrirt wurde. Saeculum coronatum occasione jubilaei in Convictu 
Ferdinandeo Olom. celehrati, 1724, Fol. Auch die Belegenheite-Schriften : Joannes Evang. 
etc. (Schuppatron drr theol. Fakultaͤt in Olmütz) panegyrice propositus a Jos. Wein. 
mann 1736, Olom. %ol, und: Divus Jurisprudentiae Tutelaris Jvo etc. paneg. veneratus 
ab Ottone Henrico Suchanek 1736, Olom. 1736, find ohne hiſtor. Ausbente. 
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von Lichtenſtein⸗-Kaſtelkorn, nachher Bilhof in Olmütz, jenes zu 
Weißwaſſer in Schlefien (1726), wo der Breslauer Biſchof Franz Ludwig 
Pfalzgraf von Neuburg ein zweites zu Freudenthal errichtete (1731). Einer 
fpäteren Zeit gehören die Piariſten⸗Kloͤſter in Aufpis (1756), Gaya (1759) 
und Mähriiſch⸗Trübau (1765) an, welche von Bürgern gegründet wurden, 
nachdem der Eifer des Adels erfaltet war oder fich anderen Humanitaͤts⸗Beſtre⸗ 
bungen (4. B. Klöftern der Barmherzigkeit) zugewendet hatte. 


Mm Tefchen gründeten die Sefuiten ein Gymnaſtum (1674), die Evan- 
gelifchen nach der altranffädter Eonvention eine lat. Schule '). 


Mit allen genannten Klöftern waren auch Gymnaſien verbunden. Wie 
aber die Studien- und Erziehungs⸗Anſtalten der Jefuiten und ihrer Rachahmer 
der Piariſten eingerichtet waren, werben wir fpäter erwähnen 2). 


1) S. Rupprecht, mähr. Kloſtergeſchichte; Richter S. 57-80; Hübner, Geſch d. znaimer 
Gym. M. S. bei der Hif. Sektion, und Znaims Denkwürdigk. 2. Abth. S. 68-85, 88— 
107, 210-233; meine Weich. von Iglau ©. 275, 282, 367-374, 405, 455, 463—5, 
und igl. Gym. Programm f. 1853 ©. 11—23 (kurzgefaßte Geſch. d. Gym. von Klum⸗ 
par); Ense, Oppaland 1. T. ©. 116-138, 140, 145, 2.23. ©. 117, 131-4, 3. T. 
S. 145 —155 und (aus diefem) tropp. Gym. Progamm f. 1851 S. 27—31 ; über Krem: 
fier Schriften d. Hi. Sett. 5. 9. S. 153—7; über Teſchen Heinrich's Geſch. von Te 
ſchen S. 197—202, Kneifel's fchlef. Topog. 2. T. S. 106, Scherſchnik's teſch. Schriftſt. 
Vorrede S. 16 und S. 59, Schr. der Hitor. Sekt. 5. H. S. 158—168 ; Über das dor⸗ 
tige evangel. Gym. eb. ©. 168—175 ; font auch Schwoy's und Wolny's Topogr. von 
Mähren (auch des letzteren kirchl.), Kneifel’s und Ens Topog. von Schlefien an den im 
Texte genannten Orten. 


3) Die Jefuiten ale Gymnafial⸗Lehrer, von Cornova (einem Jefuiten), Prag 1804, 8. 
(Scharf recenf. in d. öfter. Lit. Annalen 1804 Aug. S. 97—108, Sept. 1804 ©. 225 -- 
238. Die Jefuiten fahen auf Gelehrſamkeit, wohl anch Schönheit und Reichthum, auf La⸗ 
tinität, ſchon im Noviztate, und ſchoͤne Schulen, ließen Gomöpien aufführen, damit die 
Jugend Anſtand lerne (als Aefferei des Publikums bezeichnet); alle Schüler mußten Verſe, 
ja ganze Dramen machen; einem Lehrer wurden biefelben Schüler durch 4 Jahre über: 
laſſen; die fpätere Hofverorbnung , daß auch die unterfien Grammatifalflaffen nur von 
Brieftern (nicht jungen Magiſtern) gelehrt werben, kam nur in Prag und Olmüß zur Aus: 
führung. Realtenninifie vernachläffigt, fchlechtes Jeſuiten⸗Latein, die griech. Literatur falſch, 
die deuiſche gar nicht betrieben, beſonders, weil nur deutfche Proteſtanten dad Feld bebaut 
hatten. Gelb Humaniſten konnten feinen deutſchen Brief fchreiben. Dagegen Gebrechen 
der Gymnafien in ber neueren Zeit (1804): Bernachläffigung des Latein , wenig Religiö- 
Ntät, Ungezogenheit, ſchlechte Bezahlung der Lehrer u. f. w.). ©. auch Joſeph Löhner, 
über bie gegenwärtige Berfaffung der Gymnaſien in ben k. f. Staaten, Wien 1792; 
Bad, glaͤziſche Kirchengeſchichte S. 310 -2. Ueber die Piariſten: Rupprecht's Klo: 
ſtergeſchichte; Hefperus 1816 ©, 233—6, 243—7; Kneifel (Piarift), fehlef. Topog. 2. T 
S. 3439; Boigt (Piarik), Gedanken über die Verfafung und die Lchrart der Bias 
sißen, Brünn 1787; Schaller, gelehrte Piariſten, Prag 1799, Vorrede U— VEN und 
©. 27, 29, 31, 36, 101, 111; Gedanken über die Orbensverfaflung ber Biarifien und 
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Schon die Zahl ber Klofter- Oymnaften zeigt, daB für den fogenannten ge 
lehrten Unterricht in quantitativer Hinficht Hinreichend geforgt war. Außer dieſen 
dienten bie Studien in den Klöftern nicht bloß zur Ausbildung der Or 
bendgenofien, fondern wenigftens theilweife auch der Jugend überhaupt. Insbe⸗ 
ſondere gilt dies von der 2. Landeshauptſtadt Brünn. Die Praämonſtratenſer 
in Obrowitz (bei Brünn), die Dominikaner zu St. Michael und die Auguſtiner 
zu St. Thomas hielten feit 1649 bis zum Verbote unter DM. Therefia (1754 
u. a.), ungeachtet der Streitigkeiten zwiichen den Sefuiten und Dominifanern 
wegen ihrer Studenten (1679 S. Jeſ. Archiv.) und der kaiſ. Verordnung gegen 
die Privarfchulen in den Kloͤſtern (1694, eb.), zeitweife philofophifche und 
theologifhe Studien, in welchen 1 oder 2 DOrdensmitglieder dad weite 
Gebiet diefer Wiffenfchaften ihren und andern Ordens: Profefien und auch einigen 
weltlihen Schülern (1731 gab es im phil. Studium bei St. Thomas fogar 14, im 
3. 1735 in theol. Studium 7 weltlide Schüler) erfchließen follten, zudem nicht 
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ihre Lehrart, von Schaller (einem Piariſten), Prag 1805. Rach ben öfter. Lit. Annalen 
1807, 1.3. ©. 184—5 ein Seitenſtück zu Cornova, fleißiger aber geiftlofer und von 
ſchlechterer Schreibart. Die Schuleinrihtung der Piariften faſt diefelbe, wie jene der Je⸗ 
fuiten, Nachahmung. 

Wie man übrigens vorzugsweife die Schüler der Jefuiten begünftigte, zeigt das nach⸗ 
folgende Privilegium, welches Kaifer Ferdinand II. (9) im J. 1633 den Lehranflalten ber 
Jeſuiten der boͤhm. Provinz (Böhmen, Mähren, Schlefien) ertheilt haben foll (in Hübnere 
Geſch. d. Gym. Mährens, M. S.): Alle zu diefer Anftalt immatrikulirten und wie immer 
gehörigen Mitglieder find and noch einige Jahre nach ihrem Austritte, wenn fie noch Feis 
nen eigenen Stand erlangt haben, von aller weltlichen Gerichtsbarkeit, felbit in Krimina ls 
fachen, befreit und Reben nur unter der Gerichtebarfeit des Meftors ober eines von ihm 
Subſtituirten; fie find frei von ber Leibeigenfchaft und aflem Unterthansverbande ihrer 
Herren, als wenn fie frei und adelig geboren wären; fie genießen alle Rechte wie bie 
Bürger ber Stadt, in welcher fie fih aufhalten; die Stubienzeugniße erfeßen alle andern 
ämtlichen Schriften, die auf Geburt und dergl. Bezug haben. 


Damit ſtimmt freilich nicht der erwaͤhnenswerthe Vorgang der mähr. Stände überein, 
die auf Verlangen bes Kaifers die prager Studenten, „welche bei dem Ueberfalle ber prager 
Kieinfeite durch die Schweden (1648) fi zur Vertheidigung ber Alts und Neuflabt aus 
eigener Bewegung willig und unter den erflen eingefunden und fi allee Gefahr unges 
fcheuet glei) den geworbenen wohlerfahrnen Soldaten aller Orten in ben gefährlichften 
Gelegenheiten eifrig gebrauchen ließen, in Erwägung ber befonderen Starkmüthigfeit und 
Standhaftigfeit folder Jugend, der Leibeigenfchaft, mit welcher fie etwa einer Bartikulars 
Herrſchaft oder Erbobrigkeit in Mähren nach den Lanvesgeredhtigfeiten und Gewohnheiten 
verbunden waren, zum Beifpiele für dergleichen Berdienfte um den Kaifer und das Vater 
land, freis und losfprachen” (Landtagsſchluß 1649). 

Das übrigens die olmüger Studenten 1639 gegen die Schweden und 1801 gegen die 
Franzojen die Waffen ergriffen (Fiſcher IE. 142 und 149) und wie rühmlich die brünner 
Studenten 1645 die Stadt gegen die Schweden vertheidigen halfen (3. meine Geſch. von 
Brünn und die Schw, vor Brünn, von mir), iR eine befannte Sache. 
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felten In ſeht kurzer Yrift, wie Profefior Siardus Adamef zum Erftaunen vieler 
gelehrter Männer als eine befondere Seltenheit die ganze Philofophie in ?/, Jahren 
(Ddrowiger, St. Thomafer Annalen M. ©.) 

Auch fpäter gab ed Klofter-Studien in Brünn. Denn nad Ullmanns Be- 
fchreibung von Brünn (1763) wurden damal die Studien hier emfig gepflegt, 
das Gymnafium ber Jefuiten war in blühendem Zuftande und außer biefen lehrten 
die Dominikaner bei St. Michael Bhilofophie und thomiftifche Theologie nicht 
nur ihren Ordensgenoſſen, fondern auch der auswärtigen Jugend (Dudik, Maͤh—⸗ 
rend Gefch. Quellen I. 106). 

Wer jedoch tiefer fchöpfen wollte oder mußte, zog an die Univerfitäten zu 
Dlmüp, Prag, Wien u. a. !) 


1) Ueber das Norbertinifche Collegium der Prämonftratenfer zu Prag (feit 1640) und die 
Theilnahme der mähr. Prämont. S. Diabacz, Strahow ©. 138, 172—5,177—9, 186 — 9 
189—191. 

1636 ließ das Klofter Hradifh 7 feiner Conventualen in das Studium und die Lektionen 
ber höheren Wiſſenſchaften bei den olmützer Dominifauern unter dem Profeffor Thomas 
Manka, einem Spanier, eintreten (Hrabifcher Annalen M. S) Rivalität mit den 
Jeſuiten. 

1649 fing das philoſ. Stndium bei den Dominikanern in Brünn an, an welchen 
auch Profefioren anderer ausmwärtiger Klöfter Theil nahmen (Obrowitzer Annalen 1660 
f. 251). 

1652 fing unter dem obromwiger Abte Dienius, einem Berrehrer der Wifienfchaften, das 
philoſ. Stubium im Kloſter Obrowitz unter dem Irländer Nuguftin do Burgo, Dr. 
Theol. und Anguftiner - Eremiten bei St. Thomas in Brilnn, an. CEs waren 13 geifll. 
und 1 welt. Schüler (eb. f. 261), 1655 wurbe es bembigt und es begann bas theol. 
Studium daſelbſt unter dem Srlänber, Augufliner-Eremiten und Theol. Dr. Forſtal (eb. 
f. 267), der zugleich Nachmittage 8 Schülern bie Moral vortrug. 

1659 begann wieber das philof. Studium in Obrowig ; den Profeflor machte der obrow. 
Profeß Wenzel Aiſaks (eb. f. 282); im Juni 1660 wurde das Studium der Logif 
beendigt und im Juli öffentliche Difputationen gehalten, im Sept. das Stubium ter 
Moraltgeologie unter dem Profeſſor Aiſaks angefangen (eb. 283). 

1662 beftand wieder ein philof. Studium unter demfelben (eb. f. 288), 1668 unter dem 
Brofeffor Siardus Adamek von Brud, Theol. Dr., welcher zum allgemeinen Erſtaunen 
vieler gelehrter Männer als etwas ganz Seltenes bie ganze Philofophie in ?/, Jahren 
vollendete ; es waren 5 Profeflen aus Obrowitz, 1 aus Neureifh, 2 Weltliche (eb. f. 344). 

1660 beendigt, 1670 das philof. Studium in Neureifh unter Prof. Aiſals angefangen ; 
Brofeffen ins theol. Stubium nach Prag gefhidt; 1672 philof. Studium in Obrowig 
water dem bruder Profeſſor und Dr. Theol. Norbert Janochi und (als diefer nah 8 Mo: 
naten farb) Adalbert Glosmann; es waren 10 Meligiofen aus 5 Prämonflratenfers 
Klöfern und 4 Weltlide. Das philof. Stubium wurde (bis 1672) in Obrowig öfter 
(nur ein Lehrer), die ſcholaſtiſche Theologie 1mal, die MoralsTheologie mehrmal repetirt. 
1699 wurben philof. Vorlefungen bei den Dominifanern in Brünn gehalten. 

(Eerroni hinterließ eine Geſchichte der Schulen und Klofler-Stubien in Mähren, MS. 
von 205 Onartblättern und 5 Bogen. In feiner Sammlung von MS. waren: Banke 
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Die ganze Tendenz ber Zeit ging mehr auf eine intenfive Ausbilduug bes 


Gefühl- und Empfindungdvermögens, ald bes Berftandes. Der Unterricht befand 
fich gänzlich in den Händen des Clerus, welcher ihm die angebeutete Richtung gab. 


Weit weniger Vorforge fand bei dem Volfsunterridhte Statt, welder 
gleichfaN8 ganz dem Clerus überlaffen blieb und ſich wohl groößtenthrils auf Die 
unterften Elemente (Lefen, Schreiben, Rechnen) und eine mechanifhe Einübung 
des Katechismus befchränfte. Nach den Einbuffen in Folge der Religionswirren, 
der Verbannung ber afath. Lehrer und den fchredlichen VBerheerungen bed 30jäh. 
Krieges, ber Türken und Ungarn fah ed fowohl mit den Schulhäufern und Lehrer- 
Dotationen ale dem Lehrſtande ſelbſt hoͤchſt mißlih aus (S. Wolny’s kirchl. 
Topogr. an vielen Orten, insbefondere die Erhebungen im 3. 1672). 


Etwas beffer geftalteten ſich die Verhältniffe bei mehreren Mitteln und dem 
mehreren Zuthun der Stabträthe und Bewohner in den größeren Stäbten. 


Die Inftruftion Leopold I. für die f. Richter in ben k. Städten Mährens 
vom 30. Sept. 1659 verpflichtete fie unter anderem auch auf die Aufrechthaltung 
der Fundationen für Kicchen, Schulen, Spitäler und Arme zu fehen. 

Die Rüdfichten für bie Wiederbefeſtigung der fath. Religion wirkten aber fehr 
beengend. Das Beifyiel von Iglau wird dies deutlicher machen. Kurz nach dem 
Siege bei Prag wurden in diefer Stadt ber Rektor der latein. Schule mit feinen 
Eollegen und allen beutfchen Schulmeiftern abgefhafft (1623) und die deutfchen 
Schulen dem fath. Pfarrer übergeben. Seitdem beftand hier nur noch eine beutiche, 
nämlich die Prämonftratenfer »-Pfarrfchule, während ed vorbem mehrere Schulen 
und indbefondere ſchon vor Jahrhunderten eine Mädchenfchule bei den Beguinen 
gegeben hatte. Während der feindlichen Befegung Iglaus durch die Schweben 
entftanden zwar mehrere andere beutfche Knabenſchulen, allein diefelben wurben 
auf Andringen des Stabipfarrers (1650) und des olmüger Confiftoriumd ber 
feitigt, weil durch die deutſchen Schulmeifter nur ber Ketzerei die Thür geöffnet 
werde. Wie ungenügend diefe eine Schule fein mußte, zeigt der Umftand, daß 
zur Zeit der Einrichtung des Schulweiens unter M. Therefia Iglau eine Haupt⸗ 


annales studiorum Gradic. 1670, 1 %ol. B. u. Annales studioram ord. Dominic, in Mo- 
ravia 1 Fol. Bd.). 

1731 befanden philof. Borlefungen bei den Auguflinern zu St. Thomas in Brünn unter 
bem P. Wilhelm Gorſcher; es waren 7 Religiofen und 14 weltliche Schiller (Haura 
Miscell. MS. p. 140.). Im Juni 1733 börten fie auf, satis immature et preecipitanter » 
feiner bifputirte (eb. S. 158.). 

Im Nov. 1733 begann das theol, Studium unter dem Baccalaureus Chriſtian Obfolfa und 
Wilhelm Gorſcher. So lang das Kloſter St. Thomas ſteht (hieß es) waren nicht zwei 
Brofefioren zugleich aufeinmal (eb. p. 170). 

Im Nov, 1735 gab es da ein Studium der Moral-Theologie (zuerft philof., dann fpecus 
lative, dann Moral⸗Th.); 7 Weltliche befanden fi unter den Schülern (eb, S. 243). 
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ſchule von 3 Klaſſen (1775) und 8 Trivialfchulen erhielt, in weichen (1786) 
223 und 904 Schüler unterrichtet wurden (S. meine Gefchichte von Iglau, Inder.). 

Auf welcher tiefen Stufe das Unterrichtöwefen in Reutitfchein bis zum 
Sabre 1669 geftanden haben mag, läßt fih zum Theile aus einer Verfügung 
dieſes Jahres entnehmen, die ed dem Schulreftor zur Pflicht machte: „mit feiner 
Trunfenheit nicht Wergerniß zu geben, wie es vielmahl gefchehen, viel weniger 
mit den Kindern Narrethey zu treiben, damit bie Kinder jo anberwärts her in 
die Schule geſchickt werden, nicht fagen Dürfen, unfer Rektor ift wiederumb Bolt 
und treubt nur Kurzweil mit uns.” Aber auch noch 1718 fand e8 der Stadt: 
rath nöthig, den Schulbedienten aufzutragen, fich bei dem Unterrichte bes Flu⸗ 
chend und aller „unziemlichen Jury und Tücke“ zu enthalten, die Eonvivia mit 
gemeinen Burfchen zu unterlafien und alle Schanfhäufer, verbächtigen Orte und 
Geſellſchaften zu meiden. — Die fchulfähige Jugend war (1669 bis 1718) in 
3 Klaſſen getheilt, in welchen neben dem Rektor ein Cantor und ein Aubditor 
den Unterricht verfahen. Dafür bezogen fie einen Gehalt von 40 — 4A fl., bie 
Koleda mit 3 fr. von jeder Yamilie und die Quatembergelder. Diefe betrugen 
bei den ABC » Schügen : vom ABC 6 kr., vom Katechismus 9 kr., vom Evan, 
gelium 12 fr., vom Jeſus Sirach 15 kr.; bei ben größeren Knaben, fo in ben 
Principiis und anderen Erercicien, ald Rechnen, Schönfchreiben (nah Gallus 
Gebls Borfchriften), Gefang, Muſik, Miniftratur u. |. w. unterrichtet wurden, 
18 fr. ; die Mägdlein zahlten durchgehende 15 fr. per Kopf. Dafür waren fie 
zu Georgi von ber Entrichtuug des Hahngrofchen befreit. Damal (1718) ver: 
ordneten die Jeſuiten (Herren der Herrſchaft Reutitichein) die Abfchaffung ber 
Runftpfeifer aus der Kirche und die Einführung von 4 der Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mentalmufif erfahrnen, der lat. Sprache, wie auch des Schreibens und Rechnens 
fundigen „Schulbebienten” in Neutitfchein (Geſch. diefer Stadt, von Bed, Seite 
265, 271. S. auch die Infteuftionen für die neut. Schule von 1669 und 1718 
in db. neut. Stadtzeitung 1851 S. 127). 

Zu Ol mütz waren nebft der Univerfität noch mehrere kleinere Schulen, in 
welchen die Jugend Unterricht im Leſen, Schreiben und Rechnen erhielt. Zwei 
waren in den Borftäbten, eine zu Hrabifch, eine auf der Borburg und zwei in 
der Stadt. Unter diefen verdiente den erften Rang die Pfarrfchule zu St. Maurig, 
welche gegen 500 Schüler befuchten. Im vorigen Jahrhunderte blühten fie 
mehr, weil darin auch Unterricht in der Grammatik und Logik ertheilt wurbe, 
was nun bloß auf der Univerfität gefchehen durfte (S. Fiſcher U. 141). 

Die 1611 in Barid eingeführten und ſodann über ganz Frankreich vers 
breiteten Urfulinerinnen, beren vorzüglicher Beruf es ift, die weibliche 
Jugend zu lehren und in weiblichen Arbeiten zu unterrichten, fanden auf An- 
halten bes Bifchofs Carl Grafen von LKichtenftein 1697 in Olmüg Eingang, 
lebten aber nur von frommen Gaben. Brünn gewann fie erft 1782 durch 
Umwandlung bed Kloſters ber Franziſtanerinnen (Rupprecht S. 245-8). Eis 
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nigen Erfab hatte eö in dem von der Johann Franziſta Gräfin Magni 1654 
geftifteten, jedoch erft 1699 ind Leben getretenen Damenftifte zur Verforgung 
und Erziehung von 12 armen Waifenmädchen, je vier. aus dem Herren⸗, Ritter: 
und Bürgerftande. In Brünn beftand außer ben Jefuiten-Schulen auch (1613) 
die 1466 errichtete Schule bei St. Jakob, welche jedoch wahrfcheinlich nur 
auf den &lementar-Unterricht befchränft war. 

Im 3.1627 fchenfte der brünner Stadtrath dem brünner Jeſuiten⸗Collegium 
ein ftädtifches Haus (wahrfcheinlich die Logifa in ber Jeſuitengaſſe) unter der 
Bedingung, daß es darin bie Trivial-Gegenftände Iehre. 

Für das Volksſchulweſen war in Brünn beſſer geforgt. Vom Jeſuiten 
Joſeph Krank, einem lange nicht vergeflenen Vater der Armen, Kranken und Gefan⸗ 
genen zu Brünn (F dafelbft 1741), wird gerühmt, er habe veranftaltet, daß Die 
Rinder aus den zwölf Leſeſchulen diefer Stadt alle Sonn» und Feiertage 
in der Jeſuitenkirche der chriftlichen Lehre beimohnen mußten (Pelzel, gelehrte 
Iefuiten S. 204). 1744 wohnten ber feierlichen Proceflion über 600 Knaben 
und Mädchen aus allen Trivialfchulen in und außer der Stabt und die 
6 ZefuitensSchulen (Gym. Elaflen) , jener von 1745 bie Schüler, Knaben und 
Mätchen aus den Trivial-Schulen, von St. Jakob und von andern Brivats- 
fhulen in und außer der Stabt in fehr großer Anzahl bei (Haura, Memo- 
rabilien M. S. 1.3. ©. 1010 und 2. B. ©. 450). 

Für den allgemeinen Bolfsunterricht warb anfangs dieſer Periode (1626 - 
1816), fagt Heinrich (Geſch. d. Herz. Teſchen S. 201), wenig oder gar nichts 
gethan. Die Jefuiten gaben bloß in ber lat. Sprache Unterricht, und die evang. 
Lehrer wurden (1674) aus dem Herzogtfume gänzlich verbannt. Zwar wurbe 
von den Proteftanten gleich nach ber durch bie altranftädter Convention (1707.) 
erhaltenen allerhöchften Bewilligung auch eine Volksſchule bei der Gnadenkirche 
vor ber Stadt Tefchen erbaut, allein biefe einzige Schule ohne Bond, bloß 
durch die Wohlthätigkeit guter Menſchen unterftügt, war für fo viele evangelifche 
Einwohner (ed wurden 50—60000 Communifanten an ber tefchner Gnabenfirche 
gezählt) nicht hinreichend. Hiezu kam noch, daß die Lehrer, unter fich ſelbſt irrig 
und uneinig, bed Pietismus befchuldigt und überwiefen, ihr Amt niederzulegen 
und Zeichen zu verlafien genöthigt wurden (1730 ©. Henfel, Geſch. d. Proteft. 
in Schlefien; Fuchs, tefch. Relig. Geſch.; Wuttke's Schlef.; Stengel, preuß. Geſch.; 
fchlef. Gef. Sig. Leipzig 1736; Friedeberg, fchlef. Rechte 1. u. m. a.). 


IV. Periode. 


Bon den erfien VBerfuchen gegen die Allein: Berrfchaft der 
Jeſuiten oder von der Errichtung des juridifchen Studiums 
und der ftändifchen Akademie, dann den Verſuchen zur 

® formellen Einrichtung der Olmüter Univerſität. 
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J. Abfchnitt. 


Die Errichtung des juridiſchen Studiums an der Oſmühzer Univerfität?). 





Der Dlmüger Bischof Wilhelm Pruflinowffy von Wiczfow hatte im 9. 
1570 zu Olmüg eine Akademie geftiftet, Kaiſer Marimilian IL biefelbe 1573 
zum Range einer Univerfität erhoben, die Kaifer Rudolph (1581) und Mathias 
(1617) fie mit Freiheiten und Vorrechten, Kaifer Ferdinand I. mit Gütern und 
einem Convikte bedacht. An dieſer Olmützer Akademie wurden aber durch lange 
Zeit nur die humaniora, die ſcholaſtiſche Philoſophie und Theologie von den 
Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu gelehrt. 

Im J. 1667 begannen ſie auch das canoniſche Recht (jus canonicum) 
vorzutragen, welches dieſelben ſeitdem ununterbrochen, während des ganzen 
Schuljahres, bis 1772 lehrten, wo ihnen dieſe Lehrkanzel entzogen und einem 
weltlichen Profeſſor anvertraut wurde. Vom J. 1667 bis 1725 zählte die Ol⸗ 
mützer Univerſttät 20 öffentliche und ordentliche Profeſſoren des canoniſchen Rech⸗ 
tes aus ber Geſellſchaft Jeſu, von denen Wenzl Steiger ein Werk über das—⸗ 
felbe berausgab und Johann Rugler einen theologifch » juridifchen Traktat 


1) Die Beiträge zur Geſchichte des jurid. Stubiums an der Olmüßer Univ. M. S. von 1 
ftarfen fol. Bande in Cerroni's Sammlung haben wir nicht benügt; bie Abhandlung ifl 
unmittelbar aus den Akten gefchrieben. 

Vergleiche Schnabel’ Gefchichte der jurid. Fakultät an der Prager Untverfität, nebſt 
einer Ginleitung über den Zufland des jurid. Studiums an der alten Carolin, Univ, 
Prag 1827, 3 Theile. 
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Laifer Carl VI. weihte. Der nachherige Königgräger, Bifchof, Olmützer und 
Breslauer Domherr Wenzl Franz Earl Koſchinſky Freiherr von Kofchin 
wurde an der Olmützer Univerfität zuerſt zum Licenciaten, dann zum Doftor 
des canonifchen Rechtes promovirt (Jeugniß des Olm. Univ. Ganzlerd Johann 
Abfolon vom 30. Mai 1725, auf Grund der afadem. Bücher). 

Nach einem mehr ald Hundertjährigem Beftande ber Univerfität erhielt fie 
auh ein juridifhes Studium. Die Anregung hiezu gab ber beiden 
Rechte Doktor Carl Ferdinand Irmler. Er war der Sohn des ftändifchen 
Landesphyfifus und Medicinae Doftord Johann Chrifoftomus. Irmler zu Olmuͤtz, 
wurde daſelbſt geboren und legte hier die humaniſtiſchen und philoſophiſchen 
Studien zuruͤck. Obwohl ihn während derſelben das Unglück der Erblindung 
traf, bildete er ſich doch an der Prager Univerſität zum Juriſten und erhielt vom 
Kaiſer Leopold die Erlaubniß, in Wien juridiſche Privat-Collegien gegen Bezah- 
lung zu Halten. Da er hiebei feine Rechnung nicht fand, bat er 1678 den 
Kaiſer um die Bewilligung, die Profeffur jurium auf Lebendzeit zu Olmütz 
„gegen eine, von ben Ständen auszuweiſende Ergöglichkeit ausüben zu dürfen, 
"damit die Jugend nicht in das Ausland fih begeben oder auf dad juridijche 
Etudium verzichten müffe. 

Der Kaifer vernahm hierüber das k. Tribunal (das Gubernium) von Mähs 
ren (Reffript vom 27. Juli 1678) und verwies fodann den Dr. Irmler auf bie 
Willfährigkeit der Stände. Diefer ftellte baher an biefelben das Anfuchen, ihm 
für privata collegia der Rechte zu Dlmüg ein jährliche Stipendium 
auf feine Lebenszeit auszufegen. Bei bem Landtage vom J. 1679 beſchloſſen 
die maͤhr. Stände, ihn durch drei Jahre mit 150 Gulden rheinifh jährlich zu 
gratificiren, weil „der Jugend hier Landes eine abfonderliche Wohlfahrt hieraus 
entfprießen könne.“ Er habe jedoch zu feinen Collegien eine folche Zeit zu waͤh⸗ 
len, welche den akademiſchen Schulen nicht hinderlich fei, auch Feine Scholaren 
anzunehmen, al8 welche bei der Olmüger Akademie immatrikulixt find. Eben fo 
hätten biefelben, wie die bei den Sefuiten ftudierende Jugend, der afademifchen 
Jurisdiktion und Gehorfam, fowohl in der geiftlichen Uebung als in andern 
weltlichen Dingen zu unterftehen. Doktor Irmler ſelbſt möge mit ber Gefells 
ſchaft Iefu in gutem Einvernehmen ftehen (Landtags » Pamatka vom 3. 1679). 

Allein! alsbald entftanden Zwiftigfeiten und Mißverftändniffe zwiſchen dem 
Zefuiten-Collegium und dem Rektor magnificus, dann dem Dr. Irmler „rüdfichts 
lich des ihm auf 3 Jahre bewilligten „privati studii juridici." Die Stände lies 
Ben ed zwar hiebei bewenden, mit der Erklärung jedoch, daß Irmler fich ber 
Profeffur juris Canonici, welches bei der Univerfität ohnedieß öffentlich gelehrt 
werde, zu enthalten und ſich mit den gefchriebenen Thefen eben fo, wie es 
anderwärts in Privat = Eolfegien üblich fei, zu betragen habe. Im Falle ſolche 
jemals außergewöhnlih gebrudt und vertheidigt werden wollten, habe fie 
Irmler, unter Vorzeigung bes bijchöflichen Eonfiftorial » Defretes, vorläufig bem 


Rektor magnificus zu Üiberreichen und um die Erlaubniß der Nffigirung anzu- 
fuchen, wie dieß bisher auch von andern obfersirt werde. 

Nachdem das Degentragen bei der Dlmüger Univerfität nicht Her 
Tommens fei, bleibe es auch bei den Juriften eingeftellt; nur Die adelige 
Jugend möge ſich außer ben Lektionen, Kirchen und andern afadem. Aften mit 
Beſcheidenheit des Degens gebrauchen (Landtags⸗Pamatka von 1680). 

Schon am 6. Dezember 1678 wurden 6 Juriſten (juristae) der Olmuͤtzer 
Univ. Matrikel einverleibt (immatriculati), namentlich Carl Franz Fronik von 
Olmuͤtz, Franz Alexander Keller und Thomas Melimuka aus Schleſien, 
Sohann Albert Dernebef aus Weftphalen, Joſeph Morianus aus Stalien 
(Briren, eigentlib TiroD, und Stephan Iſold aus Ungarn. 

Außerdem erfcheinen in der Dim. Univ Matrifel: 1684 Philipp Freiherr 
von Stomm aus Wien und Johann Bernard Slung aus Hildesheim, 
1692 Franz Anton Ritter von Hartig aus Böhmen, 1699 Piſenthal und 
fofort die folgenden Sahre Juriften, welche von anderwärts famen und vor ihrem 
jurid. Studium an der Olm. Univerfität nicht immatrifulirt waren (Zeugniß 
des geſchwornen Univ. Notars Mitſchicky vom 31. Dezemb. 1712). 


So nahm das juridifhe Studium in Olmuͤtz feinen Anfang und gewann 
einen guten Bortgang. Bor dem Ende ded Trienniums behnten die Stänbe 
das jährliche Subfidium des Dr. Irmler, „in Anjehung feines bisher erwier 
jenen Fleißes fowohl bei ber abeligen, ald unadeligen Jugend im Lande” auf 
weitere 2 Jahre aus (Landtagd-Pamatfa vom J. 1681). 


Seitdem blieb Irmler mit diefer ftändifchen Unterftügung ald Professor 
privatus juris civilis (ſchon 1680 fo genannt) zu Olmüg. 

Sein Nachfolger war der Doftor Philos. et Juris utriusque Georg Tobias 
Alberti, aus Sachſen. 


Die mähr. Stände festen demfelben hei dem Landtage vom I. 1691 „für 
bie Tradirung des juris in der Akademie der Stadt Olmuͤtz“ ein gewiſſes Sas 
larium aus und der Kaifer Leopold ertheilte ihm die facultas tam publice 
quam privatim docendi et jura tradendi,. wobei ihn das f. Tri⸗ 
bunal nöthigen Falles zu fchügen habe (Reſkript an diefes vom 6. Dftober 1692, 
Tribunald-Intimat an den Rektor Collegii Soc. Jesu vom 28, Nov. 1692). 


Nach der Anzeige bes legteren vom 12. Degemb. 1692 wurde Dr. Alberti 
auh als Mitglied der Akademie aufgenommen, fein Name ber 
Univerfitätd-Matrifel einverleibt (fchon am 31. Oftob. 1692), ihm das Colle- 
gium privatum und lectio publica jurium in feiner Wohnung gegönnt 
und geftattet, fein Programnı ad valvas publicas anzufchlagen, fein Collegium 
zu eröffnen und dad studium publicum frei anzutreten, .wie auch die ger 
wöhnlichen exercitia disputationum cum autoritate publica in feiner Wohnung 
vorzunehmen. 
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Die Stände bewilligten ihn bei dem Landtage von “a2? für feine Privat, 
collegien 300 fl. 

Alberti konnte aber „die von ben Jefuiten movirten Difficultäten nicht ers 
tragen," trat ſchon nah 2 Jahren wieder ab und wurde Reichshofraths⸗Agent. 

In der Profeffur folgte ihm der Candidat der juridifchen Doftorwürbe Chris 
ſtoph Sofepg Holland. Derfelbe war aus Braunsberg in Preußen gebürtig, 
hatte in Olmüg dem dreijährigen philoſ. Eurfe, in Wien 5 Jahre dem 
Studium beider Rechte obgelegen, und in Prag, an ber „weit und breit bes 
rühmten Garl-Ferdinandeifchen Univerfitgt” unter dem berühmten Prof. Schams 
bogen fich zu einem tüchtigen Juriften gebildet, auch fih ſchon 1692 um bie 
damal vakant geweſene Profefiur der Rechte in Olmüg beworben. Er bat nun 
ben Kaiſer um bie Berleihung ber erledigten „Brivat- Brofefjfur ber 
Rechte in der Afadbemie zu Olmüg. Er wolle fich hiebei nicht mit Hals 
tung der Collegien ad Institutiones imperiales begnügen, fondern 
auch Banbeften und jus canonicum leſen.“ 

Der Kaiſer forderte hierüber vom f. Tribunale Bericht (Ref. 24. Mär; 
1695) und verlieh fotann dem Holland, welcher indeffen zum Doftor beider 
Rechte promovirt worden war, bie erledigte Stelle (Ref. 17. Jänner 1696) und 
zwar, wie dem Alberti, mit dem Rechte, tam publice quam privalim jura 
docendi (Ref. 27. Juli 1696). 

Nach feiner Anzeige an bad k. Tribunal vom Februar 1696 fing Holland 
fogleih an, nebft den Inftitutionen und Pandeften auch das canoniſche 
Recht ‚vorzutragen, ba ohne dieſes das jus civile weder gelehrt, noch ver- 
ſtanden werden könne. Zu Ende des Schuljahres, im Auguſt, beabſichtigte er 
ben Bortrag aus dem erfteren nach Bewilligung und unter den Aufpicien ber 
Stände mit einer folennen Difputation zu beendigen. Er ließ dazu bie theses 
druden und bat, da er ben Widerfpruch ber Jeſuiten fürchtete, das k. Tribunal 
um bie Bewilligung, biefe theses, wie es fonft üblich fei und die Sefuiten bei 
ihren philof. und theol. Difputationen zu Ihun pflegten, 3 Tage vorher an bie 
Stadtthore affigiren zu dürfen, Holland hHoffte, nicht nur Einheimifche, ſondern 
auch gar viele Ausländer unter feinen Zuhörern zu zählen. 

Das Tribunal geftattete ihm zwar die öffentliche Affigirung ber Thefen mit 
Vorwiſſen des Rektor magnificus. Allein die Sefuiten machten fogleih Ein- 
ſprache gegen die Tradirung des canonifchen Rechts bei dem Kaifer (1697), da 
fie es felbft feit 30 Jahren täglich öffentlich vortrügen und dazu allein priviles 
girt feien. Es entfpann ſich ein langwieriger Streit. 

Holland lehrte die Rechte in Olmüß durch mehr als 10 Jahre. „Durch 
Die vorher etwas ftarf pouffirte Tradition bes juris und andere Zufälle” (übers 
mäßigen Trunf) verfiel er aber immer mehr in eine unheilbare Gemüthöverwir: 
rung (stultitia), fo, daß ihn der Magiftrat in Berwahrung nehmen mußte. 
Hiedurch gerieth das juridifche Studium „unter der udeligen und andern ge- 
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meinen Jugend” ganz ind Stocken. Es wurde daher Hollands Profeſſur wegen 
„der ihm durch Unpäßlichkeit und Verwirrung des Hauptes zugeſtoßenen Uns 
tauglichkeit“ für erledigt gehalten (Ref. 28. Juni und 19. Juli 1707). 

Um biefelbe bewarb ſich Bernard Heinrich von Germeten, welder bie 
Rechte im Reiche abfolvirt, fodann fich in verfchiedenen weftphälifchen Difafterien 
geübt und hierauf zu Prag wieder 3 Jahre die Rechte gehört hatte. Demfelben 
wurde auch bie erledigte Profeſſur unter der Bedingung verliehen, daß er ben 
Doftorgrad nehme und dem gewefenen Profeffor Holland bie Hälfte feiner Bes 
foldung gebe, nachdem deſſen in moffowitifchen Dienften als Oberfter und Obers 
hofmarſchall geitandener Bruder ihn mit Weib und Kindern nicht aushalten 
wolle (Ref. 30. Dezember 1707. 

Gegen Germetend Inftallation ergaben fich jedoch Schwierigkeiten. Der 
Univerfitätsreftor, der Jeſuit Heinrich Schmidt, forderte nämlich von ihm bie 
fonft gewöhnlichen und auch von den zwei Lehrern der Rechte vor Holland, 


') Cerroni gab über Holland folgende Nachrichten: Um die burch ben Austritt des Georg 
Alberti in Olmütz erledigte Lehrerflelle der Nechte bewarb fih 1695 bei Hof Ehriftopf 
Joſeph Holland, geb. zu Braunsberg in Preußen, in den philof. Stutien zu Olmütz, 
in den NRechtsftudien zu Wien duch 5 Jahre und no zu Prag durch 1 Jahr (hier Schüs 
ler des berühmten Schanmbogen im Kirchenrechte) gebilvet, Berfafler mehrerer vom Prager 
afaden. Magiftrate genehmigten Schulbücher, Dr. der Rechte. Er erhielt (Hofreffript 17. 
Sänner 1696) auf den Vorſchlag der mähr. Landeshauptmannfchaft tieje Lehrfanzel und fing 
gleich an, die Juftitutionen und Pandekten, dann das Kirchenrecht vorzulefen, wozu er fi, 
da die Borlefung des lepteren feinen Vorgängern Earl Irmler und Nlberti eingeftelit wors 
ben war, den Schug der Lanteshauptmannichaft erbat. Gr beihloß das erfte Schuljahr 
mit einer feierlihen Dijputatton am 13. Auguf und eignete die Thefen den mähr. Staͤn⸗ 
ben zu. Die Univerfität verwehrte ihm zwar, diefelben an bie Thore der Stadt und wo 
es fonft üblih war, anzuſchlagen. Allein die Landeshauptmannſchaft entichied (3. Oktober 
1696), daß er als ein öffentlicher Lehrer fie glei andern Fakultäten öffentlich auszuhän- 
gen und anzuſchlagen berechtigt fei. 

Sm 3. 1697 fegten fi die Jefuiten wirklich gegen dieſe öffentlichen Borlefungen des 
Kicchenrechtes, weil deffen Vortrag nad den Privilegien der Olm. Univerfität den Jeſuiten 
ausfhließend zuſtehe. Es entfland zwifchen derfelben und Holland ein förmlicher fhriftli- 
her Nechtöftreit, der Tange Jahre tauerte und zu Guniten der Jefuiten entfchieden worden 
fein muß, da fie fih im ausfchließenden Befitze dieſer Lehrfanzel bis 1772 erhielten. 

Dr. Holland verfiel 1707 in eine folde Sinnesverwirrung, daß man ihn auf dem 
Dimüger Rathhaufe verwahren mußte. Er wurde mit 150 fl., der Hälfte feines Gehaltes, 
penfionirt und flarb zu Olmütz am 30. Nov. 1713. Sein Bruder war ruſſ. Oberfier 
und Dberhofmarfchall 1707. 

Dr. Holland fchrieb: modus concinne loquendi (nova epist. correspondentia) Olom. 
1692 et Pragae. Feriae autumales, Pragae 1693, 8. Examen jurid. in 4 libros insti- 
tutioaum, Olom. 1711, 4. Viennae 1727, 8. Disputatio de testamentis (von Wenzel 
of. 9. Barthodegſty verth.) Olom. 1697, 4. (Cerront, mähr. Schrift. M. S. und hier⸗ 
nah von Ezifann im neuen allgem. Intelligenzblatte für Literarur und Kunſt zur neuen 
Reipziger Lit. Zeitung gehörend 1809 St. 39 ©. 615). 
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Carl Ferdinand Irmler und Georg Tobias Dionyfius Alberti, beobachteten 
praestanda, nämlidy die Präfentation und Legitimation bei ihm dem Rector, und 
die Immatrikulation ſowohl feiner (Hollands?) als auch der Schüler Germe- 
tens, und proteftirte gegen feine Inftallation. Das Hofreffript vom 19. Juni 
1708 befahl auch, daß ſich Germeten allem biefem noch vor der Snftallation zu 
fügen und: feine Schüler, um fie dadurch der Privilegien der Univerfität theil- 
baftig zu machen, der Matrifel einfchalten zu laffen habe. Er fügte ſich auch 
in Allem, warb den 30. Auguft 1703 vom Olmüger Kreiohauptmann Anton 
Greiheren von Sad im alten Landhaufe, wo damals die Rechte vorges 
tragen wurben, mit der üblichen Feierlichkeit inftallirt, beftieg Darauf die Lehr⸗ 
fanzel und nahm nach Abhaltung einer Vorlefung von berfelben Befitz. 


Allein! fon am 9. Jänner 1709 ftellte er bei Hof vor, daß er mit ber 
Hälfte der Beſoldung, nämli mit 150 fl., nicht leben Fönne, Neigung zum 
Gierifal: Stande und Hoffnung habe, Eonfiftorial s Affeflor in Prag zu werden, 
Daher um feine Entlaffung bitte, welche ihm auch zugeftanden wurde (Ref. il. 
Jaͤnner 1709. 


Die erledigte Stelle verlieh der Kaifer dem J.U. Candidaten Franz Anton 
Langer unter der Bedingung, daß er fchleunig den J. U. Doftorgrad erwerbe. 
Zugleich wurde bemerkt, daß die Ernennung der Rechtslehrer ex re- 
gali allein dem 2andesfürften zuftehbe und von der Befoldung zu 
unterjcheiden fei, welche nachher von den Etänden zu reichen iftz es fei daher 
auch rüdjichtlich der erfteren eine bisher nicht übliche Vernehmung (der Stände) 
nicht zu veranlajfen (Ref. il. März 1709; nur das k. Tribunal wurde um fein 
Gutachten vernommen). 


Obwohl Langer über 50 Rechtähörer, meiftend abelige Landeskinder, Hatte, 
und der Olmüger Magiftrat ihm eine Beihilfe an Bier, Holz und Uuartiergeld 


1) Germeten wurde auch Gonflftorialbeifiger und fpäter Kanzler, 1710 außerorbentlicher, 1712 
ortentl. Brof. ver Nechte zu Prag, 1719 böhm, Hofkammer⸗, endlih k. ungarijcher Hof⸗ 
rath, als folcher von Kaifer Cart VI. 1728 in den alten Ritterfland erhoben und mit dem 
Sneolate der böhm. Provinzen betheilt und ſtarb am 12. Mai 1739. Er trat mit 2 mähr. 
Ndelsgefhlehtern in nahe Beziehungen, indem er Maria Anna, die Schweiter des Hofrathes 
bei der böhm. Hoffanzlei Sohann von Widman und feine Tochter Eonftantia (F 16. 
Juli 1780) den ausgetretenen Hauptmann Franz von Billersdorf auf Bifupig ehe⸗ 
ligte. Seine Schriften find: Dissertatio inauguralis de jure liberorum, Pragae 1707, 
4. Diss. histor. polit. juridica de archipincernatu et connex, Regni Boh, cum Imp. 
Rom. Germ., Prugae 1716, 4. Cunctatrix in exequendo justitia, ib, 1716, 4. Diss. 
jurid. de Rescriptis, ib. 1717, 4. Jus Patronatus canonicum, ib. 1718, 4. Disserta- 
tiones juridicae de militia exclesiastica, ib. 1718, fol. Disputatio jurid. de beneficio 
competentiae, ib. 1718. 4. Acta utriusque processus canonizationis Beati Joannis 
Nepom. Viennae 1722. 4. (S. über ihn Czikaun — nah Cerroni — im neuen Intelli⸗ 
genzblats zur Leipz. Lit. Zeit. 1810, 10. St. S. 263 — 7), 
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gab, hielt auch er nicht lange aus und refignirte feine Stelle (Ref. 30. Jaͤn⸗ 
ner 1713). 

Das Tribunal fprach gegen den Kaifer unummunden feine Meinung aus, 
daß biefe Refignation ohne Zweifel wegen der Streitigkeiten mit den Sefuiten 
geſchehen ſei. Es machte daher auch den Antrag, die Rechts’ Brofeffur 
nah Brünn zu übertragen, weil noch alle’ juridifchen Lehrer mit ben 
erfteren Streit wegen der Immatrifulation gehabt hätten, bie Jefuiten fie zwar 
immatrifuliren, aber nicht die Univerfitätd- Privilegien genießen, ſonach auch nicht 
zur Rektors. Würde der Univerfität gelangen laffen wollten. Es werde ſich da⸗ 
her auch Fein Profeſſor nah Olmütz begeben oder doch bald und zwar um fo 
mehr refigniren, ald er ohnehin nur ein geringes Salarium beziehe. 

Seine Majeftät fanden aber feine Urfache, warum dieſe Brofefiur von Olmüß 
nah Brünn überfegt werben follte (Rei. 6. März 1713) und verliehen, über 
das Gutachten ded Tribunals, die erledigte Etelle bem zu Pilfen in Böhmen 
gebornen, an der Prager Univerfität gebildeten J. U. Gandidaten Baul Wobiczfa 
unter der Bedingung, daß er den Doftorgrad erlange (Ref. 4. Mai 1713)- 
Dies geihah auch zu Prag am 7. Auguft 1713 öffentlich, nachdem Wodiczka 
fireng geprüft worden war und öffentlich bifputire Hatte, wobei das von ihm 
verfaßte Werf fasces consulares seu 12 senalus consulta, Pragae 1713, 4 (von 
ihm iſt außerdem diva Catharina sermone panegyrico celebrata, eb. 1706, 4) 
ausgetheilt wurde (Cerroni mähr. Schriftſt. M. S.) 

Auch unter ihm legten fich die Zwiftigfeiten mit den Jeſuiten nicht zur Ruhe, 
entbrannten vielmehr Heftiger als je. 

AM der flörende und dad Etudium fehr beirrende Hader drehte fich fchein- 
bar meiftene um bloße Formalitäten, um die Legitimation, Immatriculation, Ins 
ftallation des Lehrers, die Matrikulirung der Schüler, die Jurisdiftion über Dies 
jelben, den Drt der Lehrvorträge u. dgl. 

Die Profefforen Alberti, Holland und Germeten waren, im Auftrage bes 
k. Tribunald, vom Olmuͤtzer Preishauptmanne im ftändifhen Landhaufe 
bei den Dominifanern inftallirt worden, in welchem (zur Zeit der Inftallation 
Germeten’ 8) auch die öffentlihen Borlefungen (lectiones publicae) 
aus den Rechten gehalten wurden; Langer und Wobdiczfa mußten aber 
im ftädtifhen Rathhaufe inftallirt werden, weil dad Landhaus bei der großen 
Teuersbrunft im 3. 1709 abgebrannt und noch nicht hergeftellt war. 

Rüdftchtlich der Verhältniffe des Rechtslehrers und feiner Echüler zur Uni⸗ 
verfität Hatten fchon die Stände 1679 vorgefehen, daß erfterer in gutem Ein» 
vernehmen mit den Jeſuiten ftehen, legtere immatrifulirt werden und der afatem. 
AJurisdiftion unterliegen follen. 

Nah Anordnungen Kaifer Joſef I. hatte das k. Tribunal die a. h. Ernen⸗ 
nungen der jurid. Projefforen dem akadem. Senate befannt zu maden, biefe 
follten fi vor der Juftallation bei Dem afadem. Magifirate legitimiren und bie 


8 


praestanda leiften (d. 5. fich über ben Grabus ausweiſen und immatrikuliren 
lafien (Tribunals = Defret 7. Nov. 1712) und fodann inftallirt werden. Erft 
nach dieſen Akten durften fie die ftudirende Jugend nach herfömmlichem Gebrauche 
zu ben Lektionen einladen. Nur diejenigen Studenten, weiche immatrifulirt was 
xen und wirklich die Eollegien und Schulen befuchten, machten ſich der Priviles 
gien theilhaftig. Daher Hatte auch der jurid. Profeſſor feine Zuhörer zur Im⸗ 
matrifulation anzumeifen (Ref. 19. Suni 1708). 

Ueber neuerlihen Streit wegen der Immatrifulation bed Prof, Wodiczka 
und „der ihm von ber Univerfität zugemutheten allzuharten Subjeftion“ verord- 
nete Kaiſer Earl VI, daß er fich zwar ver Olm. Univerfität als Doktor beis 
der Rechte an feinem Orte einverleiben laffe,.dagegen aber auch ale folcher und 
öffentliher Lehrer des Rechtes «(juis Professor publicus) bei der 
Univerfität in allen öffentlichen Akten und gewöhnlichen Zufammenfünften 
ber Doftoren feinen gebührenden Rang, und zwar der Zeit, wo in Olmütz 
noch Feine förmlihe Fakultät oder ein Defanat des Rechtes 
(formata facultas seu Decanatus juris) aufgerichtet fei, gleich nach den Defanen 
und Doftoren ber Theologie, vor ben PBrofefforen und Doktoren 
ber Philofophie nehme und habe Auh fol er ein eigenes 
Album für die Rechté;hörer halten, in welchem fich diefe immatrifuliren 
zu laſſen ſchuldig feien, widrigens fie nicht zum Befuche der Rechtsvorleſungen 
zugelaffen werden dürften. Und damit nicht etwa rüdfichtlich ber Jurisdiftion 
über Die Nechtöhörer weiter Zweifel vorfallen, beftimmte ber Kaifer zugleich, daß 
in Sachen, in weldyen die Univerfität über die Angelegenheiten der Studenten 
(super causis studiosorum) zum &rfentnifie (cognitio), berechtigt ift, basfelbe 
binfichtlich der Nechtehörer (Auditores juris) ihrem Profeſſor mit: und neben ber 
Univerfität zuftehen fol (Ref. 19. Febr. 1714). 

Der Profefior juris hatte ſich nach einer fpätern Erläuterung bei ber Univerfität, 
feine Rechto-Zuhoͤrer aber hatten fich bei ihm in ein eigenes, bei ber Univerfität 
aufzubewahrendes Buch Immatrißuliren zu laffen (Ref. 30. März 1722, 10, 
April 1724). 

Die Veranlaffung hiezu gab die Weigerung ber Sefuiten, einen Juriften, 
welcher (1721) eines Ratheverwandten Tochter entführt hatte, aber. mit ihr eins 
gebracht worden war, auf Anfuchen des Prof. Wodiczfa in den afadem. Barcer 
zu fegen und durch ben afad. Senat zu unterfuchen, weil die Suriften, welche 
nicht bei ihnen immatrifulirt felen, fich nicht des Univerſitaͤts⸗-Forums zu erfreuen 
hätten. 

Leider ! vermochten auch diefe Beſtimmungen nicht, ben Zwift zwifchen ben 
Jefuiten und dem Rechtslehrer hintanzubalten. Kaum war Wodiczka, gemäß ber 
eben erwähnten a. h. Entfchliegung, vom Kreisamte auf dem Rathhauſe inftals 
lirt worden (18. Aprit 1714), Hagte ſchon (1714) der Sefuitenreftor und Rektor 
"magn. gegen ihn, daß er, ald Mitglied ber Univerfität, im Univerfitätd- 


Auditorium Disputationen halten wolle, während diefe früher im Land⸗ ober 
Rathhauſe vor fich gegangen feien. 

Wodiczka dagegen Hagte (18. Auguft 1724). bei Hofr baß die Univerfität 
Doktoren des Kirchenrechts promovire, was ihm, fo wie die Jurisdiktion 
über die Hörer ber Rechte allein zuftehe. Auch führte er (1725) Beſchwerde 
gegen den Rektor wegen Störung des Rechtes, Doktoren des canonis 
[hen Rechtes zu kreiren (ratione turbati possessorii in puncto creandi 
Doctores publicos juris canopici), wegen Störung der Jurisdiktion, Kränfung ber 
Etudirenden.- Hieraus erwuchlen weitläufige Verhandlungen durch Jahre ſowohl 
bei dem Tribunale al8 bei Hof 

Die Entfcheidung darüber ift unbefannt, fiel aber wahrfcheinfich zu Gunften 
der Sefuiten aus, weil fie die Ereirung biefer Doktoren fort bis zu ihrer Aufs 
hebung ausübten (Gerroni in Wobiczfa’d Biographie). Auch fehlte es nicht an 
Etreitigfeiten zwifchen dem Magiftrate, akad. Senate und dem Prof. Wodiczka 
über Zurisdiktionsrechte und andere Angelegenheiten (1724), bei welchen nur die 
Juſtiz litt, dann auch zwifchen dem afad. Senate und dem Kreisamte wegen ber 
Berlaffenfchafts- Abhandlung nach der Gattin des Dr. Schweifhard und des Dr. 
Schimkowsky (1737—1743), 


n. Abſchnitt. 
Errichtung einer fländifchen Akademie in Dlnüß'). 


Nach den Verwilderungen, welche bie fortwährenden Kriege mit fich gebracht, 
fühlte man das Bedürfnig, für die Bildung ber adeligen Jugend überhaupt und 
insbefondere in ben fogenannten „adbeligen Uebungen“ zu forgen. 

In der Nachbarfchaft Maͤhrens gründeten die drei oberen Stände N. Oeſter⸗ 
reihs zu Wien eine Akademie zur Bildung der adeligen Jugend (1694); 
Kaiſer Joſeph I. ftiftete zur Erziehung junger Evelleute eine Ritterakademie zu 
Liegnig. In Linz war eine Ähnliche Anftalt entftanden. Auch in Mähren 
war man fich dieſes Bedürfniffes innegeworden. 

Franz von Magnis Graf von Erraßnig hatte (1638) für den Fall des 
Ausfterbend der zu Erben eingefegten Nachfommenfchaft die große Herrichaft 
Straßnitz zur Stiftung einer Afademie für 150 SJünglinge zwifchen 12 und 24 
Jahren aus dem Herren, Ritters und Bürgerftande Clegtere aus den 7 koͤnigl. 
Städten Mährens) beftimmt, für deren Unterbringung die Burg zu Straßnit 


') Gine kurze Skizze der Geſchichte der Afadenie gab tie Moravia 1842 Nr. 28. 
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hergerichtet, fie darin mit allem Nöthigen verfehen, in löblichen Künften und 
ritterlichen Mebungen unterrichtet wrrden folten. Zu Direftoren und Auffehern 
diefer Anflalt beftellte er den jeweiligen Bifhof von DOlmüg, den Landeshaupts 
mann und die Stände Mährens, welche auch die Herrfchaft Straßnig zu vers 
walten und die nöthigen Lehrer anzuftellen hätten; auch an einer Apotheke und 
Bibliothek folle es nicht fehlen (Molny, mähr. Topog. IV. 377). Der gefepte 
Fall ift bisher nicht eingetreten. 

Kurz nachher beftimmte der edle Rudolph von Teuffenbach, k. k. Feld⸗ 
marjchall (1650), feine Herrfchaft Dürnholz in Mähren nach dem Ausfterben 
feines Geſchlechtes und der fubftituirten Zweige der Sternberge und Trautmanns⸗ 
borfe im Mannsſtamme zur Errichtung einer adeligen Ritterfchule (Molny 
il. 276), welche aber erſt 1777 zu Olmüg ins Leben trat. 

Im Eifterzienfer» Stifte Saar wurbe (1727) eine förmliche Akademie ber 
adeligen Jugend errichtet, durch dreizehn Jahre rühmlich fortgefegt, endlich aber 
„aus wichtigen Urſachen“ wieder aufgehoben (Steinbach I. 304). 

Auch die mähr. Stände hatten ſchon im 17. Sahrhunderte Lehrer der ade⸗ 
ligen Fünfte beftellt und den Anfang zu einer Akademie gemacht. 1679 wurde, 
wie wir gefehen, ein Rechtslehrer in Olmüg beftellt, welcher ſpäter auch 
zur Afademie zählte. Schon 1688 beftand ein fländifher Tanzmeifter in 
Brünn. 1697 war Johann Diebel Fechtmeifter In Olmütz mit 100 fl. Gehalt, 
1699 Ferdinand Schwarz ftändifcher Fecht- und Tanzmeifter in Brünn, 1760 
Philipp Spanay Tanzmeifter dafelbft. Hier gab es auch ſchon 1700 eine ftäns 
diſche Reitfchule und auch vor 1724 einen Landfhaftsbereiter mit 
400 fl. Gehalt, welcher jedoch (1724) nicht einen Scholaren hatte, weil Die 
Gymnaſiaſten ald zu jung für feinen Unterricht gehalten wurden. 

Diefe Anfänge lagen aber noch weit ab von einer adeligen Unterrichte- 
Anftalt. Keine andere Univerfität oder Akademie war (nad) der Verficherung 
des Baron Schubirz vom 3. 1724) wie die Olmüger von allen Erercitien ents 
blößt, obwohl e8 hier im 3. 1724: 36 adelige Philofophen und Juriften gab 
und die gefammte wirklich ftudierende adelige Jugend in Olmüp 64 Perjonen 
zählte, worunter 3 Grafen. | 

Während es in Mähren ſo troftlos ausfah, verwendeten die nieder » öfterr. 
Stände, ohne die überaus großen Gebäude's Unkoften in Anfchlag zu "bringen, 
bloß zum Unterhalt der Wiener Akademie 13.000 fl., Die oberöfterr. 6—7000 fl. 
bie fchlefiihen 4—5000 fi. 

Mit Rüdficht auf diefe Verhältniffe machte Franz Michael Schubirz 
Freiherr von Ghobinie, Faif. Rath, Landrechtöbeifiger und F. Hauptmann des 
Dlmüger Kreifes, Trübau- und GoldenfteinersBierteld, 1724 den mähr. Stän- 
ben den Borfchlag, eine Akademie für Die ritterlichen Mebungen, Tanzen, Reiten 
und Fechten an der Olmützer Univerfität zu errichten und zu dotiren. 

Diefe fanden_den Borfchlag ſehr beachtenswerth und forderten vom Baron 
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Schubirz ein Projekt über die Ausführung. Er verfaßte es und hob in 
demſelben auch die Vortheile einer ſolchen Anſtalt für die adelige Jugend, die 
Finanzen des Landes und das wiſſenſchaftliche Gedeihen der Olmüger Univer⸗ 
fität hervor. Auf Grund befien befhloffen die Stände am 9. November 1724 
die Errichtung einer Akademie in Ofmüg Cfändifcher Erercitienmeifter) „zu meh⸗ 
rerer Aufnahme der zwar renommirten, aber von allen adeligen Erercitien vollig 
entbfößten, in studio humaniorum, Philosophiae et Theologiae beftehenden 


Univerfität.“ 


Der Organifirungs-Plan war folgender: 

4. Dem fon beftehenden Prof. Juris an der Univerfität iſt mit einer 
GehaltösZulage von 100 fl. aufjzutragen, 6 von den Ständen zu benennende 
Schuͤler die Eollegien unentgeltlich befuchen zu laflen; 

2. dee Randfchaftsbereiter Hat fih von Brünn nah Olmütz zu bes 
geben und gegen 700 fl. Befoldung 2 arme adelige Landesfinder unentgeltlich 
zu unterrichten, von den andern aber fich mit einem monatlichen Aufjiggelde von 
A fl. zu begnügen; 

3. für den Unterricht im Boltigiren, Picken-Werfen, Fahnen⸗ 
Schwingen und für dad Mufqueten-Erercitium ift ein Lehrer mit 
300 fl. Gehalt zu’ beftellen, weldher 4 von den Ständen zu benennenden armen 
Adeligen unentgeltlichen Unterricht zu ertheilen hat; 

4. in Olmuͤtz ift auch ein Tanymeifter mit 200 fl. Gehalt zu beftellen ; 

5. das Lernen verfchiedener Sprachen’ ift bei diefer Errichtung fürderjam 
nöthig, Daher ein Eprachmeifter mit 400 fl. Gehalt, weldder zugleich Univers 
falgefchichte vorzutragen hat, anzuftellen; 

6. vorzüglich erfprieglich ift die Ingenieur-Kunſt, welche in der Rech⸗ 
nung, ©eomeirie, Eivil- und Militär-Architeftuer und Geographie befteht. Zu 
diefem Fache, mit 200 fl. Adjutum, eigne fich befonderd der Stadt Olmüger 
Ingenieur Hauptmann. 

In allen Fächern behielten fih die Stände die Benennung mehrerer armer 
adeligen Schüler vor, welche unentgeltlid unterrichtet werden follten. Bei den 
Zahlenden beftimmten fie das Unterrichtögeld. Obwohl vorzüglich der Adel bes 
rüdfichtigt wurde, follten doh auch Söhne von Beamten, Honoratioren und 
Bürgern zugelafien werden. 

Die Koften, welche buch dieſe Akabemie dem Domeftifalfonde erwachfen 
würden, berechnete man auf 1.500 fl. Man gedachte fie, mit einer Zulage von 
450 fl., duch die Penfton des Grafen von Schaumburg zu bebeden, welche 
diefer für die dem Lande bei ben rebellifhen Troublen geleifteten treu unb ers 
fprießlihen Dienfte durch viele Jahre genofien hatte und nun in Erfparung ges 
funmen waren. 
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VUeber diefe Organifirung wurde eine Landtags + Bamatka abgefaßt, welche 
Kaiſer Earl VI. jehr beifällig REINE und mit bem Reifripte vom 26. März 
1725 genehmigte. | 

In dem Nefeript heißt e8, „daß fich die Stände entfchloffen,, bei ber in 
studiis wohl von flatten gehenden Univerfität die noch abgängigen abdeligen 
exereitia zu defto befferer Qualificirung und Herbeizieglung ber adeligen und 
anderen fowohl in» als ausländiichen Jugend einzuführen und mittelft Aus: 
werfung proportionirter in allem auf 1500 Gulden dermalen berechneten alas 
rien zu ſtabiliren.“ Die Beftellung. ber Lehrer überließ der Kaifer den Stänben. 

Dabei fanden Seine Majeftät zu erinnern, daß es fehr nüglich wäre, wenn 
nebft den Erercitien und dem ſchon in Olmüß beftehenden studio juridico civili 
et canonico auch noch das studium juris publici unacum explicatione Hugonis 
Grotii eingeführt und hiezu ein eigener berühmter Profefjor juris publici anges 
ftellt und befoldet würde, wodurd die Olmüger Univerfität in befonderen Ruf 
gebracht und nicht nur ben Inländern Gelegenheit gegeben würde, ſich auszu— 
bilden, ohne, wie bisher, außer Landes, auch auf weit entlegene auswärtige 
Univerfitäten fi zu begeben, fondern auch aus den benachbarten Landen ein 
größerer Zufammenfluß von NRechtshörern nach Olmüg gezogen würde. 

Zur Errichtung ber Reit ſchule gab der Olmüger Magiftrat den Baus 
plag gegenüber der Refidenz bed damaligen Domprobftes und das nöthige Baus 
material; zu den übrigen Baufoften follte eine einjährige Dotation von 1500 fl. 
verivendet werden. Da vermacte ber Schwager bed Baron Schubirz, der fruͤ— 
here Olmüger Freishauptmann, dann Oberftlandrichter Leopold Anton Sad, 
Graf von Bohuniowig, ber legte feined Stammes C+ 1725), fein nach Abzug 
ber Legate übrig bleibende Vermögen zur Erbauung bed Akademie » Gebäudes 
und Unterhaltung der Erercitienmeifter. Den Ständen famen hiedurch 30.693 fl. 
21 fr. 19/5 dr. zu. Aus dieſem Sapitale wurde dad Gebäude neu hergeitellt 
und für den Interhalt der Erercitienmeifter blieb noch ein Fond von 17.103 fl. 
51 fr. 3%, br. 

Baron Schubirz richtete im Auftrage der Stände die Afademie ein und er- 
baute auch die Reitſchule. Die neue Anftalt gewann bald Boden und dauernde 


Kraft. 

Schon 1743 war ber Gehalt ihrer Lehrer in folgender Art neu er 
Prof. juris pub. una cum explic. Hugonis Groli . . . 900 fl., 
eb ve ano er il „ 
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Dee E00 
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Sn foäteren Jahren bezog ber Bereiter - - > > 22.600 fl. 
und zum Unterhalte der Pirte . . - 2 02 1000 fl, 
dann der Tanzmeiler - © > 2 2 2 0 ne 30 fl. 


m Abſchnitt. 
Verfuche, eine volfländige Univerfität in Almüß zu errichten. 


Die Jeſuiten ftellten fidy fogleich dee neu errichteten ftändifchen Akademie 
entgegen. Nach ber Aeußerung des Freiherrn von Schubirz konnten fie fich 
nicht enthalten „in publica comödia nicht allein alle Erercitien- Magiftros (nach⸗ 
dem fie folche hiezu eingeladen) ald Lumpen Kerl zu produciren und zu trabuciren 
fondern auch die Directored mit ihren Leibs-Zufänden vorzuftellen, im Gegenfag 
aber zu remonftriren, daß ihre geiftlihen Schul⸗Sachen diefen adeligen Erercitien 
vorzuziehen feien.” Sie vermehrten weiter der adeligen Jugend den Austritt aus 
bem Eonvicte „zur Erlernung ber adeligen Erercitien.” Als die Stände dagegen 
einjchritten, erklärten die Zefuiten dem Amte ber LRandeshauptmanfchaft (1727), 
daß „dergleichen weltlihe MWohllüfte, ald Tanzen, Fechten, Reiten und Sprachun⸗ 
terricht fei, mit dem Zwede der Stiftung ded Conviftes, nähmlich ber Anleitung 
der Jugend zur Fatholifchen Religion und ihren Uebungen in jenen freien Kün⸗ 
ften, welche der Disciplin der Gefellichaft Jeſu zufagen und welche fie unter ihrer 
Auffiht erlernen Finnen, eben fo wenig vereinbar feien, als mit einem fleißigen 
Studium der Jugend und der geregelten Haudorbnung. Die Gefellfchaft könne 
daher ohne ausdrüdfichen allerhöchtten Befehl des Kaiferd den Eonviftiftien ben 
Beſuch der Akademie nicht erlauben, 

Freiherr von Schubirz, früher Kreishauptmann, nun geheimer Rath und 
Oherftiandrichter, von welchem die Idee der Errichtung der Afademie ausgegans 
gen war, trat biefem Widerftreben fogleich Fräftig entgegen. 

Er richtete 1728 an die Stände „patriotifche Gedanken die Olmüger Univerfts 
tät und Akademie betreffend.” Darin machte er geltend, daß die Akademie bis auf 
den Prof. juris publici ſchon vollfommen beftelt und auf ben unentgeltlichen 
Unterricht von 30 Juͤnglingen eingerichtet fei. Auf die Theilnahme der Zöglinge 
bes Conviktes fei babei befonderd gerechnet worden, ba fih in bdemfelben nebft 
25 zum geiftliden Stande gewidmeten auch 25 weltliche in» und ausländifche 
Adelige befänben, welche fih durch das Studium ber Rechte und die Erlernung 
der adeligen Uebungen für den öffentlichen Dienft vorbereiten fönnten. Wie an 
vielen Orten beflehe in Olmüg die Gelegenheit, jährlich über 50 Perſonen zu des 
Kaiſers und Publikums Dienften auszubilden, ungerechnet die Fremden, welche 
um ihr Geld mit geringen Koften das Nöthige zu erlernen vermögen. 

Der Mangel an Geiftlihen habe Kaifer Ferdinand zur Stiftung des Con⸗ 
viftes bewogen; jegt fei aber ein Ueberfluß der im theologifhen Studium wohl⸗ 
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erfahrenen Leute. Daher betrage auch dermahl bie Zahl ber weltlichen Zöglinge 
ftatt /,, wie bie Stiftungsurfunde vorfchreibt, nur bie. Hälfte. 

Diefelben blieben nach vollendetem philoſophiſchem Studium wie Die geiftlis 
hen, noch 4 Jahre im Convifte, nähmlic” per jus commune et publicum. 

Die Doctores juris hätten fi) ein jeder wegen beftändigen Proceſſen mit 
ben Sefuiten von Olmuͤtz weg begeben müflen. 

Es werde Zeit zu den adeligen Erercitien fein, wenn nur die vielen unnügen 
distractiones, recrcationes, überflüfjige Comöbien, allzuzeitliche pulsus a4 scholas, 
weitläufige Traditioned moderirt werden möchten. 

Moher komme es, daß fih ihre Majeftät bisher verfchiedener auslaändiſcher 
Dfficiere, Ingenieurds und rercitienmeifter gebrauchen müffen, wenn nidt ein 
Mangel an einheimiihen vorhanden wäre? 

Der Olmützer Titular s Unverfität fehle zur formellen in A Fakultäten ber 
ftehenden ordentlichen Univerfität nichts als die juridifche und medicinifche Fakul⸗ 
tät, jede mit A Profeſſoren. Für die juridifche beftehe einer, ein zweiter fol 
eben nad Seiner Majeftät Wunſch für das öffentlide Recht beftellt werben; 
einen dritten Fönnte das Ferdinandeiſche Convikt befolden; die Auslagen für den 
vierten und für die 4 mebdicinifchen PBrofefloren, nähmlih an Adjuten für die 2 
Zandesphyfici in Olmüg, welche ber Kaifer mit 466 fl. jeden jährlich befolbet, 
für den Olmuͤtzer Stadtphyſikus und für jeden Phyſikus der reich fundirten 4 
Dlmüger Spitäler, zufammen auf 1268 fl. berechnet, könnten aus der im Eapitale 
ftetd anwachſenden Olmützer ftäbtifchen Caſſa pauperum von 44,413 fl. und ben 
Bonds der reihen Epitäler hergefchafft werden. 

„Hiedurch könnte zum unfterblihden Namen bed Kaiferd und als unaus⸗ 
löfchliches Merkmahl des patriotiſchen Eiſers der Etänte nicht nur eine foͤrm⸗ 
liche und vollftändige Cäsareo - Carolina Universitas ftabilirt, fondern auch eine 
mehr als 50 Perfonen, potissimum ex patriotis beftehende Akademie aufgerich- 
tet und in einen blühenten Stand gefegt und alle bisher dauernde jurgia zwi⸗ 
fchen ben patribus Societ. und den collegüs juridieis auf einmahl terminirt 
werden.“ 

Die Stände ſtimmten dem VBorfchlage des Baron Schubirz in Alfem bei 
und belangten den Landeshauptmann Grafen von Kaunitz, die kaiſ. Genehmhal, 
tung anzufuchen (12. Jän. 1728). Diefer Hatte ſchon früher Das Anfuchen wegen Er- 
richtung der Akademie bei dem Kaiſer unterftügt. Er zeigte nun auch die von den Je⸗ 
fuiten gemachten unnügen Diffilfultäten, welche die gefammten Stände nach rei« 
fer Ueberlegung für ungegründet gefunden, dem Kaiſer an, bat nicht zugugeben, 
bag das heilfame Sinftitut der Akademie durch die Jeſuiten gehindert werde und 
unterftügte den fländifchen Antrag wegen Stabilirung der Univerfität nach dem 
Vorfchlage ded Baron Schubirz (ddo. Brünn am 24. Jänner 1728). 

Die Sache blieb jedoch ohne Erfolg, Der Einfluß der Sefuiten mochte 
überwiegen. Es kam zwar, wie wir fpäter fehen werden, 1732 zur Beftellung 
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von 3 juridiſchen Profefioren; allein bie wiederholten Bitten und Vorſtellungen 
ber Stände vom 26. Jänner 1733 wegen Errichtung einer formalen juridiſchen 
und einer mebicinifchen Fakultät, dann vom 16. Jänner 1736 und 5. November 
1740 wegen Bewilligung ber erfteren blieben ohne Erledigung. Erf Maria 
Therefia fepte die Sache auf neuerlihe Anregung der Stände (1742) in Gang, 
indem fie Nachweilungen über die Fonds abforderte, auf welche rüdfichtlich der 
Dotirung der Univerfität hingewiefen worden war (Rec. 8. Oftober 1743). 
Der Kreishauptmann bed Olmützer Kreiſes, Trübau- und Goldenfteiner Vier⸗ 
tel8, Franz Anton Schubirz Freier von Chobinie, ein Sohn des eigentlichen 
Urheberd der Afademie-Errichtung, nahm fich der Sache mit befonderer Vorliebe 
an und zeigte, daß bie vorgefchlagenen Fonds hinreichend feien!). Obwohl ber 


1) Der Kreishaupimann lieferte 1743 fehr ausführliche und bofumentirte Nachweiſungen, aus 
welchen wir folgende intereſſante Mittheilungen machen: 

Das Spital St. Spiritus iſt aus verſchiedenen piis legatis ſucceſſive entſtanden. 
1726, in welchem Jahre von der f. Defonomie » Kommiffion ordentliche Urbarien über alle 
diefe Anitalten verfaßt wurden, hatte es an Bapitalien, Interefien, Zinfen u. ſ. w. 26.474 fl., 
Ende 1742 zwar nur 23.616 fl, allein das früher ganz baufüllig gewefene Spital war 
mit 8696 fl. Koften in einen ſehr guten Stand gejegt und durch die zugebauten vielen 
Zimmer, Stallungen und Kramladen waren bie Zinfungen fehr gefleigert worden. Es bes 

‚fanden fih 10 Mannes und 10 Weibsperjonen darin. 

Das Spital St. Mari= in Campo, gleihfall® aus Legaten ſucceſſive 
entftanten, hatıe 1726: 15.869 fl., 1742: 17.993 fl., erhielt 1 Mann und 5 Weiber. 

Das Spital St. Job et Lazari war zwar auch durch Legate entftanben, 
hatte aber von Benebilt Günther eine Yundation von 5000 Thaler erhalten. Es bes 
ſaß 1726 ein Vermögen von 58.247 fl., welches ſich jebodh bis 1742 auf 49.156 fl. vers 
nıindert hatte, weil das Spital mit 15.000 fl. Koiten von rund auf neu gebaut worden 
war. Dasfelbe erhielt als Bundation beftändig 6 Manns» und 6 Meibsperfonen und bes 
forgte bie Heilung und Pflegung Kranfer in unbeſtimmter Zahl. 

Das Spital St. Andre» in Campo, auch fuccefiiv entitanden, Hatte 
1726: 20.018 fl., 1742: 21.606 fl. Bermögen und erhielt 4 männliche und 4 weibliche 
Berfonen. 

Die Cassa pauperum, durch Legate entflanden, Hatte 1726: 44.413 fi. 
1742: 46.331 fl., und war zum Unterhalte einer unbeflimmten Zahl Armer gewidmet. 

Die Cassa cause pie war hauptfählih aus Stiftungen der Katharina Glod 
(Rathebürgermeifterin, v. 1689), vorher Höher, des Safob Hladil (1696), der Regina 
Riedl und des Grafen Leopold Sad (pr. 8000 fl.) entflanden, die legteren zwei zu 
einem Zuht- und Spinnhauſe beſtimmt. Diefe Kafle Hatte 1726 ein Vermögen 
von 36.390 fl., welches fi aber bis 1742 auf 52,651 fl. erhöhte, obwohl zum Baue bes 
Zuchthauſes in Olmütz 9540 f., und zu jenem ber 5. Dreicinigfeits- 
Säule 4000 fl. verwendet worden waren. 

Das Sadifhe und das Riedl'ſche Legat (200 fl.) ließ der Magiftrat abfondern und 
unter dem Namen Zuchthaus⸗Rechnung eigens verrechnen, 

Die cassa cause pie bejaß taher Ende 1742: 43.522 fl., das Olnüger Zuchthaus 
aber 9128 fl. Diefes war jedoch aus dem ganzen Fonde cause pie mit 5540 fl, Koften 
gebaut und 1730 vollendet worden. 
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Dlmüger Magiftrat (1743) bat, daß die Armen⸗ und die Kaſſa der Spitäler 
nur der Armuth gewidmet bleiben, erklärte fi) doch die Kaiferin nicht ungeneigt, 


Ein bürgerlicher Steinmegmeifter baute auf Privatloften bis ungefähr in die Hälfte bie 
erwähnte fehr koſtbare Säule, welde bis 1743, obwohl noch nicht ausgebaut, ſchon 
40.000 fl. gefoftet haben foll. Als mit feinem Tode gegen 1738 der Fond zur Fortſetzung 
des Baues ausging, veriwenbete der Magiftrat dazu ex cassa causae piae 1738: 3000 fl., 
1741: 1000 fl. und 1743 wieder 2000 fl. 

Diefe Kaffe erhielt Waifen und Stiftlinge, arme Fürs er und Bürs 
gers witwen. 

Dieſe 4 Spitäler und die Caſſen pauperum et causae piae hatten 1726 ein Ver⸗ 
mögen von . . . 2... 201.414 fl. 21 ir. 2], dr., 


von 1726 — 1742 einen neuen Cain vn 2.140.028 „ 59 „ 39, „ 


zufanmen . .„ 841.443 fl. 21 & 
nad Abſchlag aller Auslagen mit . 2202... 130.087 fl. 43 kr. 2°), de. 


war ein Vermögen von . . « 000020. 211.355 fl. 37 ie. 12/7, dr. 
geblieben und es hatte ſich fonach, ———— ——— Bau⸗ 

ten, durch gute Wirthſchaft um een een. 11.948 fl. 1 Fe. 32/ dr. 
vermehrt. 

Die Stadtrechte E. 58 und die Infleuftion der k. Städte Art. 6 verbanden die Mas 
giffrate, auf die Fundationen und ad causas pias gewibmeten Legate fleißige Obforge zu 
tragen, damit folhe nach gleihmäßiger Anordnung der mähr. kLandesorduung fol. 15 nicht 
anders als des Fundator Abficht geweſen verwendet werben. 

Alle bisher genannte Anftalten wurden, unter der Oberaufſicht des Magiſtrates, von 
Bürgern als Inſpektoren verwaltet. 
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Bis Ende 1745 aber 


wegen Berluften Der jährl. 

Das Vermögen dieſer in Folge ber Nafitung| Unterhalt ber 
Anftalt betrug von Bunbdation betrug 

Gnde 1742: VorfladtsHäufern Ende 1742: 

u. a. nur: 
Tr Eu 
des Hofpitals S. Spiritus 23.616 fl. 23511 fl. 1500 |. 

» nm S. Mar. - 17.003 „ 16.854 „ 350 „ 
ö „S. Job. 49.156 „ 44.245 „ 1600 „ 
Pr 5 S. Andrea 21.606 „ 22.310 „ 360 „ 
der Cussa paup. 46.331 „ 47.106 „ 850 „ 
3 „ ec. piae 43.522 „ 40.838 „ 750 „ 
TE a Sr —— 

BZufanmen . 202.226 fl. 194.866 fl. 5410 fl. 

(nah) Zuſchlag der |(und zwar 113.156 fl. 

Kreuzer). fruchtbringende Gapis 


talien und 81.710 fl. 
Duoten, verfeflene In⸗ 
terefien und Zinſe). 
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„dem fo jehnlihen erlangen der Stände zu fügen und nach Anleitung bes 
Vorſchlags des Freiherrn von Schubirz ſowohl die Olmüger Univerfität mittelſt 
Einführung der noch abgängigen medicinifchen Yafultät und fonflen, als auch 
die Akademie in einen vollfommenen Stand fegen zu laſſen.“ 

„Damit aber dieſes Werk auf einmal zu feiner Bonfiftenz gedeihen und alle 
bei Determinirung ber hiebei erforberliden Modalitäten etwa ſich Außernden 
-Anftände auf einen Streich gehoben werben können,“ beftellte die Kaiferin hiezu 
eine eigene Gommifflon in Brünn unter ber Leitung bed Lanbeshauptmanne. 

Es follten nicht nur aus jedem Stande eine von ben Ständen zu benen- 
nende Perfon, dann der Tribunalsfanzler Freiherr von Blümegen und der Tris 
bunals-Aflefior Carl Marimilian von Kranichftädt zugezogen werben, ſondern 
es koͤnnten derſelben auch alle Oberfilanbesofficiere beiwohnen. 

Der Eommifffon machte die Kaiferin zur Aufgabe, ihr mit Rüdficht auf ben 
Vorſchlag bes Freiherrn von Schubirz über bie Einrichtung ber Univerfität, fo 
wie über jene ber Akademie zwei Projekte im Wege der Landeöftelle vorzulegen, 
und babei auf die Sicherſtellung ber Fonde, bie Feſtſtellung ber Obliegenheiten 
der Lehrer und Stubirenden, deren Aufnahme, Die Unterrichtdordnung, die Pris 
vilegien und Rechte ber Univerfität und Akademie, dann auf andere wohl ein- 
gerichtete neue Univerfitäten und Akademien Bedacht zu nehmen, „aus Allem 
aber das Befte, was bie Univerfität und Afabemie erheben umb empor bringen 
. könne, auszuwählen? (Ref. 3. Febr. 1746). 

So ſchwierig ſich die Angelegenheit ſchon an und für ſich barftellte, wurbe 
fie aber noch verwidelter, ald der hradiſcher Prämonftratenfer-Prälat Paul Fer⸗ 
dinand Watzlawik das Anfuchen flellte, „ed möchte bei ber neuen Einrichtung 
ber Univerfität fein Klofterftift derfelben zu Folge aller dem Doktor s Charakter 
zufommenden Prärogative einverleibt, fofort nach dem Beiſpiele anderer Univers 
fitäten, namentlich der wiener, wo die Jeſuiten nicht allein, ſondern 
auch andere Ordensgeiftlide bag jus docendi et tradendi 
befigen, feinem Stifte das LXehrrecht an der Olmüger Univerfität eingeräumt 
werden. Der Prälat begründete fein Anfuchen mit ber Bemerkung, daß in feinem 
Stifte das philofophifche und theologiſche Stubium und die Rechte (canoniſchen) bes 
ftändig tradiet werden, die Profefloren im Stifte jederzeit an ber Univerfität promovirte 
Doktoren find, denfelben in ipso actu promotionis von der Univerfität bie Macht 
und Gewalt ertheilt worden, die Eatheder zu befleigen, den Ariftoteled zu inter 
preticen, zu bdociren und was fonft anhängig ift, biefelben daher auch mit allen 
anderen dem DoktorsEharafter anklebenden Prärogativen begabt find !). 


1) Bekanntlich herrfchte in dieſem Stifte eine befonbere Zuneigung zu den Wiſſenſchaften, 
was aus den häufigen Difputationen aus der ganzen Theologie und noch mehr aus dem 
Uniſtande fihtbar wurde, daß feit Langem ſtets verhältnißmäßig viele, und zwar zeitweife 
gleichzeitig 15 auf der Univerfität promovirte theolog. Doktoren in biefer Abtei gezählt 
wurden (Dalbert’s Leben Johann's von Nepomuk und Sarkanders, Olmüg 1721, S. 41). 


2 


48 


Der Praͤlat machte fich anheiſchig, zur Aufnahme ber Univerfität in einem 
eigenen. Haufe ſtets 2 Profefioren jeines Orbend zu. unterhalten, von benen 
einer bie philosophiam tripartitam praclicam cum Philosophia morali ohne Präs 
judiz ber Aristotelica (nämlich dad jus naturae nad) PB. Schwarz Soc. Jesu, 
die Bolitifa nach des Hertii prudentia politica und die Moral oder Ethik nach 
einem ber beften Fatholifchen Autoren), der andere aber bie Historiam mit 
einfließender Geographie, Genealogie und Heraldif ohne Beirrung 
aller ordentlichen Lektionen bei dem Univerfität-Studium vortragen fol. 

Die Stiftöprofefioren möchten alfo berechtigt werden, ihren untergeorbneten 
geiftliden Schülern in allen öffentliden Difputationen an ber Univerfität nach 
dem Beilpiele der anderen E. k. Univerfitäten zu präftbiren, fie zu Doftoren ber 
Theologie und Rechte zu promoviren und alle dem Doktor⸗Charakter anklebenden 
Rechte auszuüben. 

Das a. 5. Refcript vom 26. Aprit 1746 verordnete, bie Sefuiten, welche 
gegen biefes Vorhaben Einfprache gemacht Hatten, burch die Univerſitaͤts⸗Ein⸗ 
richtungscommifion, fo wie auch ben Prälaten zu vernehmen, ob er auch bie 
Erperimentalpäyfif und ſonſtige andere adelige Studien dociren 
laſſen wolle. 

Die Jeſuiten wendeten ein, daß fie auf Grund ber von Marimilian II. 
und Mathias erlangten Privilegien das privative (ausfchließende) Recht Hätten, 
die philofophifchen und theologifchen Studien und alle hohe Facultäten, dann das 
canonifche Recht zu tradiren und ſich hierin feit 172 Jahren ungeftört befünden. 
Sie fürdhteten collisiones animorum et sententiarum, wenn die Brämonftratenfer 
eine mit der Societät gemeinfchaftliche Profeffur haben follten; fie beuteten auf 
die Uneinigfeit bei ben franzöfifchen und nieberländifchen Liniverfitäten und hiel- 
ten bafür, daß bie in ihren Meinungen abweichenden. Lehrer ſich nicht dem Unis 
verfitätö-Reftor fügen, fonbern bei ihren Ordensobern und felbft der weltlichen 
Macht Schutz fuchen würden. Dies fei aber nicht zu befürchten, wenn ber 
Moderator Universitatis und der untergebene Lehrer von bemfelben Inſtitute if 
und daher dad ausgebrochene Feuer im erften Bunfen burch die Ammotion eines 
ſolchen verdächtigen Ingenii gedämpft werden fann. 

Der Prälat erklärte, zum Vortrage ber Phyſik nicht eingerichtet zu fein, 
aber Alles einrichten zu wollen, um biefen Unterricht bald ertheilen zu koͤnnen. 
(Der Bericht des Tribunald über diefe Angelegenheit wurde zwar 1748 ent 
worfen, war jedoch in defien Akten nicht aufzufinden). 

In Folge ber a. h. Anordnung vom 3. Februar 1746 wurden Nachweis 
fungen über bie Einrichtung ber olmüger und anberer Univer- 
fitäten, namentlih zu Wien, Salzburg, Ingolfabt, Dillingen 
und Prag, eingeholt. 

Mit Rüdficht auf diefelben entwarf ber Tribunals-Affeffor von Kranich⸗ 
ftädbt ein: 
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„Dhänvorgreiflidesd Projekt zu dberaufa. 5. Befehl voll. 
ſtändig zu formiren kommenden Olmüger Univerfität” (20 Bos 
gen in der Gubernial-Regiftratur ohne Datum und Unterfchrift). 

Aus diefem fehr interefianten Aktenftüde theilen wir Folgendes mit: 


Nachdem bie Jefuiten bisher ihre eigenen, Schulen. gehabt und darin bie 
Humaniora, Philofophie und Theologie nebft dem jure canonico privative burch 
ihre eigenen professores bocirt und fih um das Publikum burch viele Zeiten 
verdient gemacht, fol es babei verbleiben. Diefelben wären aber burch die a. h. 
Authorität dahin nachdrüdlich zu verbinden, 


1. in ben mindern 6 Schulen der Jugend gradualiter bad Fundament ber 
Univerfal-Hiftori und dazu gehörigen Chronologie, dann ber Geo- 
graphie und Heraldik, wie fie bereitö an verfchiedenen Orten durch gewifle 
gedrudte compendia mit einem und dem anderen diefer Studien einen rühmlichen 
Anfang gemacht; 

2. nebft der Latinität aber auch eine gute deutſche Schreibart und 
Redens art fowohl quoad ortographiam, al® poesim, Epistolographiam und 
Rhetoricam auf das Fleißigſte beizubringen, als man bisher zum Nachtheile ber 
meiften Fatholifchen Univerfitäten erfahren müffen, daß nach 9» und mehrjährigem 
Studio die Studenten faft nicht den mindeſten Begriff von ber für einen Ge⸗ 
lehrten ſowohl in statu politico als ecclesiastico ſo nöthigen Hiftorie und 
Geographie erlangt, die deutſche Mutterfprache aber dermaßen nes _ 
gligirt worden, baß öfterd ein abfoluter Fhilosophus, Theologus und Zurift nicht 
fähig gemwefen, einen guten und correkten Brief zu fchreiben, noch weniger aber 
einen beutfchen Vers, Bittfchrift oder Oration zu Wege zu bringen; 


3. dad studium philosophicum in gewiffen Stüden auf einen befieren Fuß 
zu fegen, befonder8 aber babei da8 studium ethices und Matheſeos, nebft 
der physica experimentalis, wovon, wie es biöher die Erfahrung lehrt, 
bei Studenten wenig profitirt, beſſer zu ercoliren und darin eine foldye Verfaffung 
zu treffen, baß das fo mweitläufige studium philosophicum speculativum gutentheils 
perstringirt und auf 2 Jahre feftgefegt, dem studio ethico und matheseos hin, 
gegen, welches zeither nur ald Nebenſache tractirt worden, jedoch in das menſch⸗ 
liche Xeben fomohl quoad decorum et honestum als quoad utile bei allen Stäns 
den einen großen Einfluß Hat, mehr Zeit gewidmet oder aus beiden gleich den 
übrigen philofophifchen Wiſſenſchaften jährlich öffentlide Diiputationen gehalten 
werden. 

4. In Anfehung des juris canonici würde, falls bie Sefuiten bei beffen 
öffentlichen Univerſttäts⸗Profeſſur ferner verbleiben follten, ein ſolches Syftem zu 
faflen fein, daß ftatt Der bisherigen fogenannten scriptorum ein gewiſſer Autor, 
al8: Zoesius, Wallensis, Engel oder Schambogen ben Hörern tradirt und dies 
ſes Stubium in 1 oder hoͤchſtens 2 Jahren abfolvirt werde, im Widrigen wäre 

2* 
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aber anderen professoribus einzuräumen, dasſelbe fowohl publice als privatim 
dociren zu koͤnnen. 

Die Lectiones juridicas und medicas belangend, ſo ſeien die erſteren bis⸗ 
her in Olmuͤtz nur in eines jeden Profeſſors Privatbehauſung gegen deren Au- 
ditorum Bezahlung gehalten worden; nun müßten aber beide Lectionen in einem 
vierjährigen Curſe und zwar in der juridifhen Kacultät auch beſonders das jus 
naturae et gentium, das jus feudale und ber Coder, bei der medicinifhen aber 
die Theoria, praxis, Chyrurgia, Anathomia und Botanica, dann die Resolutio 
casuum medicorum in einem eigenem Univerfitätd s Haufe zur beflimmten Zeit 
publice und gratis gehalten werden; für bie vermöglicheren Studenten könnten 
auch noch nebfibei collegia privata bleiben. 


Bisher wurden bie öffentlichen Difputationen aus ber Philofophie und 
Theologie und die Promotionen in beiden in der größern Aula academica ber 
SZefuiten- Schulen gehalten ; dieß könne auch bei ber juridifchen und mebicinifchen 
Fakultät gefchehen. 

Die Immatrikulation übten zeither bie Sefuiten zu Olmüs privalive 
aus, bis von Carl VI. den Profefforen juris eine eigene Matrikel zugeftanden, 
diefelben aber fo lang unter ben theologifchen Scepter angewiejen wurden, bis 
die Bafultät völlig formirt fein würde. 


Der akademiſche Magiftrat gu Olmütz hat bereits über die imma⸗ 
trifulirten Studenten die Civiljurisdiftion (S. Lukſche's Stellen feit 1624 ©. 66), 
welche ber Rektor im Beiſein des Canzlers, beider Decane, ber theolog. und 
phifof. Profefloren mit Zugiehung der juridifhen Profeſſoren ausübt; die Gef 
fionen find im Collegio Societ. gehalten worden. Der Rektor Universatis hat 
ex speciali Privilegio auch das jus gladii, er fann es aber als Religiofe nicht 
feld ausüben, fondern muß nach dem Privilegium defien Ausübung weltlichen 
Perfonen belegiren. Zu biefem judicium delegatum ift jeboch bisher weber ein 
befonderer Ort, noch find taugliche Kerker vorhanden, welche zu Eriminalfällen 
genügend eingerichtet wären. 


Künftig hätte das Rektorat unter den Fakultäten zu wechfeln, ben akademi⸗ 
ſchen Sigungen hätten, wenn der Rektor eine geiftliche Perſon ift, der zeitliche 
Superintendent nebft Dem Decane ber juridifchen Kafultät zu präfidiren und flatt 
ber Jefuiten wären Olmüger Rathöherren oder Advofaten unter einem eigenen 
Eide beizuziehen. 

Unter die Jurisbiftion bed afademifchen Magiftrated follten nebft den 
immatrifulirtten Schülern, Profefloren und ihren Dienern auch alle promovirte 
Doktoren, Licentiaten, Magifter und Baccalaurei, alte von ber Univerfität depen- 
birenden geifllihen und weltlichen Perſonen, alle Hof⸗ und Grercitienmeifter 
und die fogenannten afademifchen Bürger, ald Mufifer, Buchführer, Buchbinder, 
Kupferftecher, Buchbruder, Mahler, Bildgauer, Perſpektivmacher, Balbirer, Apo⸗ 
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thefer u. dgl. fo ad artes liberales gehören, enblich alle, welche fich bes Prak⸗ 
ticirens halber im Lande aufhalten, quoad personam et artem gezogen werben. 

Der professor juris pub. Hatte 900 fl. aus dem gräflih Sack'ſchen Legate, 
bet professor communis primarius ab antiquo 600 fl. aus dem ftändifchen Domes 
Rifalfonde. Für den 3. Profeflor juris gab bisher die cassa Provinciae jährlich 500 fl., 
welche aber nach dem Schubirzfchen Vorſchlag von 1731 von ber Stabt Olmüg 
auf bie Intereſſen der cassae pauperum anticipirt werden follten, mit der Ver⸗ 
bindlichfeit, 6 armen Bürgerd-Rindern gratis zu tradiren. 

Zur Beftelung einer juridifchen und medicinifchen Kacultät wurde das Er; 
forderniß für die Lehrer von Schubirz mit 3800 fl. berechnet, nämlich 
für den 1. jurid. 900 fl., für den 1. medicinifchen 600 fl. (zugleich Land⸗Phyſikus), 

„na nn 60. u nn 2% n 500 „ bto. 
wre OO a 400 „ GQugl. Stadt⸗Phyſikus), 
für den A. A 300 „ (zugl. Spital⸗Phyſikus). 

Hierauf hätte die Saffche Stiftung 900 fl., die Provinzialsgafle, mit Eins 
rechnung ber ohnehin von ihr zu zahlenden Salarien der Landesphyſici pr. 466 fl., 
1532 fl., Die cassa pauperum ber Stadt Olmüg 668 fl., die cassa causae piae 
bafelbft 400 fl. und die A Hofpitäler bafelbft 300 fl. beizutragen. Dabei wurde 
auch auf dad Erträgniß der Prax der mediciniſchen und der Privat » Collegien 
ber juridifchen Profeſſoren gerechnet. 

Die Verwendung aus den frommen Stiftungen wurbe bamit gerechtfertigt, 
daß nach aller Statiften Meinung eine Univerfität ein zur Kirche gehöriger Kör- 
per und, wie bie Haltung ber Goneilien ber eine, alfo die Aufrichtung der hohen 
Schulen die andere Grundvefte des Kirchenſtaates iſt. 


Die Stände erklärten, in favorem Universitatis die für ben 3. Profefjor 
juris communis biöher ex cassa provinciali gezahlten 500 fl. jährlicher Befols 
gung ferner zu berichtigen; die Stadt Olmütz aber wollte dad Adjutum für den 
1. medicinifhen Profeſſor von 134 fl. aus ber ſtaͤdtiſchen Eafle zahlen. 

Der Projektverfaffer fand die Gehalte etwas gering, der legte medicinifche 
Profeffor folte wenigftens 400 fl. befommen. 

Dem bisherigen Syndicus und Notarius Universitatis wäre eine 
Zulage zu geben; eben fo bem Pedelle und Suppebdelle. 

Wegen Bebedung bed Erforderniſſes für ein Univerfitätds Haus 
mit ungefähr 18.000 fl. wären die Brälaten zu belangen, biefelben herzufchießen, 
wegen Fünftigeer Erhaltung die Stadt und bie bräuberechtigte Bürgerjchaft ins 
Mitleiden zu ziehen. 

An Privilegien wurben ber Commiſſion vom Pater Rektor nur jenes 
von Mathias vorgemwiefen, welches mit Beziehung auf bie Eonceffionen und Pris 
vilegien vom Bifchofe Wilhelm, und von den Kaiſern Marimillan und Rudolph 
ber Liniverfität ertheilt wurde. 
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Die Studenten follten nach abgelegtem gewöhnlichen Eide orbentlich imma- 
trikulirt und verpflichtet werden, ſich bei Etrafe in die bei der Univerfität errichs 
tete Bruderſchaft der 5. Mutter Gottes einverleiben zu laflen, an den grös 
Beren Feſttagen, befonders zu Oftern, öffentlich zu beichten und zu communiciren, 
bei den Difputationen fleißig zu erfcheinen. 

Den armen Studenten wäre, nach vorläufiger Prüfung ihres Rothftandes, 
in gewiſſer Zahl und Claſſen zu bewilligen, mit einer verfchloffenen Büchfe 1: 
oder 2mal wochentlic) mit mobeftem Singen in Gemeinfdhaft die Häufer zu bes 
ſuchen und Almofen zu fammeln. 

Das Degentragen wäre den Abeligen überhaupt, ingleichen ben Alfa 
bemifern und von den höheren Farultäten, mit Ausnahme der Schulen, in wels 
chen mit Mänteln zu frequentiren gewöhnlich, ohne Unterfchied zu erlauben, das 
gegen das Tragen von Feuers und Ead-Gewehr ganz zu verbieten. 

Jenen, welche ſich durch den Ausipruch des Rektors oder akademiſchen Se- 
natd beſchwert fanden, wäre die Hilfe der Appellation an ben alabemifchen 
Senat und das k. Gubernium, in Eriminalfachen aber an bie prager Appella⸗ 
tion praestitis praestandis offen zu laflen. 

Da es bei allen Univerfitäten gewifie Pädagogen, Informatoren 
und Eorrepetitoren gebe, wovon fich viele arme Studenten zu erhalten 
pflegen, fo follten fie ihre Gefchäfte nur mit Vorwifien bed Rektors magnifici 
und des resp. Fakultaͤts⸗Decans betreiben. 

Die langen Ferien in ben niederen Schulen, ber philofophifchen und theos 
logiſchen Fakultaͤt, ließen fich zwar wegen ber bei ben Sefuiten bergebrachten 
Mutationen und anderen Einrichtungen nicht ändern, allein die nach einer üblen 
Gewohnheit bei der juribifchen Fakultät eingeführten faft fünfmonatlichen Ferien 
wären zu befchränfen und hier wie bei ber mebtcinifchen hHöchftend auf bie 2 
Monate September und Oftober zu beflimmen. 

Bisher war der zeitliche Pater Rektor Collegii auch zugleich jederzeit Unis 
verſitäts-Rektor. Künftig wäre derfelbe jährlich in Gegenwart eines 
Oberftlandesofficierd und Gubernial » Affefiord aus den A Fakultäten zu wählen 
und vom Landesfürften zu beftätigen, feierlich zu Inftallicren und zu vereiden. 
Er hätte den erften Rang und Vorſitz bei ben afademifchen Seffionen und öffent, 
lichen Akten, die ganze Jurisdiktion mit bem ihm beigegebenen afabemifhen Se⸗ 
nate und in traditionibus und Lectionibus publicis dad eneral-Direftorium zu 
führen. 

Nah dem Beifpiele ber wiener und prager Univerfität wäre ein Super 
intenbent zur Beforgung der jura principis und des Bonum Universitatis aus 
ben zwei olmüger SKreishaup'leuten bed olmüger und prerauer Kreifed oder 
dem f, Richter in Olmuͤtz zu beſtellen. 

Wie in Prag bürfte ber olmüger Bifchof geneigt fein, das Amt eines 
beftändigen Univerfitätd-Canzlerd zu übernehmen, welcher gewöhnlich 
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berufen ift, auf ‘die Aufrechthaltung ber Rechte und Privilegien der Univerfität, 
fo wie auf ihre Aufnahme und ihren Nutzen zu ſehen und mit dem Rektor bie 
Univerfität zu regieren, beſonders aber den gradum Licentiatus in allen Fakul⸗ 
täten, dann den Gandidaten die Licentiam zu ertheilen, vor Extheilung bes 
gradus in feiner oder in ber Gegenwart bed von ihm zu denennenben Pros 
kanzlers geprüft zu werden. 

In Olmüp waren nur 2 Decane, well nur 2 Fakultäten beflanden. Der 
Pater prov. Soc. beftimmte fie; beide Hatten ihren Scepter, welcher ihnen in 
corpore vom Fakultaͤts⸗Pedelle vorgetragen wurde. Die Profeſſores juris hatten . 
keinen Decan, fondern waren indeflen dem theologiſchen Scepter zugetheilt, bie 
Hörer ded Rechtes hingegen dem philofophiichen Scepter und Decan zugewiefen, 
was verfchiedene Streitigkeiten verurfacht haben fol. 

Die Pflicht eines Decans beftand hauptſächlich Darin, die Profefforen der 
Kafultät durch ben Pedell zu convociren, die Vorfälle vorzutragen und nad) 
Stimmenmehrheit zu concludiren, die Studenten nach Unterfuchung ihrer Zeug⸗ 
nifje zu immatriculiren, zur fleißigen Yrequentirung anzubalten und ben abges 
henden Studenten feiner Fakultät mit dem Gutachten der übrigen — 
ein Zeugniß auszufertigen. 

Die philoſ. und theolog. Fakultaͤt hatte jede ihren eigenen ————— nach 
dem Alter der Inſtallation als Profeſſor; er ie ben nächften Plab nach dem 
Decane. 

Auch dei der juridifchen und medicinifihen Fakultät Be ein Sen: ein⸗ 
zufuͤhren. 

Die Univerfität iſt bisher in ber philof. und theolog. Fakultät nur 
mit jefuitifhen PBrofefforen und Doktoren beſetzt; wenn aud) 
einige extranei in Theologia promoti ſich benfelben in actibus publicis zu aſſo⸗ 
eiren pflegen, werben diefelben nur pro ——— mere honorariis gehalten. 
Es wäre dabei zu belaffen. 

Bei der neu zu formirenden juridifchen und mediciniſchen Falultat waͤren 
bei jeder 4 Profeſſoren und Doktoren anzuſtellen; bei der erſteren: 

I prof. institutionum, 

li „ digestorum, | 

Il ,„ codicis seu juris publici, | 

IV „ canonum. Wenn bad canonif e Reit, wie erforderlich, ber 
furidifchen Fakultät einverleibt würde, wäre e8 nicht mehr in den Sefuis 
tenfchulen, fondern in auditorio juridico publice zu tradiren; follte e8 aber 
den Jeſuiten bleiben, fo dürfte den jurid. Profefioren zu geftatten fein, das cano, 
niiche Recht privatim zu tradiren. 

ALS medicinifche Lehrer wurben in Antrag gebracht: 

I. prof. institutionum medicarum, 

lH. „ praxeos ptimarius, 
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IH. prof. praxeos secundarius, 

IV. „ Anafomiae seu Chirurgiae. 

Keinem Studenten wäre der Beiuh der Brivatcollegien ofne Fre 
quentirung der öffentlichen Lektionen zu geftatten und nebft ben öffentlihen und 
Privatcollegien hätte monatlich einer aus den Profefioren in beiden Fakultäten 
eine gedrudte Diſputation zu halten. 

Bisher haben die Jeſuiten der Univerfität einen Notarium oder Syn- 
dicum Universitatis und einen Vice-Notarium, jeder mit 40 fl. und 
einigen Accidenzien; diefelben wären mit einer Zulage zu belaflen. 

Die Sefutten haben 3 Pedelle, von denen einer dag Univerfitäts- 
Scepter, die 2 andern jene der philof. und theolog. Bakultät vortragen und 
bie übrigen functiones ministeriales verrichten. 


Man fießt, welche tiefeingreifende Veränderungen beabficdhtigt waren, welche 
wichtige Rechte und Einflüße bie Jefuiten hätten aufgeben follen. Dazu fam 
der Tod bed Landeshauptnanns Grafen von Kaunitz, welcher Praͤſes der 
Commiſſion war, die Erledigung dieſer Stelle durch längere Zeit, bie Verwen⸗ 
dung mehrerer Commiſſtionsglieder, befonders des Oberftlandfämmerers Freiheren 
von Blümegen und bed Grafen Schrattenbach, bei der Bearbeitung des neuen 
Steuerſyſtems in Wien. Alles dies verzögerte nicht nur bie Verhandlung, fon: 
bern der Entwurf blieb auch in den Alten bed Tribunal zurüd. Das Re 
feript vom 20. September 1748 betrieb zwar die Sache und veranlaßte, fofort 
die Gommiffton zu reaſſumiren. Allein Todesfälle, Beförderungen (Kranichftädt 
wurde Hofrath) und Avocirungen trennten die Commiffion gänzlich. 

Rah 5 Jahren feit der urfprünglichen Anordnung mußte die Kaijerin 
(aus Anlaß der Inftallirung des Profeſſors Böfenfelle) Bericht fordern, wie Die 
bereitd angefangene Ausarbeitung wegen vollfommener Inftandfegung bee Uni⸗ 
verfität am Schleunigfien zu Ende zu bringen wäre (Hefe. 16. Jänner 1751). 
Die Kaiſerin feste auch fofort die Eommiffion aus den Oberſtlandes⸗Officieren, 
4 Ausfchußmitgliedern, aus jedem Stande einem, und dem Repräfentationd« 
Rathe von Wimmerdperg unter dem Präfibium des Landeshauptmanns Freiheren 
von Blümegen nen zufammen umd verordnete bie fchleunige Einfendung des 
Operates. Die Sache hatte aber auch biedmal feinen Erfolg. „Die angetra- 
gene formelle Einrichtung der Univerſitaͤt durch Ereirung ber juribifchen unb 
mediciniſchen Fakultät if bei erfolgter Reformation der Stubien gänzlich unters 
blieben” (Bericht des mähr. Kammerpräftdenten hierüber vom 29. Sänner 1756). 

Nah der rühmlichen Bertgeidigung von Olmüg gegen bie Preußen (1758) 
bat die Bürgerfchaft neuerlich die Kaiferin, in Olmüg eine förmliche Univerfität zu er- 
richten. Diefe verfprad) zwar in Ueberlegung zu nehmen, ob dies zuläflig fei, nach⸗ 
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bem fich ſchon genügend Univerfitäten in den kaiſ. Erblanden befünben und Das 
zu große Koften erfordert würden, und fi nächfiend zu rejolviren. Ob eine 


Refolution erfolgt if, wiflen wir nicht, die Uninerfität blieb aber in ihrem fruͤ⸗ 
beren Etunde. | 


w. Abfchnitt. 


Erweiterung des juridifchen Studiums in Omüg. 


Die wiederholten Berfuche mißlangen zwar, eine eigene juridiiche Yafultät 
in Olmütz zu errihten. Wan fühlte aber doch das Bedürfniß, eine einheimifche 
Pflanzichule von Berwaltern und Bertretern des Nechted zu begründen und 
juchte es einigermaffen zu befriedigen. Die Stände befchlofien nämlich (1724), 
„bei der in studis wohl von ftatten gehenden Univerfität die noch abgängigen 
abeligen exercitien (Tanzen, Reiten, Fechten, Sprachen u. f. w.) zu 
befto befierer Qualificirung und SHerbeizieglung der adeligen und andern ſowohl 
ins ald ausländifhen Jugend einzuführen.” Kaiſer Carl VI. genehmigte bie 
Errichtung dieſer tändifchen Akademie und erinnerte biebei zugleich, 
„daß es fehr nütlih wäre, wenn nebft den Erercitien und dem ſchon in Olmüp 
beitehenten studio juridico civili et canonico auch dafelbft dad 
studium juris publici una cum explicatione Hugonis Grotii 
eingeführt und biezu ein eigener berühmter Profefior juris publici angeftellt und 
befoldet werden möchte. Dadurch würde bie olmüßer Univerfität in befondern 
Ruf gebracht und nicht nur den SInländern Gelegenheit gegeben werben, ſich 
auszubilden, ohne, wie bisher, außer Landes, auch auf weit entlegene auswär« 
tige Univerfitäten fich begeben zu müflen, fondern auch aus den benachbarten 
Landen ein größerer Zufammenfluß von Rechtshörern nad Olmüg gezogen werben. 
Daher zweifle der Kaiſer nicht, daß die Stände die Auslage für dieſen Lehrer 
zum Beſten bed Vaterlandes ber Akademie-Einrichtung beifügen 
und damit ein befto vollfommeneres Werk zu errichten, nicht entgegen fein werben. 
Die Stände follten fich daher um einen wohl geeigneten Mann umfehen, bens 
jelben aber, fo wie das für ihn ausgeworfene Salarium, noch vor deſſen Auf; 
nahme allerböcdhften Ortes anzeigen (Refeript 26. März 1725). 

Eine der Beflimmungen bed genehmigten Afademie - Pland war jene, daß 
bem fchon beftandenen Brofefior juris an ber Univerfität mit einer Gehalts- 
Zulage von 100 fl. aufzutragen ſei, 6 von den Ständen zu benennende Schüler 
feine &ollegien unentgeltlich befuchen zu laflen. 

Als die Zefuiten bie Erercitien in der Akademie mit ihrer Disciplin, Echul- 
und Hausordnung nicht vereinbar erklärten und Echwierigfeiten erhoben, machte 
ber Oberfllandrichter Freiberr von Schubirz, von welchem die Idee der Alas 
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demie» Errichtung ausgegangen war, in feinen 1728 an bie Stände gerichteten 
„patzistifchen Gedanken die Olmützer Univerfität und Afademie betreffend,“ auf das 
dringende Bedürfnig aufmerfiam, das Studium ber Rechte befier zu bebenfen, 
wozu befonderd in Dlmüg Gelegenheit fei. 

Denn außer den Rechtshoͤrern des öffentl. ord. PBrofeflord juris, deffen Col⸗ 
legien einen ſo guten Fortgang nahmen, daß im J. 1724 dieſelben von 32 Schuͤ⸗ 
lern beſucht wurden, befaͤnden ſich auch im Convikte, nebſt 25 zum geiſtlichen 
Stande gewidmeten Zöglingen, noch 25 weltliche in» und ausländifche adelige 
Jünglinge, welche durch das Studium der Rechte und die Erlernung ber abeli⸗ 
gen Uebungen fih für den öffentlichen Dienft vorbereiten koͤnnten. Es fei bas 
ber in Olmütz, wie an wenigen andern Orten, bie Möglichkeit vorhanden, daß 
fich jährlich über 50 Berfonen zu des Kaiferd und Publikums Dienften ausbils 
ben, ungerechnet bie Fremden, welche um ihr Gelb mit geringen — das 
Noͤthige erlernen koͤnnten. 

Zwar blieben die weltlichen adeligen Convikts⸗-Stiftlinge nach ven Se 
beten philof. Studien noh A Jahre im Eonvifte, nämlich per jus commune et 
publicum,. Allein diefer jurid. Unterricht im Convikte koͤnne nicht ‚fehr fruchtbar 
fein. Noch ein jeder ber jurid. Proſeſſoren Hätte ſich wegen ber — 
Prozeſſe mit den Jeſuiten von Olmütz wegbegeben müſſen. 

Der olmützer Titular s Univerfität fehle zur formellen, in 4 gafultäten bes 
ftehenden ordentlichen Univerfltät, nichts als die juribifche und mebicinifche 
Bafultät, jede mit 4 Profefioren. . Für die erftere beftehe fchon einer, ein zweiter 
fol nach dem Wunfche Seiner Majeftät für das öffentliche Recht beftellt werden; 
einen dritten Fönnte das Yerdinandeifche Eonpift befolden, die Auslagen für den 
vierten aber, fo wie die Adjuten für die Brofefioren ber medic. Fakultät, naͤm⸗ 
lich die zwei Landesphyſici, den Stabt- und ben Spitals⸗Phyſikus in Okmüg, 
aus ben reich dotirten ai ber Armen und ber 4 Spitäler daſelbſt hergeholt 
werden. 

Auf diefe Weife könnte, zum unſterblichen Ruhme des Kaiſers und der 
Staͤnde, eine vollſtaͤndige Caesareo -Carolina Universitas und eine aus mehr 
als 50 Perſonen, meiſtens Landeskindern, beſtehende Akademie errichtet und allen 
bisher dauernden Streitigkeiten (jurgiis) zwiſchen den Jeſuiten und ben jurid. 
Collegien auf einmal ein Ziel geſetzt werden. 

Die Stände und ber Landeshauptmann Marimilian Ulrich Graf von 
Kaunitz gingen auf biefen Vorſchlag ein und unterflügten denfelben bei Sr. 
Majeſtaͤt (1728). 

Die Sache beruhte zwar einftweilen auf fi, Fam aber doch theilmeife zur 
Ausführung. 

- Kaifer Carl VI. brachte nämlih die Beftelung eines Prof. des öffentl, 
Rechtes wieder in Gang. Ald der Brofefior und Eonfiftorialratö Wodiczka, den 
ein Schlagfluß getroffen, wegen Dienftesunfähigkeit 1731 refignirte und um eine 
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Penfion bat, forderte der Kailer den Nachweis über. die Beſoldung eines 
zweiten Profeflord, b. i. juris publici, in Olmüg und den Vorſchlag ber 
Stände zur Beſetzung diefer Tehrftelle (Ref. 18. Sept. 1731), © 
fort erhielt auch das juridifhe Stubium in Olmüp ſeit dem 
Jahre 1732 drei Lehrer. 

Auf den Vorſchlag des k. Tribunal verlieh nämlich der Kaifer 
bie „OrdinarisjurissProfefforsftelle", welche burch die Reiignation Wodiczka's 
(+ 24. Juni 1732) erledigt. war, dem Kranz Schimkowſky (Ref. 23. Oft. 
1731), welder um 1700 in Olmüg geboren, bdafelbit und in Prag gebildet, 
J. U. Dr. und Advokat des olmüger Eonfiftoriums und bifchöfl. Lehenrechtes war. 

Weiter ernannte der Kaifer den, von den Ständenin VBorfhlag 
gebrachten Dr. Franz Johann Heing, mit Genehmigung des von 
iänen für feine Befoldung angezeigten Fondes, zumsecun- 
darius professor juris (Ref, 9. Mai 1732) und zulegt beftätigte der 
Kaiſer ben, auh von den Ständen vorgefhlagenen Dr. Gottfried 
Schweithart aus Main!) als Profefior juris publici mit 800. (ipäter 
900) Gulden Befoldung (Ref. 12. Sept. 1732). 

Den Rang zwifchen den brei jurid. Profefforen befimmte das k. Tribunal 
in folgender Art: 

Den erften Plag unter den juridiſchen Profeſſoren hat der professor juris 
publici, weil dad jus publicum dem privato vorgeht und die Stände fich dieß 
bei Errichtung diefer Stelle ausbedungen haben. 

Die Trabirung des juris canoni.ci gefdhehe nur per incidens, da 
ein geiftt. Brofefior hiezu beſtellt fei. 

Hienach fei der 1., nämlich der Prof. juris , poblici, gleihfam als pro- 
fessor codicis, beffen drei letzteren Bücher von dem öffentl. Rechte han⸗ 
bein, der 2. (primarius professor juris ordinarius) als professor digesto- 
rum oder pandectarum, ber 3. (secundarius prof. juris) al$ professor 
institutionum zu halten (Zribunald-Defret 29. Dez. 1732). 


1) Er war zu Mainz geboren, gebildet und zum Doktor der beiden Rechte promovirt, auch 
von 1723 - 1732 außerord. Lehrer des öffentlichen Privat:, Civil: und canonifchen Rechtes, 
auch Furfürftlich mainzifcher Hofgerichtsrath und hatte mehrere Differtationen (Paratituln 
lib. IV. instit. Moguntiae 1724; de jurisdictione, eb. 1727 und de querela inofficiosi 
testamenti, eb.1731 herausgegeben. Er nahm auf tie Einladung des Freiherrn Franz Michael 
Schubirz im Ramen der mähr. Stände die olmützer Lehrfanzel nur unter ben Bebingungen 
an, daß ihm die von den Ständen zugeficherten Meifefoften vergütet und cin Gehalt von 900 Al. 
ausgeworfen werde, er nur das jus naturae, publicum et gentium, dann die historia imperii, tie 
andern zwei Profefloren aber das juscivile, canonicum, feudale, cambiale et criminale zu lehren 
baden, ihm ter Vorzug vor andern Doftoren juris nicht allein eingeräumt, ſondern auch diejenigen 
Praͤrogativen geſtattet werten, welche der Hof der zu errichtenden jurid. Bafultät insgeſamnit 
verleihen werbe (Gerroni, mähr. Schriſtſt. M. S). 
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Ehimtonfiy wurde, mit Einwilligung des afatem. Magiftrates, In dem 
öffentlichen Auditorium bes Jeſuiten⸗Collegiums vom Kreishauptmanne inftallirt. 
Bei Heing aber nahmen die Jefuiten Anftand, ihr Auditorium, welches fie, ohne 
einen Beitrag von einer andern Seite auf ihre Koften allein gebaut hätten, zu 
diefem Afte einzuräumen, da fie ein Präjudiz für die Zukunft um fo mehr be⸗ 
forgten, als bie jurid. Profeſſoren fchon deſſen Verwendung für oͤffentliche Dis 
fputationen begehrt hätten. 

- Das k. Tribunal vermochte aber den Sefuitens Rektor, das Auditorium noch 
für das eine Mal, jedoch ohne fünftiges Präjudi, und Kraͤnkung der Univers 
fität in ihren Freiheiten und Privilegien, einzuräumen, da Seine Majeſtaͤt bie 
jurid. Brofefforen nunmehr als Mitglieder der Univerfität 
angefeben wiſſen wollten, bie Inftallation des Prof. Schimfowffy in bemfelben 
ohne Bedenken vorgenommen worden, dermal fein anderer geeigneter Ort zu 
einem ſolchen Akte vorhanden und die a. h. Weifung wegen des Ortes und ber- 
Kormalitäten zur Inſtallation ber jurid. — angeſucht werde (Tribunals⸗ 
Dekret 4. Juni 1732). 

Die volltändigere Beſetzung der jurid. Lehrfſtühle blieb nicht ohne gluͤck⸗ 
lichen Einfluß auf die beſſere Ausbildung des Richterſtandes, wie denn auch die 
geſteigerten Anforderungen an dieſen bie unabweisbare Nothwendigkeit an ben 
Tag gelegt hatten, für die Möglichkeit geeigneter Unterrichtömitteln zu forgen. 

Darum verordnete Kaifer Carl VI, daß Behufs ber beflern Einrichtung 
ber Stadt- und Sriminalgerichte Mährend zu dem Synbifate feine andern, ale 
in ben Rechten wohl bewanderte und zu einem ſolchen Amte tauglidhe Perſonen 
befördert werden, worüber die Kreisaͤmter und der k. Landesunterfämmerer fleis 
Big Aufficht tragen follten (Ref. 8. März 1725). 

Andererfeitö verpflichtete er die jurid. Brofefioren an der olmüger Univers 
fität, bei der Lehre bes libri IV. ber Inftitutionen ad titulum finalem de publi- 
cis judiciis die Materiam criminalem mit Rückſicht auf die in der pein- 
lihen Halsdgerihtöorbnung Kaiſer Joſeph I. vom 3. 1708 enthaltene Praris 
aus einigen andern bewährten Autoren umfländlicher vorzutragen und dadurch 
bes Kriminalrechtes kundige Perfonen zu erziehen (Ref. 17. Sept. 1734). 

Der Sinn der jurid. PBrofefioren und der Stände ging jedoch noch weiter, 
als daß fie auf halbem Wege ftehen bleiben wollten. Die drei jurib. Profeſ⸗ 
foren baten nämlich die Stände um bie Intervention bei Hof, daß das juris 
dbifAe Studium, wenn es fonft mit dem gehörigen Erfolge fortgeſetzt wer⸗ 
den foll, zu einer formellen Safultät mit den, nach dem Mufter 
anderer Univerfitäten zuftändigen, PBrärogativen erhoben 
werde. 

Die Stände unterſtützten dieſes Anfuchen um die Gonftituirung einer fürms- 
lichen Fakultät und folglich dee Ausübung ber exercilia publica, scholastica, 
disputationes, promotiones und bdergleihen Akte jeher warm. Sie fanden um 
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fo weniger einen Anftand Dagegen, als die olmützer Univerfität eine wahre, 
vorlängft errichtete Universitas Caesarea et episcopalis, mithin bie jurid. Fakul⸗ 
tät, al8 ein dem Körper anhängender Theil, in ſich nichts Reues, fondern gleich, 
fam für eine nothwendige Folge anzuſehen waͤre, weil es die Natur einer Uni⸗ 
verfitaͤt mit ſich bringe, daß fie die gehörigen Fakultaͤten habe, ohne welche fie 
fonft mehr dem Namen, ald dem Werfe nach für eine Univerfität au achten fein 
würde. Zugleich erneuerten die Stände auch den Antrag wegen Einführung 
einer facultas medica (Remifforialien an den Landeshauptmann vom 26. Jaͤn⸗ 
ner 1733). 

Unterm 16. Jänner 1736 und 5. November 1740 wiederholten die Stände 
das Anſuchen um die a. 5. Genehmigung der Errichtung einer fürmlichen juris 
difchen Fakultaͤt an ber olm. Univerfität. „Man babe vermeint, die Univerfität mittelft 
ber Eoftbar errichteten Afabemie, zu nicht geringem Nuten des Publikums, tüchtig eins 
äurichten, und es fei auch hievon ber gute Erfolg fchon ziemlich in einem ‚und 
bem andern wahrzunehmen gemwefen. Nun hätten fi aber wegen des Verzuges 
in der Errichtung ber juridifchen Yakultät ſchon verfchiedene Rechtshoͤrer von 
Olmütz wegbegeben und es fei zu beforgen, daß die Univerfität völlig Ind Ab⸗ 
fommen gerathe und dadurch ale diejenigen Abfichten vereitelt werben, nad . 
welchen man, zum Beften des gemeinen Weſens, brauchbare Subjelte erziehen, 
bie Erlernung ber freien Fünfte in der Heimath möglich machen und 
außer Landes verhindern, dad Geld im Lande behalten, Studenten aud angrän- 
zenden Laͤndern und mit ihnen einiges Geld hereinziehen und was man fonft zum 
Vortheile der Provinz; nnd bed Publikums hiemit herbeiführen wollte. Auch 
feien durch die unterlafiene Einrichtung einer jurid. Fakultaͤt faft tägliche Strei⸗ 
tigfeiten und Unordnungen 'erwedt worden, welche ſich zwiſchen den, dazu Anlaß 
gebenden, dad akadem. Alumnat ohne Grund anfeindenden Jeſuiten und den 
jurid. Profefioren ereignen, fo, daß erftere fih unterfangen, bie andern fogar 
von den afademifchen Sigungen und Doktord-Promotionen audzufchließen.” 

Die vielen Kriege lenkten bie Aufmerkfamfeit von diefem Gegenftande ab. 
Allein die Stände regten (1742) die Sache von Reuem an, worauf fie denn 
auch M. Therefia dadurch in Gang brachte, daß fie Nachweilungen über bie 
Sonde abforderte, auf welche hinfichtlich der Dotirung der Univerfität hingewieſen 
worden war (Ref. 8. Oft. 1743). Als fich Diefe Bonds (insbeſondere bie cassa 
pauperum und der 4 Spitäler in Olmüb, gegen beren Verwendung zu dem ans 
gebeuteten Zwecke jedoch der Magiftrat Vorſtellung machte) als zureichend erwie⸗ 
fen, erflärte fih die Kaiſerin nicht ungeneigt, „Dem fo fehnlihen Verlangen ber 
Stände zu fügen und nach Anleitung des Schubirz’fchen Vorfchlages ſowohl die 
Dlmüger Univerfität mittelft Einführung der noch abgängigen medicinifchen Fa⸗ 
fultät und fonften, ald auch die Afademie in einen volfommenen Stand fegen. 
zu lafien.” Zu biefem Ende ernannte fie eine eigene Kommiflion in Brünn, welche 
ihr über die Einrichtung der Univerfität und Afademie, mit Auswahl bes Beſten 
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von andern wohl eingerichteten neuen Univerfitäten und Afabemien, zwei Bors 
fhläge machen follte (Ref. 3. Febr. 1746). 

Mit viel Einfiht und Kleiß entwarf der Tribunals⸗Aſſeſſor von Kranich⸗ 
ftädt das Commiffiond- Projekt zur Einrichtung der Univerfität. 

Hienach follten die furidifchen Worlefungen, weldhe in Olmüb bisher nur 
in eines jeden Profefjord - Privat» Behaufung gegen Bezahlung der Zuhörer ges 
halten wurden, in einem vierjährigen Eurfe, und zwar auch befondere 
über da8 jus naturae et gentium, jus feudale und den Eoder, 
öffentlih und unentgeltlih gehalten und beider neu zu err 
richtenden juribifben Fakultät 4 Brofefforen und Doktoren 
angeftellt. werden, nämlid: 

1. ein professor institutionum, 


2. s digestorum, 
3., codicis seu juris publici und 
J canonum. 


Wenn das canoniſche Recht, wie es erforderlich ſei, ber juridiſchen 
Fakultät einverleibt würde, wäre es nicht mehr in den Jeſuiten⸗Schulen, ſondern 
‚ im jurid. Auditorium öffentlich zu lehren. Sollten aber die Jeſuiten bei ber 
öffentlichen Univerfitäts » Brofeflur dieſes Rechtes ferner verbleiben, fo müßte, 
ftatt der bisherigen fogenannten Scriptorum, ein beftimmter Author, als: Zoesius, 
Wallensis, Engel oder Schambogen, den Hörern vorgetragen, dieſes Studium 
in einem oder höchftend 2 Jahren beendigt und auch ben jurid. Profeſſoren fers 
ner geftattet werden, das canoniſche Recht privatim zu lehren. 

Für dad juridifche Studium eine förmliche Fakultät mit den Prärogativen 
ber andern Yakultäten zu errichten, hätte geringe Schwierigkeiten, da ohnehin 
ſchon 3 Profefjoren beftehen, von welchen der professor juris publici 900 fl. 
Gehalt aus dem Xegate bed Grafen Sad (zur Errichtung der Akademie), ber 
prof. juris communis et canonici primarius 650 fl. au dem fländilchen Dome: 
fifalfonde!) und ber prof. juris communis secundarius 500 fl. aus der Pros 
vinzial⸗Kafſe beziehe, und die Stände fich erklärt hätten, bie legtere Beſoldung 
noch ferner zu berichtigen. 

Die Bildung einer eigenen jurid. Fakultaͤt ſei auch ſchon deßhalb erwuͤnſch⸗ 
lich, weil die einſtweilige Zuweiſung der jurid. Profeſſoren zum theologiſchen, der 
Rechtshöorer aber zum philoſ. Fakultaäͤts⸗Scepter und Dekan zu verſchiedenen 
Streitigkeiten Anlaß gegeben habe. 

Diefes Projekt gelangte aber, wie wir geſehen, nicht zur Ausführung. 


1) Die Doktoren Germeten, Holland, Langer, Wodiczka und Schimkowsky bezogen von ber 
Stadt Olmütz jährlih ein Emolument von 30 fl, 15 Faß 2 Eimern 50 Maß Bier und 
20 Klaftern Holz. Nah dem a. 5. Neffe. vom 16. Dzbr. 1748 follte diefes Emoluuient 
noch ferner dem prof. juris primario verabreicht werben. 
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Später brachte die Kaiſerin ſelbſt die Bildung einer furibifchen Facultäͤt 
in Anregung. Der olmüber Bilchof und Univerfitäts-Proteftor hatte nämlich den 
Antrag geftellt, bis zur Zeit, wo eine jurid, Facultät in Olmüp beftehen würde, 
der theol. Barultät die Macht einzuräumen, Licentiatos und Doctores juris cano- 
nici zu creiren, und die Rechtshörer der Direktion des philof. Facultäͤts⸗Dekans 
unterzuorbnen. Die Kaiſerin genehmigte jedoch diefen Antrag nicht, fondern fors 
derte das Gutachten, wie nach dem Beifpiele anderer, nur aus 3 Pacultäten 
beftehenden Univerfitäten eine juridifche Yacultät, fonach auch ein Dekan, ber fie 
zu leiten hätte, in Olmuͤtz aufgeftellt werden fönnte (Ref. 22. Dez. 1753). 


Allein mit dem Referipte vom 22. Juny 1754 (über bie Stubien-Forts 
gangs⸗Rapporte) erklärte bie Kaiferin, „daß fie einen Direktor des juriditchen 
Studiumd der Zeit aufzuſtellen für unnöthig ermeffe, weil fie bei der geringen 
Anzahl der Hörer eine eigene juridifche Facultät errichten zu laflen noch nicht 
gemeint fei.* 

Denn eine Berwehrung der olmüser könnte nur mit Abbruch der wiener 
und prager Univerfität gefchehen. (Ref. 13. Juli 1754). 


Noch abträglicher aber als die unterbliebene Errichtung einer jurid. Facuftät 
in Olmüg wirkte bie Anordnung, daß Niemand zu einer landesfürftlichen Rich- 
teramts⸗Bedienſtung, zu einem öffentlichen Amte u. ſ. w. gelangen fol, welcher nicht 
an einer Univerfität, wie Wien, Brag u. dgl., aus den verfchiedenen Theilen 
bes öffentlichen und Privat, ded Eriminal: und Beudalrechted geprüft und 
approbirt ift. 

Es follte nämlich Niemand mehr, er mochte wo immer ftubiert haben, zu 
einer juridifchen Yacultät, oder als Advofat bei den obern und untern Inſtanzen 
Maͤhrens und Schleſiens zugelaffen oder ihm das Patrociniren geftattet werben, 
welcher nicht vorher an einer der Univerfitäten zu Wien, Prag Inndbrud 
und Freiburg angenommen war, eine ftrenge Prüfung beftanden hatte und 
ſich mit Zeugniffen bes Direftord und der Profefforen der juridiihen Yacultät 
über feine Rechtöfenntniffe ausweifen konnte (Ref. 4. April 1755). 


Jene, welche Ratfmänner in Brünn, Olmütz, Znaim und Iglau in linea 
juridica werden wollten, wurden zur Beftehung ber Prüfung aus dem Eivil- 
und Eriminalrechte angewiefen (Ref. 16. Oft. 1756). 


Die Raths⸗ und Sekretäröftellen bei allen hohen, niebern und fubalternen 
Gerichtsbehoͤrden, bei welchen die Gerichtöpflege und Gerichtöbarfeit verwaltet 
und beforgt wurde, follten mit Ausnahme der, vor ber Studien» Reformation 
(von 41754) bereits in Dienften Geflandenen, nur an foldhe Perfonen vergeben 
werben, welche durch ein Zeugniß bes jurid. Studien « Direktord bie Erlangung 
der Eminenz oder wenigftend ber erften Klafle aus den Rechtswifienfchaften nach» 
zumweifen vermöge (Mei. 16. u. 23. Juni 1758. Hfdt. 22. Juli 1763). 

Endlich mußten die Bewerber um eine Landesadvofaten-Stelle ben Doftor- 


82 


grad an einer ber oben genannten 4 erblänbdifchen Univerfitäten erwerben (Ref. 
8. Febr. 1763). 

Nach dieſen Beflimmungen fonnten Rechtöbeflifiene in Olmüg nur die Dualis 
filation zu mindern Dienften erreichen. 

Denn nach dem Berichte des mähr. Repräfentationd- und Kammerpräfidenten 
Greiheren von Blümegen vom 15. Mai 1754, welchen er aus Anlaß der Ab- 
forderung monatlicher Studien» Kortgangd»Rapporte von der olm. Univerfität 
(Ref. 12. Jänner u. 4. Mai 1754) erftattete, beftand Hier fein studium publicum 
juris, fondern e8 wurden nur collegia privata von ben an der ftändifchen 
Akademie beftellten und von den Ständen befoldeten drei Profefloren gehalten. 
Der Profefior juris publici lad (1755) breimal in ber Woche Reich ss 
geſchichte, nah Mafcow, Vor⸗ und Nachmittags jus publicum, natur 
et gentium, nad Vitriarius; bie andern zwei Profefloren tradirten täglich 
bie institutiones, nad Schambogen, und bie Digeften, nad) Zoesius, 
dann dreimal in der Woche jus canonicum, nad) Zoesius. Täglich wurde 
in jebem Gollegium eine halbe Stunde erplicirt und Die andere Hälfte eras 
minirt. Das juridifhe Schuljahr dauerte nur 7 Monate, von Martini (11. 
Nov.) bis zu Johann Baptift (24. Juni). Die jurid. Profefjoren machten 
feine Yacultät aus, es beftand fein Dekan und es fand daher auch die Ertheis 
lung von jurid. Graben nicht Statt. Die jurid. .Profefioren wurden zwar zu ben 
öffentlichen Akten öfter eingeladen und erſchienen unter dem theologifchen Scepter 
zu den afademifchen Eigungen wurden fie aber, ungeachtet bes TribunaldsDefretes 
vom 2. Dez. 1735 und ungeachtet fie die Kaiferin als Univerfitäts - Mitglieder 
(membra Univ.) erklärt hatte, nicht immer und mehr nach Vorliebe des Reftor 
magnificus beigezogen (Bericht des olmüger Kreishauptmanns vom 24. Jän. 1756). 

Die Zwiftigfeiten mit den Jeſuiten währten fort. Nach bem Tode bes J. U. Dr. 
und Profeflord primarius juris privati civiliset canonici Franz Schimkowsky, 
(+ 29. Rov. 1741!) ließen bie Stände ben prof. secundarius Franz Johann 
Hein in die erledigte 1. Stelle vorrüden und auserwählten (1742) zur 2. 
Profeſſur den Dr. juris Sohann Anton Sommer Regen feiner Inftallation ers 
gaben ſich aber Differenzen zwifchen den Ständen und der Univerfliät. Um ben 


1) Bon ihn find im Drucke erfchienen: dissertatio de juribus Capitulorum, Pragae 1729; 
Pretiosum Tri — Urbis et Orbis Cimelium, seu .... Joannis Nepom. Lingua etc. 
Brunae (1731) fol; Speculum justitiac etc. in Thaumaturga imagine Mariana in Basilica 8. 
Thomae Brunae etc. Olom. 1736 fol. (zur Krönung diefes Marirnbildes); Cliypeus justitiae 
a divo Juone etc, deferente Franc. Schinkowsky, coram nobilissima auditorum frequen- 
tia productus a Joan. Cajet. Wilperth Olom. 1734 fol. und Nova Columba Noemitica etc. 
seu divus juris prudentiae Tutelaris Ivo etc. def. Schimk. etc. veneratus ab Ottone Hen- 
rico Suchanek Olom. 1736, fol. (zwei Schul⸗Inaugurations⸗Schriften von den genannten 
Rechtshörern); sacerdos qui placuit Deo et inventus est justus gloriosus jurisprudentiae 
patronus Ivo. Olom. 1739. fol. (Cerroni, mähr. Schrift. M. S). 
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juridifchen Turs nicht etwa ind Stoden geratden zu laflen, genehmigte bie 
Kaiferin die Borrüdung des Prof. Heing und bie Benennung des Prof. Som⸗ 
mer und verorbnete die Inftallirung beider in ihre Stellen dem Herkommen nach 
(Rei. 3. Febr. 1746), welche auch der Afudemies Direktor Freiherr von Schw 
birz bewirkte. 

Altein die Händel erneuerten ich in Kurzem wieder, als nämlich die Etände 
nad dem Tode bes prof. juris publici Dr. Schweikhart (+ 22. Zänner 
1747 — Eerroni) den Dr. Johann Heinrich Böfenfelle als folhen aufnahmen, 
und diefer mit bem Rei. vom 22. Rov. 1749 beflätigt wurde. Die Sefuiten legten 
auch feiner Inftalation Hindernifle in ben Weg. Prof Heing mußte ihn durch ein gan» 
zes Jahr vertreten, bis die Kaiferin entfchied, daß diefer Akt im Auditorium aca- 
demicam Soc. Jesu aufzunehmen if, nachdem bie olmüger jurid. Pros 
fefforen als Mitglieder der Univerfität (commembra Univ.) zu bes 
trachten und fein anderer geeigneter Ort zu deren Sinftallation, welche immer 
ber Kreishauptmann oder Alabemie-Direftor vorgenommen, aufzufinden fei (Ref. 
16. Jänner 1751). 

Der Kreishbauptmann nahm au) Einfluß auf die Leitung des jurid. Stu⸗ 
biums, und alle Verordnungen, welche basfelbe betrafen, wurben an ihn erlafien. 

Snsbefondere die unterbliebene Conftituirung einer förmlichen jurid. Fa⸗ 
eultät mit der Befähigung zur Ertheilung bed Doftorgrabed und die höhere 
Studien-Anforderung an die Bewerber um öffentliche Bebienftungen wirften fehr 
nachtheifig auf den Befuch des, von den Ständen mit fo vieler Vorliebe gepflegten 
furidifhen Studiums. 

Während der Eine jurid. PBrofefior im 3. 1724: 32 Zuhörer zählte und 
Brof. Heintz fi 1747 rühmte, allein 50-60 Aubitores zu haben, waren im 
5%. 1755 bei dem Dr. und Prof. juris publici Heinrih Anton Böfenfelle 4 
Hörer, bei bem Dr. und Prof. Sranz Johann Hein 4 Instituliste und 7 Di- 
gestiste und Canoniste, bei dem Dr. und Prof. Anton Sommer 7 Institutiste 
und 17 Digestiste und Canoniste. 

Im Ganzen erreichte daher die Zahl ber Rechtshoͤrer bei allen 3 Profefioren 
nicht die Eumme von 40, da mehrere zugleish Instituliste und Digestiste waren, 
oder bie Gollegien zweier Lehrer befuchten. Uebrigens wechielte die Zahl der 
Rechtshoͤrer fat monatlih ab. (Bericht des olm. Kreishauptmannd 24. Jans 
ner 1756.) 

Diefe geringe Frequenz bes jurid. Studiums (1755 Hatten fich bei bem 
Prof. Sommer nur 3 Institutiste ad collegia gemeldet) fiel zwar bei Hof felbft 
auf und es wurde hierüber die Aufklärung gefordert. Der olmüter Kreishaupt⸗ 
mann machte auch auf die oben angegebenen Umflände aufmerkfam und es wurde 
neuerlich um die Errichtung eines jurid, Studiums in Olmüg gebeten, jedoch mit. 
einem beſſern Erfolge wie früher. 

Unter diefen Umfänden verlor ſich bie Teilnahme für biefen in das Staats⸗ 
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feben fo tief eingreifenden Etubienzweig fo fehr, daß bei dem Landtage (1755) der 
Anwurf gefchah, in Olmuͤtz, wie vor Alters, nur das humaniftifche, phifolophifche 
und theologifche Studium, dann 1 Profeflor juris zu belaffen, die andern 2 jurid. 
Profefioren aber nebft allen andern Erercitienmeiftern aufzuheben. Der 
olmüger Magiftrat machte eine Vorftelung dagegen und ed Fam auch nicht 
dazui). Mit dem Tode des Prof. Heins und der Vorrüdung bed Prof. Som⸗ 
mer ging aber im 3. 1757 die 3. juridiſche Brofeffur ein. Denn 
fie wurde nicht wieder befegt und die Etände, wie dad Gubernerium fanden auch 
im 3. 1767 die Wieberbefeßung bderjelben nicht nöthig, da die Zahl der Schüler - 
fo gering ſei, daß 2 Profefioren ausreichen und der fländifche Domeftifalfond 
ohnehin zu fehr belaftet fei. 

Die angetragene formelle Einrichtung der olmüger Univerfität, durch Crei⸗ 
rung ber jurid. und mebdicinifchen Facultät, unterblieb bei erfolgter Reformation 
der Studien gänzlich (Bericht des Kammerpräfidenten Freiherrn von Blümegen 
29. Jänner 1756) und es wurde auch das, feit 1732 — 1757 in 3 Brofeflos 
ren beflandene, juridifhe Studium zu Olmüg durch die Bevorzugung der volls 
fommen eingerichteten Univerfitäten in feiner Ausbildung gehemmt. 


3) Der Magiſtrat fagte Hierin im Wefentlichen Bolgendes: 

An der zu Olmüt im 16ten Jahrhunderte errichteten Univerfität wurde das philofofifche 
und theologifhe Studium zum hoͤchſten Flor gebracht und demnächſt auch die Historia 
Mathesis, Ethica, Haebrea, Theol. moralis und das Jus canonicum cum optimo effectu 
tradirt. 

Es iſt auch Bedacht genommen worden, für die ſtudirende Jugend ein Convikthaus 
zu ſtabiliren, welches nach einigem Anfange durch fpäter paäbſtliche und kaiſerliche Munifſicenz 
in die anſehnlichſte und nützlichſte Vollkommenheit gebracht worden, da Kaiſer Ferdinand II. 
hiezu die Stadt Neutitſchein mit ihrem Zugehoͤr widmete, nachher aus ihren Einkünften das 
But Rimnitz und der hatſcheiner Hof bei Olmuütz zugekauft worden, durch Privat: Funda⸗ 
tionen, wie bie Gobar'ſche, Martiniſſche, Kerner'ſche u. a. 8 Alumen zugewachſen find. Ge 
werden daher jetzt (1755) in einem ſpecioſen Gebaͤude, dem beſtehenden Convikthauſe, 25 
kaiſ. Cdelknaben, 25 kaiſ., 8 päbfll. und 8 von Privaten geſtiftete Alumnen unterhalten, 
welche unter der Aufficht eines Pater Regenten, eines Pater Subregenten und von 3 Pas 
tern Theologiae, Philosophiae und Humaniorum Präſidum ftehen. Die Sefuiten haben 
dazu auch nicht minder ein flattliches Seminarium beigefept. 

Zur weiteren Aufnahme der Univerfität haben die Stände einen Brof, juris falarirt, 
welcher das jus commune und canonicum tradirt. Dies hatte einen fo guten Fortgang, 
daß fhon 1724 der Profeſſor Baul Wobirzla, zugleih Eonfiftorialrarh, 32 Rechtshoͤrer 
zählte. 

Die Univerfität ift fo in Renomke gewefen, baß 1724 bis 64 einheimifche und fremde 
adelige Jünglinge fich dafelbft einfanden. Ueber Vorſchlag bee damaligen Kreishauptmanne, 
nachher Oberſtlandrichters und fpäter Dberfilanpfämmerers Freiherrn von Schubirz und 
mit dem Sack'ſchen Legate wurde die Alademie errichtet. 

Der Magiftrat ging damit um, bei ber Kaiferin um die formelle Ginrichtung ber 
Univerſitaͤt zu bitten. 
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v. Abſchnitt. 


Beftand der oſmüher Aniverfität in der Mitte des 18. Jahräundertes. 


(Nah der Befchreibung von Olmütz, vom Synditus Florian Joſeph Lautzky, 1746, 
Handſchrift in Cerroni's Sammlung). 


1. Das jetige befonders ausgedehnte, nächft dem neuen Thurme gelegene 
@ollegium Soc, Jesu wurde nebft ber Kirche Maria-Schnee im I. 1718 zu 
bauen angefangen und wurde binnen vier Jahren in ben gegenwärtigen ehr ans 
fehnlichen vollfommenen Stand gebradht. Das alte Gebäude war ehemals das 
Kloſter und die Kirche zu St. Franziskus, bis 1567 von den Minoriten bewohnt. 
Die alte Kirche fand nächf der jegigen, wo der Eingang in die Iſidors⸗Kapelle 
nahe von der damaligen Kirchen Thüre war. Das Collegium hat fich feit feiner 
Stiftung (1567) fo ausgebreitet, daß ſich die Patres jegt, befonders . hier, in ei» 
nem ſehr „Blorifanten” Stande befinden. Es find nun 140 in biefem Collegium, welche. 
wie gewöhnlich unter einem P. Rektor ftehen. Ihr Kirchen⸗Zierath übertrifft faft alle 
Lirchen hier; fie haben nicht minder auch gute Musicos-bafelbft, 1624, als die Per 
bier am heftigften wüthete, brachten biefe Patres die Reliquien ber h. Jungfrau 
und Märtirin Bauline hieher. Nachdem. der Stadtmagiftrat und die Burs 
gerfchaft fie zu einer Haupt-Schuß-Patronin erfiefen und ihre 5. Gebeine in der 
Stadt herumgetragen, hörte gleich die Peſt auf, weßhalb denn biefe Proceflion, 
mit einem Beitrage des Magiftrates, jährlich am 4. Eonntage nah Pfingften, 
gefeiert wird. Diefe 5. Gebeine, wozu die dortige gefammte Coetus (Bruders 
haft) am 6. Aug. 1715 ein ewiges Licht gefiftet haben, werden noch, nebit 
den Leibern bes h. Adauft und des h. Eufeb, in biefer Kirche zur Vereh⸗ 
rung beibehalten. 

2. Die 1567 Hier fundirte Univerfität if fo weit geftiegen, daß Tängft- 
hin Hier die philol. und theol. Facultät im größten Flor iſt. Nebfidem wird die 
Historia, Mathesis, Ethica, Hebrea, Theologia Moralis und bad jus canonicum 
mit Erfolg gelehrt. Seit 1746 befindet fich dafelbfi ein Mathematicus, Pater ber 
Geſellſchaft Jesu, welcher mittelft ber Hochberühmten und neu erfundenen elec⸗ 
trifhen Mafchinen, nach gethaner Elektrifirung, wie an Menfchen jo auch 
an andern Dingen recht zu beivundernde Wirkungen hervorbringt; auch wird ber 
lang beabfichtigte turris Mathematica bereits zu Stande gebracht (weiter wird noch 
ber 3 jurid. Brofefforen und der Verhandlung zur Herftellung einer completen 
Univerfität erwähnt). 

3. Landſtaͤnd. Akademie (Bekanntes). 

4. Das 1567 errichtete Convikt Hat ſich durch kaiſ. und päpfl. Muni⸗ 
ficenz um ein Merkliches gehoben, vom Kaiſer Ferdinand II. 1623 die Stadt 
Reutitfchein mit Zugehör geſchenkt erhalten, weiter in Folge guter Wirthichaft 
bas Gut Rimnitz und ben Hof in Hatfchein felbft gefauft, 1667 mit gros 
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fen Koften ein „fpeciofes Gebäu” errichtet, welches vorwärts mit ben Schulen, 
rüdwärts mit dem Collegio gränzet. Ferner find verſchiedene andere Stiftungen, 
wie die Goberiana, Martiniana unb Kerneriana, auf 8 Alumnen zugemachien, fo, 
daß nun 25 kaiſ. Epdelfnaben, dann 25 kaiſ., 8 paͤpſtl. und 8 von Andern ges 
fiftete Alumnen darin gar wohl unterhalten werben. Sie flehen unter 1 P. 
Regent, 1 P. Subregent und 3 P. der Humaniften, Philofophen und Theologen. 
Shre Bruderſchaft befiätigte Papft Gregor XI. 1575. Die Kirche S. 
Corporis Christi wurde aus Gonviftömitteln an Statt der alten, 4 Klafter tiefer 
geftandenen ehemaligen Pfarrkirche der Minoriten besfelben Namens, gar zierlich 
erbaut. 

5 Dem gegenüber murde vom 3. 1719 an da8 Seminarium S. Fran- 
cisci Xaverii wohl und fchön, auch ziemlich groß gebaut. Es hieß ehemals 
domus pauperum und nahm nad und nach durch Stiftungen zu; namentlich 
fiftete der Olmuͤtzer Rathevermandte Mathias Rauch 1621 zur Unterhaltung 
zweier, vom Olmuͤher Magiftrate zu präfentirenden Knaben 1750 fl., ber Zwits 
tauer Dechant Andreas Marichalcus 1622 700 fl., Earl Haugwig von Biſku⸗ 
pie 2,333 fl. 20 Fr, der Liebauer Pfarrer Peter Hasseus 350 fl. u. f. w. 
Da den Sefuiten die Aufnahme in dieſes Seminar größern Theild anheimgeſtellt 
wurbe, fo nehmen fie fat nur Musicos auf, mit welchen fie die Mufif in ihrer 
Kirche beforgen. Die Haus⸗Kapelle ift dem h. Franz Xaver geweiht. 


— — 


V. Periode. 


Bon den erſten Studien⸗-Neformen, der Beſchränkung der 
Sefuiten und Dem mehreren Einfluße der Regierung unter 
Maria Therefia bis zur Aufhebung der Jeſuiten 
(1747 —1774). 


I. Abtheiſung. 


Die erften Studien:Neformen, 
1. Abſchnitt. 


Die allgemeinen Studien - Reformen, 





Die Errichtung der olmüger Univerfität war in jene Zeit gefallen, wo bie 
Hochſchulen Deutfchlands eben von ihrer urfprünglichen @inrichtung und Ber 
fimmung abgewichen waren. 

Die Periode der Gründung ber erfien Hochichulen in Deutſchland war 
nämlich der realen unb alfeitigen Bildung günftig ; die Univerfitäten Hatten ja 
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ihten Urfpeung der mit einer Art von Begeifterung verbreiteten Humaniſtik zu 
verdanfen, welche die bloß formelle und faft inhaltslos ftreitfüchtige Scholaftit 
des Mittelalterd vorzüglich dadurch verdrängte, baß fie das allgemein und drins 
gend gefühlte Beduͤrfniß nach realer Kenntniß und Geſchmack, alfo nah all ſei⸗ 
tiger Bildung, befriedigte. Diefer fhöne Schwung an den beutfhen Hochſchu⸗ 
fen währte jedoch nur bis nm die Mitte des 16. Jahrhundertes, ald der Das 
mals über die Höchften Anterefien des Menfchen herrfchende Zwieipalt in den 
Meinungen die faum errungene Harmonie und Allfeitigkeit wieder zerftörte. Die 
philoſophiſche und theulogifche Bacultät wurden auf allen Hochſchulen Deutich- 
lands zu wahren Kriegs» und Waffenfchulen für Dogmatik und Polemit 
umgeichaffen. Die bloß formellen Wiffenfchaften Logifnnd Metaphyſik, 
bie und da auh Mathematik und Phyſik, wohl allenthalben aber nur 
der fpeculative Theil berfelben, beflimmten von nun an ben gefammten Umfang 
ber philofophifchen Bildung. 

Die armfeligen Begriffipaltungen und finnleeren Wortftreitigfeiten ber vermeints 
lichen Rechtgläubigen in der evangelifchen Kirche (ſagt Wadhler) erzeugten bei Vielen 
Widerwillen gegen eine fo unfruchtbare Theologie und veranlaßten Abjonderungen; 
gegen Leerheit des Wortes und LXieblofigfeit des Handelns wurde Hilfe gefucht 
im Evangelium und in ber dem Innern bed Menſchen einwohnenden Kraft. 
Ein offener Kampf (1640—82) beftand zwifchen den theylog. Schulen in Wit⸗ 
tenberg und Helmflädt; jene machte fich die Aufrechthaltung des Buchſtabens 
des angeblich reinen Luthertfums zur Pflicht; dieſe verteidigte Berechtigung 
und Berpflihtung zum Selbfidenfen und freiere Anſichten im echten Geiſte des 
Proteſtantismus. Tiefer fonfretiftifche Streit offenbarte die feholaftifche Rohheit 
und fanatifche Gehäffigkeit der angeblichen Rechtgläubigen in ihrer vollftändigen 
Meife, erfüllte chriftlich geftimmte Gemüther mit ſchmerzhaftem Widerwillen und 
wedte allgemeiner die Sehnjucht nach einer von frechen Anmaflungen bed über 
entbehrliche Denfchenfagungen und Wortgebilde grübelnden Berftandes gereinig« 
ten evangelifchen Gotteslehre. In Folge diefed dringenden fittlichen Zeitbebürf« 
niffes entwidelten fi) die Grundanfichten Spener’s (+ 1705), des Hauptes ber 
Bekenner des thäthigen Chriſtenthums; ihm ſchloß fich Die halle'ſche Schule (1694) 
an, arbeitete müfliger Epefulationd-Einfeitigfeit entgegen und ließ dem vernach⸗ 
läffigten, in Angelegenheiten der Religion und Theologie entfcheibend wichtigen 
praftifchen Geſichtspunkte fein Recht angedeihen, ohne von ber Verpflichtung des 
Theologen zu gründlich gelehrter und wiflenfchaftliher Bildung etwas abzulafien 
(Wachler, Geſch. d. Lit. IV. 357). 

In einem Theile von Deutfchland warb man den großen Irrthum und den 
gefährlichen Abweg, auf den man gerathen war, noch frühzeitig genug wahr. 
Man betrieb fofort in der philofofiihen Fakultät mit neuer Liebe die humaniſti⸗ 
ſche Bildung, die Raturkunde, fo wie alle jene Zweige des Wiſſens, die mit dem 
Leben in unmittelbarem Verkehre ſtehen und es verfchönern. Die Theologie 
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gewann in Deutichland, welches naͤchſt der Schweiz und ben Nieberlanden bie 
eigentliche Heimath ihrer wiffenfchaftlichen Fortbildung blieb, eine neue Geſtalt, 
indem fi von ben oft mechielnden philofophifchen Syftemen, beſonders bem 
Leibnitz Wolfiſchen wenigftend bie dieſen eigenthümlihen Methoden, wenn auch 
nicht ohne heftigen Widerfpruch, ihr mittheilten. Um die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hundertes, als die Aniprüche bes gefunden Menſchenverſtandes allgemeiner be« 
achtet und die mantigfaltigften wilfenfchaftlichen Bereicherungen für Geſchäfts⸗ 
Studien und zur Veredlung bes gefelifchaftlihen Lebens fleißig benüpt wuroen, 
entftand die neuere beutfche Theologie, welche, bei unerjchütterlich fefter fittlicher 
Grundlage, durch tiefes Fritifchseregetifches Bibelftubium, gewiflenhaft firenge ges 
fhichtliche Unterſuchung und umfichtige Beherzigung philofophifcher Forſchung, 
höhere Wiffenfchaftlichfeit und im edelſten Sinne fruchtbar pädagogifhe Wirk⸗ 
famfeit zum geiftigen Helle der Menfchheit erfirebt und eben durch dieſes furcht- 
108 freie Streben ben aus PVernunftgebrauch erwachſenen und erftarften Glau⸗ 
ben an bie Göttlichfeit des Chriſtenthums beurfunden will. “Die Herolbe bers 
felben waren Michaelis in Böttingen, Semler in Halle und Ernefti in 
Leipzig ; durch ihre zahlreichen Schüler und durch die allgemeine beutfche Biblios 
thek (1765) wurden die hellexen Anfichten verbreitet (Wachler IV. 359). 

Wenn fi auch diefe Bemerkungen zunächft auf die evangelifche Theologie 
beziehen, liegt doch auf ber Hand, daß bie erwähnten Beftrebungen nicht ohne 
Einwirkung auf die Fatholifche bleiben Eonnten, wäre e8 auch nur, um ihr Reiz 
und Anregnng zu geben. 

Sener Theil Deutfchlands, welcher biefem Beifpiele nicht folgte, blieb endlich 
hinter der allgemeinen Geifted - Eultur fo weit zurüd, daß man in der öfterreis 
hifhen Monarchie indbefondere unter ber Herrfchaft der Raiferin M. Thereſta, 
glorreichen Andenfene, zuerft die Kluft und den Abſtand wahrnahm, in welchem 
fich die öffentliche gelehrte Bildung hinter einem großen Theile bed übrigen 
Deutfchlands befand i). 

Es drängte fich unmwibderftehlich die Leberzeugung auf, daß man das hum a⸗ 
niftifhe Studium und bie realen Kenntniſſe nicht ohne ſchwere Yols 
gen vernachläffigen Fünne, daß bie philofophifche Fakultät nicht bloß formelle, 
fondern auch reale Bildung gewähren foll und nicht einfeitig, wie früher, bie 
Propädeutif für Theologie zu enthalten, ſondern, DaB fie auch für bie juriftiichen 
und mebdicinifchen Wiffenfchaften oder, wenn man fo fagen will, Berufsftudien 
und fonft noch für eine Menge höherer Thätigfeiten bed Lebens die Grundbil« 
dung und den wiffenfchaftlichen Stügpunft darzubieten hätte, daß ohne Kenntniß 


1) Dazu fam das Verbot, bemittelte Kinder außerhalb Deutfchlands an Schulen zu fchiden 
(Berorbnung in Deflerreih vom 6. Juli 1689), welches kurz nachher (3. Auguft 1694) 
auch auf Deutſchland außerhalb der Erbländer ausgedehnt wurde (Kink, Geſch. der wiener 
Univerfität I. 401). 
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und Prüfung ber Urgquellen, oßne Vertrautheit mit ber griechlichen und ben 
morgenlänbifchen Sprachen, mit der Geichichte ber Kirche u. f. w. fein gruͤnd⸗ 
licher und unbefangener Theolog gebildet werben koͤnne, daß ber Tummelplatz 
leidenfchaftlicher Rechthaberei und Wortklauberei fein Frommen bringe und end» 
lich einmal verlaffen werden müffe. 

Diefe Ideen bildeten fich nach und nach immer reifer aus. Ihre Anfänge 
fallen in die Zeit, wo M. Therefia die Succeffionskriege beendigt und ihren 
Thron durch das neue Militärs, Cameral⸗ und Banfal-Syftem (1748) befeftigt 
batte, wo man, nach wiederholten erfolglofen Verfuchen, die aus dem Mittelalter 
herſtammenden Eorporationen zu zeitgemäßen Reformen im Studienwefen zu 
beftimmen, zur Einficht gelangt war, daß bie nun concentrirte Staatögewalt 
einfchreiten müfle (S. Kink, Gef. d. wiener Univ. L 391 — 442). 

Wie damal das Gymnafial» und philoſophiſche Studium be 
ſchaffen war, haben wir ſchon aus dem Organifirungs » Projekte ber Gubernial« 
Commiſſion vom 3. 1746 erfehen Es wird dort geklagt, daß bie Studenten 
nah 9 und. mehrjährigen Studien faft nicht ben mindeften Begriff von ber 
Geſchichte und Geographie haben, über ber faft ausfchließend ge» 
pflegten Latininität die deutſche Mutterfprache dermaßen ver» 
nadhläffigt werde, daß öfter ein abfolvirter Philoſoph, Theolog oder Yurift 
nicht einmal einen guten und correften Brief fchreiben könne, die [pefulative 
Philoſophie eine viel zu große Ausdehnung habe, dagegen aber bie Ethik, 
Mathematik und ErperimentalsPBhyfif gar zu fehr zurüdgefept 
werden. 
Das philof. Studium zählte gewöhnlich Cwie an der graßer Univerfität 
vom %. 1596 bis 1753) drei Jahres⸗-Klaſſen, nämli a) Logic, b) Physici 
und c) Methaphysici. Die Mathematik und Phyſik waren freie LXehrfächer, Die 
Zeugnifie aus bdenfelben zum Auffteigen nicht erforberlich. 

Die fHolafifh-dogmatifche Theologie theilte man in bie Theo- 
logiae moralis und die Theologia speculativa. 

Die Hörer ber erften hießen Casistae oder Theologi morales, auch Theo- 
logiae moralis auditores, jene ber andern Theologi speculativi, legtere in 4 Jah, 
ven. Nebſt der Morals und fpefulativen Theologie wurben auch über hebräis 
ſche Sprache und die biblifche Auslegungsfunde, wenigftens zeit, 
weife, und feit 1667 auch über das canonifche Recht Vorlefungen gehalten. 

Die humaniora oder die mindern 6 Schulen waren, feit dem 16. 
Jahrhunderte ſchon, a) in die Principie, b) prima (infime) Grammatica, c) se- 
cunda. (media) Grammaltita, d) terlia Grammalica (Syntaxis), e) Poesis unb 
f) Rhetorica ftufenweife abgetheilt'). 


) Man vergleiche damit, was Kink L 405 — 425 über das Lehrſyſtem der Jeſuiten fagt 
worauf wir zurüdfomnen werben, 
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Endlich begannen die qgufgeflärten Bemühungen gelchrier Männer, vor allen 
des, zu Löwen und Leyden in Holland unter Boerhave gebildeten kaiſ. Leibarztes 
und Hofbibliothef-Präfeften Gerhard van Swieten das myfifche Dunkel aus 
den Schulen zu verfcheuchen und den Seelen der Lehrer und Schüler bie Leuchte 
einer verfeinerteren und geſchmackvolleren Lehre einzupflanzen. 

Auf das Gutachten einer Commiffton und der k. Statthalterel in Böhmen 
beftimmte M. Therefia eine neue StubiensMethude inden Humani— 
tätös und philofophifhen Studien an ber prager Univerfität. Eie 
befahl fowohl dem Provinzial der Jeſuiten als auch ben Bubernien, daß dies 
felbe zur Erzielung einer Gleichheit in der ganzen böhmifhen Sefuitens 
Provinz, nämlich an den Univerfitäten, Akademien und Eollegien ber Sefuiten 
in Böhmen, Mähren und (Defters) Schleflen und wo fie fonft die Lehr⸗Faͤhig⸗ 
feit (facultatem aut calhedram docendi) hatten, gleichzeitig eingeführt werbe, daß 
mithin fowohl in der Sache als in der Zeit, befonders Hinfichtlich des zweijaͤh⸗ 
rigen pHilof. Studiums und ber Ferien, eine durchgängige Gleichheit beobachtet 
werde (a. h. Refolution vom 16. Oftober 1747). Um biefelbe noch weiter auss 
audehnen, wurde diefe neue Studien-Rorm auch den PBiariften (P. P. Piarum 
Scholarum) zur genauen Beobachtung mitgetheilt (a. h. Reit. 24. November, 
Tribunalsdekret an die mähr. Kreishauptleute vom 1. Dezemb. 1747). 

Nach diefer a. h. Vorfchrift wurde die bisherige Zeit und Cintheilung ber 
humaniorum bei den Jejuiten und bie mit a. h. Wohlgefallen vernommene An- 
deitung der Jugend zu den hiſtoriſchen Wiffenfchaften, durch bie 6 
Jahre des humaniſt. Eurfes, danninder Geographie, Genealogie 
und Wappenfunft belafien. Die Jefuiten follten nur dahin trachten, daß die 
Jugend nach ber damaligen breslauer Art dur alle 6 Schulen zur Er⸗ 
denumg der griehifhen Sprache mit allem Fleiße angehalten, und ber 
felben zugleich in ber 4. 5. und 6. Claſſe feſte Grundfäge von ber Geographie, 
Genealogie und Heraldit, in den zwei legten Klafien die Arithmetik vorläufig 
und bevor fie in die Philofophie gelangt, gründlich beigebracht und in ber 6. 
Mafle auch zur Kirchengeſchichte einige Anleitung gegeben werde. 

Die Jugend werde wohl in ben Humanitäts-Studien in der latein. Sprache 
geuͤbt, dagegen fehle ed ihr am rechten und wahren Gebrauche ihrer eigenen 
deutfchen oder böhmischen Mutteriprage aus Abgang der hierzu nöthie 
gen Rede- und Schreibregeln. 

Da die Zefulten in Bresiau 1744 ein mwohlverfaßtes Buch zur Anleitung 
der Jugend in der deutſchen Sprache in Drud gegeben und in allen Klaſſen 
der Schulen mit befonderem Nugen lehren, fo fol biefe Methode in Webereins 
Rimmung mit dem erwähnten Buche, nad einer a. 5. Drtd vorzulegenden 
Synopſe, in allen Humanit. Klafien, auch in allen übrigen Jefuiten-Eoflegien, wo 
fie Lehrfähigfeit haben, ſogleich eingefüht und babei auf die eigene böhm. 
2 andesjprache nicht vergeffen werben. 
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Weber die Serien (Bacanzin), noch die Uebungen in öffentl. Difpu- 
tationen follten eingeftellt, jedoch die erfteren, zur Hintanhaltung verberblichen 
Müfligganges, auf 1'/, Tag In der Woche (ſchon mit dem etwa einfallenden 
Feiertage) und in ben Humanitäts s wie philof. Studien auf die Zeit von Gt. 
Mathäus bis den Tag nach Allerheiligen bejchränft werben. 

Die Zefuiten werden bei dee alten Methode des Diktirens be 
lafien, bi8 durch andere, welche mehr Luſt als bie erfieren be 
zeigen, bie @infeitungen zum Bortrage über einen gebrudten Autor in ber 
Philoſophie getroffen fein werden, worauf bie Katferin benfelben bie philof. Ca⸗ 


theder vereint mit den Sefuiten aufzutragen beabfichtige. 


Die Kaiſerin fei keineswegs gefinnt, Die Form der Syllogizirung aufzuheben, 
da biefelbe eben jo nuͤtzlich als nöthig fet, alle Arten von Beweiſen leicht madhe, 
baher auch weder in ben Rechten, noch in der Medicin vernachläfligt werden 
könne, die Kaiferin beabfichtige nur, bag die in ber jefuit. Philofophie 
enthaltenen entweder ganz unnöthigen oder Lediglih zur 
fpefulativen Theologie dDienenden Materien ganz aus 
gelaffen oder doch fovielmdöglih abgekürzt, ſonach die Zus 
gend zu nüplicheren Sachen, als 5. B. ber ln il ⸗Phyſik ange 
leitet und folidere Dinge gelehrt werden. 

Bei der Abkürzung der Serien und Sinweglaffung bes Unnügen reichen zur 
Adfolvirung des philof. Burfes zwei Jahre, wie ed an andern 
wohl eingerichteten Univerfitäten zu geſchehen pflege, hin und dieſer zweijähr. 
Eurs habe gleich mit dem eintretenden Schuljahre zu beginnen. Die Ethik, 
Bolitif und Mathematik fei wie biöher, jedoch alle drei Stubien durch eigene 
beftändige und befonders bei der Mathematik unabänderlide PBrofefforen 
zu lehren. Der Lehrer der Mathematif habe die Hörer mit rein generellen und 
fpeculativen Grundfägen nicht aufzuhalten, fondern dieſelben zum praft. Ge⸗ 
brauche diefer Wiffenfchaft anzuleiten und daher jährliche phiſik. Erperi- 
mente vorzunehmen. 

Bei einer folhen Einrichtung fei nicht nöthig, dem Abel eine beſon⸗ 
dere Philofophie zu lehren. 

Das Raturrecht (jus nature) fol künftig bei der jurid. Yacultät gelehrt 
werben; baher enthebe die Kalferin die Sefuiten um fo mehr von diefem Stus 


dium, als diefelben nad eigenem Bekenntniſſe fih von biefem Syfteme feinen 


sechten Begriff machen koͤnnten. 

Die philof, Profefforen können noch ferner mit ihren Schülern in die Höhere 
Schule auffeigen. 

Die Jefuiten feien zur Eröffnung eines eigenen Collegium eloquenti® 
latine pro absolutis Philosophis (hauptfächlich für das Lehramt und 


m 


zur Inſtruirung der Jugend befimmt) zu ftimmen und über die Einrichtung fe 


mit ihnen zu verhandeln. 
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Wenn die Humaniftifihen Studien nur 5 Jahre währen möchten, 
wie im Reiche und anberwärts, wäre fein Anftand, die Knaben vor dem 10ten 
Fahre zu ben Studien nicht zugulaflen; da fie aber in der böhm. Provinz 6 
Jahre dauern, fo genüge, daß fein Knabe feiner Faſſungskraft nach vor dem 9. 
Jahre angenommen werde. 

Keine Untertbanen find ohne obrigk. Conſens zu ben humanioren 
anzunehmen. 

Bor bem Uebertritte in die Theologie und in die Medicin muß, jedoch ruͤck⸗ 
fichtlich der legteren nur von den einheimifchen Philoſophen, der Gradus in 
ber Bhilofophie erlangt werben. Diefer Zwang dürfe jedoch bei ben zu ben 
Rechten adſpirirenden Bhilofophen nicht eintreten, fondern Jedem ſtehe frei, zu 
jeder Zeit, wenn er doch wenigſtens die Logik abfolvirt habe, ohne allen Brad. 
oder Zeugniß zum Recht s ſtudium zu fehreiten. 


Die untaugliche Jugend und Studenten follen ſowohl von ben humaniſt. 
als philof. Studien ausgefchloffen werden, aber noch vor der Poeiik, damit fie 
noch zu einem Handwerk oder einer andern Profeflion die Luft behalten. 


Es jet bedenklich, die Seiten-Schulen (scholas laterales) in Prag und in 
ben übrigen Städten bed Landes abzuftellen, da die Eltern ihre Linder in ben- 
jelben mit Erfparung an Koften in der Nähe fludieren laſſen koͤnnen. 


Die abelige Jugend fönne, jedoch ohne allen Zwang, zu öffentl. Diſpu⸗ 
tationen aus der Mathematik und Erperimental⸗Phyſik angeleitet werben. 

Diefe in den böhm. Provinzen 1747 singeführte neue Einrichtung war aber 
nur der DBorläufer einer umfaflenderen Reform. 


Denn vom 1. Rov. 1752 oder vom Schuls und Verwaltungs⸗Jahre 1753 
angefangen, erfolgte an allen Univerfitäten der deutfchsböhmifchen Provinzen bie 
Reform des Humanifiifchen, philofophifhen und theologifchen 
Studiums. 

Es wurde naͤmlich nachſtehende Vorſchrift wegen künftiger Ein— 
richtung der Studien ſowohl dem Rektor und Confiflorium der wiener 
Univerfität zur ſogleichen Ausführung daſelbſt, als auch den resp. Laͤnderſtellen 
Cinsbefondere auch ber E. Repräfentation und Kammer in Mähren mit bem 
Reſkripte vom 25. Juni 1752 und dem Ef. Amte in Schlefien mit jenem vom 
44. Juli 1752) zue Adaptirung an ben andern Univerfitäten und Gymnafien 
mitgetheilt. | 

Schon im I. 1735 Habe Kalfer Carl VI. wegen nüglicherer Einrichtung 
ber untern Schulen in Wien eine ausführliche Vorſchrift über bie hinläng⸗ 
lie Beſtellung ber Lehrmeifter und über die Lehrart ertheilt (S. Kink, Geſch. 
b. wiener Univ. I. 404 — 427). 

So gebeihlich dieſe a. h. Anordnung zur erfprießlichen Anleitung der Ju⸗ 
gend und fuccefliven Unterweifung bderfelben in den erflen Grundfügen ber Lite - 
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ratur an fi geweſen, um fo bebauerlicher fei es, daß bie Lehrmeiſter diefer 
heilfamen Vorſchrift in vielen Stüden die gehörige Folge nicht geleiftet, ſondern 
ſich im Gegentheile verſchiedene Gebrechen eingeſchlichen haͤtten. 

Ihre k. k. Majeſtaͤt haben daher in Anbetracht, daß ber Flor der Wiſſen⸗ 
ſchaften und die Unterweiſung der ſich darauf verlegenden Jugend mit der Wohl⸗ 
fahrt des Staates ſowohl, als mit dem Wachsthume und der Aufnahme der 
Kirche ſelbſt auf das Engſte verknüpft ſei, die Sache tiefer einſehen, eine gruͤnd⸗ 
liche Berathung, wie den beim wiener Studium eingeſchlichenen Gebrechen ab⸗ 
geholfen werden koͤnnte, abhalten laſſen und uͤber den an Allerhoͤchſt dieſelbe 
erſtatteten Vortrag Folgendes zu befehlen geruht: 


wi 


I. 
Zur Tradirung der Humanitäts⸗Studien 


(studierum humaniorum). 


1. Es find ferner Feine jungen Magifteer mehr, fondern gefebte, in ber 
reinen und richtigen Latinität ſowohl, ald in der reinen beutfchen 
Drtographie hinlänglich bewanderte Patres Profefjoren in allen 6 Schulen 
anzuftellen, welche Die Jugend in ben erften Grundfägen ber Literatur, beſonders 
in der ortographen, fowohl beutfchen, als lateiniſchen Schreibart, nicht minder 
in guten Sitten forgfamft zu unterweifen haben. Daher follen in der Poefle 
und Rhetorif, worin ohne länger fortgefegte Anwendung ein grünblicher Begriff 
nicht wohl gefaßt werden Fönne, die Brofefloren künftig nicht mehr jährlich ge- 
wechfelt, ſondern zur Erlangung einer hinreichenden Fähigkeit nach der in früs 
heren Zeiten beobachteten Norm jedesmal wenigſtens zwei Jahre belaffen wer» 
den; damit 


2. die Schulen Fünftig nicht mehr mit untüchtigen, befonderd mittellofen 
Knaben zum allgemeinen Nadıtheil überladen und beſonders in den erften Lehrs 
jahren der gehörige Unterfchied gemacht werbe, ift unverbrüchlich barauf zu Hals 
ten, Daß 

3. fein Knabe zu den afabemifchen Schulen zugelafien werbe, welcher nicht 
eine faubere und wenigfiend einigermafien Forrefte deutfche und lateinifche Hand⸗ 
ſchrift Hat und nebenbei die erften Grundregeln der Latinität ſchon hinlaͤnglich 
befigt, Daher fol 

4. feiner, ohne vorläufige flrenge Prüfung und fehriftliche Genehmigung 
bes Iandesfürktlihden Superintendenten, und 

5. feiner, ohne bes legteren Bewilligung, während bes Schuljahres zu ben 
Studien zugelaffen, 

6. nach dem 1. Schuljahre eine genaue Unterfuchung vorgenommen und 
jene Snaben, bejonterd von mittellofen Gltern, welche nicht eine ausbündige 
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Faͤhigkeit bezeigten und wenigſtens Beweiſe über bie Mittelmäßigleit von ſich 


gaben oter auch von üblen Sitten oder gar unverbefferlich wären, in den Schus 
len keineswegs geduldet werden; 


7. Mt in der Grammatik und Eyntar die gefammte Jugend halbjährig durch 
unpartheilfcehe Graminatoren mit allee Schärfe zu prüfen, die untüdhtige ohne 
weiter® zu entlaflen, andere zu mehrerem Fleiße zu ermahnen und indbefondere 
teiner in bie Poefle zu befördern, welcher nicht vorher feine Wertigkeit im Brief⸗ 
und hiſtoriſchen Etyle bezeugt; 

8. bat der Superintendent jährlich eine ordentliche Schulvifttation im Je⸗ 
fuiten, Collegium vorzunehmen, fi die Liſten über alle die unteren Schulen bes 
ſuchenden Studenten mit dem beigefügten Calcul vorlegen zu Iaflen, über Ans 
. fände fogleih zu entfcheiden und genau nachzufehen, ob bie vorgefchriebenen 
Maßregeln und die Schulordnung das Jahr hindurch in allen Punkten befolgt 
wurden. 


9. Da die Verordnung von 1735 hinſichtlich ber Lehrart die heilſamſten 
Maßregeln zur Anleitung ber Jugend in den dumaniflifchen Studien erfchöpfend 
enthalte, ift diefelbe in foweit, ald gegenwärtig nicht davon abgegangen werde, 
auf das Genaueſte zu vollziehen. Es ift demnach die Jugend nicht mit un« 
nügem Auswendig-Lernen zu befchweren, fondern vielmehr im der ei- 
genen Mutterfprade und einer netten und ortograpfen Schreibart vor- 
züglich zu unterweifen. Auf das deutfche Thema, welches fie nicht gleich in der 
Schule machen dürfe, find Fünftig feine lateinifche Bedeutungen mehr zu bil 
tiven, fondern die Jugend iſt zu eigener Auffuchung derfelben aus den Wörterbü- 
Kern und zur gefchidten Anwendung ber Phrafen aus ben zu erflärenden klaſ⸗ 
fiiden Autoren, mithin zur eigenen Auswahl der Bedeutungen anzuleiten, dabei 
nebft den lat. Argumenten auch das beutfche Thema felbft mit überreichen zu 
fafien und auf diefe Art der Jugend eine grändlihe Kenntniß der 
deutſchen und lateinifhen Rehtfhreibung unter Einem bei» 
subringen, zu weldem Ende die Humanitäts » Schüler und Rhethoren im 
Schreiben beutfcher Briefe fort geübt werben müfien. Da es ber, in den erften 
Schuljahren ber lat. Sprache noch ganz unfundigen Jugend offenbar zu bes 
ſchwerlich fel, bie Grundregeln der Latinität, wie bisher, aus einer lat. Gram⸗ 
matik zu erlernen, fol längftens binnen einem Jahe eine deutfhe Gram⸗ 
matik, mit bloßer Beibehaltung der Kunftausdrüde, nach dem guten Beifpiel 
ber jogenannten Grammatica Marchica, verfaßt und eingeführt werben !). 


Damit Die Jugend noch während der unteren Schulen einigen Begriff der 
bei Betretung ber Höheren Stubien unumgänglich nöthigen Wiflenfchaft erlange, if 


1) Der Piariſt Sylverius Seyer verfaßte mit Gruͤndlichkeit eine Anleitung zur deutſchen 
Rehhtichreibung, Wien 1754, für die deutſchen Schulen. 
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10. in ber 5. Claſſe nebſt der Poeſie die Beographie und in der 6, 
bie Arithmetik orbnungdmäßig zu tradiren, bie griehifhe Sprache aber 
wegen ihrer Nuͤtzlichkeit ſowohl als zur Zierbe der Univerfität und, um ber Ju⸗ 
gend zur vollkändigen Erlernung berjelben bie Mitteln zu erleichtern, in Zus 
funft nicht mehr in ben untern Schulen abgetheilt, fondern vom Profeſſor ber 
hebräifchen Sprache vollfländig zu lehren. 


11. Bei ber fehsjährigen Dauer ber untern Schulen ließ es 
die Kaiferin, weil fonft die Knaben, mit mehreren Koflen als biöher, vor ihrem 
Eintritte in die 1. Schule länger von Pädagogen unterwiefen werben müßten 
und bie Jugend, welche in ſehr jungen Jahren ben Schulbefuch beginne, in 
einem faft unzeitigen Alter in das philof. Studium fortrüden würbe. 

Die Eintheilung dee Lehrftunden und die genauefte Erfühung alles 
Vorgefchriebenen bleibe zwar den Bätern ber Geſellſchaft Jeſu Überlafien, doch foll 


12. die Ferienzeit Fünftig erfi am Feſte Mathäi anfangen und während 
bes Schuljahres, fo oft in ber Woche Fein Feiertag einfalle, nur ein Recrea⸗ 
tions⸗Tag geftattet fein. 


IE. 
Das philoſophiſche Studium. 


Bei der Lehrart desſelben iſt von der heilſamen Abſicht der gemeinſamen 
Nüplichkeit bisher abgegangen worden und die Lehrmeiſter hätten dieſes an ſich 
gar erfprießliche Studium ledbiglih mit Subtilitäten angefällt, 
bie nützlicheren Fragen aber nur obenhin berührt oder gänzs 
li übergangen, und außer dem die hiezu beflimmt geweſene breijäh- 
rige Krift bloß mit Dikftiren vollbracht. Ihre Majeftät ertheilte das 
ber zur hoͤchſt nöthigen Verbefierung der Lehrart, welche bei biefem Studium 
noch fehr vielen Gebrechen unterliege, eine ausführliche Vorſchrift für die Ein⸗ 
rihtumg des philoſ. Studiums zur genaueften Beobadhtumg. 

Nach derfelben wurden diefem Studium, mit Befchränfung ber vielen Fe⸗ 
tientage, nur zwei Jahre umd jedem Schultage 4 Stunden gewidmet. Bors 
zutragen waren im 1. Jahre: 1. Die Prolegomena in die Weltweis— 
heit und ein kurzer Auszug der Geſchichte der Philoſophie, 2. die 
Dialektik oder wahre Logik der Dernunftlehre, 3. die Mathematik 
und 4. die Methaphiſik, im 2 Jahre: 1.die Prolegomena ber Phi⸗ 
fit, 2. die, biöher zum Nachtheile ber Gewerbe und bes Handels vernachläfiigte 
NRaturlehre in ihren brei Thellen: Mineralogie, Botanik und Z00s 
logie, 3. bie praktiſche Philoſophie oder Ethik, nämlid a) bie 
allgemeine Sittenlebre, b) dad Naturrecht, OD die eigentlide 
Ethik ober Tugendlehre, d) die Staatslehre oder Politik, von 
der guten Ginrichtung der menschlichen Gefellfchaften unter verſchiedenen Regies 
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ungöforimen,: wozu auch die Meine Gefellfchaft gehöre, von welcher die Def os 
nomie handelt, A. die Erperimenta l-Bhiff!). 

Für beide Jahre waren 1 Professor Philosophie, 

1 = Matheseos, 
1 = Ethices beftimmt. 

In der SInftruftion ift dad Trachten nach praftifcher Ausbildung, mit Ver⸗ 
meidung dialektiſchen Wortgepränges und bloßer Difputirfucht, „metaphififcher 
Abwege und metaphiftfcher Wortgefechte” ſchon beftimmt ausgeprägt. 

Die Brofefioren wurden an freien Bortrag nah Borlefebühern, 
welche fie wählen oder verfaflen fonnten, verpflichtet. Keine Lehre foll 
mehr auf die bloße Autorität bes Ariftoteles, bdefien Lehre in ben erſten 
Sahrhunderten verboten worden, ober eines antern Autors gegründet werden, 
ber Mißbrauch mancher Lehrer, ihre natürlichen Lehren auf eine gezwungene 
Art mit ber 5. Schrift zu bewähren, ganz abgeftellt, die ungegrünbete Lehre von 
ber materia und forma peripathetica in der ErperimentalsPBhyfif verboten fein. 
Die übermäßige Ertbeilung der philofophifhen Grabe 
fei zu befchränten, die Faͤhigkeit der Schüler jährlich in öffentlicher Prüfung in 
Gegenwart bes a. b. eigends beftellten Direktors und der 4 Eras 
minatoren, welde alein bie Prüfungen und Diöputationen zu leiten und 
zu beurtheilen haben, barzuthun. 

Sn den gelehrten öffentliden Berfammlungen follen nur 
würdige philoſ. Gegenftände, ohne peripathetifchem Wortgezänfe, gemeinfchaftlich 
nach Art anderer Akademien abgehandelt werben. 


III. 
Das theologiſche Studium. 


Dasſelbe zerfiel in zwei Klaffen, nämlich in jene ber ſpeculati—⸗ 
ven und der MoralsTheologen, nah dem Brabe ber Hähigfeit der 
Schüler. 

Die fpeculative oder Höhere Theologie wurde zwei Lehrern auf 
getragen. Diefelben hatten in 4 Jahren, der eine bie fh olaftifhe Theo- 
logie, nad dem Gebrauche ber Sorbonne und der löwner hohen Schule, zu 
biftiren, dee andere die Dogmatik nach einem Autor vorzulefen. „Auf daß 
mit feinen unnügen, der Kirche Gottes nicht dienlichen, nur auf natürliche Fol⸗ 
gerungen gebauten Bragen die Zeit verloren gehe und dieſem, allen höheren 
Wiſſenſchaftlichen nachtheiligen Ueber ber BVerfteigung des Berftandes auf ewige 
Zeiten aller Zutritt abgefchnitten werde,“ fol ber fcholaftifhe Profeſſor jährlich 


') Die erſten Borlefungen Über Erperimental⸗Phyſik in Wien gab 1745 der Jeſuit Franz, 
in Brag Johann Anton Scrinci. 
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vor dem Beginnen ber Schulen feine Fragen (Outsliones) ber Genehmigung 
der theol. Facultät, bes eigends beftelten Direktors und ber Era 
minatoren unterziehen, und darauf gefehen werden, daß er feine Säge 
(Positiones) auf bie göttlihe Schrift, Die h. Bäter, die Conci- . 
lien uub die Kirchendié ciplin gründe, 

Nebft diefer höhern Theologie waren Polemik, geiftlihes Recht, 
nah dem Terte der Dekretalen und den Batferlihen Inſtitu— 
tionen, bie hebräiſche Sprache, das alte Teftament, und, als 
neue, durch eigene Profefforen zu trabirende, Rehrgegenftände: die Lin 
ch engeſchichte, griechiſche Sprache, Patriftif und heilige Elo- 
quenz vorzutragen und bie h. Schrift auszulegen. 

Die MoralsTheologie folltenur ben minder begabten Schülern, welche 
zue höheren Gelehrfamfeit feine Hoffnung gaben, in 2 Jahren gelehrt wer« 
den. Diefe nahmen nicht an allen Lehrgegenftänden der fpeculativen Theologen 
Theil und waren auf bie Moral» Theologie, 5. Schrift, Patriftit und h. Elo- 
quenz beichränft. 


Die gewöhnliden Uebungen (circuli und scabella) blieben täglich. 
Zweimal im Jahre follten die Schüler vom a. b. ernannten Direftorund 
4 Eraminatoren geprüft, die unfähigen aus der Klaffe der fpefulatis 
pen in jene bee MoralsTheologen, und aus biefer ganz vom geiftl. Stande 
gewiefen werben. Die Erlangung des theol. Doftorates fegte bie Vor⸗ 
zugöflaffe in allen theolog. Lehrgegenftänden voraus. 

Die theol. Doktoren hatten fich bei Strafe im Monate zweimal zu ges 
lehrten ®efprächen, unter dem a. 5. ernannten Direktor, zu verfammeln. 

Audgezeichneten theol. Doktoren wurde vom Staate befondere Berüdfichtir 

gung zugefichert. 
Den Erzbifhof von Wien ernannte bie Kaiferin zum Proteftor bee 
tHeolog. und philof. Stubiums bafeldft, und Theologen, auch aus andern 
Orden, ald jenem ber Gefellfchaft Zefu, zu Direftoren und Eraminatoren 
dieſer Facultäten. 

Allen Brofefloren wurde ein genaues Fefthalten an ber Inftruftion, 
weldhe vom neu aufgeftellten Protektor zu ertheilen war, zur Pflicht gemacht. 

Ale Hier gegebenen Vorfchriften Habe bie Geſellſchaft Jeſu, welce 
derzeit die Studien beforge, ohne weitere Rüdfragen, Bedenken und berichtliche 
Anzeige unfehlbar fogleich zu vollziehen, widrigens Ihre Majeſtaͤt die fi etwa 
wirerfpenftig zeigenben Profefioren unnachfichtlich abfepen und flatt ihrer andere 
anftellen zu laflen, feft entfchlofien feien. 
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Ausführung diefer Reform bei der olmüßer Aniverfität. 


Diefe Borfchrift für die Wiener Univerfität gelangte mit bem a. h Refkripte 
vom 25. Juni 1752 auch an bad mährifche Tribunal (&ubernium) mit dem 
Auftrage, fih nach Vernehmung ber olmüßer Univerfität über deren Einführung 
bafelbft vom 1. Rov. 1752 an zu Außern, da Ihre Majeftät befchloflen habe, 
das Studium in ihren beutfchen Ländern auf einen beflern Fuß zu fegen und 
fo viel möglih eine durchgängige Gleihförmigkfeit ein. 
suführen. | 

Diefe neue Lehrart mußte auch mit Anfang des Schuljahres, d. I. vom Nov. 
1752 unfeblbar in Vollzug gefept werten (Ref. 14. Oft. 1752). 

Zur Beobadhtung berfeiden und Einleitung der Difputationen und Prü- 
fungen, befahl die Kaiſerin Direftoren bei dem philof. unb theolog. 
Studium zu beftellen (Ref. 4. Sep. 1752). Einftweilen beließ fie die Detane 
ber theol. und philof. Bacultät Soc. Jesu als Direktoren berfelden zur Handha⸗ 
bung ber neuen 2ehrart, unter dem Borbehalte, daß die Beftellung neuer nad) 
Hof angezeigt werden müſſe (Ref. 14. Okt. 1752). 

Und damit die neue Lehrart defto beſſer beobachtet, und bie olmüher Unis 
verfität in mehreren Flor gebracht werde, ernannte die Kaiferin ben olmüper 
Cardinal » Bifhof Ferdinand Julius Grafen von Trojer zuberen Proteftor 
und ben Franz Anton Freiherrn von Schubirz auf Jaromterjig zum Super 
intendenten ber Univerfität (Ref. 14. Okt. 1752). Den legtern hatte 
die Kalferin fchon früher wegen der langwierigen Dienfte feines Waters und ber 
von ihm felbft nüglich und erfprießlich geleiteten Dienfte zum geh. Rathe erho⸗ 
ben (Ref. 13. Febr. 1751). Nach den fpäteren Beſtimmungen, welde zu Folge 
ber Etreitigfeiten mit dem Sefuiten Rektor über den Wirkungskreis erflofien, 
Rand jedoh dem Superintendenten nur die Dbforge und Ober 
auffiht über die studia humaniora, dagegen jene über bie Eloquenz 
und Hiftorie, dann das philof. und theol. Studium dem Univ. 
Protektor zu (Ref. 21. April, 12. Mat und 23. Juni 1753). 

Baron Schubirz nahm fi, wie fein Vater, ſogleich ber Sache thaͤtig an 
und fuchte fie auszuführen. Allein er flarb fchon 1755 und feitdem warb kein 
neuer Euperintendent beftellt. 

Nach der neuen Einrichtung waren auch Eraminatoren für das philoſ. 
und theol. Studium zu ernennen. Maria Therefla erklärte ihren Willen, daß 
hiezu nicht bloß Jefuiten gewählt, fondern für jede Yacultät zwei gefchidte 
Perfonen aus dem weltlichen Clerus vom Bifchofe vorgefhlagen und, wie bie 
jefuitifchen, von der Kaiferin ernannt werben follen (Ref. 9. Des. 1752). Die 
erftien gefhworenen Eraminatoren der Theologen an ber olmüßer Univer- 
fität waren die EonfiftorialsAfiefforen Mathias Joſef Stiawa, Erzpriefter und 
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Pfarrer zu Unfern lieben Frauen in Olmuh und Johann Michael Neumann, 
J. U. Dr., Dechant und Pfarrer zu Schönberg. 

Bon den gefchwornen Eraminatoren der Philofophen war einer ber Eonfifl. 
Aflefior und Vicar Johann Holomezif. Zur Zeit ber Aufhebung ber Jeſuiten 
(1773) war biefer theolog., der Confift. Aſſeſſor und nebeteiner Pfarrer Johann 
Joſeph Kilian philoſ. Eraminator. 

Die Eraminatoren hatten ben Prüfungen beizumohnen (Ref, 10 Febr. 1753). 

Die mähr. theol. Candidaten,- welche den landesfürftl. titulum mensæ er- 
langen wollten, ſollten ſich bei der Mniverfität in Wien vorläufig zur Prüfung 
fielen Ca. 5. Rei. 31. Oftob. 1753.) Auf Vorftellung bes olmuͤtzer Bifchofs 
geflattete aber Marin Therefia deren Brüfung gleich in Olmüß durch die Univerf. 
Eraminatoren (Ref. 29. Des. 1753). 

Der philofophifhe Curs wurde auh in Olmütz auf 2Iahre 
beihränft, dagegen aber für die Theologen und Rechtöhörer ein Jahr zur 
Erlernung der (geiftlihen und refp. Brofan) Eloquenz (Beredfam- 
feit) und Geſchichte beftimmt, welche ein eigener Lehrer vortragen und wor⸗ 
über er ein Compendium in «Drud geben follte (Ref. 16. Sep. 1752). 

Der Jeſuit Ignaz Popp CH 1765) zu Olmuͤtz ſchrieb auch eine allge: 
meine Profan⸗ (Olmüs 1753) und Kirchengeſchichte (Olmuͤtz 1754) 
in Tat. Sprache, welches Schulbuch wurde, und ein Epitome hist. Romani Imperii, 
Austriz, Bohemi®e et Moravie, ib. 1755 (Pelzel's gelehrte Sefuiten S. 1961). 

Um das in Olmuͤtz herabgefommene juridifche Studium zu befördern, überließ die 
Kaiferin beide Lehrgegenftände fpäter dem freien Willen der Rechtöcandibaten ; 
für die TheologiesBandidaten blieb aber die Geſchichte und h. Beredfamfeit (elo- 
quentia sacra) zu ihrer Ausbildung als Prediger Pflicht-Studium (Ref. 25. 
März 1758). 

Der Gymnafial- Unterricht in den SJefuiten-Schulen follte an ber 
Univerfität und in den Hauptftäbten wenigftend nur durch Priefter, nicht Magifter, 
ertHeilt werden (Ref. 4. Sept. 1752). 

Die Inftruttion über bie Lehrart, welde den PBrofefforen ber 
Theologie, Philoſophie, Eloquenz und Hiftorie an ber gräger Univerfität ertheilt 
war, wurde auch ben olmüßern vorgefchrieben und das Gubernium, ſo wie 
durch dieſes der olmüger Kreiöhnuptmann zur genauen — über bie Be, 
folgung berufen (Ref. 8. März 1753). 


) Auch die Piariften blieben nicht zurüd. Der gelehrte Remigius Maſchat lt 1747 zu 
Leipnif) Hatte: Historiae sacrae veteris et novae ecclesiasticae examina XVI in gratiam 
stud, juvent. Part. 2 Zuoymae 1738 und: Historiae profanne quatuor Monarchiarum As- 
siricae, Persicae, (iraecae et Romanae, regnorumque et Democratiarum eis cohaeren- 
tium examina XIV, 2 Part. Zuoymae 1739, gefährieben. 

Sept gab der Piariſt Sylverius Seyer Historiam universalem Sacram et Pro- 
fanam in usum Scholarum. Tom. V, Viennae 1755 heruus (Schaller ©. 62, 101). 
4 
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Ungeachtet aller biefer Borforgen ergaben fich doch fo erhebliche Anftände 
bei Ausführung der neuen Schuleinrihtungd Normen in Olmütz, daß fich bie 
Raiferin beftimmt fand, zu deren Behebung den Bater Joſeph Franz aus dem 
wiener Jeſuiten⸗Collegium dahin abzufenden (1753), ein Mitglied der Geſellſchft 
Jeſu felbft, welches als Drientalift und Lehrer bes Kaiſers Joſeph In ber Reli- 
gion, Logik und Phyſik wohl befannt ift. 

Der von ihm vorgenommenen Unterfuchung folgten alsbald fehr einflußreiche 
und wichtige Beftimmungen über die Einrichtung bes Studienweſens in Olmüb. 

Die Raiferin ernannte zu Direktoren der theologifhen und 
pyhilof. Facultät, für die erftere den P. Philipp Loferth Soc. Jesu und 
für Die andere den PR. Jakob Heinifch (früher waren es die PP. Gotfchlid und 
Scholz). Diefelben erhielten bie unmittelbare Depenbenz; vom 
Landesfürften, in Deffen Eid ſie Reben follten, mit bee Subordi⸗ 
nation unter dem Brotektor, bann ben erften Rang nach bem Rektor magnificus 
und vor ben Decanen und die ganze Direktion der öffentlichen Difputationen 
und Prüfungen, fo wie die Ausftelung der Zeugniffe Dem Defanate blieb 
nur die Verwaltung des Defonomicums und Politicums (der Zuftiz « Gefchäfte). 
Die Profefforen follten durch mehrere Jahre belaffen, zu 
philoſophiſchen nur in der Mathematif bewanderte angeftellt 
werden. 

In den theol. Studien feien bie, fih lediglich auf peripa- 
tHetifhe Muthmaffungen gründenden Fragen und Lehren ganz 
wegzulaffen, Erläuterungen aber, durch welche einem theol. Lehrfage ein 
Licht zufließen Fönnte, aus den wahren philof. Gründen und ber verbefferten 
Lehrart herzuholen. 

Den philoſ. Profeſſoren blieb unbenommen, den Ungrund 
ober leeren Wortftreit der wibrigen peripathetifhen Mei- 
nungen Flarvor Die Augen zu ftellen. 

Ethik und Mathematik ſeien nicht mehr als studia secun- 
daria zu benennen, fondern die Stubirenden haben hierüber Zeugnifie der 
Profefforen beizubringen. Dem griehifhen Sprach⸗Studium wurde 
‚mehr Platz eingeräumt. Hinfichtlih des Hebräifhen Sprad- 
Studiums, welches wegen Mangel an Büchern bisher fehr ſchlecht in Ol⸗ 
muͤtz betrieben worden, ſollte fih nach der prager Univerfität gerichtet werben. 

Den Iefuiten wurde ftreng geboten, bie Schulbücher für Die unteren 
Schulen nad ber neuen Lehrart fohleunig einzurichten unb zu drucken. 

Zu ben monatlihen gelefrten Zufammenktünften, Lebun- 
‚gen und Prüfungen follen außer den Iefuiten aud andere 
geiftlihe und weltlide gelehrte Männer beigezogen, bie 
Prüfungen aus allen vorgefchriebenen Gegenftänden unter Auffiht der Di- 
reftoren gehalten, in der Erperimental-Bhyfit und Mathematif Ue⸗ 
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Hungen: vorgenommen, zur Beiſchaffung bes mathbematifhen und phnfi- 
kaliſchen Shulapparates 400 fl. und zur Unterhaltung auf 3 Jahre 
50 fl. aus ber Kameralfaffe erfolgt, in den untern 6 Schulen accademi® 
literariz gehalten und für diefe Schulen auf 3 Ba Prämien bei der 
genannten Kaffe angewiefen werben. 

Da fowohl die Büchercenfur ald bie Buchdruckerei in Olmuͤtz 
ſehr ſchlecht beſtellt ſein ſoll, wurde ein Vorſchlag zur beſſeren Einrichtung der 
erſteren abgefordert und ber olm. Buchdrucker zur entſprechenderen Umſtaltung 
der andern bei Verluſt ſeines Druckerei⸗Rechtes beauftragt. 

Endlich verbot die Kaiſetinden Stiftern und Klöſtern den 
Druck und die Ausgabe von theol. Theſen und Aſſertionen 
ohne Bewilligung bed olmützer Biſchofs, als Protektors studio- 
rum, und der in Univerſitäts⸗Sachen bie Obſorge führenden Commiſſion 
(Refcript vom 9. Februar 1754). 

Die Einholung diefer Eenfur-Bewilligung wurde auch auf bie 
Bücher in theol., Tirchenrechtlihen und philof. Sachen, welche Stifte und Klöfter 
bruden wollten, ausgedehnt (Ref. 30. März 1754). Da bie gelehrte Ge- 
fellfhaftin Olmütz, welcher früber die Büchercenfur bafelbft übertragen 
worden war (Reſc. 21. Yebr. und 7 Ron. 1750), fich inzwilchen gänzlich auf: 
gelöft hatte, wurde die Genfur-Auffiht in Olmütz den 2 Preidhauptleuten da⸗ 
felbft und einem “Deputirten des geiftlichen Standes übertragen, die Ertheilung 
ber Genfur- Bewilligung aber ber f. f. brünner Benfur-Eommiflion 
vorbehalten (Ref. 27. Zuli 1754). 

Da man beabfichtigte, in die Studien mehr Realität zu bringen, beichränfte 
bie Regierung auch die Titelſucht und die Schauftellung bei den gelehrten 
Würden. 

Der philoſophiſche Doktorgrad folte nur dann den Geprüften 
ertheilt werden, wenn er zu einem theolog. ober mebicinifchen Afte nothwendig 
war, da bie Ertheilung beöfelden an fo viele Individuen denſelben verächtlic 
mache und das jährliche examen, fo wie die durch die Eraminatoren vorzunehs 
mende öffentliche Drudlegung der Ramen hinreichenden Antrieb zum Studiren 
gebe (Reſc. 14. Oft. 1752). 

Auch die jefwitifchen Candidalen ber theol. Doftorswirbe mußten, wie 
alte weltliche und Ordens-Geiftliche ohne Unterfchied, aus allen vorgefchriebenen 
Gegenftänden vom theol. Studien Direktor umd den königl. Eraminato- 
ren geprüft und öffentlich promovirt werden (Ref. 31. Juli 1756). 

Bisher waren manches Jahr bis 100 Baaccalaurei ber Philofophie 
und auch viele in der Theologie creirt worden. Man ftellte daher die Verlei⸗ 
hung des Grades eined Baccalaureud im 1. und eines Magiftere im 2, 
Sabre der Philofophie einige Zeit ein, geflattete fie aber fpäter wieder zur Er, 
munterung ber Studirenden, jedoch gegen firenge Prüfungen, und geſtand die 
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Vornahme von Defenfionen ber Stubdirenden nur mit vorläufiger Er⸗ 
faubnig des Stubiendireftors zu (Reſ. 5. Juli 1760). 

Um das Studien und Schulmefen zu verbefiern, trug bie Kaljerin dem 
Präfidenten ber mähr. Repräfentation und Kammer (ded Guberniums), 
Heinrich Freiherrn von Blümegen, auf, die Bemühungen bed olmüber Cardinal⸗ 
Biſchofs, als Proteftors, in Allem, was die vorgefchriebene Lehrart anbelangt, 
nah Möglichkeit zu unterflügen, in diefem Ihe fo angelegenen Werke Alles 
mit demfelben unter wechfelweifen Beirathe zu behandeln, und monatlich 
über den Fortgang ber Studien und die Anzahlder Stw 
denten in Dlmü an Sie Bericht zu erftatten. Die Studien 
PBroteftorate zu Wien, Prag und Olmüg (die Erzbiſchoͤfe und ber 
Bischof) follen ein beſtändiges gemeinfhaftlihes@inverftänd- 
niß unterhalten und über den Fortgang ber neuen SENDE im⸗ 
mer fleißig correſpondiren (Reſ. 12. Jänner 1754). 

Diefe periodifchen Rachweifungen wurden auch vom juridifchen Studium 
in Olmüß gefordert (Ref. 4. Mai 1754), fpiter begnügte man fich aber, ftatt 
ber monatlichen, mit Halbjährigen Berichten in Studienſachen(RKeſ. 
23. Auguft 1762). 

Sie und bie jährlihden schemata der Borlefungen bienten ber 
Hofftelle, eine Controlle auszuüben. 

Mie feit 1747 in Prag follten nämlich auch bei ber olmüger Univerfität 
fämmtliche Brofefioren zufammentreten, über dad, was jeder im 1. oder 2. Se; 
mefter oder ganzen Jahre in öffentlihen ober Privat⸗-Lektionen 
vorzutragen gebenfe, mit einander verhandeln, hierüber ein ordentliche 
Schema druden und zur Wiflenfchaft affigiren lafien und biefe Programmata 
nach Hof einfhiden (Ref. 25. Dezember 1751). 

Zur Leitung und Aufficht der Studien und Wiſſenſchaf— 
ten in allen Erbländern beftellte die Saiferin eine Sl 
miffion in Wien (Re. 3 Juni 1760). 

An die Spise diefer Studien- und 
miſſion trat der gefeierte Arzt und Studien⸗Reformator, der unſterbliche Ger⸗ 
hard Freiherr van Swieten (+ 1772): 


III. Abſchnitt. 
Peſchränkung und Einftellung der Rloſter⸗Studien!). 


Der olmüter Cardinal-Biſchof ftellte der Raiferin vor, wie bie herfömmliche 
Einrichtung, dag Stifte und Klöfter die philofophifchen Wiflenfchaften lehren, 
auch in manchen Heinen Municipal-Städbten Orbensgeiftliche das humaniftifche 


) Cerroni Hinterließ in Handſchrift eine Geſchichte der Schulen- und Klofter » Studien in 
Mähren, mit einem Urf. Buche, ein Fasc. mit 295 Duartblättern. 
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Studium fogar bis zur Rhetorik vortragen, nicht nur die Aufnahme der Univer- 
fität und organifirten Gymnaften hindere, fondern auch die Aufficht und Aus⸗ 
führung ber neuen Lehrart erfchwere und vereitle. Obwohl man es noch vor 
Kurzem (a. 5. Ref. 16. Oft. 1747) bebenklih gefunden hatte, bie Lateral- 
Schulen, in welchen arme Eltern ihre Kinder mit geringen Koften in ber 
Nähe unterrichten laſſen fonnten, abzuftellen, ging doch die Kaiferin auf biefe 
Vorftelung ein. Sie verordnete nämlich, 

1. daß das studium humanisticum außer ben förmlichen unb 
mit lIanbesfürftlider Bewilligung (Indulten) hiezu berech— 
tigten Gymnaſien an feinem Orte und in feinem Kloſter 
weiter ald bis zur Syntar einfhlüßig, und zwar nur mit genauefler 
Beobachtung der vorgefchriebenen Lehrmethobe gelehrt werden bürfe, 

2. daß ber Befuch des philoſophiſchen Studiums in den 
Stiften und Klöftern feinen Weltpriefter, noch weniger einem 
Laien erlaubt, fondern dasſelbe nur für die eigenen Ordensperſonen, und 
zwar nur nach der vorgefchriebenen Norm, nach ben nämlichen PBrincipien und 
mit ben nämlichen Schulbüchern, zuläflig fei, endlich 

3. daß, mit Ausnahme der Menbifanten, alle übrigen Stifte und Klöfter ihre 
Orbensgeiftlichen, welche auf einen theolog. und philof. Doftorgrad adipiriren, 
zum Unterrichte in ben theolog. und philof. Studien an eine erbländifhe Uni- 
verfität ſchicken müfjen (Ref. 5. Jänner 1754).1) 

Die Kaiferin ging aber bald noch weiter. Bisher Hatten die Stifte 
und Klöfter des Landes ihre ſtudirenden Geiftlichen theils in ihren eigenen, theils 
in andern Stiften, ober auch außer Landes fludiren laſſen, da fie mit den 
Jeſuiten rivalifirten oder auch ihre Orunbfäge und Meinungen nicht theilten. 
Kun verordnete aber die Kaiferin, daß in Zukunft fein Ordens⸗Profeß zu geift- 
lihen Beneficien (ad beneficia curata) befördert werden bürfe, welcher nicht 
auf einer erbländifchen Univerfität die Theologie ftubirt Hat Ca. 5. Ref. 31. 
Oft. 1753, 17. Sept. 1754). 

Da Stifte und Kloͤſter ihre Eanbidaten außer Landes ftudiren ließen, hie: 
durch aber ber Glanz und bad Anſehen ber olmüger Univerfität verbunfelt 
werde und bei Privat: und Seitenfchulen fich Feine gleichförmige Doftrin 
erzielen laſſe: befahl die Kaiferin, daß alle Prälaten-Flöfter ihre Jugend 
weber aufeine auswärtige Univerfität, noch in ein anderes 
Kloſter [hiden, fondern bie größeren 2, bie anderen 1 ihrer fudirenden 





') In Schlefien wurben, um bie neue Breslauer Univerfität in Flor zu bringen, ſchon ein 
halbes Jahrhundert früher, alle Lateral- Schulen nicht allein zu Breslau (bei den 
Dontinifanern und Minoriten), fontern auch, wie es in Böhmen gefchehen, gleicher Weife 
in ganz Schleſien durchaus eingeflellt (a. h. Neftr. 12. Juni 1705 und 18. Juni 1706 
in der ſchleſ. Gef. Sig, Leipzig 1736, 1. W. S. 270). 
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Geiſtlichen auf die olmüger Univerfität in dad Stubium und zur Erlangung 
des Doftorated abfenden, ober dafür eben fo viel arme weltliche Theologen, 
welche bie Kaiſerin ernennen würde, erhalten follen (Re. 15. Jänner 1755). 

Später wurde aber Doch mehreren Brälaten geftattet, ihre fudirende Jugend 
an bie befier eingerichtete wiener und prager Univerfität zu ſenden. 

In allen Mendifanten-Klöftern ber Erbländer burfte das theolog. 
Studium nur von Berfonen tradirt werben, welche an ber Univerfität öffentlich 
geprüft waren (Reif. 23. Febr. 1754). 

Alle Studien in geiftl. Orden ohne Ausnahme der Perfon foliten 
bei ſchwerſter Ahndung nur nach ben Lehrbüchern und Grundſätzen, 
welche auf der f, wiener Univerfität vorgefchrieben waren, 
gelehrt und gelernt werden (Hfbt. 13. Oft. 1770). 

Das Stubium der h. Schrift, welches ganz in Berfall und faft in 
Bergefienheit war, follte in allen Stiften, Klöftern und Eonventen trabirt werben 
(Ref. 28. Oft. 1762). 


v. Abihnitt 
Die Yumnafial-Studien. 


Es fcheint, daß die Inftruftion, welche 1735 zur neuen Einrichtung ber 
Studien, darunter auch des Kumaniftifchen, der wiener Univerfität ertheilt wurbe, 
auch ben Jeſuiten⸗Gymnafien des Landes zur Richtfchnur zu dienen hatte. Denn 
bad a. h. Nefcript vom 24. Nov. 1747, Tribunals-Intimat 1. Dez. 1747, fchrieb 
bie „den Sefuiten vorgezeichnete neue Norm quoad traditionem studiorum“ auch 
ben Biariften vor. 

Die Oymnaften blieben aber, mit beinahe gänzlihder Vernach läfſi— 
gung aller Realfenntniffe, bloße Pflanzſchulen einer, eben nicht clafli» 
fchen Latinität. 

Die neue Reform vom 3. 1752 berüdfichtigte gleih mäßig bie Aus 
bildung ber lateinifhen und der dbeutfhen Mutterfprade, 
führte bie Geographie und Arithmetik in den Kreis ber Gymnaſial⸗Lehr⸗ 
gegenftände, begünftigte die griehifhe Sprache, forgte für eine entfprechenbe 
Vorbereitung und ſtrenge Prüfung, beförderte das Nachdenken u. f. w. 

Vorzügliche Rüdficht legte man auf bie Cultur der Landesſprachen. Daher 
follte bei dem großen Berfalle der böhmifchen Sprache die Jugend in ben 
mindern Gymnaſial⸗Schulen zur Ueberfegung böhmifcher Argumente angehalten 
werben (Ref. 9. Juli 1763). Andererfeits befahl Die Regierung, Alles anzuwenden, 
die deutſche Sprache mehr auszubreiten, daher beutfche Schullehrer nad 
und nach anzuftellen, die Sefuiten und Biariften den Unterricht im beutfcher 
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Sprache erikeilen und biefe in ben Kinderhäufern eigens lehren zu laſſen (Gfdt. 
23. Febr. 1765). 

Um fih tüchtiger Lehrer und Der Befolgung der verbefferten Methode zu 
verfichern, durfte der Gymnaflal-Unterricht in den Sefniten- Schulen, wenigftene 
an ben Univerfitäten und in den Hauptftäbten, nicht durch Magifter, fon 
bern Priefter (Ref. 4. Sept. 1752), und außer ben förmlichen, Tandesfürftlich 
beftätigten Gymnaſien nicht weiter als bis einfchlüffig zur Syntar, und zwar 
nur unter genauefter Beobachtung der vorgefchriebenen Lehrart, ertheilt werden 
(Ref. 5. Jänner 1754). 

Die Berfafiung, Verlegung und ber Berfchleißder Gymnaſial-Schul⸗ 
bücher blieb noch ferner den Jefuiten. Diefe hatten feit jeher nach Privilegien 
von Rudolph (1602), Mathiad u. a. die Schulbücher in der prager Univerfitäts- 
Buchbruderei und feit Leopold in ber breslauer akademiſchen Buchbruderei ver: 
legt und durch die Gymnafial⸗Präfekte und Buchhändler um billige Preife ver- 
ſchließen. Die Kaiferin Maria Thereſia wied das Gefuch der olmüger Buchbinder 
um ein Privilegium zur DBerlegung und zum Berfaufe der, für die neue Lehrs 
methode nöthigen Schulbücher zurück und beftätigte die Jefuiten im Befitze, jedoch 
unter ber Bedingung, daß die Schulbücher nur in der prager Univ. Druderei 
gedrudt, Feine auswärtigen, beſonders bredlauer, nicht eingeführt, der Einband 
den YBuchbindern überlaffen, ber feftgefegte Preis nicht überfchritten, und ben 
armen Studenten die nöthigen Schulbücher, wie bisher, unentgeldlich gegeben 
werden (Ref. 23. Mai 1753). 

Das Ref. vom 9. Febr. 1754 gebot den Sefuiten ftreng, die Schulbücher 
für die unteren Schulen nach ber neuen Lehrart fihleunig einzurichten und zu 
druden. Der neuen Einrichtung war nicht Darum zu thun, viele, fondern nur 
fähige Schüler zu ziehen. Daher follten untüchtige, befonders mittelofe Knaben 
von dem Studiren abgehalten. werden (Ref. 25. Juni 1752). 

Ohne obrigkeitlihen Conſens durfte kein Unterthan ad humaniora 
zugelaffen werben (Nef. 24. Nov, Tribunald-Int,. 1. Dez. 1747). 

Die Jugend des Bürger und Bauernftandes, welde fi 
den Studien zu wibmen geneigt war, follte jährlih an allen erblänbifcten 
Univerfitäten und Gymnaſien durch einen Fönigl. Nath oder den k. Kreishaupt- 
mann mit Beiziehung zweier gelehrter Geiftlichen hinſichtlich ihrer Fähigkeit und 
Aufführung geprüft und die untaugliche oder die Mittelmäßigkeit nicht überfchrei- 
tende fogleich von ber Landesregierung ausgefchlofien werden, damit fie Die Zeit 
nicht ohne Frucht verfplittere und dem PBublicum als halb» und noch minder 
Gelehrte nicht mehr zur Laſt, ald zum Nutzen gereichen, während fie bei erhal« 
tener anderer Anleitung dem Siaate in Handwerken oder auf eine andere Art 
nügliche Bürger abgeben könnten (Ref. 2. Mai und 17. Oft. 1761). Mit dem 
Hfdt. vom 1. Sept. 1764 wurben aber diefe neu eingeführten öffentlichen Pruͤ— 
fungen wieder aufgehoben, da es in der That ſchwer und nicht wohl ficher fei, 
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aus einer Prüfung die Befchaffenheit eines fiubirenden Knaben zu erforfchen, 
da einige von verzagterem Gemüthe viel weniger vorbringen Fönnen, als fie inner- 
halb befiten. 

Doch durften auch fpäter Bauersföhne ohne Bewilligung des Guberniums 
nicht ftudiren (Conſcriptions⸗Pt. 5. April 1771), mit ber Beichränfung jeboch, 
daß Sebermann ohne Zwang wenigftens bie 4 erſten Jahre fiubiren konnte, und 
erft alddann die Mittelmäßigen von den Schulen auszufchließen waren (Hfbt. 
31. Auguft 1771). 


V. Abſchnitt. 


Der damalige Zuſtand der oſmützer Aniverfität und der Fymnaſien. 
Im jahre 1754. 


Gemäß ben Nachweiſungen, welche zu Bolge des a. h. Refcriptes von 12. 
Jänner 1754 über den Zuftand der olm. Studien geliefert wurden, zählte die 
theolog. Facultät im Jänner 1754 (ohne Die Scholasticos Soc. Jesu) im 
Ganzen 241 Theologie - Studirende, wovon nach Vollendung der 4 Studien: 
jahre 28 Speculativi, Moraliste, Theol. absoluti waren. Es lehrten 10 Pro; 
fefioren, nämlich 


1) einer theolog. dogmaticam mit täglidhem öffentlichen Examen, 

2) " " speculativam " n ” ” 

3) der prof. scripturz sacrs legte die h. Schrift an Sonn» und 
Feiertagen aus, 

4) der prof. controversiarum erläuterte die ftreitigen Glaubenspunkte 
nach den Regeln ber 5. Schrift, ber Meberlieferung ber Concilien, 5. 
Väter u. f. w.; 

5) ein anderer Profefior legte alle Feiertage die vornehmften Kirchen 
väter auß; 

6) ein Profeſſor abfolvirte das canonifhe Recht in 2 Jahıen; 

7) der prof. Hebreae hielt täglich Lektionen nach einer Grammatif, als 
eine Auslegung bes alten Teftamentes; der Hebräljche Drud 
fehlte in Olmüß; 


8. u. 9. zwei Peofefloren theologiae moralis erflärten die Gewiſſen⸗ 
fachen, mit Vorlegung allerhand casuum conscientiae ; endlich war noch 
10. ein Profeſſor eloquentiae. 


Es wurden auch consessus theologici im Beifein auswärtiger Dok⸗ 
toren gehalten. 

Das juribifhe Studium wurbenicht öffentlich betrieben, fonbern drei, 
von ben Ständen befolbete Brofefioren gaben bei Haufe in einem jährlich 
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fiebenmonatlichen Curſe Brivat » Eolfegien aus ber Reichsgeſchichte nach 
Mafcow, dem öffentlichen (Staatd-), Natur und Völkerrechte, 
nach Bitriarius, den In ſtitutionen, nah Schambogen, ben Digeften, nad 
Zoeflus, und dem canonifhen Rechte, nad Zoeflud. Die jurid. Profef- 
foren bildeten Feine Fakultät, es befand fein Dekan und ed wurben auch feine 
gelehrten Grade ertheilt. Zuhörer bei ben 3 Lehrern waren kaum 40. 

Die p hiloſophiſ be Fakultät zählte zu Anfang bed Schuljahres 
401, im Jänner 1754: 389 Echüler, nämlich 67 Theologie⸗Candidaten und 12 
Rechts⸗Candidaten (im 3. Jahre), 198 Philoſophen im 2. und 113 im 1. Jahre, 


Die theolog. und Rechts⸗Candidaten wurden, die erfteren in der heiligen, 
die andern in der Profan- Eloquenz, in lateinifchen und deutſchen Aue- 
arbeitungen, öffentlichem Deklamiren und Vorleſen geübt, den erſteren täglich 
Kirhengefhichte und griehifhe Sprade, ben anderen Weltge: 
ſchichte (nach dem Lehrbuche des P. Ignaz Popp) vorgetragen. 

Die Philofophen waren bisher nur in der Philoſophie 
unterrichtet worden; denn die Ethif und Mathematif follte en mit 
Anfang Februar 1754 vorgelefen werben. 


Der Brofeffor der Phyſik erflärte physicam generalem ; der professor 
Philosophiae in anno I. explicirte die Prolegomena und bie Logik. 
Für beide philoſ. Jahrgänge fcheinen nur zwei Brofefforen geweſen zu fein. 

Die philof. Fakultät hielt ihren vorgefchriebenen monatlihen gelehrten 
Conſeß. 

In der theol. und philoſ. Fakultät bediente wan ſich meiſtens gedruckter 
Schulbuͤcher, welche zum Theile erſt in der Herausgabe begriffen waren. 


In den untern Schulen (Gymnaſium) gab es 415 ſtudirende 
Knaben. „ES wurde ihnen die Literatur eingeflößt und die Rechen: und 
Schreibkunſt ftarf eingetrieben." Bon ber erfleren wurde in den 2 unter- 
fien Schulen bie Addition und Rumeration, in der Grammatif die Gubtraftion, 
in der Syntar die Multiplifation und Divifion, in der Poeſie von den Brüchen 
(de fractionibus), endlich in der Rhetorik Die Regel de Tri und die Geſellſchafts— 
Rechnung (regula trium et Societatis) gelehrt. Das Schreiben geſchah nad 
geftochenen Borfchriften. Ein Profeffor lehrte die griehifhe Sprade. 
In allen Klaffen ward in der deutfhen Sprache und im Weberfegen und 
Nachahmen der vorgefchriebenen Autoren unterwiefen. Deffentliche Schul— 
übungen oder Brüfungen follten eingeführt werben. 


Die olmützer Univerfität zählte fonah im J. 1754 in ben höheren Stu: 
bien 15 — 16 “Profefioren und 670 Studenten, mit bem Gymnaflum aber 
21 — 22 Lehrer und 1085 Studenten, hatte ſonach eine immerhin beträchtliche 
Frequenz. 
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Im Jahre 1760. 


Um ihre wohlthaͤtige Wirkſamkeit mit der Kenntniß des Zuſtandes der 
Studien⸗Anſtalten zu beginnen, forderte Die eben neu eingeſetzte Studienhof 
fommiffion auch Auskünfte über den Stand der olmützer Univerfität (Ref. 
3. Juni 1760). 

An derfelben lehrten 22 und, mit Zurechnung der 2 juridifchen, die nur in 
ihren Wohnungen Lektionen gaben, 24 Brofefforen, nämlich 12 theologifche, 
3 juribifche, 4 philofophifche und 6 Gymnaftal-Lehrer. 


I. 

Die theologiſche Fakultät zählte 
2 Profefioren Theolugiae scholasticae et dogmalicae, 
1 Brofefior S. scripturae, 
1 "N Juris Canonici, 
1 R Theologiae polemicae, 
2 Profefforen a moralis, 
1 Profeſſor Rituum, 


1 r S. S. Patrum, 

1 A Historicae ecclesiaslicae, 

1 n Linguae Graecae, 

1 " „ Hebraicae und 

1 5 „  Eloquentiae sacrae. 


Die zwei Profefforen dee fcholaftifhen und Dogmatifhen Theo 
logie verfaßten jelbft jährlich ihren Schul: Traftat, ließen ihn drucken und 
unter die Zuhörer vertheilen. | | 

Ihr Werk und deffen Erklärung entlehnten fie vor Allem aus dem Magi- 
ster Sentenliarum und dem h. Thomas, dann aus Suarez, Vasquez, Beltavio, 
Gotti, Simon et Tournelio, Vitasse, Boucal, Berk, Bellarmin, Thomassino u. a. 
Wo etwa die Autorität der Concilien nöthig fehien, bedienten fie fich der k. 
parifer Sammlung, wie auch des Cabassutius, Cossartius, Coleti ıt. a. 


Die Bewährungen und Schlüffe der griechifcehen und fat. Kirchen-Vaͤter leis 
teten fie gleich aus ihren Werfen felbft ab, da das Sefuiten-Eolegium faft alle 
befaß. 

Der Profeſſor Der h. Schrift gab feinen Commentar uͤber dieſelbe gleich: 
falls in Druck und zwar in 4 Theilen, fo, daß nach einem vierjährigen Curſe 
das ganze alte und neue Teftament den Hörern vorgelegt werden fonnte. Dieſe 
4 gebrudten Commentare aus den verfloffenen 4 Jahren wurden von den Seel 
forgern eifrigft gefucht, weil fie fowohl den Wort = als myftifchen Sinn jehr 
deutlich und gründlich an Tag legten. 
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Die Erklärung wurbe nicht nur aus den h. Wätern, fondern auch aus an⸗ 
bern auderlefenen Autoren, wie Lyranus, 'Tostatus, Cornelius a Lapide, Wata- 
blus, Menochius, Salmeron, Tirinus, du Humel genommen. Die Chronologie 
befimmte er meiftend nach dem Rationarium temporum des Betav. 

Der Profeffor des canonifhen Rechtes erklärte, nach Borlefung ber 
Inftitutionen des Berezius, dad jus pontificium planum nach bem P. Macasius 
Soc. J., behalf fih aber auch mit dem tridentinifchen Concil und den Samm- 
ungen der Generals und Partifular-Concilien; auch belehtte ex ſich aus van 
Espen, Gibart, Pirhing, Pichler, Engel, Reiffenstuel, Schmalzgruber, Tagnano, 
Barbosa, Thomassino, Garcia, Sanchez de Matrimonio u. a. berühmten Autoren. 


Der Profeſſor der polemifhen Theologie trug den Zuhörern bie 
eontroversias P. Pichler, und verfchiedene Kegereien, mit ber Erklärung nach 
Bellarmin, Bofluet, Becan, Gotti, Schelstrade, vor. 

Die zwei Profefioren der Moral» Theologie legten die Medullam bes 
Bufenbaum, aber nach der gereinigten und gerechten yprager Auflage, aus unb 
gebrauchten zur Beihilfe ben P. Antoine, Gonnetfagnano, Gonzalez, Comitolum, 
Cardenas u. bgl. m. 

Der Profeſſor Rituum hielt fi meiftend nach Gavantus und Meralus; 
doch bediente er fi) auch bes Cardinals de Bona und des Muratori und üble 
zugleich feine Zuhörer praftifch in den Firchlichen Ceremonien (in ritibus sacrificii). 

(Wie in Gräg [1765] dürfte wohl auch in Olmüg dieſes Lehramt abge⸗ 
ſchafft worden fein). 

Der Dolmetiher der 5. Bäter lad ben Annalus vor, berief fich aber 
auch auf die Benediktiner von Sf. Maurus, die Bollandiften, die Bibliothek ber 
h. Väter und Natalis Alexander. 

Der Profeſſor dee Kirchengefchichte lehrte biefelbe nach dem Compen— 
bium des P. Popp, welches vom Leben und ber Gefchichte Der PBäpfte mit Fri- 
tischen Bemerkungen handelt. Zur gründlichen Auslegung dienten ihm: Alexan- 
der Natalis, Baronius, Bagius, Tirmondus, Graveson, du Mesnil Daude, Hevry, 


aus den älteren aber: Eusebius, Socrates, Sozomenus, Theodorelus, Nicepho- 


rus, Anastasius, Bibliothecarius. 


Der Profefior der griehifhen Sprache lad die pabuaner Gram- 
matif vor, erklärte die h. Schrift und unterrichtete, mit Hilfe der lexica dee 
Schrevelius, Hedrih und Johann Scapula, feine Zuhörer, fie gehörig zu 
analyfiren. 

Der Profeſſor ver hebräiſchen Sprache wählte die Grammatik bes 
P. Franz Zeleny Soc. J. und erläuterte das alte Zeftament, mit Hilfe bes 
Lexikon von P. Hafelbauer. 


Endlich unterwied der Profeffor der Heil. Beredfamkfeit feine Zuhörer 
in ben Grundregeln berfelben, flelkte ihnen, aus de Colonia und Cauxinus, Die 


Predigten (sermones) ber Bäter, namentlich des h. Chryſoſtomus, und Cicero's 
Reben, als Mufter dar, erörterte nicht nur bie Predigten der vortrefflichen 
Männer: Pourdalou, Massillon und Segner, fondern legte ihnen auch wochents 
ih ein Thema zur Bearbeitung nach diefen vor. 


MY. 
Das juridifche Studium 


hatte nur 2 Profefforen, feitdem bie nad Heing (1757) erledigte 3. Stelle 
nicht wieder befekt worden war. 


Böfenfelle lehrte als professor juris publici da jus naturae el gen- 
tium, nach Hugo Grotius, das jus publicum imperii Romani et 
historiam imperii Romani, beite nah Madcow; Sommer, als profes- 
sor juris communis privali die Inflitutionen, nad) Schambogen, pan- 
dectas und decretales, nach Zoeſius. 

Polen, Ungarn, Schlefier kamen wegen Begünftigung der wiener, prager und 
inndbruder Univerfität nicht mehr nach Olmütz. Die Zahl der Rechtöhörer nahm 
immer mehr ab; es ließ fih ein Mangel an Reihtöfundigen wahrnehmen. 


III. 
Die philoſophiſche Fakultät 


zählte 4 Profeſſoren. 

Der Profeſſor der Philoſophie des 2. Jahres las bie Phy— 
fit des prager Profeffors P. Anton Bohl vor, nämlich die Generals, Partikular⸗ 
und Experimental⸗Phyſik, leßtere nach Nollet und Wolf, und meiftend mit öffent- 
lich ausgeführten Experimenten !). 

Der Profeffor der Ethik, des Naturrechtes und der Politik lehrte 
bie Hörer des 2. Jahres aus dem Buche bed wiener Profeflors Franz Rois. 
Die gründlichere befondere Erklärung zog er aus Hugo Grotius, Puffendorf, 
Ignaz Schwarz und Antonio Genuensi. 

Der Brofeffor der VHilofophie des 1. Jahres legte bie. 


Logik des prager Profeffors P. Eafpar Sagner und die Metaphyfil 


befielben bar. 

Der Profeſſor der Mathematik bediente fih des in Wien gedrudten 
Werkes des PB. Joſeph Liesganig Soc. J. der Aritmetica numerica und liberalis 
ober Algebra, Geometria, Trixonometria, Geometria curvarum, Architeciyra 
eivilis et militaris. 

Zur Uebung in der praftifchen Geometrie wurden an ben Recreationds Tagen 
im Sommer fleißig Ausmefungen in ber Umgegend vorgenommen. 


1) Bei dem Vortrage ber Phyfik in der philoſ. Fakultät Follte mehr ale bisher von der 
Mineralogie gehandelt werben (Reſt. 29. Jänner 1763). 
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Der Jahrgang bee Geſchichte und Berebſamkeit für bie Rechiscan- 
bidaten war eingegangen, feittem man bdiefe Studien 1758 ben Rechtshörern 
frei gegeben hatte. 

Die Weltgefhichte bildete Feinen Gegenftand des philof. Studiums 
mehr. Nur die deutfche Reichsgeſchichte lehrte ber Profeſſor des öffent: 
lichen Rechtes, bie Einleitung oder Bundamente ber Geſchichte trug 
ber Sprachmeifter an ber Akademie, die Kirchengeſchichte ein eigener Uni. 
verſitaͤts⸗Profeſſor vor"). 


IV. 
Das Gymnaſium (die unteren Schulen). 
Schulbücher (Autoren) und Lehr-Gegenſtände: 


In ber Rhetorik: die Rhetorica Cypriani Soarii, dann Selecta 
Ciceronis, Horalii, Juvenalis et Plauti. 

Aus den beutfhen Werfen (opuscula germanica, welche ein Sefuit 
der böhm. Provinz zufammengetragen und in Drud gegeben hatte) wurde von 
der Rebefunft indgemein, und befonders in Schul» und Staatöfachen, in und 
außer der Kanzel, gehanbelt. 

Aus der Rechenkunſt lernten die Schüler die Rechnung in ganzen und 
gebrochenen Zahlen, Regel be Tri und die Gefellfchafts-Rechnung. 

Aus der Geſchichte den 6. Theil (ex rudimentis historicis opusculum 
6tum), nämlich einen Abriß der Kirchengefchichte. 

In der Poeſie waren: Die Proso dia Emanuelis Alvari, Ars metrica, 
Canditatus Rhetoricae, Ladius, Ciceronis Orationes faciliores die Autoren. Da⸗ 
u Selecta aus dem Livius, Ovid und Birgil. Der Chatehismusd greco- 
latinus. Aus den beutfhen Werfen von den Ehrien und ihren Gat- 
tungen. Bon der deutſchen Poefie oder Dicht: und Reimfunft, von beut- 
fhen Ins, Lob» und Grabfchriften. 

Aus ber Rechenkunſt: von den Bruͤchen. 

Aus der Geſchichte der 5. Theil, in 5 Theilen, nämlich die Anfangs 
gründe der Geographie (rudimenta geographica), der Himmels⸗ und 
der Erb = Globus, die Heraldik ober Wappenfunft Cars scutaria) und bie 
®enealogie. 

In der Syntar wurden gelehrt: Syntaxis ornata Alvari und besfelben 
Liber de Syllabarum dimensione lib. I. Ars melrica. Selecta aus Eicero, Eur» 
tius, Ovid. 


— — — — — — 


1) Wegen dieſes mangelhaften Geſchichts⸗Unterrichtes wurde auch geſtattet, den adeligen 
Alumnen des olmützer Conviktes Geſchichte Genealogie, Heraldik 
und (nebſt dem) auch Mathematik vorzutragen (Hofdekr. 19. Mai 1764), 
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Catechismus major. 


Aus den deutfchen Werfen: von der beutſchen Syntar oder 
im Segen der Wörter, von deutfcher Periode und von Briefen. 

Aus der Rechenkunſt: die Divifion. 

Aus der Gefchichte ber A. Theil oder von ben Königreichen, Alt» Deuts 
fhland und andern Provinzen. 

Sn der Grammatik: Alvari Syntaxis, prima principia de proprietate 
et elegantia Latinilalis seu flos Latinitatis. Selecta aus @icero, Gato, Ju⸗ 
lius Caͤſar. 


Catechismus minor. 


Aus den beutjchen Werfen: von ber deutſchen Grammatif ober 
Sprachkunſt. Bon den vornehmften Namen der Perfonen, Länder, Städte und 
Fluͤſſe. 

Aus der Rechenkunſt: von der Multiplikation. 

Aus der Geſchichte: der 3. Theil oder die Fortſetzung der roͤmiſchen 
Monarchie. 

In der Principia: Alvari Grammatica, 3. Theil, de Generibus nomi- 
num. Selecta aus dem Cornelius Nepos, Cicero und Pontanus. 


Catechismus minor. 


Aus ben deutfhen Werken: von wohlanftändigen Sitten, höflichen 
Anredungen, Begrüßungen, Antworten und Nusrichtungen. Anleitung zu leid: 
teren Briefconcepten. 

Aus der Rechenkunſt: die Addition und Subtraftion, 

Aus der Geſchichte: von den 4 Haupt-Monarchien ber 2. Theil. 

Endlich in der Parva major: Principia Alvari, pars 2%, nämlicy voca- 
bula primitiva seu radices latinae. Supplementum rudimentorum. Selecta 
ex fabulis, 


Catechismus minor. 


Aus den deutſchen Werken: von ber beutfchen Ortographie, von ber 
Ealligraphie. 

Bon der Rechenkunſt insgemein und der Rumeration indbefondere. 

Aus der Geſchichte der 1. Theil oder vom Anfange ber Welt bis auf 
Chrifti Geburt. 

In den 4 unterften Schulen wurden auch Themata zur ſchriftlichen Aus- 
arbeitung in deutſcher und lateiniſcher Sprache aufgegeben, in der Poeſie und 
Rhetorik die griechiſche Grammatik ausgelegt. 

Nach geſchehener Vorbereitung in den Elementen (parva minor), unterrich⸗ 
teten in ben 6 Jahres⸗Klaſſen des Gymnafiums 6 Lehrer und zwar jeder eine 
Klaſſe allein in allen Gegenſtaͤnden Klaſſenlehrer). Sie lehrten Die 
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deutſche und lateiniſche Grammatik, Dicht» und Redekunſt mit ſteter Benuͤtzung 
ausgewaͤhlter Muſter aus ben lat. und deutſchen Claſſikern, ben Heinen und 
großen Katechismus durch 5 Jahre, die Geſchichte der 4 Haupt-Weltreiche, et- 
was Geographie und einen Abriß der Kirchengefchichte, aus der Rechenfunft die 
5 Species der Rumeration, Addition, Subtraftion, Wultiplifation und Divifion, 
und die Arithmetik durch alle 6 Jahre. 


V. 
Die Unterhaltung der olmützer Univerſität. 


Sämmtliche Profeſſoren der Univerſität, bis auf die 2 juridiſchen, wurden, 
ohne ein Salarium oder ſonſtiges Einkommen, aus der allgemeinen Fundation 
des Jeſuiten⸗Collegiums erhalten. 

Die Einkünfte der theologiſchen und philoſ. Fakultät be— 
ſtanden in den Taren, welche für die Erlangung der Grade ausgeſetzt waren. 

In der theol. Facultät zahlte man für das Baccalaureat und eben ſo 
für das Licentiat 9, für das Doftorat 33 Gulden. Die zwei letzteren 
Grade wurden aber felten und in’ 8 und mehr Jahren faum Einem ertheilt. 

In der philof. Facultät war die Tare für das Baccalaureat mit, für das 
Magifterium mit 6 fl. beftimmt. 

Aus diefen Geldern wurden die einfchlägigen Koften beftritten, nämlich 
ber Promotion und anderen öffentlichen Ifte, des Druckes der Attestata 
und Testimonia, welche den Zuhörern, Die Darum anfuchten, unentgelt: 
ih erfolgt wurden, der Programmata, welde wegen Aenderung ber 
Umflände öfter tiberbrudt werden mußten, bed Schreibens und Ginbindens 
ber Cataloge. Aus diefen Geldern wurden au Differtationen ber 
Profeſſoren, wenn fie etwas Seltfamered und Lobwuͤrdiges enthielten, in Druck 
gelegt, für die theol. Profefioren Bücher ber beften Schriftfieler und mathe- 
matifhe Inftrumente für bie philof. Bacultät angefauft, der Reſt aber 
wurde unter arme gute Stubenten vertheilt. 

Sonach erübrigte kaum etwas von einer zur andern Promotion. 

Ein anderer Fond beftand nicht, da für bie Zulaffung in Die Theologie 
nichts gefordert wurde, obwohl es auf anderen Akademien gebräuchlich war. 

„In den unteren Schulen durften bie Schüler nichts anderes als ihren 
Kleiß erwiedern.“ 

Die zwei juridifchen Profeſſoren erhielten von den wmährifchen Ständen, 
jener bes öffentlichen Rechtes 900 fl., der andere des Brivatrechtes 650 fl. und 
einige Emolumente von ber Stadt Dlmüg, außer dem aber beide Balmarien 
von 10 bis 18 fl. für jeden Lehrgegenfland, mit Ausnahme der 6 fländifchen 
Stiftlinge und der mittellofen Zuhörer. 








vi. Abſchnitt. 
Die weiteren Reformen in dem Gumaniftifchen Studium. 


Wenn auch die erfie Verbefierung ber Lehre in ben untern Schulen allen 
Danf verdient, für die Verftandes:Bildung, für die Cultur der beutfchen Sprache 
und für Die Vorbereitung zum praftifchen Leben mehr forgte, ald die frühere Ein- 
richtung; fo war fie gleich wohl vom Ziele noch weit entfernt. 

Hatten früher Religionsübungen, das Auswendig- Lernen einer der Jugend 
unverftändlichen lateinifchen Grammatif und das mechanifche Leſen einiger roͤmi⸗ 
ſcher Claſſiker die Hauptbefchäftigung in ben Gymnaſten gebildet: fo wurde jet 
dafür geforgt, daß die deutſche Sprache nicht ganz vernadpläfligt, die lateiniſche 
in dieſer erflärt, die griechifche Sprache etwas berüdfichtigt und das Nothwen⸗ 
digfte aus ber Geſchichte und Nechenfunft ver fudirenden Jugend beigebracht 
werde. 

Freilih Konnte bie trodene und unfruchtbare Behandlung nad) ber vor 
Sahrhunderten erfonnenen Eintheilung in 4 Weltreiche, die Begünftigung ber - 
alten biblifchen mit Zurüdferung der neuen und bie gänzlide VBernad: 
läffigung ber Vaterlands-Geſchichte nicht erwärmen und zu eblen 
Thaten anfpornen. 

Der vorzüglichfle Gewinn der neuen Reform blieb immer, daß die Muſter 
ber römifchen und griechiichen Vorwelt in einer geläuterteren Auswahl den Gym⸗ 
nafiaften jeder Klaffe zugänglid gemacht wurden, und die Xehrer von ber blo- 
gen Wortüberfegung, der alten Klage gegen die Schulen, abgehen, ihre Schüler 
den Sinn, die Kraft und Kunft der Rebe zu begreifen und zu fühlen lehren 
follten. 

In ben Jeſuiten⸗ und Biariften-Gimnaften hatten bisher die magere, ganz 
in Iateinifcher Sprache abgefaßte Gramatif des Emanuel Alv arus aus 4 
Theilen, über welcher fich die Jugend fünf Jahre abmüben mußte, und, zum 
Unterrichte für die Redekunſt, dad Gerippe der rhetorifchen Tabellen des Ehpria- 
nus Soarius vorgeherricht. 

Man fam endlich zur Einficht, daß dieſe trodene Lehrart, bie doch über 
hundert Jahre in den Gymnaſien der öfter. Staaten beibehalten wurde, für Die 
Jugend nicht geeignet fein Fönne und dieſe ihre beften 6 Jahre mit Formel- 
und Gedaͤchtnißwerk zubringe, ohne etwas Nüsliches zu erlernen. 

Der „berühmte” Jeſuit Wagner bekam alfo Befehl, Die bisherigen Sch uls 
büder umzuändern. Er behielt zwar des Alvarus Iateinifchen Tert bei, 
erläuterte ihm aber durch beigefügte deuijche Ueberſetzung, ſetzte auch verfchiebene 
Auszüge aus ben beften lat. Schriftfiellern hinzzu. Die humaniſtiſchen Schul 
bücher wurden Dadurch alfo wirklich branchbarer, nur hatten fie die Umbequem⸗ 
lichkeit, daß fie zu einer gar zu großen Dide angeſchwollen waren, und arme 
Schüler fich dieſelben ſchwerlich anſchaffen Eonnten. 
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Außer Wagner’d Werken führte die Kalferin auch fpäter bie rebnerifchen 
unt poetifchen Anleitungen (institutiones oratoriae et poelicae) von Noghera 
in die Gimnafien ein. 

Zu Ende des 3. 1764 wanderten aus biefen auch bie, durch Jahrhunberte 
in Uebung geweſenen, Shul-&Eomöbdien oder Dramen aus und wurden 
buch die Borlefung oder Declamirung von Reden dur Rhetoren und Poeten 
ober einer Schul-Uebung durch andere erfegt !). 

Mährend für die Höheren Schulen bie a. h. Lehrinftruftion vom 25. Juni 
1752 fortan galt, warb mit dem Hfdte. vom 4. März 1764 die von den Pros 
fefioren und dem Direktor der niederen Schulen in Wien verfaßte Inftruk 
tion pro scholis humanioribus zur Befolgung in allen Erbländern 
mitgetheilt. 


Der V. Periode II. A6theilung. 


1. Abſchnitt. 
Von der Beflelung von Sakulläts- und Studien - Direktoren. 


In Olmüg beftanden nur 2 Yafultäten, die theologifche und philoſophiſche; 
das juridifche Studium hatte Feine. Allein auch bie erfleren waren bei dem 
herrfchenden Ausfchliegungs:Syfteme nicht förmlich organifirt. Die Kaiferin bes 
fahl daher, daß in Olmüs, wie an andern wohl eingerichteten hohen Schulen, 
eine theolog. Bafultät errichtet werde, welcher alle in Olmuͤtz creirten Doftoren 
der Theologie, die es verlangen, mit Sig und Stimme einzuverleiden feien (Ref. 
22. Nov. 1760). 4 

Die ſchon früher beftandenen Stubien- Direftoren in Olmüb wur 
den belaflen; fie follten jedoch monatliche Zufammentretungen halten, über bie 
Art der Befolgung ber Verordnungen und bie noch nöthigen Beranlafiungen 
Protofolar- Verhandlungen pflegen und das Protokoll nach Hof vorlegen. Und 
dba fich die Jeſuiten als Lehrer nicht felbft überwachen Können, fol, mit ihrer 
Ausschließung, zum theologifhen FKakultätss (Studien) Direktor ein In⸗ 
dbividuum aus dem Säkular s Elerus oder einem andern Orden, und zum philof. 
Fakultät - Direktor ein Subjeft Ihrer Majeät vorgefchlagen werden, welches 
feine Profeſſur begleitet (Reſ. 3. Juni 1760). 

Die Kaiferin ernannte auch zum Direktor der theolog. Kakultät den olmüger 
Domherrn Johann Grafen von Bergen, unter Mittheilung einer genau zu 
beobachtenden Rorm bes theologifhen Studiums, zum philof. Di⸗ 


!) Moravetz hist. Mor. p. IN. p. 495. Gedanken über bie Piariſten⸗Verfaſſung und Lehrart 
(von Adauft Voigt), Brünn (1787), ©. 42. 
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reftor aber den, vom olmüger Kreishauptmanne ald ein frommer, gelehrter und 
gefitteter Mann empfohlenen Doktor ber Theologie und emeritirten Prior bes 
Prämonftratenfer » Stiftes Hradifh bei Dimüg Norbert Anton (Grafen von) 
Schaumburg (Ref. 22. Nov. 1760). 

Auch beftellte die Kaiferin einen Direftor studii humanistici oder studio- 
rum humaniorum und zwar in der Perfon bes fubftituirten olmüger Kreishaupt⸗ 
manns (Kreisfubftituten, fpäter Kreisfommiflärd) Joſeph Franz von Piller 8 
Dorf (Ref. 20. Dez. 1760, Hofdkt. 10. Mär; 1764). 

Den Fakultätd =» Direktoren wurde an allen Univerfitäten zugleich ber Titel 
eines Präſes der Fakultät beigelegt und den Fakultät „ Mitgliedern 
Barition eingebunden (Ref. 28 Dit. 1762). 

Die Stellung diefer Direktoren, welche bleibend in ihrem Amte waren, 
zeigte fich gar bald als fehr einflugreih. Denn fie führten nicht nur bie Aufs 
fidt über die Lehrer und Schüler ihrer Fakultaäͤt und bejiehungsweile Studien» 
Abtheilung und über die Befolgung ber landesfürftl. Anordnungen; fie wurden 
auch Mitglieder der leitenden Studienkommiſſton, erhielten die Cenſur der Thefen 
und Echulfchriften und ertheilten Dad Zeugniß ber Fähigkeit für das Magifterium 
oder Doktorat der Fakultäten (Hofdkt. 4. April 1772). 

Als Graf Pergen Eapitelds Deputirter In Brünn wurde, ernannte die Kai⸗ 
ferin (Ref. 8. Mai 1762) den auguftiner Prälaten und Propft bei Allerheiligen 
in Olmütz Dominif Anton Baumann und nad befien Tod (30. Oft. 1768), 
feinen Nachfolger in der Propftei Thadtäus Stamwiczef (Hofdt. 29. April 
1769) zum Direktor und Präfes der theolog. Yafultät. 

Nach Pillersdorf8 Beförderung wurde der olmüger Kreisamts⸗Subſtitut 
Carl Branz von Strachwitz Beiliger der Studienfommilfion und Direktor de6 
bumaniftifhen Studiums bei der olm. Univerfität (Hofdt. 10. Jänner 1767). 

Ale drei Direktoren (Slawiczek, Schaumburg und Strachwitz) blieben im 
ihrem Amte, bis fie bei der Webertragung ber neuen Studien « Einrichtung in 
Dlmüg (1774) an ben Univ, Banzler Breiherrn von Schubirz davon enthoben 
wurben (Hofdt. 11. März 1775). 


1. Abſchnitt. 
Von der Anſteſſung auguftin’fcher und thomiſtiſcher Lefrer. 


Seit der Gründung der Univerfität hatten bie Jeſuiten ausfchliegend alle, 
theolog. und philof. Lehrfanzeln eingenommen. Auf ben erfteren herrſchte das 
für ihre Zwede berechnete Syſtem ihres Meifterd Suarez. Maria Thereſia 
"fand ſchon bei der erften Studien-Reform (1754) nöthig, das weite Feld theolog. 
Wiſſens auch nach andern, als jefuitifchen Anſichten, und ausgedehnteren Grän- 
zen zu fultiviren. Cie anvertraute dieſes Geſchaͤft dem rofenauer Biſchofe Si⸗ 
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mon von SE tod (1759), auf befien Rath die theol. Schulen auch hen Lehren 
des h. Auguftin und Thomas von Aquino geöffnet wurden (Moravelz hist 
Mor. p. III. p. 498). 

Die Kalferin beſchloß nämlich, fowohl bei der olmuͤtzet als ben übrigen 
Univerfitäten nebſt den Jeſuiten die Theologie auch nach den Lehriägen des h. 
Auguftin und Thomas lehren zu laffen. Zu diefem Zwede ließ fie nachforfchen, 
ob nicht einige von ben hierländigen Ordensgeiſtlichen eine ſolche Profeſſur vor 
ber Hand unentgeltlich, übernehmen wollten (Ref. 3. Juni 1760). 

Dad Brämonftratenfer-StiftHradifch, welches fich fchon früher 
(1746), jedoch vergeblich, bemüht Hatte, einen Fuß an der olm. Univerfität zu 
fafien, Die Auguftiner gu Allerheiligen in Olmütz und die Domi—⸗ 
nifaner dafelbf erklärten fih, auf die an fie ergangene Aufforderung, fo- 
gleih und freudig dazu. 

Die Laiferin ernannte fofort den olm. Dominifaner P. Ignaz Ewietezfy 
und den hradiſcher Prämonftratenfer P. Bernard Purkinie zu Brofefloren, 
welche an ber olmüger Univerfität, gleich mie es auch für Die wiener, prager 
und gräßer angeorbnet werde, die Theologie nach der Lehre des 5. Auguftin 
und Thomas, vortragen follten. Zugleich befahl die Kaiferin, beiben bie theol. 
Doktorwuͤrde unentgeltlich zu verleihen, fie in bie theol. Kakultät aufzunehmen 
und ihnen die Unterrichtsorte anzumeifen (Ref. 22. Nov. 1760). 

Dieß geſchah auch. Die Landeszeitung kuͤndigte ben ſchwer erfochtenen Eieg 
in folgender Art an: 


„Auf Anordnung Ihrer Majeftät follen bei der olmüper Univerfität, unter 
ber Direktion bed Domherrn Johann Joſeph Grafen von Pergen und bes P. 
Norbert aus dem Gefchlechte der Grafen von Schanenburg, regul. Chorherrn 
in Hradifch, der h. Echrift Doctoris und Philosophie directoris, um mehrere 
Kenntnifie und Wiffenfchaften zu erwerben, bie uralten Lehren ber h. Kirchenleh⸗ 
‚rer Auguftin und Tomæ Aquinatis öffentlih von den Schulfanzeln trabirt wer» 
ben. Hiezu wurben P. Bernardus Purkinie, regul. Chorherr zu Hradifch und 
Theol. Dr., dann P. Ignatius Swietezky, Predigerordens, allergnäbigk ernannt, 
nach vorgegangener Promotion biefes lepteren zur Doftordwürde, vom olmüts 
zer Kreishauptmann Baron Zawifch im alabemifchen Auditorio als professo- 
res regii publici ac ordinarii den 23. Februar 1761 vorgeftellt, und fie 
haben fogleich nach eingenommenen Befige ber angewiefenen Banzeln bie tbeolo- 
giſche Schule eröffnet, in welcher ſich noch ben erften Tag 50 Auditores 
eingefunden haben.” (Intelligenzblatt für Mähren 1761 Nro. 10.) 

Die Jeſuiten nahmen zwar Anftand, den Dominikaner Swietezky zu promos 
moviren, weil er das gewöhnliche juramentum de immaculata conceptione (B. V. 
Marie) nicht ablegen wollte. Die Kaiferim befaßl aber, daß er, nad Ablegung 
bed Glaubensbekenntniſſes, nach Vorſchrift des tridentinifchen Concils, ohne 
Meldung des erwähnten Eides, zum Doftor ohne weiter promovirt werde, ba 
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die Dominikaner fehon unter Kaifer Ferdinand HI. 1649 von der Ablegung bies 
ſes ihren Ordens⸗Statuten widerfirebenden Eides losgefprochen und auch an der 
wiener Univerfität mehr als 100 Jahre davon freigelaffen worden (Ref. 31. 
Jaͤnner 1761). 

Die Brofefforen ber anguſtiniſch-thomiſtiſchen Schule follten bie 
nähmlichen Lehrftunden mit den Jefuiten Haben, an allen Prüfungen und Grada⸗ 
tionen Theil nehmen, mit eraminiren, unter allen Univ. Profefioren den Rang 
nah dem Alter erhalten und an ben Zaren Theil nehmen. Dem hrabifcher 
Brälaten und dem Dominifaner- Provinzial wurde empfohlen, fich mit tauglichen, 
orbentlih geprüften und graduirten Individuen zu Rachfolgern ihrer Profeffo« 
ven zu verfeben (Ref. 13. Febr. 1762). 

Die Kaiferin verſprach, auf die Echüler der thomiftifhen Schule bei Bers 
leifung von Beneficien und in andern Angelegenheiten vorzüglich Bedacht neh⸗ 
men zu wollen (Ref. 22. Nov. 1760) und trug bem theolog. Direktor auf, jeder 
Schule eine gleiche Zahl Schüler zuzutheilen (Ref. 20. Des. 1760). 

Diefer theilte auch (1763) die Hörer der Theologie in die auguſtino— 
thomiſtiſche und bie Jefuitens oder fuaresfhe- Schule Die alte 
Lehre der legteren hatte aber fo tiefe Wurzeln gefaßt und ihre Gewalt war wohl 
auch noch fo groß, daß biefe Maßregeln nicht die beabfichtigte Wirkung hervor⸗ 
braten. Der Zwang vermochte viele, auf andere Univerfitäten zu gehen, wo 
fie die Freiheit hatten, fih einen Profefjor zu wählen. Die tbomiftifche Schule 
zählte daher zu Anfang bes Schuljahres 1765 auch nur A Auditoren (uber 
ntalBericht vom 17. Dezb. 1764). 

Es wurde demnach der Zwang wieder aufgehoben und nur verfucht, durch 
die Zuſicherung befonderer Berüdfichtigung bei Eriheilung bes tituli mense und 
Berleifung ber Benefigien Hörer für die thomiftifche Schule zu gewinnen (Hfbt. 
10. Mat 1765). Die Theologie-Studirenden auf ber Liniverfität erhielten bie 
volle Freiheit, den theol. Studien entweder nach ber thomiftifchen Doftrin oder 
nach ber auf ben Kanzeln ber Jefuiten üblichen neoterifchen Lehrart obyuliegen. 
Da aber bie Sefuiten ben erfteren gewöhnlich Feine Privat-Inftruftionen zus 
fommen ließen, wurde ihnen die Vergebung der Conditionen und Snftruftionen 
genommen und biefelbe dem Direktor humaniorum mit dem Auftrage überlaffen, 
baß ev biefelben gleichmäßig unter die auditores utriusque Scholae Augustiniano- 
Thomistic® et molinistice verthelle (Hfdt. 23. Febr. 1771). 

Mit der Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens verſchwand Suarez aus den Hör- 
fälen ber Theologie, welche nım ausſchließend thomiſtiſch wurde. Man las die 
Dogmatif nad) Gazaniga und Gervasi, bis fpäter auch die thomiſtiſche Lehre 
ihte Herrichaft verlor und man fi, von PartheysAnfichten abweichend, an bie 
allgemeine Lehre ber katholiſchen Kirche hielt. 

Hebrigend wurden nah Purkinie's Tod der hradiſcher Prämonftratenfor 
und Dr. Theol. Evermod Rusjiczfa (Ref. 7. Anguft 1763) und an bie Stelle 


des Swieteczky, welcher wegen Alters abtrat, ber Dominikaner und Dr. Theol. 
Johann Qualbert Reidinger, S.scripture et Theol. dogm. scholastic® Pros 
feffor zu Olmütz (Hfdt. 23. Nov. 1765), zu thomiftifchen Profefloren der Theo⸗ 
logie an ber olm. Univerfität ernannt (der febtere mit bem Hofdelrete vom 21. 
Februar 1767). 


Ruziczka, am 7. Dezb. 1711 zu Trebiſch geboren, feit 1731 Mitglied bes 
Prämonftratenfer-Stiftes Hrabifch, „war der erfle in demſelben (jagt fein Bios 
graph), ) ber in der Art die Sotteögelehrheit zu lehren, eine Aenderung vor» 
nahm. Er verband nämlich bie fcholaftifhe Thevlogie mit der bogmatifchen; ja 
er munterte feine Zuhörer dazu auf, daß fie fich mehr auf diefe, ald auf jene 
verlegen follten ; er pflegte zu fagen: „Lernet in ber Theologie nur das, was 
man wiflen kann.” Daher war er auch ein Yeind der unnuͤtzen theologifchen 
Fragen und Aufgaben, was nämlich hätte gefchehen können, oder ob dies ober 
jenes fchidlicher gewefen wäre, und anderer bergleichen Grüblereien müfliger 
Köpfe, die den menfchlichen Verſtand vielmehr verwirren al8 aufflären koͤnnen; 
er hielt fich vielmehr an ſolche Säge, die wir aus ben Werfen Gottes, aus eis 
gener Erfahrung, oder aus ber heiligen Schrift erkennen und ergründen mögen.“ 


„Einen ſolchen vernünftigen Theologen hätte man immer beim Lehrftußle 
laſſen follen. Allein er mußte, vieleicht dem Kloflergebruuche nach, die ſchwere 
Bürde eines Priors auf fih nehmen, und dann durch ganze zehn Jahre bald 
da, bald dort dad Amt eines Pfarrers, und Dorfpredigers verwalten. Rußiczka 
hörte aber nicht auf, fein theologifches Studium, ungeachtet der feelforgerifchen 
Zerfireuungen, fortzufegen. Ex verfah fich mit einer guten Sammlung von Büs 
dern, und fein Tag ging vorüber, an dem er nicht die h. Schrift oder bie hh. 
Väter, ihre beften Ausleger, ober andere theologiiche Bücher ftubieret hätte 
Seine Geipräche mit andern bezohen fih Immer auf gelehrte Gegenftände aus 
der Gotteögelehrheit. Es war, als wenn er vorausgefehen hätte, daß er noch 
einmal den theologifchen Lehrſtuhl befteigen würde.” 


„Dies geſchah im Jahr 1763, denn als man damals bei Hofe beichlofien, 
ben Sefuiten das theologifche Monopolium auf ben Univerfitäten zu verringern, 
und die Lehrftühle auch mit andern tüchtigen Ordensleuten zu befegen, fo 
wurde unfer Evermod hervorgefucht, und zum koͤniglichen Lehrer auf der hohen 
Schule zu Olmüg ernannt. Er flund diefem feinem Amte ganze eilf Jahre, und 
fo lange, als es fein Alter zuließ, mit vielem Ruhme vor. Da ihn endlich feine 
Kräften zu verlaifen anfingen, legte er fein Lehramt nieder, erhielt von ber 
Monarhin Marie Therefia eine Belohnung für feine Arbeiten, und begab ſich 
in Ruhe. Gr wählte den h. Berg bei Olmüg zu feinem Aufenthalte, wo er im 
Jahr 1780 am 26 Jänner fein Leben enbigte.“ 


— — nt — — — — 


i) Pelzel, Abbildungen böhm. und mähr. Gelehrter, 4. B. (Prag 1782). ©. 178 - 180. 
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Ein nicht weniger eifriger Verfechter der thomiftiichen Grundfäge war ber 
Dominikaner Reidinger (geb, am 30. Mai. 1725 zu Moldauteyn), welcher 
ſich als Lehrer der Theologie in feinem Ordenskloſter zu Olmüg bemerkbar ge 
macht und hiedurch feine Berufung auf bie öffentliche Lehrkanzel der Dogmatifchen 
Theologie an ber olmüger Hoffchule herbeigeführt Hatte. 

„Eo trat Reitinger, fagt fein Biograoh !) auf ein Feld, wo er nicht nur 
feine ausgebreitete Kenntniffe an ben Tag zu legen, fondern auch feine thomiſti⸗ 
fe Saͤtze uud Lehren gegen die Feinde berfelben zu vertheidigen, Gelegenheit 
hatte. Mit den Jefuiten, welche zu Olmüg, fo wie auf allen übrigen Fatholis 
ſchen Univerfitäten, immer den Ton geben wollten, mußte er gar oft fämpfen. 
Er that e8 mit vielem Muthe und Gelehrſamkeit; und ungeachtet er mit dem 
großen Kolofje der damals noch blühenden Gefellfchaft zu thun batte, Fam ex 
doch immer mit Ehre, und ohne zu unterliegen, wieder davon.“ 

„Kurz vor feinem Tode wurde der Fleiß, mit welchem Reidinger feinem 
Amte vorftund, mit einer Zulage von 200 fl. belohnet. Dies fpornte ihn fo 
fehr zur Arbeit an, daß er auch während ber ihm bald darauf zugefloßenen 
Krankheit noch verfchiedene theologifche Auffäge verfertigte; allein er farb am 4. 
Sept. bed 1778. Jahres zu einer Zeit, da fich eben ber Ruf von feiner großen 
Gelehrſamkeit auch bei den Nachbarn auszubreiten angefangen.” 

Wegen Beloltung der 2 thomift. Lehrer Swietezky und Ruziczka follte zwar 
ein Fond audgemittelt werden (Hfdt 23. Nov. 1765); allein es kam nicht dazu. 

Die Sefuiten hatten das canonifhe Recht feit 1667 öffentlich, die jurid. 
Lehrer aber feit 1696 nur privatim vorgetragen. Diefe Lehrfanzel wurde im 
J. 1772 ganz aufgehoben und der Unterricht im Kirchenzechte ausfchliegend, 
auch für die theol. Schüler, einem weltlichen jurid. Lehrer anvertraut (Hfdte 21. 
Sept, 1771, 4. Jänner 1772). 


m Abſchnitt. 
Bon der Zeftelung einer Sfudiencommifiion in Oſmüh. 


Zu gleicher Zeit, ald in Wien zur Leituug und Aufficht der Studien und 
BWiftenfchaften in allen Erbländern eine Hofcommiffion beftelt wurde (Rei. 
3. Juni 1760), errichtete die Kaiferin zur beſſern Emporbringung ber Wiſſen⸗ 
haften in Olmüg eine Studiencommiffion, welde aus den Yafultätd- 
Direktoren beftand (Ref. 22. Nov. 1760). 

Die Beftellung diefer, von der Lanbesftelle — Studien⸗ 
commiſſion erfolgte mit dem Reſcripte vom 10. April 1762. Es wurden hiezu 
der hradiſcher Praͤlat Paul Ferdinand Watzlawik, ale Präfes, der ſubſtituirte 


1) Pelzel, Abbild. 4. B. ©. 173—176. 
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ereishauptmann von Pilleröbdorf, ex parte politica, die Direktoren ber 
theolog. und philoſ. Fakultät und die zwei f. Profeſſoren, nämlich die juridi— 
fhen Lehrer Böjenfelle und Sommer (melde auf die Angelegenheiten 
der Univerfität bisher feinen Einfluß gehabt Hatten) als Aſſeſſoren ernannt. 

Diefe olmüger Studiens&ommiffion wurde am 13. Mai 1762 inftallirt. 
Nach der Inſtruktion, welche ihr das Reſcript vom 8. Zuli 1762 vorzeichnete, 
war fie insbefondere für daß literarium und scientificum beftellt, hatte alle Bes 
richte, Anzeigen, Recurſe durch den Protektor an die Landesftelle zu leiten u. |. w. 

Die Fakultäten waren ihr untergeben (Hfdt. 25. Febr. 1764). 

Als die neue Studieneinrichtung in Olmüg an den Univ. Canzler Freiherrn 
von Schubiez übertragen (1774) und In Folge beflen der hradiſcher Prälat 
Watzlawik (Hfd. 14. Diber. 1774) und die 3 StudiensDireftoren (Hfdt. 11. März 
1775) von ihrem Amte enthoben wurben, ging die Studiencommiffion 
1775 zwar ein, fie lebte aber nach dem Tode bed Freiherrn von Schubirg 1777 

wieder auf und beftand, feit dem Schuljahre 177%/, in Brünn, bis zu Bi 
Auflöfung im 3. 1783. 


V. Abſchnitt. 
Bon dem Einfluße des olmüßer Bifchofs auf die Aniverfität. 


Um den Säcular-Elerus und indbefondere fein Oberhaupt in Mähren für 
bie zur Befchränfung des Einflußes der Geſellſchaft Jeſu berechneten Regierung» 
maßregeln zu gewinnen, geflattete M. Therefia dem olmüger Bifchofe einen 
entfprechende Einwirfung auf das Studienwefen. Sie räumte ihm dad Recht 
ein, den theol. Yacultätss- Direktor in einem Terno-Borfchlage zur höchften Betätigung 
durch die Landesſtelle in Antrag zu bringen (Hfdte. 3. Juni und 22. Nov. 1760). 

Nachdem fie fchon den Cardinal Bifhof Grafen von Troyer (F 1758) zum 
Protektor der Univerfität ernannt hatte (1752), übertrug fie nun dem jeweiligen 
olm. Bifchofe das Proteftorat über die Studien in Olmüs (Hfbte, 
19. Jänner und 8. Juli 1762) und ließ bdenfelben in alle Protokolle, Antraͤge 
und Ausarbeitungen ber in Olmüb (1762) beftelten Studiencommiflion und Die 
Sierüber erflofienen Berordnungen in ber Art Einficht und Einfluß nehmen, daß 
er feine Bemerfungen über Die erfteren im Wege ber Landeöftelle ber hörhften 
Würdigung unterzog und von den h. Welfungen durch das Gub. Kenntniß erhielt 
(Hfdte. 19. Juni 1762, 7. Sept. 1765 und 27. Juni 1768). Er durfte jedoch 
der Studiencommiflion Feine Befehle ertheilen (Hfdt. 15. Jänner 1763), ih in 
die Wahl des Univ. Rektors nicht einmengen (Hfdt. 30. Juli 1763) und ber 
Etudiencommiflion blieb der Weg ber Beichwerde gegen Vorgänge des Biſchofs 
offen (Hfdt. 10. März 1764). 
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Da fi Ihre Majekät ben Titel eines Protektors bei aflen ihren Univerſi⸗ 
täten felbft vorbehielten, follte fih der olmüger Biſchof fünftig nur bed Titels 
eines Brotefiord studiorum bedienen (Hfdt. 7, Eep. 1765). 


v. Abſchnitt. 
Bon der Genfur bei der Aniverfität. 


Die Buͤcher⸗Cenſur in Olmuͤtz, fo weit e8 die Drudbewilligung betraf, hatte 
ſchon früher M. Therefla der brünner f. E. Eenfurcommiflion, die Eenfurs 
Aufficht daſelbſt aber den zwei Kreishauptleuten und einem Deputirten geiftl. 
Standes übertragen (Ref. 27. Juli 1754.) Für den Drud und die Ausgabe 
theolog. Schriften war auch bie Bewilligung bes Biſchofs nöthig (Ref. 9. Febr. 
und 30. März 1754). 

Bei Beftelung der Fafultätd Direktoren wurde jedoch angeorbnet, daß den 
gedrudten Theſen die Formel: annuente et consentliente Directore Facultatis 
beigefegt werde (Ref. 13. Febr. 1762), die theolog. Theſen und Poſitionen nur 
ber theol. Facul. Direktor, und in beffen Abwefenheit der theol. Decan, ohne 
Zuziehung eines Gonfiftorialratges, cenjuriren fol (Re. 30. Juli 1763, 25. 
Febr. 1764). Alle philof. und theol. Theſen und Eonclufionen, welche vertheis 
bigt, gedruckt oder fhriftlich ausgetheilt wurden, mußten vorher von dem betheis 
ligten Facul. Direktor beftätigt werden (Hfdt. 12. Dz. 1767). Auch die zum 
Drude beſtimmten Schulfchriften Hatten die Yacultätd- Direktoren, ohne alles 
Zuthun ded Reftord des Sefuiten-Collegiums, mit der Drudbewilligung zu vers 
fehen. Diefer legtere follte Hinfichtlich der öffentlihen Studien nichts 


zu ordbiniren haben, das Recht bed Rektors Soc. Jesu jedoch unbeirrt bleiben, _ 


allen feinen Ordensgeiſtlichen und Profefioren vorläufig die Bewilligung zu ers 
theilen, etwas druden zu laſſen (Hfdt. 25. Febr. 1764). 

Die Befugniß, die Thefes zu cenfuriren, blieb den Facul. Direktoren auch 
noch, als ein landesfürft. Univ. Eanzler beftelt wurte (Hfdt. 4. April 1772). 


v1 Abſchnitt. 


Bon der Wahl und Ernennung der Univ. Dignitarien und von der 
Erteilung der gefedrten Würden. 


Seit dem Beftande ber Univerfität war immer ber jeweilige Rector des 


olmüger Colegi Sos. Jesu zugleih Rektor magnificus ber erſteren. 
Maria Thereſia verordnete jedoch, daß die Stelle eines Reftord magn. und 

der Dekane burd eine,-von ben Bacultäten vorzunehmenbe freie Wahl jä hrs 

lich erfept und hiezu 3 Individuen fowohl aus dem Säcular- ald Regular 
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Elerus Ihrer Majeſtaͤt vorgefchlagen werden, damit auch andere gelehrte Mäns 
ner als Jeſuiten zu academifchen Würden gelangen fönnen (Ref. 13. Febr. 1762.) 

Der Rektor magn. follte zu Anfang des Schuljahres (Ref. 14. Aug. 1762), 
nach der Art wie in Brag (Ref. 26. März 1763), gemäß einer fpäteren Bers 
ordnung aber (Hfdt. 12. Dez. 1767) folten der Rektor und bie Dekane zu 
Anfang Juli für das nächſte Schuljahr gewählt werden. 

Die Wahl des Rektor magn. der olm. Univ. wurde allein und ausfchlies 
gend den wirklich Incorporirten Mitgliedern ber Kacultäten überlafien, da ber 
Grad oder das Doftorat allein hiezu kein Recht gebe. Da diefe Regel bei allen 
Facultäten rüdfichtlich der Perfonen, von welch' immer für einem Stande ober 
Drden gleich gelten müfle, könne auch bei der philof. Kacultät keine Ausnahme 
Statt finden, fonach die bloß grabuirten Doktoren oder fogenannten Magistri 
Philosophiae, welchen Standes und Orbens fie Immer fein mögen, nicht zur 
Wahl zugelafien werden, bis fie nicht wirklich in die Facultät aufgenommen find 
(Ref. 30 Zuli 1763). 

Der olmüger Bifchof, ald Studien-Proteftor, durfte fi in die Wahl bes 
Rektor magn. nicht einmengen (Hfdt. 30 Juli 1763). 

Der Rektor mägn. folte wohl von bem Rektor collegii unterſchieden wers 
ben. Der erſtere fei die erfie Berfon beider Univerfität. Ihm 
ftehe alled zu, was auf die Immatrikulation der Studenten Bezug hat. Er 
fönne wegen außerordentlichen Yeierlichkeiten Ferien auf einen ganzen oder hal⸗ 
ben Tag geben (Hfdt. 7. Eept. 1765, 7. Sept. 1779). 

Er führte das Präfidium bei den Univ. Sigungen (Hfdt. 4. April 1772). 

Die. freie Wahl des Rektors magn. beider olm Univer 
fität fand am 4. Nov. 1762 Statt. Es erfchienen dabei, an Profefloren und 
andern Facultäts: Mitgliedern, im Ganzen 76 Wähler, 30 aus der theol., 46 
aus der philof. Facuftät (das jurid. Etudium hatte noch Feine Fac.). Der flerns 
berger Augufliner » Brälat und der hradifcher Prämonftratenfer » Prior auf dem 
b. Berge erhielten jeder 18, der Jeſuit Menzel Kraus aber 40 Etimmen. Die 
Kaiſerin verlieh daher dem lepteren dieſe Würte (Ref. 7. Febr. 1763). Als er 
aber dreimal nach einander bazu gewählt wurde, ernannte die Kaiferin den am 
2. Plage gewählten Prämonftratenfer P. Arnold Lez ak und verhob. ber Uni- 
verfität, daß nicht auch andere verdiente Männer fuccefliv gewählt werden (Hfbt. 
1. Dez. 1764). Deflenungeachtet wurde Kraus für 1766 wieder gewählt. Da 
drohte bie. Kaiferin der Univerfität mit ber Entziehung der freien Wahl und 
Vebertragung des Vorſchlagsſrechtes an bie Studiencommiflion, und ernannte ben 
Profeffor juris publici Böfenfelle zum Rektor magn. (Hfdt. 18. Jänner 1766). 
Lezak war der 1. nicht den Jefuiten angehörige Univ. Rektor 
geiftlihen Stanbes in Olmütz, Böfenfelle ber 1. unter ben Welt 
lihen und ben Rechtslehrern, welche diefe Würde befleis 
beten. 
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Bom 3. 1767 an gelangte Fein Jeſuit mehr zu derfelben, ſondern es wur⸗ 
den andere Ordens⸗ und Weltgeiftliche, olmüger Domberren, Weltlihe u. f. w. 
Dazu gewählt. 

Als Maria Therefla die Errichtung einer ordentlichen theol. Yacultät auch 
in Olmüp anorbnete, überließ fie ihr. die freie Wahl des Defans aus ihren 
Mitgliedern, nur foltte. (damal) nie ein wirkt. Profeflor dazu gewählt werben, 
weil nur Zefuiten bie Lehrfanzeln inne hatten (Ref. 22. Rov. 1760). 

Später räumte fie die jährliche freie Wahl der Dekane ben Bacultäten ein, 
jedoch unter Vorbehalt ber a. b. Beftätigung nach einem Terno-Borfchlage (Ref. 
13. Febr. 1762). 

Deri. freigewählte Dekan ber philof. Fac. war ber olmüg. 
LathedralsBicar Johann Jafinger (Re. 19. März 1763). 

Die Dekane hatten übrigens feit Beftellung der Facultäts⸗Direktoren feinen 
Einfluß mehr auf die Studien⸗Leitung, fondern waren auf bie Verwaltung bes 
Dekonomifhen und der Juftizgefchäfte befchränft (Ref. 9. Febr. 1754). 


Der ältefte der Hacultät Hatte bie Seniorftelle anzutreten (Hfdt. 25. 
Febr. 1764). 

Zu Mitgliedern der Facultäten follten nur würdige Individuen 
und zwar von ber ganzen YBacultät, unter dem Borfige bed Direktors, ohne 
allen Einfluß bed Jefuiten- und des Reftord magn. aufgenommen werden (Hfdt. 
10. März 1764). 


Da jedem der Ordnung nach grabuirten Doktor frei ftehe, fih in bie Bas 
eultät incorporiren zu laffen, könne hievon ber Säcular:, befonderd Rural-Eles 
rus keineswegs ausgeichloffen werben, ba deſſen Mitgliedern eben fo wohl, als 
allen andern zufomme, fich der Facultät einnerleiben zu laſſen und ſich Hiedurch 
das unftrittige Recht zu erwerben, bei den an ber Univerfität vorkommenden 
Wahlakten in dem afademifchen Auditorium gleich andern incorporirten Doktoren 
zu ericheinen und das Botum zu führen, ohne ſich deßhalb von Neuem bei dem 
Direktor anzufragen. Auch die ordentlich graduirten und einer Yacultät einvers 
leibten Dechante, Pfarrer und Vikarien der olm. Kathedralficche feien zur Er⸗ 
langung der Univ. Würden allerdings als fühlg anzufehen (Ref. 30. Juli 1763). 

Eine der wichtigften und folgenreichften Erfcheinungen in der Geſchichte 
ber olm. Univerfität war die Ernennung eined landesfürfliiden Unis- 
verſttäts⸗Canzlers. Zwar hatte fih ſchon Kaifer Yerdinand II. unterm 
5. Juli 1654 die Benennung eined Superintendenten (&anzlerd) bei der Unis 
verfität, dann die Beftätigung des Rektors magnifici und der Profefloren vor» 
behalten, fo wie Kaifer Joſeph (11. März 1709) erklärt, daß die Ernennung 
der Rechtölehrer ihm allein ex regali zuftehe. 

Alein dies kam (bid auf dad leptere) nicht in Ausführung und in Vers 
geflengeit. 
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Erſt Maria Therefla vindicirte wieder das Recht, ben Rektur magn., bie 
Bacultäts-Direktoren, Dekane und PBrofefloren bei der olm. Univerfität zu beftäs 
tigen, fegte eine Studiencommiffion ein, ernannte einen Proteftor und auch ei» 
nen Superiniendenten ber Univerfität, jedoch legteren nur rüdfichtlich der Hu⸗ 
manitätß-Studien (den 1755 verflorbenen Freiheren von Schubirz). 


Als der Univ. Canzler P. Franz Swoboda 1769 farb, machte die Stus 
biencommiflion den Antrag, Ihre Majeſtät möchten den bisher von ben Sefuiten 
beftellten Univ. Ganzler feld ernennen. Die Kaiferin ging auch hierauf ein, 
forderte von ber Studiencommiflion und dem Gubernium einen Borfchlag (Hfbt. 
3. März 1770) und ernannte den, eben in das olm. Domfapitel eingetretenen 
Franz Salefidd Freiherrn von Schubirz, welder fi im theolog. Studium 
ſtets ein treffliches Lob erworben, zum olm. Univerfitätd-Cunzler (Hofbft. 23. 
Gebruar 1774). 


Er war vorzüglich dazu berufen, für die Feſthaltung der vom Landesfürften 
vorgezeichneten Lehrgrundfäge zu forgen, auf die Befolgung der hödhften Ber; 
ordnungen bei der Univerfität zu wachen und wahrgenommene Gebrechen nad 
Hof anzuzeigen, ohne fich felbft in das Studienweſen einzumengen oder anord⸗ 
nend einzufchreiten. Daher wurbe ihm bie Oberauffiht über alle Univ. Mit; 
glieder übertragen und bie Gontrolle über alle Borgänge bei ber Univerfität 
anvertraut. 

Um zur vollfommenen Einfiht der Studienfachen und in die Rage zu ge 
langen, alle in denfelben wahrgenommenen Gebrechen unmittelbar nach Hof ans 
zeigen zu fönnen, wurde er der olm. Studlencommiflion beigefellt (Hfdt. 9. Mai 
1772), bei welcher er den Borfig vor dem theol. Kaculiäts: Direktor in alen 
Berfammlungen (alfo nach bem Präfes) erhielt (Hfdt. 7. Auguft 1773). 


Mit Rüdficht auf die bier einem Univ. Canzler zugeftandene Befchäfti- 
gung und Obliegenheit follte er eine Inftruftion entwerfen. 


Ueber bie früheren Berhältniffe eines Univ. Canzlers (Cancellarius Univers.) 
gab gemäß Hfdotes vom 3. Oft. 1771 ber afabemifhe Senat am 9. Dez. 1771 
folgende Aeußerung an die Stubiencommiflion ab. 


Derfelbe war ein promonvirter Doktor der Theologie und Philofophie, führte 
die Etudien:Direftion, hatte den erſten Sig nach dem Rector magn. und das 
Präafidium bei den alademiſchen Sigungen in deffen Abwefenheit, genoß des Tis 
teld Amplissimus und trug einen an einer goldenen Kette vom Halfe hängenden 
Gold» Pfennig (gestabst Epomidem specialem, aureamque catenam cum nummo 
aureo de collo pendulam). Hinfiytlich der Jurisdiktion verlieh er die Licenz 
für das philof. Magiſterium und theol. Doftorat, baher ben 
PromotionssAffichen bie Worte: Licentiam conforente Amplissimo Cancellario 
beigefegt wurden. Auch cenfurirte er die fcholaftiichen Thefen, bevor fie aufge- 
bangen wurben. 
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Seines Amtes war, die Infignien des Rektors, den ganzen afabemifchen 
Drnat, da6 Archiv und Siegel der Untverfität zu bewahren, die Privilegien und 
Rechte derfelben zu überwachen unb in den akademiſchen Sigungen fein votum 
informativum hinfichtlich der Infriurung ber Angelegenheiten vorauszufchiden. 
Emolumente hatte er übrigens feine. 

Bon biefen Prärogativen verlor er aber mehrere. Die Ertbeilung ber Licenz 
für das philof. Magifterium und das theol. Doftorat, wie bie Verleihung des 
Grades eines Baccalaureus, wurden ausfchließend den Facul. Direftoren 
zugeſtanden (Hfdt. 25. Febr. 1764). Auch die Cenſur der Thefen und die Stu⸗ 
bien» Direktion ward ben legtern eingeräumt (Hfdte. 18. Yebr. 1762, 7. Aug. 
1763, 25. Febr. 1764, 12. Dez. 1767), da nah dem WWortlaute bed Hfdtes 
vom 18. Febr. 1770 das Studienwefen den Ganzler ber olm. Univerfität gar 
nichts anging. Enblich vertraute man die Aufbewahrung ber Infignien und bes 
Archivs der Univerfität einem gefchwornen Archivar an (Hfdt. 7. Sept. 1765). 

Nah diefer Berminderung der früheren PBrärogative blieben dem Kanzler 
(nach ber erwähnten Aeußerung des afad. Eenated) nur ber Sig und ber Titel 
Amplissimus. Dem neuen Univ. Canzler wurden aber folgende Rechte und Bors 
züge eingeräumt: das im Trienter Concil vorgeſchriebene Blaubend« 
befenntniß von ben zu Promovirenden abzunehmen, den Philoſophen unb Theo⸗ 
logen die Würde eines Ehren⸗Licentiaten zu verleihen, bei öffentlichen 
Bunftionen, Promotionen und Zufammentretungen der Univerfität, nicht aber der 
Bacultäten, zu erfcheinen, ben Titel Amplissimus zu führen und eine goldene 
Kette mit bem Pfennig zu tragen (prerogativae sialli, tituli amplissimi et ge- 
standi nummi aurei). Den Yacultätö-Direfioren blieb aber die eingeräumte Des 
fugniß, die Theſes zu cenfuriren und dad Zeugniß der Fähigkeit für das Mas 
gifterium oder Doktorat der Bacultäten zu ertheilen. Das Präfidium bei den 
Univerfltäts - Sigungen in Abweſenheit des Rektors magn. wurde dem legten 
Er-Rektor der nämlichen Bacultät, von welcher der wirkliche Rektor war, oder, 
wenn diefer nicht vorhanden wäre, dem letzten Ex⸗Rektor, welcher Facultaͤt immer, 
eingeräumt (Hfdt. 4. April 1772)- 

Schon die Vorfahren des Freiherrn von Schubirz hatten ſich wefentliche 
Berdienfte um bie Univerfität erworben, ber Oberftlandrichter um bie Gründung 
ber ſtaͤnd. Akademie und bie beabfichtigte formelle Einrichtung ber Univerfität, 
dbefien Eohn aber ald Superintendent betfelden (+ 1755). Auch der neue Univ. 
Kanzler ließ ſich ſeine ehren⸗ aber dornenvolle Beſtimmung ſehr angelegen ſein. Hatte 
ſchon ſeine Anſtellung eine Aufregung und Gehaͤſſigkeiten hervorgerufen, ſo vergroͤßerte 
fie fein Eifer in Vollziehung ber hoͤchſten Anordnungen noch mehr. Da jedoch 
feine Hauptthätigfeit in die Periode nach Aufhebung ber Jeſuiten fällt, fparen 
wir und deren Uuseinanderfegung für jenen Zeitabfchnitt. 
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vn Abſchnitt. 
Bon der Beflelung der Aniv. Profefforen. 


Schon Kaifer Ferdinand II. Hatte zwar erklärt (1654), Die Beftätigung ber 
Profefforen fih vorbehalten zu wollen, Dennoch hatte die Regierung bisher auf 
die Berwaltung des fo wichtigen Lehramtes keinen Einfluß genommen, fonbern bie 
Ernennung der Lehrer, mit Ausnahme ber juridifhen, ganz ben Jefuiten-Obern 
überlaffen. 

Erſt Maria Therefia Tieß nicht nur ihre thomiftifchen Lehrer -feften Fuß 
faffen, fondern verhielt auch die Sefuiten, ihr für jede erledigte theologifche oder 
philofophifche Profeffur 3 Eandidaten im Wege ber Stubientommiflion, des Pros 
tektors (olm. Biſchofs) und ber Landesftelle vorzufchlagen, aus welchen fie einen 
ernannte (Hfdte. 10. Der. 1763, Gubdt. 20. März 1764, Hfdt. 14.Nov. 1769). 

Auch verbot die Kaiferin dem SJefuiten- Provinzial, ohne vorläufige a. h. 
Bewilligung die Lehrer an ber olmüger Univerfität zu ändern (Hfdt. 20. Jäns 
ner 1770). 

Uebrigens mußten die theolog. Profefforen, namentlich jene ber Moraltheolos 
gie, Polemif und Schrift, da diefe Wiffenfchaften zur theol. Bacultät gehören, 
Doktoren der Theologie fein (Hfdt. 29. Aug. 1767). 

“ 


vom Abſchnitt. 
Andere Kefchränkungen und Verfügungen. 


Roh andere neue Einrichtungen trugen zur Verringerung bed Einflußes 
ber Väter aus der Gefellfchaft Iefu bei. So verbot ihnen die Kaiſerin, dem 
Titel: Univerfität die Worte Societatis Jesu beizufegen (Reſ. 13. 
Febr. 1762). Seitdem nannte ſich biefelbe: Alma Cesareo - Regia ac Epis- 
copalis Universitas Olomucensis (ohne den früheren Beiſatz Soe. Jesu). 

. Auch der Titel: Supremus ac generalis in Collegio academico Studiorum 
——— wurde den Jeſuiten unterſagt und durch Pref. ——— domeslicorum 
Collegii Soc. Jesu erfegt (Ref. 23. Aug. 1762). 

Zur Bermahrung des olm. Univ. Archive er der Inſignien bed Rektors 
magn. follte ein eigener Ort außer dem SJefuitensEollegium beftimmt und zu deſſen 
Verwaltung aus ben Mitgliedern der Univerfität ein eigener beeideter Archivar 
beftellt werden cHfdt. 7. Sept. 1765). Der Univ. Rotar, welder vie früher 
vom akademiſchen Magiftratöförper zu wählen war (Hfbt. 25. Febr. 1764), 
wurbe zugleich zum Archivar, jedoch gegen Eidesablegung zu Handen des Rek⸗ 
tord magn. ernannt und dad Archiv zwar noch im Sefuiten» Collegium, allein 
unter der Borficht belaffen, daß es inventarifch verzeichnet, unter boppelte Sperre 
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bes Rektors magn. und des Archivars gebracht, bie Akten nur gegen Recepiſſe 
erfolgt werden und ber Archivar Haftungspflichtig fei (Hfet. 10. Mai 1765). 

Die Rechnungen ber theolog. und philof. Facultät follten rüdfichtlich ber 
Tareinflüffe und der Auslagen ad usos publicos Universitatis ordentlich geprüft 
und erledigt werben (Hfbt. 9. Juli 1768) und zwar von ber ganzen Yacultät 
ſelbſt ( Hfdt. 23. Jänner 1769). 

Wegen Kührung ber Matrikel Hatten durch viele Jahre vielfältige Strei⸗ 
tigfeiten insbefondere mit den jurid. Profefioren, und auch zwiſchen diefen ſelbſt 
geherrfcht, da dem Prof. juris publici feine Matrifelführung geftattet werben 
wollte. Um nun biefe Streitigfeiten zu beheben, wurde verorbnet, bag nur 
Eine Matrifel und zwar allein vom Rektor magn. geführt werbe, welche bie 
jura civis academici bewirke. Die Defane und jeder Profeffor könnten wohl 
einen Catalog ihrer Zuhörer Balten, ohne jedoch für bie &infchreibung, bie 
gar Feine Rechte gebe, eine Zahlung abnehmen zu dürfen (Hfdt 22. Juli 1769). 

Auch die Leitung des Conviktes erfuhr Einfchränfungen. Als ange 
ordnet wurbe, daß alle Convikte und Seminarien von ? Mitgliedern der Etudiens 
kommiſſion hinfichtlich ihrer Aufrechthaltung überwacht werden (Hofdt. 25. Fe⸗ 
bruar 1764), wurden ber olmüger Vicekreishauptmann Joſeph Yranz von Pils 
leröborf und der philoſ. Fakult. Direftor Schaumburg zur Unterfuchung des 
olmüßer Conviftes und Seginard quoad fundationes et studia und zu fünftigen 
Inſpektoren ernannt (Hofdt. 4 Auguft 1764). Ueber Einfprache der Jefuiten 
gegen bie Vorgänge dieſer Deputirten beließ Die Kaiferin bie oͤkonomiſche Auf 
fiht über das Gonvift und Seminar noch ferner bem Kreidhauptmann Baron 
Zawiſch und die zwei Deputirten der Studienfommiffion follten nur jenes ein- 
fehen, was bie Stiftung zur Beförderung der Studien erheifche, die Rechnungen 
aber jederzeit der Commiſſion in milden Stiftungsſachen zu Brünn vorgelegt 
werden (Hofdt. 23. Febr. 1765). 

Endlich ward auch ba Anſehen ber Jeſuiten, welches früher ungefchmälert 
war, duch das öftere Auftreten landbesfürftliher Kommiſſäre bei be 
fondern Anläffen (gewöhnlich des eigends deputirten olmüger Kreishauptmanns) 
um fo mehr verbunfelt, als zu deren Empfang bei öffentlihen Keierlich« 
keiten das bei ber prager Univerſität übliche Eeremoniel Statt zu finden hatte 
(Ref. 29. Oktober 1763). 

Zu folhen ausgezeichneten Feierlichkeiten gehörten bie, natürlich feltenen, 
Difputationen unter ben Aufpicien und dem Namen der 
Kaiferin, wozu der Kreishauptmann oder der Präſes der Studienkommiſſion 
oder auch olm. Domberren als Iandesfürft. Kommiſſäre beftimmt wurden. 

Die 1. hielt der ferdinanbeifhe Alumnus Skoczowffy 1759, fpäter ber 
Prof. Reidinger zum Danke, daß auch Dominikaner, Auguftiner und Prämon- 
ſtratenſer an ben Univerfltäten zu Wien, Prag, Olmuͤt und Gräp Ichren dürfen 
(Bofdt. 18. Zuni 1764), 1765 die Brämonftratenfer. | 
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Gegen alle diefe Reuerungen und Beengungen machten bie Jeſuiten zwar 
Schritt vor Schritt, direft und inbireft, offen und im Berborgenen, Hindernifle, 
Schwierigkeiten u. f. w. Allein fie wurden, unter thätigfier Mitwirkung des 
olmüger Kreidhauptmannd Emanuel Freiherrn von Zamwifch, fletd von ber 
Hof⸗ und Landeöftelle mit Kraft zurechtgewiefen und feibft mit Strenge geahndet. 
Eo namentlich der Univerfitäts-Rektor P. Ignaz Thomas, welchen, wegen Wider 
feglichleit bei Kundmachung a. 5. Verordnungen, ber Sreishauptmann auf a. h. 
Befehl feiner Würde entjepte und von Dlmüg entfernte (Ref. 28. Oft. 1762). 


RX. Abſchnitt. 


Von der beſſeren Einrichtung und Erweiterung der juridiſchen 
Studien. 


Die Regierung war zwar weder auf die formelle Einrichtung der olmuͤtzer 
Univerfität, durch Creirung ber juribifchen und mebdicinifchen Fakultät, eingegans 
gen und Hatte auch die dritte juridifche Lehrkangel eingehen lafien (1757). Sie 
forgte aber andererfeits für die beſſere Einrichtung und Erweiterung der juridis 
fhen Studien. Die Kalferin fanb den oben gefchilderten juribifchen Unterricht 
in Olmüg nicht genügend. Sie verordnete daher, dag vom Schuljahre 1757 
an bie juridiſchen Eollegien, wie in Wien und Prag, glei nad Aller 
heiligen anfangen und bis in den September gegen Maria Geburt durch 10 
Monate dauern und die Vorlefungen über das jus publicum, naturae et 
gentium, da jus canonicum und die Geſchichte täglich, mit Ausnahme bed 
Donnerdtaged und ber Kefttage, gehalten werden follen (Ref. 14. Febr. 1756). 

Dagegen wurde der Zutritt in bie jurid. Studien durch bie Bewilligung 
erleichtert, daß Tünftig die Rechtöcanbibaten zu benfelben gleich nach vollen- 
betem zweijährigen philof. Eurfe zugelaflen werben fönnen, wenn 
fie auch die Hiflorie (Weltgeichichte) und Eloquenz, welche mit dem Reſcripte 
vom 16. Sept. 1752 bei Befchränkung bes philof. Eurfed auf 2 Jahre für die 
theolog. und Rechtöhörer (bei dieſen bie Profan⸗Eloquenz) als Zwangsſtudien 
durch ein Jahr eingeführt worden war, vorher nicht gehört hätten, ba dieſe 2 
Studien den Rechtscandidaten als freimilliges Stubium überlaflen wurden (Ref. 
18. Rov. 1758). 

Nach diefen Aenderungen befand fi das jurid. Studium zu Dlmüg im 
Sabre 1760 in folgendem Zuftande: 

Dasfelde Hatte nur 2 Brofefforen, Böfenfelle md Sommer, ba 
die 3. jurid. Profefiur nach Heing noch nicht befegt war. Böfenfelle lehrte nach 
der von den Ständen erhaltenen Pamatka 1) dad Natur- und Bölfer» 
.zedht (jus Naturae et gentium), nah Hugo ®rotius (magnus ei par- 
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vus) und beziehungeweife nach bem, von Bitriarius aus bemfelben verfaßten 
großen und Fleinen Lehrbuche, und 2), das öffentlihe Reht und bie 
Hiftorie bes deutſchen Reiches (jus publicum Imperii et Historiam 
Imperii Romano-Germanici), da erftere nah Mafcomw’s Principien bes deut⸗ 
ſchen Staatsrechtes, bie andere nah Maſco w's Einleitung zur Geſchichte des 
roͤmiſch⸗deutſchen Reiches. 

Sommer tradirte („tie von Uralters her”) das bürgerlihde Recht 
(us civile) und dad canonifhe Recht (jus canonicum), nämlich: die Ins, 
ftitutionen, nad dem Kommentar de8 Dr. Schambogen, bie Bandeften 
oder Digeften und bie Detretalen des Papſtes Gregor IX, nad 
den Gommentarien bed Heinrich Zoesius. 

Daher möge ed auch fommen, „daß bei den Inſtanzen und Gerichtöftellen 
bie Ausfprüche ber genannten Autoren vor aller andern Meinungen beliebt zu 
werden pflegen.“ 

Seit jeher ſei ed dem Profeflor frei geftanden, biefe Autoren den Zuhörern 
platterding® zu Interpretiren ober aber bie von ihm felbft gemachten noch befon- 
beren Erläuterungen (lucubrationes) vorzuleien. Seit Einführung des jurib. 
Studiums in Dimüp fei ed eines jeden Profeſſors Obliegenheit, eine ganze 
Stunde für die Trabirung eined jeden Autors in ber Art zu verwenden, daß 
eine halte Etunde erpliciet und bie andere Hälfte eraminirt werde, 

Früher dauerte das Schuljahr im jurid. Curſe, mit täglichen Bortrage bes 
Civil⸗ und mit dem Bortrage des canonifchen Rechtes alle anderte Tage, nur 
durch 7 Monate, damit fih die Rechtshoͤrer während ber längeren Ferien in der 
Arithmetif, Scriptura u. a. ausbilden konnten. Seit 1757 wurden aber alle 
Nechrefächer, als a) Inftitutionen, b) Pandekten, c) Defcetalen, d) Raturs 
und Voͤlkerrecht, e) deutſches Staatörecht unb deutſche Geſchichte, jeber dieſer 
5 Gegenſtaͤnde täglich eine Stunde, von Allerheiligen bis Maria Geburt durch 
10 Monate (mit Ausnahme der Donnerd-, Sonn» und Feiertage), Vormittags 
von 7 — 11 Uhr, von Böfenfele in 2, von Sommer in 3 Stunden gelehrt. 
An den Rachmittagen fanden keine Vorlefungen Statt, damit bie Rechts⸗ 
Hörer bei den Stabtabvofaten prafticiren, die Armeren Unterricht 
ertheilen, die von den Ständen in die Alatemie aufgenommenen den adeligen 
Leibes⸗Uebungen (nobilibus exercitiis corporis) obliegen Fönnten. 

Der ganze juridifche Curs bauerte drei Jahre, in welchen bie Inftitus 
tionen durch dieſe ganze Zeit, bie Pandeften, in zweimal 25 Bücher getheilt, 
snd das canonifche Recht, in 3 und 2 Bücher getheilt, binnen zwei Jahren voll 
endet wurden, fo, „baß faft fein casus juris rüdftändig blieb, welchen man nicht 
berüßtte und fundamentissime becidirte.* 

Dei dem Mangel öffentlicher Eollegien und öffentlicher Lehrſaͤle wurben bie 
Lehroorträge von ben Profefioren in ihren Brivat-Wohnungen gehalten, welche 
fie hiezu miethen, einrichten, bebeigen und beleuchten mußten. 
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Der Brofeflor des öffentlihen Rechtes hatte von ben Ständen eine jährli- 
he Befoldung von 900 fl., der Privatrechtslehrer von 650 fl. und nebftdem 
festerer ein Deputat von 30 fl., 20 Klaftern Holz und 15 Fällen, 2 Eimern 
und 50 Maaß Bier von der Stadt Olmüg. 

Mit Ausnahme der von ben Ständen jährlic) in die Afademie aufgegommenen 
6 Afademiften, die unentgelblich zu den Collegien zugelaffen werben mußten, 
und der mittellofen zahlten die Rechtshörer feit unbenklichen Zeiten an Bals 
marien jährlih 10 bis 18 Gulden für jeden 'der oben aufgezäßlten 5 Lehr⸗ 
zweige. An Tar für die Immatrikulation, weldde nach dem a. h. Refcripte 
vom 30. März 1722 einem jeben jurid. Profeflor zuftand, waren nach bem 
Stande und ben Mitteln ein für allemal 1 fl., 2 fl. und 1 Dufaten und eben 
fo viel für die Erhaltung bes Lokals zu berichtigen. Endlich zahlte jeder in ei⸗ 
nem Collegium abfolvirte Rechtshörer für das Zeugniß 1 Dufaten und gab 
bei der Immatrikulation und dem Empfange des Zeugniffes dem Fis kus eine 
Diferetion, begiehungsweife 2 fl. 

Da „über alle Maflen wenige zur Zahlung der Palmarien verpflichtete 
Rechtähörer die Collegien frequentirien, andererfeit6 aber eine horrible Theuerung 
aller Biktualien und in Olmüg, bei dem Mangel höherer Inftanzen, kein ande⸗ 
rer Zufluß fei, befänden fich die jurid. Profeſſoren in einer bedrängten Lage und 
ber Gedanke an den bedauerungswürdigen Zuftand ihrer Nachgelaſſenen, die mit 
einem Gnaden-Duartal abgefertigt werden, mache biefelbe noch gebrüdter.” (Ber 
richt dieſer 2 Profefforen in Folge a. 5. Rei. von 3. Juni 1760, nach welchem 
die Studienhofcommiflion Auskünfte über den Stand ber olmüp. Univerfliät 
forderte). 

Diefe Zeit war aber auch der Wendepunft, denn Damals begann auch über 
dem audgebreiteten Reiche der Rechtswifienfchaften ein freundlicher Stern aufzus 
gehen. Zuerft gewannen die juribifchen Lehrer eine einflußreichere Stellung bei 
der Univerfität, welche gegen ihre frühere Zurüdjegung gar jehr abſtach. 

Bei Errichtung einer Ef. & Studiencommiffion in Olmüs zur Les 
tung ber Univerfität (1762) wurden die jurid. Profefioren Böfenfele und Soms 
mer Beifiger derfelben. Da die Commiffion außer ihnen nur aus 1 Präs 
ſes (dem hradiſcher Prälaten), dem Kreisamts-Subftituten von Pillersborf, ex 
parte politica, und den Direftoren ber theol. und philoſ. Facultaͤt befand, führs 
ten die jurid. Profefloren eine gewichtige Stimme im Univerfitäts-Rathe, welche 
bas jurid. Studium feitdem nie twieber verlor. 

Auch zur Höchften akademiſchen Würbe gelangten feit jener Zeit bie jurid. 
Profefioren. Als die Zefuiten dem a. h. Befehle, auch andere verdiente Maͤn⸗ 
ner ald aus ihrer Mitte zu Univerfitäts-Reftoren zu wählen, nidht 
nachfamen, ernannte die Kaiſerin felbft 1766 den Prof. Böfenfele dazu (Hfbt. 
18. Jänner 1766). Er war ber 1. von den jurid. Lehrern in Olmüg, welche 
biefen 4. Univ. Poften einnahmen. Endlich hoͤrten auch bie früheren Streitig⸗ 
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‚teiten mit ben Sefuiten nach und nach auf, als ber Inflallationsort beſtimmt 
(Ref. 16. Jänner 1751), als vorgejchrieben wurde, daß für alle Studenten ohne 
Ausnahme nur eine Matrifel vom Univ. Reftor geführt werben foll (Hfdt. 22. 
Zuli 1769), ald ungebüprliche Vorgänge geahndet (mit dem Ref. vom 24. März 
1759 erhielt ber jeluit. Direktor der philof. Yacultät wegen der Aufnahme jurib. 
Schüler einen Berweis), die Jeſuiten vielfach befchränft und endlich aufgehoben 
murben. 

Der eigentliche Aufihwung im juridifchen Yache zu Olmüg, das beginnende 
Tagen, fchreibt fi aber exrft von dem Auftreten der Profefloren Dr. Wratiflaw 
Monfe und Dr. Johann Sniebandl von Ehrenzweig her. Erſterer 
wurde an bie Stelle des Prof. Böfenfelle (+ im Sep. 1767) über Vorſchlag 
der Stände zum Brofefior juris publici, nature et gentium und historie ro- 
mani imperii (Hfdt. 14. Mai 1768) und zum Beifiger der olmüger Studien⸗ 
eommiflion (Hfbt. 18. März 1769), der andere, früher mähr. Landesadvofat, 
an bie Stelle bed Prof. Sommer (11769) !), auf den Vorſchlag ber Stände, 
zum oͤffentlichen Lehrer des bürgerlihen und geiſtlichen Red 
tes zu Olmüg (juris civilis et ecclesiastici professor regius et ordinarius) er» 
nannt (Hfdt. 23. Sept. 1769). 

Diefe zwei neuen jurid. Lehrer Hielten ihre Vorlefungen 
ganz nad ber Art, welde bei ber wiener Univerfität nad dem 
verbefjerten Stubienplane eingeführt wurde. Sie begannen ihre 
öffentliche Wirkfamkeit gleich unter glüdlihen Aufpicin. Bon ber olmüger 
Studiencommiffion und dem Gubernium mit Eifer unterflügt, wirkten fie wich⸗ 
tige Begünftigungen von der Regierung aus. Die in Olmüg abfolvirten Hörer 
ber Rechte Hatten nämlich bie ehemalige Fähigkeit zur Befleibung ber 
Advofatie, Sollicitatur und zu DikafterialsBebienflungen ver- 
. Ipren. Auch war den olmüger jurid. Profeſſoren dad angefuchte jus ten- 
taminis und gleicher Rechte ihrer geprüften Schüler mit jenen der auf wahren 
und foͤrmlichen k. k. Uninerfläten eraminirten abgefchlagen worden (Hfbt vom 5. 
Mai 1764). 

Dieß mußte dem juribifchen Studium in Olmüg fehr zum Nachtheile gerei⸗ 
hen. Da. wenige Eltern in ber Lage waren, ihre Söhne an ben Hochſchulen 
zu Wien, Prag oder Innsbruck die Rechte findieren zu lafien, Außerte fich auch 
bald ein Mangel an Rechtöfundigen im Lande. 


) Er war im 3. 1711 zu Olmäp geb., bafelbft und in Prag gebildet, gab bei Erlangung 
der Doklorswürde das Werkchen Rixa quotidiana ac hodie frequens de limitibus, Pragae 
1735, heraus, prafticirte bei dem mähr. Ramımerprofurator Patzelt, wurde nah Schimkowſty's 
Tod und der Borrädung bes Prof. Heintz zum Primarius von den Ständen am 27. Nov. 
1742 zum Lehrer juris communis privati ernannt ind mit bem Hofreſcripte vom 3. 
Febr. 1748 beflätigt, nach Heingens Ableben primarius juris civilis et canoniti Brofefior 
(14. Ott. 1757) und flach am 5. April 1769 (Cerroni, mähr. Schriftſt. Ms.). Ä 
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Monfe und Ehrenzweig flellten die vor und wurden hierin von ber Stus 
dienfommiffion und dem Gubernium Fräftig unterflügt. In Folge deſſen geftat- 
tete auch die Raiferin, Daß die Zuhörer ber erfteren, welche ben Calcul ber 
1. Klaſſe erhalten, Fünftig zu allen niedern Bebienftungen im Lande, welche 
nicht den Doktorgrad oder rigorofe Prüfungen erforderten, zugelaffen werden 
jollen, und ed nur rüdjichtlich dieſer legteren beträchtlichen Bedienftungen bei 
ben bisherigen Verordnungen zu verbleiben Habe (Hfdt. 3. März 1770). . 

Es konnten nämlich jene, welche von den olmüger jurid. Xehrern die Zeugs 
nifie der 1. Klaſſe erhalten hatten, in Fleineren Städten auf dem Lande Rath» 
männer, Rotarien, Stabtadvofaten werden und dergleichen Aemter befleiden, 
wogegen ed in Anfehung der größeren Städte, ald Brünn und Olmüg, dann 
bes bifchöflichen LXehenrechted zu Kremſier bei den bisherigen a. h. Verordnungen 
verblieb (Hfdt. 23. Febr. 1771). 

Eine verbefferte äußere Stellung des jurid. Studiums in Olmüg fland mit 
deflen, nach den Fortfchritten der Wiffenfchaft abgeleiteter innern Berbeflerung 
im genauen Zufammenhange. 

Die Raiferin forderte bei Ehrenzweig’d Anftelung das Schema ber Vor: 
lefungen der zwei juridifhen Profeſſoren, fo wie die Eintheilung ihrer Lehrftun- 
ben (Hfdt. vom 23. Sept. 1769). Sie genehmigte nun zwar beide, fand aber 
völlig ungenügend, daß fo ausgedehnte Wiflenfchaften, wie die Digeften, das 
Kirchens und das öffentliche allgemeine und beutfche Recht insbefondere, jede 
nur Eine Stunde täglich in Einem Jahre vorgetragen wurden, Sie verordnete 
daher, daß künftig Die Digeften und das Kirchenrecht durch 2 Jahre, 
das öffentlihe allgemeine Recht durch 6, das Lehenrecht 
buch 4 Monate und das öffentlihe deutſche Recht durch 
ein Jahr gelehrt werden cHfbt. 3. März 1770). 

Werfen wir nun einen Blid auf die fucceflive Geftaltung des jurib. Stu⸗ 
biums in Olmüg während eined Jahrhundertes, von deſſen Entftehen bis zu fei- 
ner Reform zurüd, fo ergibt ſich folgende Weberficht. 

Mit dem Jahre 1667 begannen die Sejuiten da8 canonifhe Recht 
offentlih an der olm. Univerfität zu lehren. 1679 gründeten die mähr. Stände 
das juridifhe Studium daſelbſt, indem fie für den Privat-Bortrag des Eivil- 
(roömiſchen) Rechtes eine Gratification ausfebten. | 

Kaiſer Leopold bewilligte 1692 dem juridifchen Lehrer, ſowohl öffentlich als 
privatim die Rechte in feiner Wohnung zu lehren und vorzutragen. Seit 1696 
wurden nebfi den Inftitutionen auch die Pandekten oder Digeften 
und dad canonifhe Recht von dem jurid. Lehrer vorgetragen. 

Sm J. 1732 errichteten die mährifchen Stände noch zwei neue juridifche 
Profeffuren. In Folge defien wurden feit jener Zeit von 3 furid. Profefloren 
außer dem Eivil- und canonifchen auch noch das öffentlihe Rechten ebſt 
ber Erflärung bes Hugo Grotius (jus publicum una cum explica- 
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tione Hugonis Grotii), nämlich dad Staats⸗ mit bem Völferrechte, oder 
nach der Terminologie jener Zeit: der Co der (jus publicum), Die Digeften oder 
Pandekten, die Inftitutionen und das canonifche, fo wie, feit bem 
Jahre 1734, mit den Inflitutionen auch das Eriminal-Rect gelehrt. 


Schon 1728 und feitdem öfter, insbefondere aber im 3. 1746 geſchah, 
leider ohne Erfolg, der Anmwurf, 4 jurid. Profefloren in Olmüs zu beftellen und 
eine förmliche jurid. Facultaͤt zu errichten, und von den erfteren, neben dem @i- 
vil⸗ canonifchen und öffentlichen, auch dad Naturs und Völfer- (jus natura 
et gentium), wie dad Lehen-Recht und den Eoder in einem Ajährigen 
Curſe öffentlich Ichren zu laſſen. 

Bisher war faft nur die pofitive Rechtgelehrtheit Gegenftand 
des juridifchen Studiums geweſen, nämlid roͤmiſches und canoniſches 
Recht. Aber felbft diefe pofttive Nechtögerehrtheit befchränkte fich lediglich auf 
das Privatrecht; alles öffentlidhe Recht, worüber gelehrt worden 
war, beftand in dem öffentlihden Kirhenrechte Dean fühlte zwar 
auch fchon früher Die Nothwendigkeit, über bie Elemente oder Grundbegriffe 
bes Rechtes zu lehren, glaubte aber die Sache mit gewiſſen allgemeinen 
Grundfägen des römifchen Rechtes abgefertigt zu haben, namentlich mit den Ins 
ſtitutionen desfelben, mit welchen befanntlich das jurid. Studium in Olmüs 
begonnen hatte und welche jeitdem fortan gelehrt wurden. Erſt zu Ende bes 
47: und zu Anfang des 18. Jahrhundertes drang die Philofophie auch in das 
Gebiet der Rechtögefepgebung immer mehr ein, erjchienen Unterfuchungen über 
das Weſen des Rechtes, Syfteme allgemeiner Rechtswahrheiten und Lehrbücher 
des Naturrechtes und man begann, neben andern neueren Wiflenfchaften, auch 
das Naturrecht (natürliche Privatrecht), dad allgemeine Staatd- und 
Völkerrecht oder die Darftelung ber Nechts-Verhältniffe zwiſchen der Re⸗ 
gterung und den Unterthanen, zwifchen ganzen Voͤlkern und Staaten auf ver- 
fhiebenen deutſchen Lniverfitäten vorzutragen. Das Naturz und allgemeine 
Staatsrecht wurden nun zwar auch auf ben öfterr. Univerfitäten berüdfichtigt, 
wenigftens in Privat-Borlefungen gelehrt. Allein! erft M. Therefia erhob bie 
philofophifche Rechtslehre zu einem ordentlichen Univerfitätd-Studium, indem fie 
bad Natur- und Staatd- einfhließlih des VBölfersRecdhtes (jus na- 
tur et publicum), und nebenbei auch das Lehenrecht (jus feudale) öffentlich 
lehren ließ (Ref. 30. Mat 1748) und diefe Wiſſenſchaften als Pflichtftudium für 
höhere Staatsämter, die Prokuratel und Advofatie erklärte (Ref. vom 4. April 
1755 wegen des Natur-, vom 20. Oft. 1758 wegen bed allgemeinen Staats- 


rechtes) 1). 


—— — 


1) Die Geſchichte des philoſ. Rechtes als Lehrgegenſtandes an ber prager Univerfität, vont 
Prof. Schnabel, in ven Jahrbücern des boͤhm. Mufeums 1. 3. 1830 &. 323 — 327. 
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Olmütz hatte Hierin den eigenthümlichen Borzug, baß es fchon feit 1732 
fortan einen eigenen Profeffor des öffentlichen Rechte (jus publicum) befaß, 
obwohl es fcheint, daß mehr deutfches, ftatt des allgemeinen Staatsrechtes, vors 
getragen wurde. 

Auch Olmüg nahm an den Fortfchritten der Rechtsſtudien in fofern Theil, 
Daß, aftenmäßig wenigftend feit dem 3. 1755, die beutfhe Reichsge⸗ 
ſchichte und deutſches Staatsrecht KChistoria et jus publicum imperüä 
romani), dad Natur- und Bölferredht (jus nature et gentium), bas 
Civil- oder römifche Recht CAnftitutionen und Digeſten oder Panbeften) 
und das canonifhe Recht, und zwar vom 3. 1757 an alle biefe Gegen» 
fände täglich duch eine Stunde während 10 Monaten bed Jahres in einem 
dreijährigen Eurfe, gelehrt wurden «die Inftitutionen durch 3, bie Pandekten 
und das canonifche Recht durch 2, fpäter aber, wie Die andern Gegenflände, nur 
durch 1 Jahr). Hievon trug, feit dem Auflaffen der 3. Lehrftelle, ein Profeflor 
dad Natur⸗, Staats⸗ und Völkerrecht nebft der Gefchichte Calfo gewiſſermaſſen das 
natürliche oder yphilofophifche), der andere Profeſſor aber das bürgerliche und 
canoniſche Calfo pofitive) Recht vor. 

Ob auch dad Lehenrecht in Olmütz gelehrt wurde, iſt wenigſtens zwei⸗ 
felhaft, da das Projekt von 1746 nicht zur Ausführung gelangte; im 3. 1770 
erfcheint ed aber, nebft dem allgemeinen Staatsérechte, in ber neuen 
Studien-Eintheilung. 

Neben der Ausdehnung der Lehrzweige nach der Zahl koͤmmt aber insbe 
ſondere auch die innere Verbeſſerung, die philofophifchere und geläutertere Aufs 
faffung und Behandlung der juridifhen Lehrwiſſenſchaften nach den Grunbfägen 
in Anfchlag, weldde von Kreſl von Dualtenberg und Heinke in Prag, fo 
wie von diefen und Martini in Wien ausgeführt wurden !). 

Des Lepteren Anfichten waren in feinen Werfen: Positiones ex Jure Na- 
tur oder de lege naturali, (Vinne 1762 und neuere Auflagen) und Positiones 
de jure Civitatis oder Jus Civitatis (1768 und fpäter) niedergelegt, weldde ale 
Leitfaden bei den Borlefungen aus dem Naturs und öffentlichen Rechte empfoh- 
(fen wurden (Hfdt. 3. Oft. 1774). 

Eine ganz befondere Sorgfalt widmete die Regierung ber Feſtſtellung rich» 
tiger Orundfäge im Kirchenrechte und der Graͤnzen BIENEN ber Tirchlichen 
und weltlichen Gewalt. 
| Schon im J. 1754 befahl die Kaiſerin, dieſe Gränzen und bie beflimmten 
und unzmweifelhaften Rechte beider, mit Ausſcheidung ber Zufäpe bes Mittels 


1) Vergleiche: Abriß der neneren Geſchichte und "gegenwärtigen Verfaſſung bes juriftifchen 
Studiums auf ber prager Univerfität, in Niegger’s Materialien zur alten und neuen Star 
a 1781, 2.9. ©. 381 — 410, — H. — — 6. H. S. 13 — 
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alters, fo wie ber falfchen Dekretalen des Iſidor Mercator, durch Rechtöfundige 
genau ausmitteln und die, den Majeftätsrechten abträglichen Beftimmungen ber 
Rirchendifeiplin auf die urfprüngliche Lehre der Kirche zurüdführen zu laflen. 
Diefem Ziele nahte ſich am meiften der gelehrte Baul Jofeph Ritter von Rieg- 
ger, Lehrer des Kirchenrechtes zu Innsbruck und jpäter durch 40 Jahre zu 
Wien (+ 1775), welder die Grundfäge feiner Firchenrechtlichen Werke auf die 
h. Schrift, die unverfälfchte Veberlieferung der h. Väter, die echten Defretalen 
bee Päpfte, die Canonen der oncilien und die Lehren ber gelehrteften und 
frömmften Männer baute!), Riegger ift der Bater des öfterr. Kirchenrechtes. 
Seine Lehrfäge fanden in den höchften Sphären ber bürgerlihen Geſellſchaft, 
wie im Rathe der Landesfürften, Eingang und verpflanzten fih auf alle Cathe⸗ 
bern des Stanteb. 

In diefer genauen Ueberwachung ber Reinigfeit des Kirchenrechtes wurden 
zuerſt gedrudte Thejen aus bemfelben zur firengen Rachachtung an allen Hoch⸗ 
ſchulen norgefchrieben (Hofdt. 11. Nov. 1769). 

Bisher hatten die Jeſuiten das canonifche Recht feit dem J. 1667 öffent- 
lich, und zwar in einem dreijährigen Curſe dreimal die Woche, zu Olmüg gelehrt. 
Der Lehrvortrag aus dem canonifhen Rechte von Seite ber jurid. Lehrer 

feit 1696 galt nur als ein Privat-Eollegium. 

Als der Pater Mundt, welcher in der legten Zeit dasſelbe vorgetragen 
hatte, flarb, wurde das bisher von ihm befleitete Rechtslehramt ganz - 
aufgehoben, da ohnehin ein öffentlicher weltlicher Lehrer des canonifchen 
Mechtes in Olmuͤtz beftehe (Hofdt. 21. Sept. 1771). 

Die Studienfommiffton ftellte zwar vor, daß ed bisher feinen öffentlichen 
Lehrer des Kirchenrechted aus dem weltlihen Stande an der olm. Univerfität 
gab, fondern die ftändifchen jurid. Profeſſoren nur in Privatcollegien im eigenen 
Haufe für Bezahlung vorzulefen pflegen und daher fein öffentl. Rechtslehramt 
an ber olm. Univerfität beftehe. 

Allein die Kaiferin beharrte dabei, daß in Olmüg, wie in Wien und an 
derwärts, feine anderen Xehrer bed Kirchenrechtes als weltliche fein, mits 
bin jene der Soc. Jesu als überflüflig entbehrt werben follen, Daß daher ber 
weltliche Brofeffor das Kirchenrecht aud den theolog Schü— 
lern, jedoch ohne Abforderung eines Honorard, vorzutragen habe (Hofbt. 
4. Sinner 1772). 


Somit wurde Die Lehrkanzel bed canon. Rechte der 
Sefuiten 1772 aufgehoben und dem Profefior Ehrenzweig aufgetragen, 
bie früher in feiner Wohnung gehaltenen Borlefungen aus dem Kirchenrechte 
nun öffentlich an der Univerfität allgemein für bie jurid. und theolog. Schüler 


1) Moravetz hist. Mor. p. IH, p. 497. 
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und zwar als öffentlicher Lehrer ber Univerfität zu halten, wie er mit ben Hof- 
befreten vom 7. März und 9. Mai 1772 ausdrüdlich anerfannt wurde. 

Daß öffentlihe und Privat- Kirchenrecht follte aber nicht mehr 
in 3, fondern in 1 Jahre, jedoch täglich, vorgetragen werben. 

Die geiftlihen Zuhörer des Kirchenrechted follten am Ende jeden Schul 
jahres, fo wie die theolog. Doltoranden, ſtets von dem ordentl. Profeſſor des 
Lirchenrechtes bei dem Direktor der theol. Kakultät über alle Zweige bed Lehr: 
vortrages fireng geprüft und fein Lektor in den Mendikanten⸗Kloͤſtern angeſtellt 
werben, welcher ſich nicht einer foldden Prüfung unterzogen bat (Hofbt. 29. 
Mai 1773). | 

Nach dem neuen theol. Stubienplane war das Kirchenrecht vom Lehrer ber 
juridifchen Fakultät, niht mehr nah den Defretalen, fondern nad 
einem verbefierten Syfteme zu lehren und dad Hauptaugenmerk auf bie reine 
Lehre der Canonen und die forensia zur Bildung tüchtiger Eonfiforialen und 
bifchöflicher Näthe zu nehmen (Hofdt. 3. Oft. 1774). 

Daher wurden Riegger's Institutiones juris. prudentiae ecclesiasticae, 1772, 
4. Auflage, Wien 1775 — 1778, 4 Bände, ald Lehrbuch empfohlen und fpäs 
ter als Vorlefebuch befimmt (Hofdt. 1. Rov. 1779). 

Sein jus canonicum mußten alle Kloͤſter und zwar jene, wo feine Stu⸗ 
benten waren, in 2, jene aber, wo es ſolche gab, in fo viel Exemplaren, ale 
Studenten waren, beifchaffen (Hofdte. 3. Oft. 1778 und 24. März 1779). 

Auf allen Univerfitäten und Lyceen und bei allen öffentliden 
Bertheidbigungen bes canonifhen Rechtes Hatten ausichließend 
nur jene Lehrfäge zur Richtfchnur gu dienen, welche in ber 1776 bei Trattner 
in Drud gegebenen Synophe des oͤſterr. öffentlichen und Privat⸗Kirchenrechtes 
(Synopsis Juris Ecclesiastici Publici et Privati in terris Austriacis etc.), vom 
Abte Rautenfiraud, enthalten find. An allen Univerfitäten und Lyceen, 
fo wie, bei ſtrengſter Beftrafung, auch in allen Klöflern, wo Studien waren, 
durfte das Kirchenrecht nach keinen andern, als nach Riegger's Smftitutionen 
gelehrt und es durften Feine andern, als die in der Synopfe enthaltenen Lehr⸗ 
füge ausgelegt, öffentlich vertheidigt und gehalten werden. Hierüber follten ber 
Profefior des Kirchenrechtes, der theol. Fafultäts» Direktor, bie Orbinarien und 
die Laͤnderſtellen wachen. Zu diefem Zwede ließ bei Kaiferin durch die Ordi⸗ 
nariate und Ränderftellen die Einleitung treffen, daß biefe Anordnung überall, 
insbefondere allen Orbensgliedern jeden Stiftes und Kloſters inbivibuel, befannt 
werbe (Hofdte. 5. Oft. 1776 und 24. März 1779). 

Bei Difputatioren Hatte fonach ausfchliegend bie Synopfe, bei Vorlefungen 
aber Riegger zur Richtſchnur zu bienen. 

M. Therefia verbot auch ſcharf, künftig irgend Jemand in einen Orben 
aufzunehmen, welcher nicht von ben k. k. öffentlichen Lehrern oder ben Fakultaͤto⸗ 
Direktoren ein Zeugniß, wenigftend ber 2. Klaſſe, aus dem sffentlichen und 
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BrivatsPirchenrechte nach den auf ben k. F. Univerfttäten eingeführten Grund⸗ 
fägen beibringe (Hofbte. 15. Juni und 2. November 1776). 

- Dem Direktor des jurid. Stubiums lag insbefondere die Ueberwachung dies 
fer böchften Anordnungen über das Studium des Kirchenrechted ob, weil er 
allein bei den öfterlichen und Endpräfungen aus demfelben, der theol. Direktor 
aber nur bei den Prüfungen für ben theol. Doftorgrad oder dad Baccalaureat 
zu ericheinen hatte (Hofdt. 10. Jänner 1780). 

Das Organ der Regierung und der Reformator des Kirchenrechtes In Maͤh⸗ 
ren wurbe ber Prof. Monfe, rin Schüler und warmer Anhänger Riegger’s!). 
Als der neue Univ. Canzler Baron Schubirz den Prof. Ehrenzweig dem 
Werke nicht gewachien erklärte, nahm ihm die Studiencommiffion das Lehramt 
des Kirchenrechted ab und übertrug es Monfe, welcher dagegen dem erfteren 
das Raturrecht überließ (Hfdt. 2. Nov. 17742). Für diefe ihm außer der Orb: 
nung aufgetragene Borlefung des Kirchenrechted erhielt Monfe nicht mehr als 
eine Renumeration von 300 fl. ein für allemal (Hfbt. 30. Mai 1778). 

KRüdfichtlich ber Reform der anderen jurid. Lehrzweige hatte der Univ. 
Kanzler nur die Weifung, darauf befonders zu fehen, daß das jurid. Stu 
bium in Olmütz nad Art des wiener eingerichtet werde (Hfbt. 
29. Mai 1773). 

Die olmüger jurid. Lehrer waren fehr angeftrengt, da in Olmüg 2 das zu 
lehren Hatten, was in Wien 6. Daher mußten fie auch in jeder Woche des 
10monatliden Schuljahres 5 Tage und täglich 3 Stunden vortragen (Hfdt. 6 
Mat 1775). Monfe lehrte nämlich 1) das Natur: (jus nature) 2) das all 
gemeine öffentliche Guus publicum universale) d. i. dad allgemeine 
Staats» und Voölkerrecht, alle dreinah Martini, 3) dad Lehenrecht 
nah Mafcom’s de jure feodorum in Imp. Rom. Germ., 4) das Friminals 
recht und 5) das befondere deutſche Staatsrecht (jus publicum par- 
tieulare Imp. Rom.) nah Maſcow's Principia juris publ. Rom. germanici. 
Monfe hatte für das Naturrecht 19, für das allgemeine öffentliche, das Krimi⸗ 
nal» und bad Lehenrecht 10, für das deutſche Recht keine Schüler, da fich für 
dieſes Sach keine gemeldet Hatten. 


1) Er feierte beffen Andenken in ber Abhandlung:. Pii Manes et eximia in rem literariam 
merita Pauli Josephi a Riegger, Olom. 1776. 


9 Monfe eröffnete feine Borlefungen aus dem Kirchenrechte mit der gebrudten Abhandlung: 
De antiquitate hodiernae juris ecclesiastici doctrinae, Olomucii 1775. Er hofft, daß 
ſich die noch ſchwachen Wurzeln dieſes Studiums unter ber Gunſt des Univ. Direktors 
Baron Schubirz ausbreiten. Später fhrieb er: Dialogus inter clericum et militem su- 
por dignitate papali et regia, Brunae 1779. 

Bereits 1776 vertheidigten die Schlefier Sohann Scholz nud Joſeph Wanicjzek öffent: 
lich Gäbe aus dem Kirchenrechte. 
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Ehrenzweig Ichrie bie @efchichte des römifchen Rechtes Chistoria 
juris Civilis) nah Martin’s Ordo hist. juris Civ. (1755 und fpäter), 2) Die 
Snfitutionen, nad Heinecii elementa secundum ordinem Institutionum, 
3) die Digeften, nach Heineccii Blementa jur. Civ. secundum ordinem 
_ Digestorum, 4) da8 Kriminalrecht, nad Baniza's Systema juris Crimi- 
nalis, und 5) das camonifche oder Kirchenrecht, nah Riegger's institu- 
tiones jurisprudentie ecclesiastic®. Ührenzweig hatte für die Gefchichte des 
römifchen Rechtes und die Snftitutionen 22, für die Digeften 32, für das Kri- 
minalrecht Feine, für das Kirchenrecht 308 theol. und 50 jurid. Zuhörer. 

Der Fortgang der meiften Zuhörer wurde mit bem Beifage als lobwürbig 
gefchildert, daß der Fleiß und bie Anzahl berfelben viel größer wäre, wenn fie 
nach bezeigter guter Anwendung zu Aemtern im Lande angeftellt würden; baher 
wurden auch die Borlefungen über das deutfche Staatsrecht ſchon über 3 Jahre 
nicht befucht, weil die Zuhörer mit diefem Studium ohnebieß nicht zu Aemtern 
befördert werden. 

Neben ihren Befoldungen, welche Monſe mit 900 fl., Ehrenzweig mit 650 
fl. aus der fRändifchen Kaffe bezog, genoflen diefe Brofefforen auh Palmarien 
von ben Rechtöhören; diefelben wurden auch, als ohnehin nicht beträchtlich, noch fer- 
ner belaffen (Hfdt. 29. Mai 1773). Denn e8 gab nur wenige Zuhörer, dieſe waren 
meiftensd arm und 8, welche in der Regel adelig oder bemittelt waren und Die 
Gollegien hätten bezahlen können, wurden von den Ständen al8 Afademiften 
zum Civil⸗ und canoniſchen Rechte, wie zu den andern Rechtszweigen unent⸗ 
geldlich angewiefen. (Rachweifung über den Stand der olm. Univ. in Folge des 
Hfdtes. vom 12. Febr. 17741). | 

Im Schuljahre vom 6. Rov. 1775 bis 7. Sept. 1776 wurden, in einem 
pierjährigen Eurfe, im 1. Jahre dad Naturrecht, täglich 2 Stunden durch 
4 Monate, und bie Inftitutionen, vom 1. März an täglich 2 Stunden, im 2. 
Jahre: die Digeften oder Pandekten, durch das ganze Jahr, das allgem, öffent 
ide und das Lehenrecht, jedes durch 1 Semefter täglich 1 Stunde, im 3. Jahre: 
die Pandekten und das Kirchenrecht, beide täglich 1 Stunde, und im 4. Jahre: 
das Kirchenrecht und das beutfche Staatsrecht, jebes 1 Stunde täglich, vorge, 
tragen. Um die zwei mit Borträgen überladenen juridifchen Lehrer zu erleichtern, 
machte ber Studien-Referent Marquis de Ville aus Anlaß der Unterfuchung ber 
Gebrechen an. der olmüger Univerfität (1777), den Antrag, einen 3. juridifchen 
Lehrer anzuftellen. Dieß gefchah zwar nicht, allein bie zwei Lehrer wurden doch 
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') Als die Univerfität von Olmüg nad Brünn überſetzt wurbe, überging die Verpflichtung 
zur Entrichtung jener Smolumente, welche ber Profeſſor des Natur, Civil: und Kriminals 
rechtes von Ehrenzweig, fo wie feine Borfahrer, bisher von der Stadt Olmütz bezogen 
hatten, nämli von 30 f., 15 Fäßern, 2 Eimern, 50 Maß Bier und 20 Klaftern Holz 
auf die Stadt Brünn (Hfdte. 417. Febr. und 7. Sept. 1779. 
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Durch Die gänzliche Aufhebung des Vortrages über das befon- 
bere öffentliche Recht des deutfchen Reiches einigermaßen erleichtert, 
dba fi ſchon mehrere Jahre Feine Schüler dazu eingefunden hatten, und biefes 
Studium auch zu den politifchen oder gerichtlichen Bebienftungen im Lande nicht 
unumgänglich nöthig fei. Hiernach ſollten die zwei Lehrer in einer täglich drei⸗ 
flündigen Borlefung, wie es auch die 2 Lehrer in Galizien und Eiebenbürgen 
thaten, die übrigen Materien und zwar Profeſſor Ehrenzweig (nachdem er bie 
Lehre des Kirchenrechted gegen jene des Raturrechtes vertaufcht hatte) das Naturs 
recht, die Gefchichte des Rechtes und die Inſtitutionen täglich in 2 Stunden, 
die Digeften und das Sriminalrecht aber in der dritten Stunde, dagegen Prof. 
Monfe das Kirchenrecht in 2, das öffentliche "allgemeine und Lehenrecht in der 
3. Stunde vortragen (Hfdt. 4. Oft. 1777). Später erfolgte eine neue Einthel- 
lung einiger, bisher zu gleicher Zeit gelehrten Nechtögegenftände. Künftig follte 
nämlih 4 Monate des akadem. Schuljahres das allgemeine Staats⸗ und Voͤlker⸗ 
recht, dann Hierauf 2 Monate das Lehens und die legten 4 Monate das deutfche 
Staatsrecht vorgetragen (Hfdt. 8. Nov. 1780) und das Studium der Reich 6« 
geſchichte, welches von ben Juriſten fehr vernachläfigt worden war, als 
Pflicht» Studium jenem des beutfchen Staatsrechtes vorausgehen (Hfdt. 30. 
Nov. 1780). 

Die lepteren zwei Wifienfchaften ſcheinen jeboch- nach diefen nur allgemein 
gegebenen Beſtimmungen, nicht wieder in das Lehr-Schema von Olmüs aufge: 
nommen worben zu fein, da fie hier fpeciel aufgelaffen worden waren; wenigs 
ftend erfcheinen fie bei der neuen Organifirung im J. 1782 nicht unter ben 
Lehrzweigen. 

Statt des großen therefianifchen Kriminal-Geſetzbuches wurde das 
ſyſtematiſche peinliche Recht (positiones juris criminalis) des wiener Profeſſors 
Chriſtoph Hupka als Vorlefebuch vorgefchrieben (Hfdt. 3. Oft. 1778). 

Endlih erwähnen wir hier unter den Verbeſſerungen bes juridifchen Stu⸗ 
diums auch noch der fo fegenreichen Aufnahme der fogenannten politiſchen 
Wifſenſchaften unter die Univerfitäts-Studien, jener Schöpfung bed un- 
vergeßlihen Maͤhrers Sonnenfeld, welde auf bie neue Geftaltung des 
Staates von ben entfchiedenften Folgen war. 

Zuerft in Wien wurde für Kameral⸗ und Polizeiſachen ein 
befonderer Lehrſtuhl errichtet und es follten jene, welche biefe Schule mit gutem . 
Fortgange befucht haben, vor andern zu Iandesfürftlichen Dienften aufgenommen 
werben (Ref. 31. Oft. 1763). 

Eonnenfeld führte als erfter Lehrer das polit. Studium in Wien ein (1763). 

Ihre Majeftät erflärten, daß bie Kenntniß ber Polizeiwiſſenſchaft zu kreis⸗ 
amtlichen Bedienftungen (Hofbt. 11. Juni 1766), zu allen politifhen, ſowohl 
landesfürſtlichen, als fländifchen und ftäbtifchen Dienften (Hofbte. 8. Nov. und 
7. Dezember 1770), insbeſondere Landesbuchhalters⸗- und Synbikats » Stellen 
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(Hofdt. 15. April 1769) und zu allen Yudicial » Bedienftungen (Hofdt. 19. Oft. 
1771), bei welchen zugleich polit, Gegenftände abgehandelt wurden (Hofdt. 1. Juni 
1772), erforderlich fei (Hofbt. 4. Juli 1772). 

Sa! die Kaiſerin gab den Wunſch zu erfennen, daß auch bie Geiftlichen 
von ben ihnen feldft und dem Staate nüblichen Kameral⸗ und Polizeiwifſen⸗ 
haften durch Anhörung der öffentlihen Vorleſungen oder Privatftudium fich 
einige Kenntniß beilegen möchten (Hofdt. 19. Auguft 1769), und ermahnte auch 
den höheren Adel zu diefem Studium (Hofdt. 15. Juli 1769). 

Sie legte fo großen Werth auf dasfelbe, daß fie befahl, bei Verbefjerung 
des Schul- und Erziehungsweiens, der Gefundheitsanftalten, des Polizel- und 
Finanzweiens, der Wirthfchaft, der Commerzial⸗ und Judizial = Angelegenheiten 
auf die Grundfäge der politischen Xehrer Bebacht zu nehmen und es keineswegs 
bei dem alten Herfommen bewenden zu laſſen (Hofbt. 30. Rov. 1770). 

Denjenigen Schülern dieſes Studiums, welche ſich befonders auszeichnen 
würden, flellte die Kaiferin die Erlaubniß zu feierliden Difputationen aus ben 
politifhen Wiffenfchaften unter a. h. Schuge in Ausficht (Hoſdekret 
19. Oft. 1771). 

Profeſſor Leopold Schulz wurde von Klagenfurt nad Olmütz uͤberſetzt, 
um da VBorlefungen aus den Polizei- und Kameralwiffenfchaften 
zu halten (Hfdt. 22. Auguft 1772). Er hatte eine Befoldbung von 700 fl. aus 
der Sameralfafie und eine Penſion von 200 fl. Zur Anfchaffung einer Hand» 
bibliothet aus dieſen Wiffenfchaften, welche jedoch ein Eigentum ber akadem. 
Bibliothek blieben, wurden ihm jährlich 100 fl. bewilligt (Hfdt. 14 Nov. 1772 
und 7. Sept. 1776). 

Die Laiferin ließ demjelben, ohne Prüfung modo honorifico, ben 
philof. Doftorgrad ertheilen und ihn der philof. Facultät einverleiben 
(Hfdt. 29. Mai 1773), geftand ihm die Theilnahme an den Targeldern berfel- 
ben, gegen feine gleiche Verwendung mit den übrigen Facultäts- Mitgliedern als 
Eraminator, zu, ftellte aber zugleich den Bezug eined Palmars von feinen Schü- 
lern ein (Hfdte. 6. Juli und 12, Oft. 1776). 


Auch als das jurid. Studium einen eigenen Direltor erhielt, verblieb ber 
Brofefior der Kameralwiſſenſchaften unter der Direktion bes philoſ. Facultaͤts⸗ 
Direktors (Hfdt. 30. Mai 1778). 

Zur befieen Aufnahme ber Poligei- und Kameralwiffenfchaften, Aufrechts 
haltung ber guten Ordnung und bes Fleißes waren in mehreren Ländern eigene 
Protektoren biefes Studiums beftellt worden; baher ernannte die Kaiferin bei 
Ueberſetzung der Univerfität von Olmüs nad Brünn auch einen Proteftor 
berSameral- undBolizeiwiffenfhaften in der Perfon des Oberft- 
Iandrichters Grafen Mittromffy, mit Rüdficht auf deſſen bekannte befondere 
Einficht und .Reigung zu ben Wiſſenſchaften. Der Lehrer diefer Wiflenichaften 
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hatte fonach nicht mehr vom Direktor der philof. Yacultät, fondern vom Pro⸗ 
tektor abzubängen (Hofdekret 26.Seyt. 1778). 

Erft im I. 1784 wurden die Lehrer der polit. Wiffenfhaften 
der jurid. Facultät einverleibt CcHfdt. 11. Nov. 1784). 

Selbſt in Troppau, wo nur ein Gymnafium beftand, beftellte die Kaife- 
tin zur felben Zeit, wie in Olmüß, einen Lehrer ber Polizei- und La 
meralwiffenfhaft, nämlich den troppauer f. Stadtabminiftrater Carl 
Geiſt (fhon 1774 und noch 1782) mit einer Zulage von 200 fl. 

Der k. f. Rath und k. Amtsrath bei dem F. Amte (Bubernium) in Troppau 
Anton Joſeph A Sole, zugleich Aſſeſſor bei der k. E. Cenſur⸗ Stubiens und Schul: 
commiſſion, Direktor der ſchleſ. Agriculturgefellichaft, war Commifjär zur 
Auffiht über die Bolizeis und Bameralwiffenfchaft. 

Raifer Joſef Hob jedoch diefe Profefiur in Troppau wieder auf. 

An biefe auf die Kortfchritte der Zeit und der Wiflenfchaft, insbefondere 
ber Philoſophie, gebaute Umftaltung bes juridifhen Studiums fchloß ſich aud 
befien würdigere Außere Stellung in Olmüß an. 

3u dem juridifchen Studium durften nur jene zugelaflen werden, welche 
bie philof. Studien durch zwei Jahre mit gutem Erfolge zurüdgelegt haben, 
was jedoch auf Ausländer Feine Anwendung fand (Hfdt. vom Jahre 177. und 
24. Jänner 1780). 

Der Kreis jener Aemter, für welche bie Rechtähörer die Qualififation das 
felbft erlangen konnten, erweiterte ſich, wie wir gefehen, doch einigermaffen. 
| Die Eenfur ber zum Drude beflimmten Lehrfäge bei dem juridifhen Stu⸗ 
bium (juris publici et civilis) in Olmutz wurde (nicht der theolog. Facultaͤt, 
fondern) der brünner f. k. Genfurfommiflion zugewiefen (Hofdefret 23. Fe⸗ 
bruar 1771). 

Man fand es zwar noch immer nicht nöthig, einen eigenen Direktor bes 
juridifchen Studiums, welches noch unter bie Direktion des theol. Kacultäts-Dis 
rektors gehörte, zu haben, da nur 2 Profefioren befanden; doch wurde verord⸗ 
net, die bei dem erfteren vorkommenden Anftänbe bei der Studiencommiflion au 
behandeln (Hfot. 9. Mai 1772). 

Die jurid. Lehrer Monfe und Ehrenzweig hatten einen ſchweren Stand. 
Ihre Vorträge aus dem Naturs und Kirchenrechte, des letzteren auch für bie 
theol. Schüler, waren insbefondere Vielen ein Born im Auge. Ihre Unterord> 
nung unter den theol. Facultaͤts⸗Direktor trug Feine guten Früchte, benn es regte 
fih dagegen empfindlich da8 Gefühl der Selbftänbigfelt. 

Schon früher waren beide jurid. Lehrer Beifiger der Studiencommiſſion ges 
wefen, bermal nur Monfe. 

Daher verprbnete die Kaiferin zur Behebung der Gebrechen an ber olm. 
Univerfität unter Anderem, daß auch Ehrenzweig Beifiber berfelben fein fol, daß 
bie öffentlihen Brofefforen ihre Vorlefungen Fünftig im 
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fogenannten Schulbaufein eigenen Hörfälen abhalten, 
der Univerſitaͤts⸗Kanzler proviforifch das Referat in juridifchen Studienfachen bei der 
Studiencommiflion führeh, die jurid. Lehrer mit ihren Anliegen an ihn gewiefen, 
derfelbe befonders darauf fehen fol, daß das jurid. Etudium nach Art bes wie- 
ner eingerichtet und bie geiftl. Zuhörer bes Kirchenrechtes ſtets vom orbentl. 
Profefior desfelben ftreng geprüft werden (Hfdt. 29. Mai 1773). 

Rah Unterfuhung -der Gebrechen an ber olm, Univerfität buch ben Mar- 
quis de Ville (1777) befahl endlich bie Kaiferin daß das juridiſche Stu: 
dium von ber theolog. Kacultät, welcher es bisher einwerleibt war, 
abgefondert und für fih insbefondere, ohne jedoch eine 
förmlide Facultät auszumachen, belafien werbe, um weitere 
Zwiftigfeiten zu beheben, und weil ein folcher Zufammenhang auf feinem Ay: - 
ceum, wo dad jurid. Studium nur duch 2 Lehrer betrieben werde, beftehe. 
Nachdem weiter ſchon das Yubernium auf den Borfchlag bed Marquis de Ville 
den Profeſſor Monfe zum prov. Direktor des juridifdhen Studiums 
und Mitgliede des am 20. März 1777 inftallirten olmüter Studiendireftoriums 
ernannt hatte, beftätigte ihn nun auch die Kaiferin vorläufig in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft (Hfdt. 4. Oft. 1777). 

Auf das Einrathen der Linterfuhungs-Hofcommiflion, des Hofrathes von 
Heinte und Propftes Wittola, ernannte ihn fpäter die Kaiferin definitiv zum 
Direktor des jurid. Studiums (Hfdt. 30. Mat 1778), wobei er aber 
auch Profefior blieb. Wegen feiner ausgezeichneten Verdienſte erbielt er den | 
faif. Rathetitel, eine Remuneration von 300 fl., eine Gehaltszulage von 200 fl. 
aus dem Studienfönde (1779), endlich auch ben Adelftand (S. über Monfe, 
geft. 1793, auch defien Biogr. von Dobrowfly in den Abhandl. db. böhm. Gef. 
der Wiſſ. 1795 U. 2.; meine Geſchichte der hiftor. Lit. Mährend und Schle⸗ 
find, ©. 246). 

In Brünn ſchwang fich, wie wir fehen werden, das furidifche Studium zu 
einem, durch die Beiziehung ber Landesadvofaten verflärften Univerſitäts⸗Koͤrper 
oder zu einer Duaflisgacultät auf, melde an den Rektors⸗Wahlen aktiv und 
paſſiv Antheil nahm CHfdte. 13. Dez. 1779, 30. März 1780). 
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v1. Periode. 


Die Aufhebung der Jeſuiten (1773) und, in Folge deſſen, 
die Neformen im Unterrichtsweſen. . 





I. Abtheiſung. 
Die Aufhebung der Jeſuiten '). 


„Wenige Inſtitute, fagt Graf Scherer (LXebensbilder aus der Geſellſchaft 
Jeſu, Schaffh. 1854), find im Laufe ber Alteren und beſonderg ber neueften Zeit 
fo oft und dabei fo unrichtig beurtheilt worden, wie die Gefellfchaft Jeſu. Und 
doch ift ber Maßſtab zur unpartheiifhen Würdigung dieſes Ordens nicht ſchwer. 
Statt aller Hins und Herreden über Syſteme und Theorien fafle man bie her⸗ 
vorragendftien Männer dieſes Ordens in ihrem praftifchen Leben auf; man prüfe 
ihr Wirken in den verfchiedenen Ländern und im den verfchiedenften Laufbahnen ; 
man durchforfche ihre Handlungsweife als Priefter, ald Lehrer, ald Miflionäre, 
als Prediger, als Beichtwäter an den Höfen der Yürften und in den Hütten ber 
Armen und fchließe dann aus ihren Thaten auf ihr Inſtitut.“ 

Wir laffen dahingeftellt fein, ob man burch die Auswahl der hervorragend 
ten PBerfönlichkeiten eine richtige Anficht über das Wirken diefer Gefelfchaft im 
Allgemeinen gewinnen wird, fchwerlich wird es aber bei jenem in ber Schule 
ber all fein.) 


- — — —22— — — —— 
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1) Miffel, die Aufhebung des JeſuitenOrdens. Gine Beleuchtung ber alten und neuen 
Anklagen wider benfelben. 3. verm. Aufl. Mainz 1855, 


2) Pelzel äußerte fih in feinen Werke: Böhmifche, mährifche und ſchlefiſche Gelehrte und 
Sähriftfteller aus bem Orden der Sefuiten, Prag 1786, über die Hiterärifche Wirkſamkeit 
berfelben in der böhmifchen Provinz in folgender Weile: 

Die Hauptabfiht des Ordens war, die Religion, Grundſätze und Gebräuche des roͤ⸗ 
miſchen Stuhles auf dem ganzen Erdboden auszubreiten. Hiezu follte denſelben insbefon- 
dere ber Jugend = Unterrigt führen, ben er Jebermann unentgeltlich ertheilte. Wie aber 
Europa im Ganzen, fo ſchnell verbreitete fich diefer Orden au in den böhm. Provinzen, 
in welden zu Prag im 3. 1556 das erſte Ordens⸗Haus entſtand (1563 wurde durch Aus⸗ 
ſcheidung aus ber deutſchen, eine eigene äfterr, Orbens s Provinz gebildet, zu welcher bie 
Eollegien in Wien, Prag, Tyrnau und die neu entftehenden gehörten). 

Nah der Schlaht am weißen Berge bei Prag (1620) und ber Bertreihung ber 
proteftant. Lehrer und Schulmeifter begann das goldene Zeitalter des Ordens im Könige 


Auch Hier fliehen fich die Meinungen fchroff gegenüber; vorzugswelfe in un- 
ferer Zeit. Wir wollen nur einige hervorragende Proteftanten hören. Der aus- 
gezeichnete Pädagog Johann Sturm (+ 1589) freute ſich des neuen Inftitutes, 


reihe Böhmen und deſſen einverleibten Provinzen, welche von ber oͤſterr. Sefuiten- Provinz 
abgefondert und zur boͤhm. Provinz diefer Sefellfhaft unter Einem Haupte (Provinzial) 
vereinigt wurben. Diefe Vereinigung beftand bis 1754, in welchem Jahre bie (preuß.) 
ſchlefiſche von ber böhmlichen Provinz getrennt wurde. 

Dee Jeſuiten⸗Orden (über befien Behand in ber böhm. Provinz 1648 und 1773 
©. das Notizenblatt ber hiſt. Sekt. 1856 Nr. 11) beſetzte nicht nur bie lateiniſchen Schu⸗ 
len, fondern auch die drei Univerfitäten zu Prag, Olmük und Breslau mit feinen Mit⸗ 
gliedern, lehrte die Humaniora, die Philofophie, Mathematik, Theologie und was fon zu 
biefen Stubien gehörte, öffentlich in ten Schulen, theilte denjenigen, welche nicht zur Geſellſchaft 
gehörten, feine Kenntniſſe nur fparfam mit, zog die beften Talente in feine Mitte, behauptete 
duch anderthalb Jahrhunderte ein Monopol und Uebergewicht im Jugend » Unterridhte, 
Wenn auch zu gleicher Zeit einige andere Ordensleute Schule hielten, konnten fie doch nur 
als Behilfen der großen Geſellſchaft angefehen werben, welche in ber Lehrart und ben Mei- 
nungen den Ton angab. 


Bei der Tendenz, durch Geiſtes⸗Cultur die andern Orden zu überflügeln, konnte es 
dem Jeſuiten⸗Orden nit an ausgezeichneten Talenten und Gelehrten fehlen. Gin Poutan, 
Eonrad, Balbin, Stanzel, Steyrer, Tanner, Barner, Krefa, Oppelt, Hafelbauer, Bleyer, 
Franz, Stepling, Sagner, Pubitſchka, Boll, Tefjanef, Diesbach, Wydra, Cornova u, a. 
werben in der gelehrten Geſchichte Böhmene und Mährens immer einen guten Namen bes 
Balten. Gs iR faft keine Wiſſenſchaft, welche die Jeſuiten nicht gepflegt hätten. 


An Drudwerten find von ihnen vorhanden: 
Afcetifche und über die Sittenlehte . . 222, 
über die Afronomie . » > 2 20048, 
bibliſche Gommentare ct ar u ir ab 20, 
Biograpfien - . . re, “00, 
über das canonifche Reät ie a er - BA, 
Gontrovers Bülher 2 200. 148. 
über die Sprahlunte . .» 0. + 87, 
geographiſche.189, 
humaniſtiſhee.189, 
hiſtoriſcche...2321998, 
mathematiſchee...74, 
oratoriſch....... 1a1, 
poetiſhhe. . 114, 
Prediger er Zar 5 LAT, 
philfophfhe - - » nee. 7, 
über bie Phyſtt.. 79, 
Meifebefhreibungen . +» 2 2.0. 417 
theologfhe © 2 > 200 en ne 164 


Zufammen . . 1573, 
wovon 353 beutfch, 145 boͤhmiſch, einige italienifh, ſpaniſch und franzoͤſtiſch, bie übrigen 
alle Intein geſchrieben find. 
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weil es die Wiſſenſchaften cultioire und bie Proteſtanten zu größerem Eifer und 
Wachfamfeit antreibe. Der berühmte Baco (+ 1626) ftelte die Sefuiten-Schulen 
als Mufter auf, denn beffere gäbe e8 nicht. Der große Leibnig (+ 1716) 
fagt: die Jeſuiten konnten Großes ausrichten, befonderd da ihre Borfchläge von 


Welcher Orden in Böhmen, jagt Pelzel, kann fich wohl rühmen, eine joldhe Menge 
gelehrter Arbeiten an das Licht geſtellt zu haben? (S. auch Prochaska de saecularibus 
liheralium artium in Boh. et Mor. fatis, p. 361 — 365). 

Sn Mähren zeichneten fih durch ihr Wirken aus, oder es waren als Mährer 
ausgezeichnet: 

Benzel Sturm, geb. zu Bilchofteinig in Böhmen 1533, in Rom gebildet, ein 
heftiger Gegner ter böhm. Brüder, einige Zeit Rektor des olmüger Collegiums, wo er 
den 27. April 1601 farb (S. fein Leben in den Abbild. der böhm. und mähr, Gelehrten 
3. Th. Gruger 27. April ©. 167 — 168). 


Balthbafar Hoflaunsfy (Hostovinus), geb. in Böhmen 1534, theol. Schrift 
fiefler, Dr. der Theologie, die er zu Olmüg und Brag lehrte F 1600 zu Kommotau, 


Satob Pontan (Spanmüller), geb. zu Brür 1542, + zu Augsburg 1626, ein 
ausgezeichneter Linguift, defien viele hHumanifl. Schulfchriften au in Mähren in Gebrauch 
famen (Sein Leben in ben Abbild. x. 1. TH.) 


Chriſtoph Stepheg, geb, 1564 zu Gleiwitz in Schiefien. + 1621 zu Grätz, 
war einige Sahre Miffionär in Mähren. 

Johann Drachowſky (Drahovius), geb. zu Wittingau in Böhmen 1577, + zu 
Brünn 1644, Riffionär in Mähren, wo er viele böhm. Brüder zur kathol. Kirche. brachte 
und eine Menge ihrer Bücher verbrannte. Gr ward fodann Superior ber Mifflonäre in 
Böhmen und der 1. Vorfleher des Collegiums zu Inaim 1624, welche Stadt er nach und 
nah ganz zur katholiſchen Kirche zurüdführte Bon ihm ift eine böhmifche Grammatik, 
Dlmüp 1660. 

Albrecht Chanowffy, T 1645 zu Klattau, durch 22 Jahre in Mähren 
und Böhmen Mifflonär. 

Georg Schönberger, + 1645, Golleg. Rektor in Olmütz, Mathematiker 
( Dlabacʒ II. 64). 

Sobann Dazkazat, + 1646, (Cruger 16. Mär; ©. 102 — 104). 

Georg Plachy (Ferus), F 1659 zu Braegnig, ein fehr fleißiger afcetifcher und 
boͤhm. Schriftfteller, war der erfie Vorſteher des Collegiums zu Sglau bis 1627. Bon 
ihm find in der Slobipfy’ichen Sig. Origines Accademine Olom, 1. Bd. 4. M. S. 


Roderik von Arriaga, ein Spanier, + zu Prag 1667, durch 20 Jahre Direls 
tor der Studien in Böhmen, 12 3. Kanzler der prager Univ., verfaßte philof. und theolog. 
Schulſchriften. 

Johann Molitoris, + 1664 (Cruger 14. Febr. p. 254 — 257). 

Caſpar Tauſch, geb. zu Lubau in Preußen 1594, lehrte die Humanitäts » und 
philof. Wiſſenſchaften zu Wien und Prag, wurde 1629 Dr. der Theologie, Brofeflor ders 
felben, wie der Auslegung ber hl. Schrift zu Olmüt und zugleich Decan und Kanzler ber 
olm. Univ., ftarb zu Brag 1645; war ein afcet. Schriftfteller. 


Ludwig Kras aus Flandern, war zu Olmütß 11 Jahre san der Univ. (1655), 
aſcet. Schriftfteller, + 1677 in Prag. 
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ber Religion unterflügt wurden. Aber wie es jegt zu Tage liegt, blieben fie un- 
term Mittelmäßigen, fo daß ich meine: Baco habe ficy fehr getäufcht, da er fo 
viel auf fie gab. Der ausgezeichnete Hiftorifer Schloffer (Geſch. d. 18. Jahrh. 
4. 3. (1843) ©. 10) bemerkt: Unter den Katholiken fehufen die Sefuiten damals 


Balthaſar Konrad, geb. zu Neiffe 1599, lehrte in Olmütz bie Humaniora, 
Philofophie und 15 Jahre die Mathematik zu Olmütz und Prag, ein ausgezeichneter Lins 
quiſt, mit den meiften Mathematifern Europas in Berfehr, gab zu Olmüp (1639, 1641) 
math. phyſ. Schriften heraus, F 1660 zu Glatz. 

Carl Grobendonque, + 1672 zu Prag, ein großer Gelehrter, lehrte zu Olmütz 
philof. und theol. Wiffenfhaften (Cruger 10. Dezb. p. 54—58). 

Georg Plachy, + 1664,+ der fich 1648 bei der Belagerung Prags ſo ſehr aus⸗ 
zeichnete, lehrte duch 5 Jahre die Humaniora und Philoſophie in Olmũütz. 

Wenzel Steiger, geb. zu Tifhnow in Mähren 1618, zu Olmüg 1692, 
Qumanitäts » philof. und theol. Lehrer zu Prag, ein großer Canoniſt und Gottesgelehrter 
feiner Zeit. 

Johann Obiteczky, + 1679 zu Gitſchin, verbreitete fehr den Cultus der 
Sungfrau Naria, ließ ihre Bildniße, welche in Böhmen, Mähren und Schlefien verehrt 
wurden, in Kupfer ſtechen und jedem eine Kleine Geſchichte beidruden. . 

Bohuslaus Balbin, F 1688, der belannte Geſchichtſchreiber, war auch Gymſ. 
Lehrer in Olmũtz. 

Georg Böhm, geb. zu Leitmerig 1621, + zu Inaim 1666, lehrte bie philof. und 
theol. Wiffenfchaften, insbefondere tie Mathematik, welche eigentlich fein Fach war, zu 
Prag und Olmütz, gab in lebterer Stadt mehrere mathem. und phyf. Schriften heraus 
(1657— 1660). 

Augufin Strobad (Cruger 11. Dezb. p. 59). 

Balentin Stanfel, geb. zu Olmütz 1621, lehrte Hier und zu Prag die Rhetorik 
und Mathematik, als folder und Aftronom ausgezeichnet, ein fleißiger Schriftfteller, ſtarb 
als Miſſionaͤr in Amerika. 

Franz Kaminko, zu Sanowis in Mähren 1623 geb., F zu Regensburg 1664, 
lehrte die Scholaftif in Olmüs, Redner. 

Sobann Jahoda, geb. 1623 zu Krenfier, + 1676 zu Klattau, ein guter Huma⸗ 
nift und Rebner, fleißiger Schriftfteller. 

Johann Tanner, geb. zu Rilfen 1623, + zu Prag 1694, der befannte Geſchicht⸗ 
fhreiber, war 5 Jahre Prof. der höheren Theologie in Olmüg und (18668) Univ. Kanzler, 
zugleich Latein. Prediger für die Stubirenden, Catechet der jüngern Studenten, Erhortator 
bei der marianifhen Sobalität und Eraminater der Sefuiten, machte während ber ferien 
Ausflüge nach Teſchen, brachte viele Proteflanten zur kath. Religion, rottete emflg bie 
alten unfath. böhm. Bücher aus. 

Chriſtoph Todfeller, + 1678 zu Hirſchberg, 1654 Präfes des adeligen 
Etiftes zu Olmuͤtz. 

Bartbolomäus Chriſtel, geb. zu Müglis 1624, + 1701 zu Prag, als Vor⸗ 
fieher der böhm. Provinz, philoſ. Lehrer der Aſcetik, als aſcet. Schrififteller fehr fleißig. 

Melchior Hanel, geb. zu Kremfier 1627, viele Jahre philof. und theol. Lehrer 
zu Prag, ausgezeichneter Linquiſt, 20 Jahre Beichtvater des olm. Biſchofs Earl von 
Liechtenſtein, eine allgemeine Zuflucht ber Armen, afcet. und philof. Schrififteller, F zu 
Olmüs 1689. 
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ihre bekannte confervative Wiffenfchaft, Latein, Gedaͤchtnißwerk und Mathematik, allen- 
falls Dialektik und Rhetorik, Die realen Wiflenfchaften, die auch in unferer Zeit vor 
anderen begünftigt werben, verdanften im 16. und 17. Jahrhunderte den Sefuiten 
jehr viel, in ihren Schulen ward dagegen jede freie Bewegung, jede Regung 


Johann Dilat, geb. zu Littau 1628, + 1689 zu Brünn, als ver gutthätigke 
Bater beweint, afcet. und hiſtor. Schriftfeller. 

Joh. Zimmermann, geb. zu Prag 1632, + zu Konmotau 1701, lehrte die 
Humaniora, hebr. Sprache und Mathematif, gab mehrere aftron. und math. Werke 1661, 
1662 zu Olmüß heraus, 

Joh. Wales, Kanzler der olm. Univ. 3 Jahre, + zu Brag 1705. 

Georg Weis, war Rektor zu Olmüp, "wo er 1687 ftarb, von ihm iſt eine Ges 
ſchichte der prager Univerfität. 

Franz Kamperger, geb. 1638 zu Olmütz, las 24 Sahre über die hl. Schrift, 
war olm. Univ. Kanzler und StubiensDireltor 20 J., ein Mann von großer Gelchrfams 
eit, F zu Olmütz 1698, theol. Schriftfieller. Sein großes Werk über das alte und neue 
Teftament blieb nnvollenbet. 

305. Bod, + 1688 zu Olmutz; von ihm find philof. Compendien nach Ariftoteles, 
gedruckt dafefbft 1676 und 1677. 

Ferdinand Waldhauſer, geb. zu Iglau 1641, philof. und theol. Lehrer, 
Nektor zu Neiffe, Neuhaus, Olmüg und Prag, dann Vorfteher der ganzen böhm. Provinz 
5 Jahre, gab dem Kaifer Joſeph L den erften Relig. Unterricht, philof. und theol. Schrift 
fieller (Theologia universa, Olom. 1681, fol.). 

- Sohann Hanke, geb. zu Neiffe 1644, F zu Brünn 1713, mathem., phil., theol. 
Prof., Canzler der olm, Univ. 3 J., mathem. aſtron. Schriftfteller (Olm. 1680, 1683). 

Safob Mibes, + zu Prag 1726, 3 J. Canzler der olm. Univ., errichtete die 
breslauer Univ. ; 

Jakob Krefa, ein Mährer, geb. zu Surſchitz 1648, großer Linquift, Lehrer zu 
Prag und Mabrid, mathem. Schriftfteller, + zu Brünn 1715 (f. Abbild. 4. B.). 

Joh. Kugler, geb. zu Tahau 1654, human, philof., theol. Lehrer, Decan der 
theof, Fakultät, 20 3. Ganzler der olm. Univ. und oberfter Direktor der höheren Stubien 
daſelbſt 12 Jahre, F zu Olmüg 1721, gab theol. Thefen und Traftate (auch zu Otmäs) 
heraus, 

Joh. Tobl, philof. und theol. Lehrer, FT zu Prag 1708, gab zu Olmäk (1702, 
1704) theol. Traktate und Thefen heraus. 

Georg SIezina, Dr. Theol., Rektor magn. in Prag, Breslau und Olmüs, + 
zu Gitfchin 1744. | 

Joh. Abfolon, geb. 1669 zu Auſche in Boͤhmen, philof. und theol, Lehrer, olm. 
Univ. Kanzler 11, Direktor der höheren Studien 10 Sahre, zugleih der Studenten 17 3., 
+ zu Prag 1730, gab zu Olmüg 1712 ein epitome theologica in 8 Bändchen und 1720 
andere theol. Schriften heraus, 

Anton Hanel, geb. zu Prag 1670, Dr. der Bhilof. und Theof. und der 1. böhm. 
Sefuit, den auch die Doftorwürbe juris canonici ertheilt wurbe, lebte meif zu Olmütz, 
wo er 1732 ftarb, philof. und theol. Profeflor. 

Sohann Seidel, geb. zu Patſchkau in Schlefien 1671, pBilof. und theol, Bros 
feffor, Rektor ınagn. ber Univ. in Prag, Breslau und Olmütz, ließ in ben Gollegien, deren 
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einer fetöftforfchenden und neue Bahnen fuchenden Kraft erdrüdt. Barbarifche 
Potemif und ein erneuerter Scholafticismus ſchlugen am Ende bed 16. und 17. 
SJahrhundertes Proteſtanten und Katholiten in neue Fefleln. Luther und Me- 
lanchthon Hatten unter den Proteſtanten, Kaiſer Marimilian I, unter den Ka⸗ 


Rektor er war, bie Bibliothefen in Orbnung bringen, Theater einrichten und auf bem- 
ſelben Schaufpiele von den Stubenten aufführen, + zu Prag 1742. 

Martin Pirchan, philoſ. und theol. Prof., 1 Jahr Kanzler der olm. Univ., f 
zu Breölau 1719. 

Martin Hlawaczek, philof. und theol. Prof., gab 1721 zu Olmlip eine theol. 
Schrift heraus, F daſelbſt 1722. 

Earl Worel, Brof. ver Mathematik in Olmütz, gab eine mathem. Schrift 1715 
daſelbſt Heraus, + zu Gitſchin 1744. 

Johann Ringelban, philof. und theol. Brof., Kanzler ber olm. und breslauer 
Univ., theol. Schriftfteller, F zu Prag 1740. 

oh. Liebig, geb. zu Glogau 1881, philof. nnd theol. Profeffor, Decan der 
Theologie 5, Kanzler der Univ. 10 und Rektor des Gollegiums in Olmütz 3 J., + daſ. 
1757, theol. und hiſtor. Schriftfteller. 

Franz Chriften, philof. und theol. Prof, Decan der theol. Fakultät zu Olmütz 
4, Kanzler der olm. Univer. 5 Jahre, theol. Schriftftellee, + zu Prag 1733 als Colleg. 
Mektor, 

Kranz Kolbe, geb. zu Prag 1682, philof. und theol. Profeſſor, der gelehrteſte 
und heiligite Mann der Provinz, ein fleißiger philof. und theol. Schriftfteller, deſſen Werke 
zum Theile in Olmütz gebrudt wurden (1713, 1717, 1722, 1723). Bon ihm find nad 
feinen Tode erfdhienen: Disputationes Speculativo-theologicae. Pragae 1740. 8 Bände, 8. 
Universa Theologia speculativa publicis praelectionibas in Univ. Pragensi, Wratislaviensi 
et Olom. tradita. Pragae 1740. 2 Bände fol, + 1727. 

Joſeph Dalbert, geb. zu Wiſchkau in Mähren 1683, philof. und theol. Lehrer, 
dann dur 3 Jahre Kanzler und Direktor der höheren Studien in Olmüs, ein grünblicher 
und durchdringender Gelehrter, fleißiger theol. Schriftfteller; feine Schriften (darunter Sar: 
canders und Joh. v. Nepomuf Leben) zum Theile in Olmüg gebrudt. 

Fabian Weffely, geb. zu Hrabifht in Mähren 1684, + zu Przibram 1729, 
ein beliebter Prediger und fleißiger Homiletifer. 

Joh. From, geb. zu Zhorz in Mähren 1685, philoj. und theol. Brof., Decan der 
theol. Fakultät 6, Kanzler und Direktor ter höheren Studien in Olmütz 2 Jahre, F daf. 
1739, ein fleißiger theol. Schriftſteller. 

Joh. Hillebrandt, geb. zu Znaim 1686, philof und theof. Prof., Kanzler 
und Studien = Direktor in Oimüß 1, Rektor 5 Jahre, Dr. Phil. et Theol., viele Jahre 
Beichtvater der Königin beider Sicilien, + zu Madrid allgemein beliebt 1761, fchrieb 
einige theol. Schriften. Bi 

Joh. Klaufal, philof. und theol. Profeffor, Schriftſt, war Rektor ber olm. 
Univ. 3 3., + zu Prag 1768. 

Chriſtian Schard, geb. zu Prag 1691, philoſ. Profeſſor in Olmütz, von den 


Gelehrten geſchaͤtt, ließ 1727 — 1733 mehrere philof. und theol. Schriften druden, + zu 


Neuhaus 1754. 
Anton Koniaſch, geb. zu Brag 1691, + daſelbſt 1760, 37 Jahre Miffionär 
in Böhmen und Mähren, ein Prediger, welcher feine Zuhörer mit den Schredniffen ber 
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tholiken Die Yortfchritte einer fich den Banden des Mittelalters entwinbenden 
Generation begünfligt; am Ende des 16. Jahrhundertes erfolgten raſche Rüd- 
fhritte und am Anfange des 17. warf der dreißigjährige Krieg die beutfche 
Gultur jeder Art um hundert Jahre zurüd. 


Hölle bis zur Berrädtheit ängftigte, und furchtbarer Bertilger der huſſitiſchen Bücher, 
deren er 80.000 verbrannt haben foll. 

Jof. Gihl, geb. 1682 zu Prag, philof. und theol. Brofeffor, Kanzler der olmüger 
Univ. 3, Vorſteher der höheren Studien und Decan der Theologie 7 I., + zu Prag 1746, 
theol. Schriftfieller, mehrere Werke find zu Olmüg gebrudt. 

30h. Schmidt, geb. zu Olmütz 1693, Gym. Lehrer, der befannte Gefchichtfchreiber 
der böhm. SJefuitens Provinz, + zu Prag 1762. 

Ignaz Thomas, geb. zu Troppau 1693, philof. und theol. Profeſſor, Kanzler 
der olm. Univ. 7, Vorſteher der Studien bafelb 14 J., auch Rektor magn. ber Univ. 
und Colleg. Rektor zu Olmütz, T zu Liebeſchitz 1768, fchrieb eine theol. Schrift. 

Bernard Graſſoldt, philof. und theol. Brof., dann Vorſteher ber Studien 
unb Univ. Kanzler in Olmütz, wegen feiner großen Gelehrſamkeit und Tugenden fehr ges 
achtet, F zu Brünn 1754, gab mehre theol. Scheiften zu Olmüt heraus 1741-1747. 

Franz BWiffinger, Gewiffensratö des olm. Biſchofe und Garbinale Troyer 12 
Zahre, gab 1733-1745 mehrere philof. und theol. Schriften zu Olmütz heraus. 


Ignaz Popp, geb. zu Olmüß 23. Jänner 1697, ein ausgezeiääneter Humat. 
Lehrer, Präfekt der lat. Schulen, Gefichtfchreiber ber Jeſ. Provinz, + zu Olmüg 1765, 
ſchrieb eine allgem. lateinifhe Profon: (Olmutz 1753) und Kirchen⸗Geſchichte ib. 1754 und 
ein epitome hist. Romani Imperii Austriae, Boh. et. Moraviae, ib. 1755 4. 

Chriſtoph Neuenheim, geb. zu Brünn 1699, + zu Olmätz 1749, philof. 
und theol. Brofeffor, ſchrieb ein Epitome theol. polemica, 2. Be, Olmũtz 1748. 

Bert Marimilian, Brofeffor der Mathem. an ber olm. Hochſchule, + zu Olmäp 
24. Dezember 1754. Er war als trefflicher Mathematiker bekannt, feine Kenntnife in ber 
Kriegsbaufunft legte er insbefontere 1750 bei der Befeftigung von Olmütz an ben Tag (Brüns 
ner Wochenbl. 1827 Nr. 3). 

Timotheus Raiffy, geb. zu Gteinwafler in Böhmen 1700, philoſ. und theol. 
Profeſſor, Dr. Phil., juris Can. et Theol., Provinzial, ale welcher er insbefondere auf 
die Vermehrung der Bibliotheken fah, mehrmal Rektor der prager, breslauer und olmuͤtzer 
Univerfität, + zu Prag 1761, theol. Schriftfteller. 

Joh. Tille, phil. und theol. Prof, auch olm. Univ. Mektor, theol. Schrififteller, 
+ zu Prag 1760. 

Carl Gottſchlich, Kanzler der olm. Univ. 6, Rektor 3 Jahre, Vorſteher bes 
Convifts 5 Sabre, Dr. Philos, juris Can. und Theol., ließ auch in Dlmüß einige theol. 
Schriften druden (1753), + zu Teltſch als Rektor 1770. 

Anton Kötber, geb. zu Iglau 1706, phil. und theol. Profeſſor, Kanzler der 
olm. Univ. und Gtubien s Direltor 3 Jahre, + zu Brünn 1782, ſchrieb eine theol. Schrift 
Olmũtz 1751. 

Wenzel Rraus, geb. zu Wlaſchim in Böhmen 1707, philoſ. und theol. Prof, 
Meltor ber olm. Univ. 3 Jahre, F zu Kuttenberg, fruchtbarer theol. und hiſtor. Schrift 
ſteller, alle Schriften (9) kamen zu Olmüp heraus 1750 — 1752. 
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Sehr mißfälig fpricht fi) ber (proteft.) Gefchichtfchreiber ber Pädagogik 
Earl von Raumer (1. %. 3. Aufl. (1857) S. 322—350) über bie Jefuiten 
aus. Nach ihm blieb der Altefte Lehrplan derſelben (oratio et institutio studiorum 
Societatis Jesu, entworfen 1588, publ. 1599) bis auf den heutigen Tag Grunds 


Franz Swoboda, geb. zu Teltfh 1708, phil. und theol. Profeffor, Dr. Phil. et 
Theol, Kanzler der olm. Univ., Borfteher ber höheren Studien bafelbfit 11 Jahre, F ba 
1769, ließ einige theol. Traktate daſelbſt druden 1754 — 5. 

Sof. Bad, geb. zu Olmütz 1711, philof. und theol. Profefior, Vorficher des olm. 
Seminars 10 Jahre, F da 1777, gab da 1753 eine juridifhe Schrift heraus. 

Philipp Loſerth, geb. zu Fulnek 1712, phil. und theol. BProfeffor, + zu 
Bulnef 1776, ließ 1745 — 9 theol. Schriften zu Olmüg druden. 

Thaddäus Polanjfy, geb. zu Hrabifh 1713, philof. und theol. Profefior, 
Kanzler der olm. Univ. und Direktor der höheren Studien, + da 1770, ließ da mehrere 
phyfik. und theol. Schriften druden 1747 — 1756. Auch die Sefuiten Franz und Carl 
Gardell (1750 — 1756) gaben phyf. Abbantlungen in Olmütz heraus, Joh. Körber 
(1755) mathem. . 

Sof. Eonradi, theol. Profeffor in Olmütz, F zu Brünn 1767, ließ da mehrere. 
theol. Schriften drucken 1758 — 62. 

5 gnaz Franz, geb. zu Nißburg in Böhmen, philof. und theol, Prof., Pros 
vinzial 3 Jahre, + zu Libefchik 1770, gab einige theol. Schriften, unter andern Institu- 
tiones Theologicae 7 Bte., 1. Band Olmüs 1755, heraus. 

Kranz Werner, yhilof. und theol. Profeffor, + zu Olmütz 1758, gab dba einige 
theol. Traktate heraus. 

Jakob Heinifh, Doktor der Philoſophie und freien Künſte zu Olmütz 7 J., 

+ 30 Woſtrzedetz 1771. | 

Leopold Mauſchberger, philof. und theol. Profeſſor, gab 1751 — 1760 

mehrere philof, und theol. Traktate zu Olmüß heraus. 


Chriſtian Mayer, geb. zu Meferitfch 20. Auguſt 1719, der berähmte Mathem., 
Phyſ. und Aftronom zu Heidelberg, + 1783. 


Stephan Schmidt, geb. zu Jonsdorf in Böhmen 1720, Profeffor der Ma; 
themalif in Olmütz und Brünn, + in Brünn 1783; von ihm find mathem. Schriften 
1757 — 1767. 

Matthes Liner, theol. PBrofeffor, + zu Prag 1784, gab 1751 zu Olmütz eine 
theol. Differtation heraus. 

Franz Pubitſchka, ber böhm. Geſchichtſchreiber, ließ einige Abhandlungen, 
zu Olmut bruden 1756, 1758, 17. 

Soh. Herberflein, geb. zu Brünn 1723 aus dem gräfl. Geſchlechte, Tas über 
Weltgeſchichte und geiſt. Beredſamkeit, ließ eine hiſt. Schrift 1759 zu Olmütz druden, } 
1766 zu Königgräß. 

Neyomuf PBolansfy, geb. zu Brünn 1723, Dr. Phil, et Theol., philoſ. und 
theal. Yrof,, + zu Dlmüg 1776, ein Raißiger mathem., phyſik. und theol. Scähriftfteller, 
mehrere Abhandlungen von ihm find zu Olmüg 1754—6 gebrudt. 

3090|. Jurain, geb. zu Brünn 1726, brünner Domherr (S. Ezifann’e Schriftſt.). 


Joachim Zimmerl, philof. und theol. Brofeffor, + zu Olmütz 1780, gab da 
1764 eine philof. Schrift heraus, 
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lage, auf welcher fortgebaut wurde. Auch im neueften officiellen Lehrplane der 
Jefuiten vom J. 1832 erkläre der General Roothaan: ed handle fih nicht um 
neue Geftaltung, fondern um jenen nämlichen alten Plan, der unferer Zeit nur 
angepaßt werden folle. An bemfelben bürfe nicht leichtfertig etwas geändert werden, 
da er von einer glüdlichen Erfahrung von beinahe zwei Jahrhunderten bewährt 
gefunden worden. Wir wollen baraus einige Andeutungen geben. Mit Unters 
brüdung der Landesſprachen wurde die Latinität auf jede Weife 
gefördert, um, wie Raumer fagt, im Dienfte der römifchen Hierarchie das geis 
ftige Univerfalreih begründen und die widerftrebenden Eigenthümlid;feiten ber 
Voͤlker überwinden zu helfen. Das Studium der Heibnifhen Klaſſiker follte 
jedoch nur den Styl üben, barım galt Cicero über Alles. Griechifch lehrten bie 
Jeſuiten auch. Daß Schüler wie Lehrer hierin wenig geleiftet, bafür fpricht dieß: 
daß fie fich rühmten, griechifch zu ſprechen und griechiſche Gedichte zu machen. 
Außer den Sprachen finde ich unter den Gegenftänden bed Unterrichtes nur 
noch etwas angegeben, was man Erubdition nannte, ein buntes Gemenge 
ber mannigfältigften Dinge, wie Fabeln, Gefchichten, Alterthümer, Orakel, Sprüche 
von Weifen, Beifpiele von Kriegslif, berühmte Thaten, Erfindungen, wie irgend 
etwas entitanden, Sitten und Einrichtungen ber Bölfer, Zugenbbeifpiele u. f. w. 
Wie vieles nun in den jefuttifchen Öymnafien nicht gelehrt wurde, ift kaum zu 
erwähnen nöthig. Außer dem Latein, welches bei weitem bie meifte Zeit in 
Anſpruch nahm, ward griehiich und fogenannte Erubdition beigebracht; dazu kam 


Theophil Janowka, philoſ. Profeffor, gab 1763 eine phyf. Abhandlung zu 
DOlmüb heraus, F zu Kolin 1783. 

Franz Wolf, geb. zu Prag 1728, phil. und theol. Prof., nach Aufhebung ber 
Geſellſchaft brünner Confiftorialbeifiger, gab eine phHilof. Abhandlung 1760 und einen 
Commentar in die hl. Schrift, 4 Theile in 3 Bänden, 1767 und 8 in 4to. in Dlmüg heraus. 

Joh. Pawlik, geb. zu Olmütz 1728, theol. Prof, nad Aufhebung des Ordens 
Pfarrer zu Seitendof in Mähren, gab die Ethif 1763 in exercitationes phil, 1764 und 5 
heraus, 

Franz Teffanel, geb. zu Brandeis 1730, philof. und theol. Profeffor, Dr. Phil. 
und Theol., ausgez. Linquif, gab zu Olmüt heraus: Elementa Philos. mor, 1764. 
Institutiones Physicae, 2. Th. 1767 8. Commentarius in s. scripturam 1773 4. 


Franz Meſitzky, geb. zu Brünn 1743, + da 1796, Lehrer in Teſchen, pätag. 
Schriftſteller (Scherfhnif, teſchner Schriftft. ©. 118). 

Adam Enzenporfer, geb. zu Skotfhau 1720, + 1790, Lehrer in Teſchen 
u. a,, theof. Schrififteller (eb. S. 78). 


Joh. Dürnbader, geb. zu Prag 1730, Profeffor der Phyſik und Natur⸗ 
Geſchichte zu Olmüg und Brünn, Dr. Phil,, gab eine phyſ. und eine theol. Differtation 
1774 und 8 zu Olmüß heraus. 


Zgnaz von Polzer, geb. zu Troppau 1734, F zu Brünn 1803, Lehrer in 
Brünn, Olmütz u. a., gab 1770 zu Olmütz eine Gthif Heraus (patriot. Tagebl. 1803 
©. 984), 
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ber Religionsunterricht. Unterricht in der Mutterſptache, Geographie, 
Mathematif, Mufit u. a. wird nicht erwähnt. Der neuefte Studienplan von 
1832 folgt dem Drange der Zeiten, berüdfichtigt phnfifche und mathematifche 
Studien und Mutterfprache. 

In einem zwei⸗ oder dreijährigen philoſophiſchen Eurfe lehrte ein 
Brofeffor der Philoſophie die Xogif, de Coelo, de Generatione, bie 
Metereologica, de Anima und die Methaphyſik, ein Brofeifor der Moral 
die Ethik nach Ariftoteles, ein Brofeffor der Mathematif jenen, welde 
Phyſik hörten, Euclid's Elemente, dazu etwas Geographie oder von der Sphäre 
oder dergleichen, mad fie gerne zu hören pflegen. 

Nur Fähige traten nach vollendetem philofophifchen Curſe zu dem theolo⸗ 
giſchen über; diefer währte 4 Jahre unter Leitung von Profefioren der heiligen 
Schrift, des Hebräijchen, der fcholaftifchen Theologie und der Gafuiftif, welch’ 
legtere geſchickte Pfarrer und Sacramentöverwalter bilden folltee 

Religion wurde als der Grund und die Höhe aller Schule und Erzie- 
hung, ihre Baſis und ihr Gipfel, ja ihre Mitte und ihre Seele erklärt. Die 
Sünglinge follten mit den Wiflenfchaften zugleich auch an den Sitten gewinnen, 
weiche der Ehriften würdig find. Wiederholt wird Demuth empfohlen. Aller 
Willen einige fih in dem Willen bes Einen Oberen, welcher ald der Wille Jefu 
Ehrifti verehrt und gethan wird (durch das Ganze fühlt man durch, fagt Raumer, 
wie überall ein blinder Inechtifcher Gehorfam gefordert wurde, wie alle und jede, 
Lehrer wie Schüler, zu Rädern ber großen Mafchine geformt wurden, deren 
primum movens ber General in Rom war). Die Aemulation wurde ald das 
bewährtefte Hülfsmittel im Lehramte erfannt und geübt, welches beinahe einzig 
hinreichend fei, die Jugend aufs Befte zu unterrichten. Daher Wettkämpfe, Bors 
rang, Würden, Preisvertheilungen u. a. 


Raumer fchließt feine Schilderung mit der Apofteophe: „Wenn man biefe 
unheimlichen, treulofen Erziehungsanftalten der Sefuiten, welde an Bocheit 
-Männer waren, mit ihrem finftern, Tieblofen, feelenverfäuferifchen Zmede im 
rechten Lichte fehen will, fo vergleiche man damit Luthers Herzliche offene Er⸗ 
maßnungen an „feine lieben Deutfchen," Ermahnungen, welche aus der treuen 
Liebe eined Seelforgers fließen ” 

So weit fann fi die Würbe des Hiftoriferd vergeffen! 

Obwohl auch nicht übereinftimmend, wird doch viel undefangener das Lehr⸗ 
foftem der Sefuiten von den Katholiken beurtheilt!) Der öfterr. Studien-Refor- 
mator van Swieten bezeichnete in einem Berichte an die Kaiferin die Wirk; 
famfeit der Jejuiten an dei wiener Hochſchule von jeher ald eine Calamität 


1) Bon einem ehemaligen Sefuiten, Gornova, if: Die Sefuiten, ale Gymnaflalichrer, 
Prag 1804. 
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und flellte die Univerfitäten von Graͤtz Olmüp und Tyrnau als den Beweis 
auf, daß Univerfitäten, an welchen bie Jeſuiten allein geberrfcht, gänzlich vers 
fallen feien (Fink, Geſch. d. wiener Univ. I. 490). Tomef ſchreibt den Berfall 
ber Wiffenfchaften in Böhmen den Jefuiten zu!). Milder und treffend ift, was Graf 
Mailath (Gefch. d. öfterr. Staates V. 90—95, desfelben Geſch. d. Maygaren 2. 
Aufl, 4. B. S. 47, 52-55) und Kink (Gefch. d. wiener Univ. I. 405—426) über 
das Lehrſyſtem der Jefuiten fagen. Es geht auf das hinaus, was auch aus uns 
ferer bisherigen Darftellung fich ergibt. Hauptgebrechen waren: Das Zurüds 
bleiben in der Zeit, das Widerftreben gegen Neuerungen, die AlleinHerrfchfucht, 
das übermäßige Memoriren, das Syftem des Diftirens, die Verwendung zu jun⸗ 
ger Lehrer und ihr ſchneller Wechfel, die Vernachläfligung der National-Spra- 
hen und Literaturen, wie ber realen und der Fortfchritte ber philoſophiſchen 
- und theologifhen Wiffenfchaften, unfruchtbare Dialeftit und Subtilitäten, rechts 
haberiihe Zähigfeit u. |. w. 

Der Orden fiel den Strömungen der Zeit. Nachdem ihn Frankreich ſchon 
1762, fpäter Spanien und Neapel aufgehoben, gab Papft Clemens XIV. dem 
Andringen diefer Mächte nach und hob ihn (1773) allgemein auf. Das Breve 
führt unter den Urſachen auch die Zwietracht und Eiferfucht gegen andere Res 
gularorden, bie Weltpriefterfchaft, gegen Akademien, Univerfitäten, öffentliche 
Schulen an?). Der größte Gegner bed Ordens in Oeſterrkich, Gerharb Freiherr 
van Swieten, hatte befien Aujhebung, welcher er „mit patrioflfcher Ungebuld 
entgegengefehen”, nicht mehr erlebt CH 18. Juni 1772). 


| II. Abtyeilung. 
Proviforifche Einrichtung des Studienwefens. 


Nach Aufhebung ber Jefuiten befahl die Kaiferin, den Lehrvortrag in den 
Seiniten-Gymnafien mit 6 Klaflen, einfiweilen und bis die Befehung ber 
Lehrkanzeln im Goncuröwege geichehen könne, durch die früheren Lehrer forts 


1) Er fpricht ſich (Gefchichte der prager Univ. Prag 1849 S. 290) in folgender Weife aus: 
Die Blüthezeit des Sefuitenordens war für Böhmen tie Zeit des tiefften DBerfalle der Na- 
tionalbildung überhaupt und ber MWiffenfchaften insbefondere, und dem Einfluß des Ordens 
war es vorzüglich zuzufchreiben, daß nach den ſchweren Schlägen einer innern Ummwälzung 
und eines langwierigen, verheerenden Krieges, welche den Verfall herbeigeführt Hatten, das 
Miedererwachen vom Todesſchlaf mehr als ein Jahrhundert lang aufgehalten wurbe. 

Ueber das Lehrfuftem der Sefuiten f. daſelbſt ©. 291 — 294. 

2) Die böhm. Provinz (Böhmen, Mähren und Defterr. Scheflen) zählte im 3. 1773: 1068 
Berfonen, nämlich 594 Briefter, 149 Schüler, 209 zeitlihe Gehilſen, 51 Schulnovizen unb 
15 GehilfenRovizen. Im olı üger Collegium waren 57 Priefter, 48 Scholaren und 23 
Gehilfen, zuſ. 128. 
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fegen zu lafien. Alle Refidenzen und Miſſionen der Jeſuiten aber, in welchen 
bioher nur 2, 3 oder 4 Schulen tradirt worden waren, hob fie gänzlich auf. 
Jedem Lehrer bewilligte fie vor der Hand 350 fl. und dem Studien-Präs 
fette, welcher zu emennen fei, um auf guf® Ordnung zu fehen und einen 
Franfen Lehrer zu fuppliren, 400 fl. au dem SJefuiten-, db. h. Stubien- 
fonde. Der gewöhnlide catehetifche Unterricht fei von einem Welt» 
priefter, welcher nicht im Jeſuiten Orden geweſen, gegen 200 fl. Bejoldung zu 
estheilen. 

Bei den höheren Studien ſchloß die Kaiſerin bie ehemaligen Jeſuiten 
aus von ben Lehrfanzeln der Logif, Metaphifif und Ethik in der philofophifchen, 
der Dogmatik, Moral, Polemik, welche fo viel möglich nebft ber Kirchengefchichte 
von einem Lehrer zu tradiren fei, Dann von ber h. Schrift, der 5. Eloquenz, 
ber hebräifchen und griechifchen Sprache und dem Kirchenrechte in ber theologi⸗ 
ſchen Bacultät. Fuͤr alle diefe Lehrftühle feien weltliche Perfonen, Weltpriefier 
oder auch Glieder anderer Orben, beſonders ber Dominikaner und Auguftiner, 
proviſoriſch auszuwählen. 

Einem jeden Lehrer der höheren Studien wurde eine Befoldung von 500 fl. 
aus dem Jefuitenfonde und nur jenen Ordensmitgliedern, welche in einem Orte 
boeiren, an welchem ein Kloſter ihres Ordens ift, von 350 fl. bemeflen (Hof⸗ 
fanzidt. 9. Oft. Hoffambt. 19. Oftober 1773). 

Die prov. Befegung der Lehrkanzeln überließ die Kaiferin dem Gubernium, 
mit Ausnahme jener ber MoralsThelogie. Sie nahm den vom Univerfitätd- 
Kanzler Freiherrn von Shubirz „mit ausnehmender Geſchicklichkeit und Ein- 
ſicht“ audgearbeiteten Plan zu ben Borlefungen der Moral» Theologie 
nach Achten Grunpfägen mit befonderem Woplgefallen auf und übertrug ihm 
biefe Lehrkanzel an der olmüßer Univerfität felbit, bis ſich hiezu mehrere Indis 
viduen würden befähigt haben (Hfdt. 23. Oft. 1773). Dabei verfah ſich bie 
Kaiſerin zu dem olmüger Capitel, baß ed biefen wegen feiner flattlichen Gelehrt⸗ 
heit und rühmlichen Eifer in Emporbringung der Wiſſenſchaften ausgezeichne- 
ten Domherrn in feiner Eigenfchaft als Lehrer der MoralsTheologie gemäß cas 
nonifchen Rechtes als Canonicum Theologum anerkennen und berüdfichtigen 
werde (Hfdt. 20. Nov. 1773). Auch geftattete fie bem Baron Schubirz, in Vers 
binderungsfällen einen tauglichen Lehrer der Moral-Theologie an feine Stelle 
zu feßen (Hfbt. 18. Juni 1774). 

Auf den Vorſchlag der Studiencommiflten ernannte das Gubernium zu 
provif. Lehrern an ber olm. Univerfität: 


In der philoſophiſchen Fakultät: 


unter ber Direktion des hradiſcher Praͤmonſtratenſets Norbert (GOrafen ven) 
Schaumburg: 
-1) Den Minpriten Aler. Heing, Dr., für bie Logik und Methaphifil, 
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2) den Dominikaner Leopold Pifchel, Dr., für die Ethik, 

3) ben Erjefuiten Stephan Schmidt, „welcher dieſes Amt ſchon durch 
zahlreiche Jahre mit großem Ruhme begleitete,” für die Mathematik, 

4) den Erjefuiten Johann Dürnbacher für die Phyſik. 


In der theolog,. Sakultät: 


unter der Direktion des Allerheiligen - Propfted Thaddaus Martinus Sha wi⸗ 
ezek die theolog. Doktoren (ohne Baron Schubirz): 

1) den hradifcher Prämonftratenfer Evermond Ruziczka für bie Dogs 
matif (dogmatifch-fcholaftifche Theologie), 

2) den Dominitaner Johann Qualbert Reidinger, für die Dogmatik, 

3) den Dominikaner Damian Ezerny für die h. Schrift, 

4) ben Univ. Kanzler Freihern von Schubirz, für die Moral- 
Theologie, 

9) den Weltpriefter Johann Anton GArtler von Dlumenfeld für die 
hebräifche Sprache, _ 

6) den Hradifcher PBrämonftratenfer Bernhard Böhm für die griedhifche 
Sprache, 

7) den Auguftiner bei Allerheiligen in Olmüg Bernhard Khun für die Po⸗ 
lemif (prof. controversiarum) und Kirchengeſchichte; da er unfähig wurde, fam 
1774 an feine Stelle der Auguftiner von Allerheiligen in Olmütz Dr. Theol. 
Ferdinand Kwietenſky, 

8. den Weltpriefter Franz Schuppler für bie Heil. Eloquenz. 

Beiden Lehranzeln des jurid. Studiums, der Kameral⸗— 
unb Polizeiwiſſenſchaft trat feine Aenderung ein. 

Die philof. Bacultät zählte im 3. 1774 in ber Logif und Mathes 
matif (dem 1. Jahre) 201, in der Phifif und Ethik (dem 2. Jahre) 176 Schü- 
ler. Autoren ober Schulbücher waren noch feine vorgefchrieben ; Die 
Logik und Methaphifif wurde nah Stordhenau, die Mathematik nach Schmidt's 
eigenen Schriften, die Pyhſik nah Biwald, bie Ethik nah Roy 8 vorgetras 
gen. Eine förmlihe Bibliothek gab es nicht, die philof. Kacultät hatte aber 
Bücher aus ihren Mitteln gekauft und an bie philof. Profefforen vorgelichen. 

In der theolog.Facultät wurden 1774 vorgetragen: Died. Schrift 
bed alten und neuen Teftamentes im Original-Terte, nah Menochius, 
Ealmet, Tyrinus, durch 4 Jahre für alle Hörer der bogmatifchen unb 
Moral-Theologie, die dogmatiſche Theologie, nah Bertieri (von 
den Sacramenten) und Gazzaniga (von ber Gnade), durch 4 Jahre, das 
canonifhe Recht (das 2. und 3. Buch der Dekretalen), für bie dogmat. 
Theologen bed 1., 2. und 3. Jahres, durch 3 Jahre, die Moral-Theolos 
gie, nah Antoine, in 2 Jahren, die Polemik und Kirchengeſchichte, 
bie erftere nach Bichler, bie andere nah Popp, die 5. Eloquenz,. nad 
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Graſſer und de Colonia, die Hebräifche Sprache, nah Haſelbauer, 
Reineccius und Linder, und die griechiſche Sprache, nah Bret- 
ſcher und den paduaner (Patavina) Grammatif, die 5 lepteren Gegenftände 
ale. in 1 Jahre, für die Eanditaten ber Theologie (annus sic dictus intercala- 
ris) und die 2 Sprachen für die Eandidaten pro suprema Laurea Theologiae. 

Die Dogmatif und 5. Schrift zählten 1774: 408, Die Polemik, Kirchenge⸗ 
ſchichte und h. Eloquenz 93, die Moral 38, die hebraͤiſche Sprache (für. öffent: 
lihe Prüfung) 18 und die griechifhe Sprache (eben) 10 Hörer. 

Die theolog. Facultät befaß einige, ihr nach Aufhebung der Sefuiten über: 
gebene, Bücher zum Gebrauche der theolog. Profefloren. 
Es wurde über die Befchwerlichkeit und Koflfpieligfeit des angeordneten 


Bezugs der Schulbücher vom wiener Buchdruder Edeln von Trattner 
geklagt. 


| m. Abtheiſung. 
Leitende Grundfäte im Unterrichtsweſen. 


„Nach Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens, welcher den Unterricht der Jugend 
jeit zwei hundert Jahren faft allein beforgt Hatte, ſah fich die Kaiferin veranlaßt, 
auf die Fünftige nöthige Unterweifung der ſämmtlichen Untertha— 
nen und auf das ganze Studienwefen befonderd bad Augenmerk zu richten." 
Sie widmete diefer Beftimmung dad ganze eingezogene Vermögen bed Jeſuiten⸗ 
Ordens, in fo fern e8 nicht zur Verforgung der Mitglieder und Bebedung ber 
„gottfeligen” Stiftungen nothwendig wurde. Dasfelbe beftand beiläufig in 
2,351.285 fl. und zwar 2,233.973 fl. in freien und 117.311 fl. 52 fr. im 
Fundations-Rapitalien. Die Kaijerin ließ diefed Vermögen durch eine eigene 
Kaffe mittelft der Hoffammer verwalten und brachte alle öffentlichen Unterrichts 
Stiftungen damit in Verbindung 1). Die Leitung und Oberaufficht des ganzen 
Unterrichtds und Studienwefens, welche ber Staat von jegt an unmittelbar über: 
nahm, anvertraute fie einer eigenen, nur von Ihr abhängigen Studien⸗Com⸗ 
miffion, unter dem Vorſitze des geh. und Staatsrathed Franz Karl Krefel 
Freiherrn von Dualtenberg. 

Die erhabene Landesmutter erflärte ihren Willen, baß 

1) jedem Unterthan nah feinem Stande und Berufe ber 
nöthige Unterricht erteilt, 

2) überall tauglihe Lehrer angeftellt und nachgezogen, endlich 


1) Mäher bezeichnet das Patent vom 9. Oftober 1773 diefe Widmung, indem badfelbe bie 
Büter der aufgehobenen Jeſuiten zur Unterhaltung der latein. und Höheren Schulen beſtimmte. 
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3) eine gleihförmige, vollffänbige, praktifhe und bauer 
bafte Studien - Einrihtung getroffen und über alle Unterrichts⸗ 
zweige, bie Land» und Stabtfchulen in deutſcher Spracde, höhere 
Gymnafien, Klofters Studien, Priefterdäufer, Akademien 
und Univerfitäten ausgedehnt werde und eine in Wien zu errichtende Aka⸗ 
demie ber Wiffenfhaften den Echlußftein bilde. 

Auf dem Rande foll Jedermann in der Religion, Xefen, 
Schreiben und Redmen unterrichtet und flatt der vielen Ca— 
tehiömen in den Provinzen nur Einer, ber befte, eingeführt 
werden. 

Der Bürger in ben Städten foll mit ben zu Handwerfen 
und Künften nöthigen Lenntniffen fi beffer ausbilden; 
daher follen in den WMunicipals Städten chriſtliche Glaubenslehre, die Pflichten 
eined Menfchen und Chriften, etwas biblifche Gefchichte, Leſen, Schreiben, 
Schönfchreiben, etwas deutſche Sprachlehre, Rechnen, hiſtoriſche Kenntniffe der 
Fünfte und Wiflenfchaften, und etwas von der Baterlandsgefhichte und 
neueren Geographie gelehrt, diefer Unterricht in ben Hauptſtaͤdten erweitert und 
mit dem Unterrichte zur Verfaſſung fchriftlicher Auffäge vermehrt werben. 


Um eine gleiche Methode einzuführen, feien fähige Individuen zur Unters 
weifung an die wiener Normalfchule abzufenden. 

Die überflüffigen lateinifhen Schulen follen in Row 
mal⸗Schulen umgewanbelt werden. 

In Diöcefen, wo noch feine Briefterhäufer vorbanden, wolle bie 
Kaiferin zur Erziehung guter Seelforger für deren Errichtung forgen. 


In diefelben hätten nur Zöglinge von 20 Jahren zu fommen, unb während 
bes ganzen theologifchen Curſes von 5 Jahren barin zu verbleiben und fidh 
inöbefondere in den zwei legten Jahren im Predigtamte, Batechifiren und in 
andern pfarrlichen Verrichtungen zu üben. 


Bei den Länderftellen fei für tüchtige StubdiensfReferenten zu 
forgen, welche für den genauen Vollzug der a. h. Befehle befonders verantwort« 
lich bleiben. 

Alle Lehrämter feien, in fo fern ſich nicht, bekannte und wahrhaft 
berühmte Männer hiezu melden, nur im öffentliiden Goncurswege zu 
vergeben, vor a. h. ernannten Eommiffären durch fchriftliche Ausarbeitungen 
und mündliche Borträge aus dem Stegreife Prüfungen abzulegen und au ben- 
felben nur Männer zuzulaflen, welche zu dem beflimmten Lehrfache vorbereitet, 
gut gefittet und in den beften Jahren find. E 

Die Studien-Einrihtung in Wien werde ſtets ale Mufter 
zur Nachahmung und gleichförmigen Einführung zu bienen 
baben, 
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Die Nachweiſung aller beſtehenden Unterrichts⸗,Anſtal⸗ 

ten, Convikte, Seminarien und Unterrichts⸗Stiftungen hat 

den Anfang aller Operationen und deren Grundlage zu bilden (Hfdt. 12. Fe⸗ 

bruar 1774, Gubint. 19. Febr. 1774). | | 
Diefe Ausweife fegen uns in den Stand, eine Veberficht des ganzen Un; 

terrichtöwefens in Mähren im Jahre 1774 zu geben. 


IV. Abtheiſung. 


Stand der Unterrichts : Unftalten bei der Aufhebung der 
Jeſuiten. 


A. In Oſmüuüßh. 


1. Ein Gymnafium mit 6 Lehrern und 1 Schulpräfefte, mit 525 (fpäter 
463) Schülern. Im 6 Klaffen (Rudimenta oder Parva, Principia, Grammaliea, 
Syntaxis, Poesis und Rhetorica) wurden gelehrt: Die lateinifche und griechifche 
Sprache, der Keine und größere Catechiomus, die Gefchichte ber Juden, Aegyptens, 
Afiyriens, Babiloniens, Mediens, Perſiens, Griechenlands, Karthagos, ber Roͤ⸗ 
mer, ded römifch-deutfchen und orientalifchen Kaiſerthums, alles diefes durch bie 
6 Klaſſen fuccefiiv, rudimenta geografica in ber 5. und eine Skizze der Kirchen: 
geſchichte in der 6. Klaſſe. Uebliche und allerhöchften Ortes vorgefchriebene Scch ul» 
bücher waren: Die furze Einleitung zur lat. Sprache, 1., 2. und 3. Theil in _ 
den 3 unterften Klaflen, Institutiones latinae, pars 4. und Pomey Flos latini- 
talis in der Syntar, Oratoriae ac Poelicae Institutiones, Pars prior et posterior, 
in der Poeſte und Rhetorik, alle dieſe Bücher unter ber gemeinfamen Benennung 
Auctor Classicus; als Auctor Graecus galten: Linquae Graecae Rudimenta in 
der 1., Graecae linquae verba simplicia et contracta in der 2, Lucian's Dialoge 
in ber 3., Reden von Sfokrates, Sentenzen von Menander und Oben von 
Anakreon in der 4., Zenophon’s Unterricht bed Cyrus in der 5. und Reben von 
Demofthenes in der 6. Schule, der kleinere Catechiomus von Caniſius in A 
Theilen in ben 4 erften, befien größerer Catechismus in 2 Theilen in ben 2. 
oberften Klaſſen. 


L Das philoſophiſche Stubium. 


Logik und Metaphyſik lehrte dee Minorit Aler. Heins, nach Storchenau, 201 
Schülern, — 

Mathematik lehrte der Exjeſuit Stephan Schmid, nach eigenen Schriften, 201 
Schuͤlern, 

Phyſik lehrte der Exjeſuit Johann Duͤrnbacher, nach Biwald, 176 Schülern, 

Ethik lehrte der Dominikaner Leopold Piſchel, nach Roys, 176 Schuͤlern. 
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M. Das theologifhe Studium. 


Scholaftiiche Dogmatik lehrte der Praͤmonſt. Evermond Rujziczka, nach Bertieri, 
410 Schülern, 

ſcholaſtiſche Dogmatif lehrte ber Dominikaner Su Reidinger, nad Gay 
zaniga, 410 Schülern, 

Polemit und Kirchengefhichte lehrte der Auguftiner PER Duietendfy, nad) 
Bihler und Bopp, 80 Schülern, 

die bl. Schrift Iehrte der Dominikaner Damian Ezerny, nach Menochius umd 

Tyrini, 410 Schülern, 

bie hebraͤiſche Sprache lehrte der Weltpriefler Anton Bärtler von Blumenfeld, 
nad Hafelbauer und Linder’ Grammatik, 18 Schülern, 

die hl. Beredſamkeit lehrte der MWeltprieftee Franz Schuppler, 80° Schülern, 

bie griechifche Sprache lehrte der Prämonfl. Bernard Böhm, nach ber paduaner 
Grammatik, 15 Schülern, 

das Kirchenrecht lehrte der weltliche Lehrer Johann Kniebandl von Ehrenzweig, 
nach NRiegger, 358 Schülern, 

bie Moral» Theologie lehrte der Domherr Franz Freihetr von Schubirz, nach 
Antoine, 119 Schülern. 


IV. Das juridiſche Studium. 


Nalurrecht lehrte der weltliche Lehrer Iofeph Wratislaw Monfe, nah Martini, 
. 49 Schülern, 
allg. öffentl. Recht Ichrte berfelbe, nah Martini, 10 Schülern, 
Lehnrecht bio. „Maſcow, 10 i 
Kriminalrecht = dto. oe AO J 
Für deutſches öffentl. Recht hatten ſich keine Schüler gemeldet. 
Die Gefchichte des römischen Rechtes lehrte Ehrenzweig, nad Martini, 22 


Schuͤlern, 
bie Inſtitutionen lehrte derſelbe, nach Heineccius, 22 Schülern, 
„Digeſten dto. dto. 32 


Fuͤr das Kriminalrecht nach Banniza hatte er keine Schüler. 

Bei der Univerfität beftand nur die Bibliothek des aufgehobenen Je⸗ 
fuiten » Collegium unter dem Praͤfekte Freiheren von Schubirz und einem eiges 
nen mit 350 fl. befoldeten Bibliothefar (Pawlik). 


V. Das ferdbinandeifhe Convikt. 


Sin demfelben waren 17 adelige und 30 geiftliche Zöglinge, 1 Rektor, 1 
Subrektor und 3 Borfteher. Die Eonpvift s Zöglinge erhielten an ber Univerfität 
und von ben hiefür eigends remunerirten juribifchen Lehrern und ben ftändifchen 
Afademiestehrern Unterricht. Zur Erhaltung des Eonviftes, deſſen Fundation 
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bie Herrfchaft Neutitfchein, das Gut Rimnig und ein Hof in Hatſchein bildeten, 
waren jährlich 8000 fl. aus der Kameral⸗Caſſe und Privatftiftungen mit einem 
jährlichen Erträgniffe von 1058 fl. 20 fr. gewidmet. 


VI. Das Seminarium. 


In dem, aus 17 Privatfliftungen entftandenen, Seminar befanden ſich 36 
Seminariften unter 1 Rektor und 1 Adminiftrator. Statt der früheren Einfünfte 
vom Gute Lubenig, dem Stiftungslapitale von 39.273 fl. 20 Fr. und jäfrlicher 
500 fl. von der Kirche für die Muſik Hatte das Kamerals Aerarium eine jährs 
liche Dotation von 2.000 fl. bemeflen. 


B. Symnafien. 
1. Ehemalige Sefuitens®ymnafien. 


1. In Olmütz (S. bei der Univerfität). 

2. In Brünn: 

Ein Gymnaſtum mit 6 Lehrern und 1 Präfefte; in 6 Klaſſen 343 Schüler. 

Ein Seminarium aus Privatfiftungen auf 14 — 15 Zöglinge, für welche 
nun das Sammeral » Aerar nah Einziehung der Kapitalien und Realitäten ein 
Stipendium von 60 fl. abreicht. 

3. Sn Hradiſch: 

Ein Gymnafium mit 4 — und in 6 Klaſſen 76 Schuͤler. Dabei be» 
ftand ein Kleines Seminarium. 

4. In Iglau: 6 Lehrer und 1 PVräfekt, in 6 Klaſſen 133 Schüler; ein 
gut dotirtes Seminarium. 

5. In Teltſch mit 3 Lehrern, in 6 Klaflen 72 Schüler; ein Seminarium. 

6. In 3naim „6 u 6 „16 „ „ " 


1. Biarifien-Gymnafien: 


In Altwaffer mit 1 Lehrer in 1 Klaſſe 38 Schüler. 

Sn Aufpie „ 2 Lehrern in 3 Klaffen 50 Schüler. 

m Freiberg 36 „ 189 — 

In Freudenthal 3, „6 „ 118 = 
(gehörte eigentlich zu Schleſien). 
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5. In Gaya — 6 
6. In Krenfier „4 u 6 , 2 „ 
7. In Leipnik de ee eh 
8. In Niloldöburg „ 6 m „6 „207 5 
9. Sn Straßni „2? 4 „ 2 „ 
In Trübau war damal nur eine deutfhe Schule. Endlich 
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10. unterrichteten die Baulaner zu KRromau in den 4 Grammatilalflaffen 
49 Schüer. 

Hiernach zählte man im Jahre 1774: 6 vom Staate erhaltene, 9 Piariftens 
und 1 Paulaner : Oymnafium, zufammen 16 oder, nach Abfchlag von Freuden- 
thal, 15 Gymnaflen in. Mähren. 

Hierbei waren die Stifts-Gymnaſien in Saar (Eiftergienfer) und 
Bruck CPrämonftratenfer) nicht gerechnet, da fie bloß die Seminariften ober 
Sängerfnaben unterrichteten. 

Bei jedem Gymnafium befland ein Seminar für mehr ober weniger 
Zöglinge nach Zulänglichfeit der Stiftungen. 

Sn den 6 Seminarien bei den Sefuiten-Collegien wurben, freilich mit Bei⸗ 
hilfe dieſer, 111 Fundatiſten von 6838 fl. 49 Fr. jährlichem Ertraͤgniſſe erhalten. 

Jene bei den Sefuiten-Gymnaflen waren, gegen Stipendien « Berabreichung, 
aufgelöfet worden !). 

An literärifhen Hilfsmitteln war faum Nennenswerthee. 

Die Piariften unterrihteten zugleih in den deutſchen 
Schulgegenftänden. 

In Defterr. Schlefien beftanden die ehemaligen SIefuiten » Gymnaflen zu 
Troppau und Teſchen und die Piariſten-Gymnaſien gu Freudenthal 
und Weißwaffer, Seminarien zu Troppau und Weißwaſſer 
und dad für arme und theild adelige Schüler geftiftete Convikt zu Tefhen. 


v. Abtheiſung. 


WHeberficht der neuen therefianiſchen Studien: und Schulein: 
richtung. Die neuen Studien und Schulpläne. 


Der Unterricht war durch anderthalb Jahrhunderte fat ausjchließend in den 
Händen der Jefuiten geweien und es war eine Stagnation eingetreten, welche 
nicht mehr durch einige, zudem nur mit Wibderftreben und zu fpät eingeführte, 
Berbefferungen 2), fondern nur durch einen förmlichen Neubau befeitigt werben 
tonnte. Die Regierung nahm denfelben eben fo unmittetbar in die Hände, wie 


1) Sämmtlihe 13 Seminarien und Convikte, welche bei Aufhebung ber Iefuiten in Böhmen 
befanden, hatten an Kapitalien, Realitäten, Stiftungszuflüßen u. f. w. ein Vermögen von 
1.506.758 fl. 171), fe. und nad Abſchlag der Pafliven nur von 1.396.994 fl. 21/, Er. 
(Materialien yur Statifiif von Böhmen, von Riegger, 6. H. 1788 ©. 6064). 

2) Der wienee Stubienprotefter und Garbinal s Erzbifhof Graf Migazzi fagte in einem 
Berichte an die Kaiferin 1761, daß die Zefuiten bisher in den öffentlichen Schulen allein 
bie Geſetzgeber waren und baher fo ſchwer daran gehen, andern als ſich ſelbſt zu gehordhen, 
daß die Profefioren zu Iunebrud und Olmütz die von ber Bücher = Genfur verbotenen 
Bücher (von Gobat, La Croix, Bufenbaum über die Moraf) zur Borlefung fortgebraudt 
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jenen bes ganzen alteröfranfen und im Lebmemarke bebrohten Staates, Die 
zwei Jahrzehende von 1740 bis 1760 waren ein Zeitraum außerorbentlicher or⸗ 
ganifatorifcher Thätigkeit. Maaßgebender Grundfab war dabei, daß der Staat 
unbedingter Herr im Haufe fein wollte, theild weil es ihm ſchien, daß er ein 
Recht habe, das zurüdzufordern, was ihm nur durch die Ufurpationen früherer 
Zeiten entiwunden worden ſei, theil& weil er freie Hand haben wollte, um bie 
für notäwendig und dringend erkannten Reformen mit Energie durchzuführen. 
Zu dem Ende war eine geregelte Gliederung ber Behörden von den Pros 
vinzial-Berwaltungen an bis zu ber am 19. Dez. 1760 eingefegten oberften 
Gentralfielle bes Staatörathes in Ausführung gebracht worden (Kinf, I. 473). 


Die Leitung der Studiengefchäfte wurde dem oberften Canzler Grafen von 
Haugwis und dem Kanzler Johann Grafen von Chotef übertragen (a. h. Entich. 
12. April 1757). Doc bildete fih bald eine Commiſſion, beftehend aus bem 
Erzbifchofe Grafen Migazzi, Gerhard van Swieten, dem Canonicus von Stod, 
Hofrath von Bourguignen, Canonicus Simen, PBrofeffor von Martini, Pror 
feſſor Gaſpari und Sekretär Grundner, welche 1760 zu einer eigenen Hof- 
fommffion ernannt wurde, die Fall. Verordnungen auszuführen und auf bie 
Verbeflerung des Stubienwefens im Allgemeinen ihr Augenmerf zu richten hatte. 
Damit war bie Einrichtung ded Stubienwefend im neuen Sinne zum Abfchluffe 
gefommen ; denn unter der Studien⸗Hof⸗Commiſſion ftanden auch die Studien, 
Gommiffionen in den einzelnen Provinzen und die principiellen Fragen 
wurden von nun an nicht mehr, wie vorbem, für eine beftimmte Univerfität, fon- 
dern mit der Giltigkeit für alle Erbländer gelöf. 


Der einflußreichfte Dann war fortan Gerhard van Swieten, theils als 
Stellvertreter des Präjed der Commiſſion, theild durch fein perfönliches Anfehen, 
theild durch feine hohe Gunft bei Hof. Alle Mitglieder der Commiſſion gehörten 
ber neuen Zeitrichtung an, eben jo machten die nen ernannten Profeſſoren ber 
wiener Univerfität fämmtlih nach derfelben Seite hin Front. Die vereinigte 
Thätigfeit diefer Männer erhielt dadurch ein eigenthuͤmliches Gepräge, bei welcher 
unverfenndar mehrere folidarifch mit einander verbundene Zwede angeftrebt wurden. 
Diefe Zwede gingen aber dahin: 1) die Studienanftalten ohne Unterfchteb, 
mit Aufhebung aller Weberrefte kirchlicher Richtung, als rein 
weltlihe Anftalten Hinzuftellen; 2) in fo ferne fie weltliche Anftalten waren, 


und in fo lange niht ans ben Händen gelaffen und aus ihrer Schuf verwiefen, bis fie 
nicht durch wieberhofte Befehle Ihrer Majeſtät in die unumgängliche Nothwendigfeit vers 
fegt worben, endlich davon abzulaften (Kinf I. 418), 

Wie die Stimmung der Gegner, insbejondere auch anderer Orden, wär, zeiat bie 
öffentfiche Erklärung des hradifcher Präfaten Warzlawif als Präfes des olmüger consessus 
literalis (1762): „baß alle von ben Jeſuiten⸗Schulen nicht abtretenden Schüler für feine 
Freunde Ihrer Maj. anzufehen wären“ (eb. ©. 496). 
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diefelben immer ausfchließender ald ben Zwecken bed Staates und des 
"Staatsdienftes dienfibar zu erflären; hinwieder aber 3) die Schule 
als Mittel zu benügen, um jene Reformen, im eigenen Gebiete des Staates 
und gegenüber der Kirche eingänglich au machen, weldde noch lange nicht 
al8 gefichert, noch weniger als abgefchlofien angefehen werden fonnten. Diefen 
Richtungen ſtanden insbefondere die Jefuiten im Wege; die Angriffe gegen fie 
galten daher auch weniger den einzelnen Perfönlichkeiten und ber Wiflenichaft: 
lichkeit als der Firchlichen Eigenfchaft der Korporation. Swieten (S. über ihn 
Kint I. 442 — 455, 485 — 502) erlebte, wie gefagt, nicht die Aufhebung 
bed Ordens. Kurz nach dem erfteren trat auch der Erzbifchof zurüd, weil er 
mit den beabfichtigten Neuerungen, bejonders rüdfichtlih des Kirchenrechtes, in 
fleigende Gonflifte gerieth. An defien Stelle wurde ber Staatérath Baron 
Krefel ald Bräfes der Hoffommiffion fubfituirt (3. April 1773). Die Kais 
ferin war damals mit den Reformplanen noch vollfommen einverftanden ; fpäter, 
als fich deren Tendenzen deutlicher geftalteten, Anderte fie aber ihre Meinung, 
hob die felbfiftändige Wirkſamkeit der Hofcommiſſion auf und unterorbnete fie ber 
Hoflanzlei (a. h. Entſchl. 12. Jänner 1778). Die 4 Etudiendireftoren beforgten 
aber fortan die Gefchäfte, die Generalien Hofrath Martini (Kinf 1. 472—489). 
. Einen merfliden Impuls nad) vorwärts erhielt die Sache der politifch- 
firchlichen Reform duch den Mährer Sonnenfels, weldhem die von ber 
praftifchen Philoſophie (Ethik) abgetrennte Lehrkangel der Bolizei- und Ca— 
meralwiffenjchaften 1763 übertragen wurde, jener Wiflenichaften, in 
welchen „bie ächten Grundfäge, auf was Weiß die Staats⸗Wirthſchaft in allen 
Theilen zu beforgen feie, beigebracht werben.” Sein Lehrbuch darüber (1769) 
erhielt fich merfwürdiger Weife bis 1848. Seine Theorie liegt bekanntlich das “Por 
pulationd-Brincip zu Grunde. Weber eine platte Oberflächlichfeit, über eine unver- 
holene materialiftiiche Anfchauungsweile Fam er nicht hinaus. Sonnenfeld reprä- 
fentirte in Achter Weife die nachftürmende, jüngere, eine vollendete Darftellung 
ihrer abftraften Theorie erfehnende Generation. Seine Ausfichten auf Geltung 
waren in ihren Endpunften gar nicht auf die Gegenwart, ſondern auf die zu- 
nächſt darnach erwartete Zeit berechnet. Dadurch unterfchied er fih in Vielem 
von van Swieten, welder von da an immer mehr vom leitenden Einflufie 
auf das Studienwefen im Allgemeinen ſich zurück zog und von dem viel gemäßig: 
teren Martini, welder, ald denn dieſe Zeit rüdhaltslofer Anerkenung für 
Sonnenfeld kam, gleichfalls in den Hintergrund trat. Seine Lehrkanzel bot ihm 
ein fehr günftiges Feld, um alle beftehenden Staatseinrichtungen feiner Kritik zu 
unterziehen, rüdfichtölos und ohne weitere Paciscirung uͤber fle abzufprechen und mit 
bem ganzen Talente eines lebhaften Bortrages, wie nicht minder durch literarijche 
Thätigkeit in öffentlichen Blättern dagegen zu Felde zu ziehen. Selbft allerhöchfte 
Befehle waren nicht vermögend, ihm Mäßigung aufzuerlegen. Die Wirfungen, 
welche er auf dem Katheder erzielte, waren um fo nachhaltiger, da die Stubi- 
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renden, nachdem fie bei ihm (im 2. philof. Curſe) mit reichhaltigen Plänen aus- 
geftattet waren, wie und nach welchen Grundſaͤtzen man die Staats-Einrichtungen 
zu treffen und Die beftehenden zu reformiven Hätte, unmittelbar nachher (im 1. 
jurid. Jahrg.) mit ben Doftrinen des Naturrechtes befannt gemacht wurben, 
welche lehrten, daß, vom Standpunkte der Vernunft und des Naturftandes aus, 
auch ein rechtliches Hinderniß nicht beftehe, die Praris mit der Theorie in Ein- 
Hang zu bringen. Man fagt nicht zu viel, wenn man behauptet, daß aus ber 
fonnenfelfiihen Schule mehr als aus jeder anderen Diejenigen hervorgegangen 
find, welche zur Apotheofe der rationaliftifchen Doftrin fich befannten und unum- 
wunden erklärten, daß vor berfelben alle in gleicher Weife, der Regent wie jeder, 
„andere Bürger”, fi zu beugen haben (Kink I. 496—500). 


Rah Auffebung des Jeſuitenordens traten wefentliche Aenderungen im 
Studienwefen ein. Die Gymnaſial⸗, philofophifchen und theologifchen Lehranftalten, 
welche bisher ausfchlieglich oder zum größeren Theile in den Händen der. Sefuiten 
gewefen waren, bedurften einer Reorganifation und einer neuen finanziellen 
Ausftattung. Gleichzeitig ließen fih von mehreren Seiten Stimmen vernehmen, 
weiche auch bie übrigen Studien einer abermaligen Reform unterworfen wiffen 
wollten. Obgleich feither in dem Studienplane mehrere einzelne Ergänzungen 
vorgenommen worden waren!), fo war man doch mit dem wiffenfchaftlichen Er- 
trage ber lebten 20 Jahre und mit der Ausficht, welche Hierin die (wiener) Unis 
verfität eröffnete, nicht durchweg befriedigt. Man fah, daß bei der Gebundenheit 
an bie vorgefchriebenen Lehrbücher, bei der ftrengen Controlle der Direktoren 
über die religiöfe, politifche und feientififche Richtung der Schule und beider Aus: 
beutung ber Wifienfchaft vorwiegend nur für bejondere, in dem concreten Staate 
dienlich erkannte Zwede die neu berufenen Profeſſoren und wiflenfchaftlichen 
Führer, namentlih die Tonangeber Martini und Sonnenfeld, zwar ängftliche 
Nachahmer, aber feine eigentlichen Nachfolger finden fonnten. Insbeſondere zeigte 
fich dieſes Gebrechen in der juridiſchen Facultät und der Direktor der jurid. 
Studien wußte ſich die Erfeheinung nicht zu erflären, daß, nachdem doch vom 
Staate aus fo Bieled zur Hebung der Wiffenichaften gefchehen fei, weder eine 
ebenbürtige Reproduktion wiflenfchaftlicher Kräfte fich zeigen, noch aud eine 
Anerfennnng der Welt für dad Geleiftete gezollt werden wollte; Werke inländifcher 
Autoren vermochten weber eine weitere Verbreitung, noch eine allgemeine wifjen- 
Ihaftlihe Geltung zu’ erlangen. Freilich war die Zeitrichtung überhaupt nicht 
ſehr günftig. Ein innerer Ernſt, eine höhere Weihe der Wiflenfchaft war ſchwer 
dort zu erreichen, wo bad Augenmerk faft aller Berufenen vorzugsweife auf bie 


— Lynn —— — — — 


) Es wurden u. A. an der wiener Univerfität Vorträge über Mechanik (1755), bie 
ſchönen Wiffenfhaften (1768), die Reihshiftorie (1768), die Berfaffun: 
gen der europ. Staaten nah den Grundſätzen Pütter's und Achenwall's (1768) 
eingeführt. 
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Organkfation bed Staates und zwar fowohl in theoretifcden Spfemen ale in 
der reformirenden Ausübung gerichtet war; abgefehen von parteilicher Abſicht⸗ 
Iichfeit der Verwendung, fehlte fchon die Anbefangenheit der Bewegung. Kur 
die eraften Wifienfchaften waren befier geftellt, theils weil fie mit politifchen 
und flaatsrechtlichen Anfichten nichtd zu thun Hatten, theils weil die Probleme, 
bie durch fie gelöft wurden, zunächft und unmittelbar dem Zwede ber Staats- 
wohlfahrt zu Gute kamen. 

Man glaubte aber, daß auch in der Einrichtung der Studien etwas fehlen 
müfle; und ſchon am 27. Juni 1772, alfo acht Tage nah Swieten’6 Tobe, 
erhielten die Direktoren aller Facultäten in Folge fail. Befehls den Auftrag, 
über die Zuftände bed Studienwefens zu berichten und Borfchläge zu Verbeſſe⸗ 
rungen anzugeben. 

Diefe Berichte langten bald ein, doch vergingen die Jahre 1772—4 in 
Berathungen und Webergangs-Beflimmungen; auch wurden bid Ende 1774 bie 
Direktorenftellen aller Bacultäten neu befegt. An die Stelle Swieten's fam ber 
Leibarzt Anton Störf als Direktor der medic. Facultät (1772); an bie Stelle 
der verflorbenen Domherren Simon Ambros Edlen von Stod (+ 22. Des. 1772) 
und Joſ. Franz Grafen von Gondola, Biſchofs von Tempe (+ 5. März 1774), 
der braunauer Benediktiner-Abt Stephan Rautenſtrauch (11. Rov. 1774) ale 
Direktor der theol. Farultät; an die Stelle des Hofrathes Bourguignon ber 
Hofrath der Staatskanzlei Kranz Ferdinand Schrötter (26. Febr. 1774) ald 
Direktor der jurid. Bacultät !), endlich an die Stelle ded Domherrn Simen der 
Hofrath und Direktor der Hofbibliothef Franz Adam Kollar (24. De. 1774) 
als Direktor der philof. Facultät. 

Die a. h. Entf. vom 25. Jänner 1774 gab in einigen allgemeinen Linien 
bie Richtung und die Gradation au, an bie ſich bei dem gefammten Unterrichts- 
weien der Monarchie zu Halten ſei. Es follten a) jedem Untertban nach jeinem 
Stande und Berufe der nöthige Unterricht ertHeilt, b) allenthalben taugliche Lehrer 
angeftelt und gezogen, c) eine gleichförmige, vollftändige, praftifche und bauer- 
hafte Studien : Einrichtung getroffen, das Einfehen auf alle Land: und Stabt- 
Schulen in der überall einzuführenden deutſchen Sprache, ferner 
auf alle lateinifhe Schulen, Höhere Gymnaſien, Klofter:Studien und Priefter: 
häufer, dann auf die vorhandenen Akademien und Univerfitäten, und enblich auf 
bie Akademie der MWiffenfchaften, deren Einrichtung in Wien beſchloſſen worben, 
genommen werden. 

Am 4. Mai 1774 überreichte die StudiensHofcommiffion ben neuen, unter 
weſentlicher Bethelligung Martini’ zu Stande gebrachten Plan, welcher zwar 
die a. 5. Genehmigung erhielt, an dem aber im weiteren Berlaufe der Audfühs 
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1) Er zog ſich aber ſchon zu Anfang bes J. 1776 von dieſem Studiendirektorate zurück, 
welches der Hofrath und geh. Referendarius Franz Joſ. von Heinke erhielt. 
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rung, zum Theile fogar unmittelbar nah der am 3. Oft. 1774 vollgogenen 
Publicirung, fo weſentliche Umänderungen vorgenommen wurden, daß Martini, 
dadurch gefräntt, im 3. 1779 die Enthebung vom Studienreferate und Die 
Zurüdverfegung zur oberften Jufſtizſtelle nachfuchte, welche ihm auch gewährt warb 
(Kink I. 505-512). 
Bei ber beſchraͤnkten und mangelhaften Einrichtung bes juridifchen Studiums 
und dem Abgange des medicinifchen an der mähr. Hochfchule geben men nur die 
Darftellung der übrigen in einander greifenden Schulpläne. 


Abſchnitt. 
Die neue Einrichtung der Yymnafial = Studien. 


Die Gymnafial-Studien waren früher faſt ausfchließend in den Händen 
ber Jeſuiten und Piariften; Religionsunterricht und das Lefen einiger römifcher 
Glaflifer bildeten die Hauptbefchäftigung. 

Das ſchon früher gefühlte Bedürfnig einer Reform ſprach fich nad Aufs 
hebung bed Jefuitenordens noch viel dringender aus. 

Leitende Hauptgrundbfäße bei der ganzen Umflaltung des Studien» und Schuls 
weſens waren einerſeits Die Umwandlung der überflüffigen lateinifchen 
in deutſche Normalſchulen, da die Üübergroße Zahl der erfteren ben Ge⸗ 
werben, dem Handel und Aderbaue zu viele Kräfte entzogen‘ und ein übermäs 
Biger Zubrang zu den Studien ſich zeigte, andererſeits aber die beffere, 
vollfändige, gleichförmige, mehr praftifche Einrichtung der 
verbleibenden Oymnafien (Hfdt. 12. Februar 1774). 

Bei Aufhebung der Jeſuiten zählte man in Mähren: 6 Jefuiten- 
Gymnaſien zu Olmütz, Brünn, Hradiſch, Iglau, Teltſch und 
Znaim, 8 Biariften-Öymnafien zu Altwaffer, Aufpig, Frey 
berg, Gaya, Kremfier, Leipnik, NRifolsburg und Straßnig !) 
und 1 Paulaner-Gymnaſium zu Sromau, zufammen 15. 

In Oefterr. Schlefien waren 2 Jefuiten-®ymnafien gu Trop 
pau und Tefhen und 2 Biariften:Öymnafien zu Breudenthal 
und Weißwaſſer, zufammen 4. 

Es gab fonach in Mähren und Schlefien 19 und mit Zurechnung bed 
akath. in Tefchen und ber Stifts⸗Gymnaſien in Saar und Brud, welch' 
fegtere aber nur die Sängerfnaben oder Seminariften unterrichteten, eigentlich 
22 Gymnafien auf eine Bevölkerung von 1,134.674 Seelen in Mähren (nad 
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) S. au Rupprecht's Kloftergefhichte Mährene, Wien 1783, ©. 182 — 192: 
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ber Eonfeription vom J. 1775; Schwoy's Topographie 1. B. S. 123) und 
264,906 Seelen in öfterr. Schlefien (nach der Confeription von 1770). 

Da M. Thereſia diefe Zahl für zu groß hielt, fo verordnete fie bie Auf: 
hebung ber Sefuiten-Gyinnafien in Hradiſch und Teltfch (Hfdt. 28. 
März 1774), fo wie jener Gymnaſien, wo nur 1 oder 2 Lehrer 4 Schulen 
halten mußten, wie zu Sroma u, Straßnis, Altwaffer, Aufpip 
(Hfot 1. Oft. 1779) und Gaya (Hfdt. 1. April 1775). 


Alle diefe follten in gute Normalfhulen umgewandelt, bei 
ben verbleibenden Gymnaſien aber, welche nach der neuen Einrichtung einen 
Lehrcurs von 5 Jahren erhalten würden, entweder 5 Lehrer beftellt 
oder die Zahl der Klaſſen nach jener ber vorhandenen Lehrer beichränft und 
überalt nah und nah Normalfchulen eingeführt werden, da 
fünftig Niemand zum Gymnaflal- Studium zugelaffen werden dürfe, welcher nicht - 
in den erfteren unterrichtet und geprüft ift ( Hfdt. 2. July 1774). 

Weiter wurde auh das Gymnaſium zu Leipnif im 3. 1774 (Rupp⸗ 
rechts Kloſtergeſchichte Maͤhrens ©. 187) oder 1777 (Wolny's Topographie 
von Mähren 1. B. ©. 277) aufgehoben und endlich die Verminde— 
rung ber mäßrifhen Gymnafien bis auf 7 allerhöchft genehmigt. In 
Folge deſſen wurde auch noch das freyberger Eymnaſium aufgehoben, je⸗ 
nes in Straßnig aber um fo mehr als ein förmliches Gymnaſium erhalten, 
als dasfelbe ebenfalls an der Gränze und zwar an der ungrifchen gegen das 

trentſchiner Komitat gelegen ift und font der ganze bradifcher Kreis ohne 
Gymnafium wäre. 


Hienach wurden alfo für bie Zukunft die Gymnaſien gu Olmüs, Brünn, 
Iglau, Znaim, Nikolsburg, Kremſier und Straßnig belaflen 
und fpflemmäßig eingerichtet ( Hfdt. 20. Sept, Gbdt. an alle Kreidämter vom 
4. Oft. 1777). Bon diefen 7 Gymnafien fam auf 5 von ben 6 Landeskreiſen 
je 1 und nur auf den brünner Kreis 2. Sie beftehen noch und es ift in neue: 
ver Zeit (nachdem das wieder erflandene freyberger auch wieder eingegangen 
if) nur das träbauer in dem fehr großen olmüger Kreife Binzugefommen, 
wie wir fpäter fehen werben. 


Die Heine Kreisſtadt Hrabifch hatte vordbem ein Gymnaſium, welches 
aber (nach den Hfdten von 15. Of, und 5 Nov. 1774) unter den Jefuiten in 
6 Klaſſen ſehr fchlecht betrieben worden war. Nach ihrer Aufhebung verfuchte 
es wohl diefe Stadt mehrmal, ein Gymnafium zu erhalten; allein es blieb un- 
abänberlich bei ber Aufhebung (Hfdt. 26. Juli 1777). Auch Fam e8 von ber 
angeregten Meberfegung ber Biariften von Gaya nah Hradiſch ab CHfdt. 27. 
Jaͤnner 1775) und auch bie vom Magiftrate angefuchte Ueberfegung des Pin- 
riſten-Gymnaſiums von Straßnig nach Hradiſch wurde nicht bewilligt (Hfdt. 
25. Seypt., Ghbt. 6. Oft. 1785 3. 22881). 
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Für DefterreihifhsSchlefien blieben bie 3 Gymnaſien zu Trop:- 
pau, Teſchen und Weißwaffer Das Piariften-Oymnaflum in Freu⸗ 
denth al wurde aber 1778 aufgehoben und beziehungsweife in eine deutſche 
Hauptfchule ummandelt (Brünner Wochenblatt 1824 ©. 78). Das gleiche 
Schickſal traf fpäter (1829) das weißwaffer an ann fo, daß 
bermal nur das troppauer und tefchner beflehen. 


Die ehemaligen Sefuiten-GYymnaften, welche man zu B rün n, Dlmüsß, 
Znaim, Iglau, Troppau und Tefchen belaffen hatte, wurben eigent- 
liche Staatsanftalten. Der aus ben Gütern der Yefuiten gebildete Er 
Jefuiten» (Studien>) Fond (Hfdt. 12. Februar 1774) erhielt fie und 
die Regierung beſetzte biefelben mit Staatdlehrern. Aus Mangel an Lehrern 
behielt man bei diefen eigentlid landbesfürfliben Gymnafien meif 
ehemalige Jefuiten bei (Hfdt. 2. Zuli 1774). Die Regierung forderte jedoch 
wegen Mangeld an Lehrern und vorzüglicher DQualififation der Ordensgeiftlichen 
zu Lehrern wiederholt die Drdensvorfteher auf, fiir die niedern lateinifchen Schu; 
len öffentliche Lehrer aus ihren jungen fähigen Orbensgeiftlichen zu bilden, fo- 
nach ordentlihde Unterrihtsfhulen zu erridhten EHfdte. 2. Auguft 
1777, 12. Sept. 1778). Auch follten in den 4 Gymnaſien Mährens, in wel: 
hen Erjefuiten lehrten, nady und nah 1 oder 2 Ordensgeiftliche ald Lehrer 
eingefhaltet werben (Hfdt. 23. Auguft 1780). Weltliche durften jedoch nicht 
vom 2ehramte an den Gymnaſten ausgefchloffen werden (Hfdt. 18. Febr. 1775). 


Die übrigen belaffenen Gymnaſien zu Kremſier, Nifolsburg, 
Straßnig und Weißwaſſer beſorgten die Piariften; fie follten nie dem 
Jeſuitenfonde zur Laft fallen (Hfdt. 18. Febr. 1775). 


Die Seminarien ber chemaligen Jeſuiten⸗Gymnaſien wurden wegen 
ihrer geringen Dotirung nicht beibehalten; aus den Stiftungsfapitalien 
folten jenen, welche bereits Rechte erworben haben, Stipendien gegeben, mit 
dem Rejte aber der Bond des Fünftigen Prieflerhaufes in Olmuͤtz vermehrt oder 
armen Etudenten Aushilfen gegeben werden (Hfdt. 2. Juli 1774). 


Ueber die neue Einrichtung der Gymnaſien famen mehrere Pläne 
zum Borjcheine und in Beſprechung. Der Direktor berfelben in ben öfterr. Laͤn⸗ 
dern und E. f. Hofrath Adam Franz von Kollar entwarf einen und gründete 
denfelben auf das Studium der griechifchen Literatur, welches eben fo vorwiegend 
werden follte, wie e8 bisher jenes der lateinifchen war. Der Hofrath Martini 
und eigentlich Profeffor von Heß (Cr 1776) baute ein anderes Gymnaſial⸗ 
Studienfiflem auf das Geſchichts⸗Studium und Fachlehrer. Beide 
Pläne wurden jedoch als ungenügend erkannt. Es fam auch von dem gedrud: 
ten Entwurfe über die Einrichtung der Gymnaſien, welcher mit dem Hofdte. 
vom 12. Auguft 1775 dem Gubernium und ben Gymnafien jugefommen war, 
ab. Dagegen erhielt das Syſtem des Biariften Gratin Marr, Rektors der 
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Emanuel’ichen Akademie, am 15. Oktober 1775 bie hoͤchſte Genehmigung und 
teat mit dem Schuljahre 1777 ind Leben (Hfbt. 10. Auguſt 1776). 

Marr legte, nach dem Syſteme ver Piariſten und beziehungsweiſe Jeſuiten, 
das Studium ber lateinifhen Sprache und Literatur zu Grund und 
bezog die griehifhe Sprade, Mathematif, Geographie und Be.» 
fhichte, zwar in untergeorbneten, aber gegen früher meit größeren Verhaͤlt⸗ 
nifien in den Kreis der Gymnaflal » Studien ein, bradte 5 Glaffen und 
Glaffen-Lehrer in Vorſchlag. Diefer Plan gelangte durch veorgefchrigbene 
gedrudte Lehrbücher und mittelft genauer Infteuftionen für die Gym: 
naflalsLehrer (Hfdte. 3. April und 19. Oftober 1776) und bie Praͤfekte (Hfokt. 
1. Febr. 1777) in Ausführung Cöfterr. Archiv für Geſchichte u. f. w., 1830, ©. 
701 — 705, Kinf I. 513). Im Centrum beforgte fie der Hofrath von Brei: 
ger, in Mähren ber Obervorfteher ber lat. und deutichen Schulen Marquis de 
Ville. P. Oratian wurde Referent ber Studien - Hoffommiffton mit dem alt: 
bedeutfamen Titel: Director humaniorum, vollführte im Vereine mit bem Hof: 
rathe von Greiner die Verbindung ber deutſchen mit ben Iateinifchen Schulen 
und nahm weſentlichen Theil an den hierauf in rafcher Folge erfchienenen Gym⸗ 
nafial-Schulbüchern, welche fih in der Hauptfache bis 1848 behaupteten. 

Der Zeitgeift und das Kortfchreiten ber Wiflenfchaften brachten zwar manche 
Mobiftfationen in diefen Plan, feinen Grundzügen nach erhielt er ſich aber bie 1849. 

Rah dem neuen Syſteme hatten 

.4. die untern lateinifchen Schulen, oder fogenannten Humaniora, nicht mehr 
6 Jahre, wie bis dahin gewöhnlich war, fondern nur 5 Jahre zu dauern; dieſe 
waren in der Art einzutheilen, daß 3 volle Jahre der Iateinifhen Sprach 
lehre oder Grammatik, nad ihrem ganzen Umfange, 2 aber der eigentlichen 
Humanität und zwar das 4. Jahr des mindern Curſes, oder das 1. ber 
Humanität den Lehren von ben rebnerifchen Anleitungen (Institutio- 
nes Oratoriae), das 2. der Humanität oder der dichteriſchen Anleitung 
(Institutiones Posticae) nebft Fortführung der rebnerifchen gewidmet wurde ; hier: 
nach hießen die 5 Klaſſen: in Principiis, Grammatica, Syntaxi, Rhetorica et 
Poesi. 

2. Zu ben allgemeinen Lehrgegenftänden auf ben Gymnaſien fam auch bie 
Geſchichte des öfterr. Erzhaufes und 

3. die Partikular⸗Geſchichte ber Provinz, um bie Jugend mit 
ber Hiftorie ihred Vaterlandes frühzeitig bekannt zu machen. 

4. Um die Berbindung der Rormal- mit den lateinifchen Schulen herzuftel- 
len, fol künftig fein Knabe in die lat. Gymnaftals Schulen, wie fie immer bei- 
fen mögen, aufgenommen werben, welcher nicht das 10. Altersjahr erreicht hat, 
nicht vorläufig von Seite der beutfchen Schul-Direltoren oder des Oberauffehers, 
geprüft ift und fich nicht mit einem Zeugnifle derfelben ausweilen kann, bie vor: 
gefchriebenen Lehrgegenftänbe in einer Rormal- ober Hauptichule, oder-auch zu 
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Haufe durch Brivatunterricht, jedoch nach Art biefer Schulen, vollkommen erlernt 
zu haben. Diefe Gegenftlände waren: ber Katechismus, die Religionsgefchichte 
und Sittenlehre, das Deutfch- und Lateinskefen, das fchöne, richtige und fertige 
Diftando-Schreiben, die deutfche Sprachlehre, das lateiniſche Decliniren, Com⸗ 
pariren, Conjugiren und bie kleinſte Wörterflügung, endlich die 5 Rechnungs» 
Specied in benannten und unbenannten Zahlen, fammt der Regel de Tri. 

5. Die Direktoren ber beutichen und lat. untern Schulen haben zwar die 
Wahtheit und wirkliche Beſchaffenheit des Fleißes und der Talente in den Zeug- 
nifien auf das Genaueſte zu beobachten; Kinder von höheren Ständen follen 
aber auch nur bei faum erreichter mittelmäßiger Bähigkeit in Die fat. Schulen 
zugelaflen werden, um berlei Köpfe, die oft in den höheren Schulen fich beſſer 
anlaflen, nicht zu früh auezufchließen, wogegen Kinder von niebern Ständen 
nur dann in die Gymnaſien zuzulaflen find, wenn fie mehr als mittelmäßige 
Fähigkeiten und Verwendung haben. Schüler, welche nach 1 oder 2 Jahren für 
unfähig erfannt werden, find in Die deutſchen Schulen zurüdzufchiden. Bei ben 
Sinalprüfungen nach vollendeten Gymnaſialſtudien ift mit jenen, welche weiter 
ſtudiren wollen, fehr ftreng zu verfahren, bamit die fo große Menge ber 
Studenten und bie hieraus für den Staat erwachſende übergroße Zahl halb⸗ 
gelehrter unnüger Bürger vermindert werde. 

In ben Gymnafien ift gleichmäßig auch auf die beutf he Sprachbil⸗ 
dung zu ſehen. 

Die Lehrer der Grammatikalklaſſen haben mit ihren Schülern aufzuſteigen 
und fie bis gu den Humanitäts⸗Klaſſen zu führen, die Lehrer dieſer aber, welche 
mehr Ausbildung erfordern, nicht zu wechfeln (Hfdt. 10. Auguft 1776, uber; 
nialsBatent vom 2. Oftober 1776). Diefes Klaffen:Syftlem erhielt ſich 
bis zu dem neuen Eymnaflal-Blane von 1804, wo es dur das Materien- 
Syftem zwar auf einige Zeit verdrängt, 1819 aber wieder eingeführt wurde. 


Um ben übermäßigen Zudrang zu ben Gymnafien bintanzuhalten, war man 
bei der Aufnahme im Allgemeinen fireng, da ganz vermögend » und talentlofe 
Zünglinge von benfelden ausgeichlofien, hingegen talenivolle beftens unterftügt 
werben follten (Hfdt. 14. Dft. 1775), vorzugsmweife aber bei den niedern Stän- 
ben, deren Kinder fich leichter einem bürgerlichen Gewerbe ober bem Aderbaue 
zuwenden können. 

Mit den Referipten vom 2. Mai und 17. Oft. 1761 waren in der Abficht, 
nur ganz beſonders begabte Bürger» und Bauernföhne zu den Studien’ zuzu- 
faffen, jäßrliche öffentliche Prüfumgen durch kaiſ. Eommiffäre angeordnet worden. 
Diefelden hörten zwar in Kurzem wieber auf, ba es ſchwer und nicht wohl ficher 
fei, aus einer Prüfung die Befchaffenheit eines fudirenden Knaben zu erforfchen 
Hfdt. 1. Sept. 1764); allein nach dem Gonffriptions » Patente vom 5. April 
1771 durften Bauersföhne ohne Bewilligung des Guberniums nicht (über bie 
4. Klaſſe) ſtudiren und auch bad Hfdt. vom 1. März 1782 erhielt dies aufrecht 
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In den Heineren Schulen follte jedoch fein Zwang fein und Jedermann frei 
fiehen, hvenigftend 4 Jahre zu ſtudiren; erſt alddann waren die Mittelmäßigen 
von den Schulen auszujchliegen (Hfot. 31. Auguf 1771). Das Eonffriptions- 
Syſtem vom %. 1804 und dad Defret der StudiensHoffommiifion vom 19. 
Suni 1812 geftatteten endlich ſelbſt die Fortſetzung ber höheren Studien den 
Jünglingen aus biefen Ständen ohne Hindernig und ohne Einfchreiten um bie 
Bewilligung. | 

Nach dem neuen Gymnafial⸗Studienplane blieb die lateinifht Sprade 
und Literatur fortan die Hauptfache und Grundlage Der gelehrten Bildung. 

Der Eintritt in das phifofophifche Studium wurde von einer Prüfung 
abhängig gemacht, welche vorläufig in Gegenwart der philof. Lehrer aus ber 
fat. Sprache und den Gymnafial» Gegenftänden vorzunehmen war (Hofbkt. 5. 
Jänner 1776). Es follte ſich Hiebei nicht auf die lateiniſche Sprade, 
wie biöher gefchehen, befchränft werben ( Hfdt. 8. März 1777). Aber es wurde 
auch auf die Pflege und Kenntniß der lat. Sprache und laffifer mit aller 
Strenge angedrungen und verordnet, daß die Schüler vor der Zulaflung in Die 
Rhetorik und Philofophie daraus Prüfung machen müflen CHofdt. 27. No: 
vember 1780). 

Auch die griehifhe Sprache war in allen Gymnaflen, in Haupt 
ftädten von einem eigenen Xehrer, zu lehren (Hfdte. 23. Sept. 1775, 9. Auguft 
1777, 3. Banner und 14. März 1780), und zwar von der Grammatif (2, Klafſſe) 
angefangen, in ber Rhetorik und Poeſie jedoch nur ausgewählten Schülern. 

In Brünn beftand ein eigener Profeffor der griechifchen Sprache von 1777 
— 1790, welcher ausgewählten Schülern ber Poetif und Rhethorif die griech. 
Elaffiter interpretirte. Nach feinem Abgange erhielt er feinen Nachfolger mehr 
(Hanzely, Gloria studios. Brun. p. 22). 

Der Religions- Unterricht, welcher den Bifchöfen untergeben wurde, 
währte durch alle 5 Klaſſen des Gymnaſiums. Als Lehrbuch wurde allgemein 
ber fagan’fhe Katechismus eingeführt CcHfdt. 2. July 1774). Der 
bei jedem Gymnaſium gewöhnliche Fatechetifche Unterricht follte von einem Welt: 
priefter, welcher nicht im Sefuiten » Orden war, gegen eine Zulage von 200 fi. 
zu feinem fonftigen Einfommen extheilt werden (Hfdt. 9. Oktober 1773); es 
blieb aber, bi8 ein Fond ausgemittelt fein werde, bei der früheren Einrichtung, 
nach welcher ber Profeſſor humaniorum biefen Unterricht gab (Hfdte. 29. Oft. 
und 6. Nov. 1773). 

Den Kreis der Lehrgegenftände an den Gymnaſien fchloflen: die Geſchichte 
des alten und neuen Teftamentes Cin der Brineipi, alte und neue Ge: 
fchichte in der Grammatik, Syntar und Rhetorik), Die Geſchichte des Va: 
terlandbes unb bes habsburgifhen Haufes mit den Elementen 
der Heraldik und Chronologie cin der Poeſie), neue und alte Geo: 
graphie (beginnend mit jener des deutfchen Reiches und öfterr. Kreiſes, durch 


ö 123 


ale Klafien), Deutfche und Iat. Arithmetik und die Anfänge der Geo— 
metrie und Algebra (durch alle Klafien), die Kenntniß ber phyſi— 
falifhen Sachen und Naturgeſchichte der 3 Reiche (in der Bram: 
matif, Syniar und Rhetorik), römiſche AltertHümer (in ber Syntar) und 
Mythologie Cin der Poefie). Gemiſchter fat. und beutjcher Vortrag, lat 
und deutjche Lehrbücher, ber Wechfel und die Miihung beider Sprachen in 
allen Anleitungen, Schul-Audarbeitungen und Berfuchen, Abhandlungen von ber 
beutfchen Dichtfunft u. ſ. w. waren auf bie BEINE Ausbildung beider Spras 
den und Schriften berechnet. 

Eomenius (in ber Prinzipi) und Chompre’ s Sammlung ber lat, Aus 
toren in 6 Bänden (in ben 4 andern Klafien) dienten Anfangs zur u 
bed Lehrvortrages in ber lat. Sprache und Literatur. 

Pater Marr, der Gründer des neuen Schulſyſtems, gab binnen 3 Jahren 
neue, ben Bedürfniſſen der Lehrer und Schüler angepaßte, Schulbüdher zum 
Gebrauche in den Gymnaſien heraus, welche allgemein vorgefchrieben wurben 
(Hfdte. 30. Dez. 1775, 19. Oft. 1776, 20. Oft. 1777). Es waren dies: bie 
lat. Orammatit, Anleitung zur lat. Sprache zum Gebrauche ber fludirenden 
Jugend in den f. f, Staaten, Wien 1778, 2 Theile; Institutiones ad eloquen- 
iam in usum Scholarum, Vindobonae 1778, 2 vol.; Anleitung zur griech 
Sprache, Wien 1780, u. |. w. 

Der Drud und Verſchleiß ber Gym Schulbüdher wurde dem 
Hofbuchdruder Thomas Eblen von Trattnern überlaffen cHft., 17. 
Februar 1776). 

Bei der provifor: Einrichtung ber Gymnafien nach der Aufhebung der Ies 
fuiten beftelte M. Thereſia bei den vom Sefuitens oder Stubienfonde erhaltenen 
Gymnaſien einen Studien. Präfekt mit 400 fl. Gehalt, welcher auf gute 
Drdnung fehen und- einen kranken Lehrer fuppliven follte (Hfdi. 9. Oft. 1773). 

Diefe Oymnafials Präfelte wurden zwar entlaffen (Hfdt. 17. Jan- 
ner 4775), aber kurz darauf zur Aufficht über Disciplin umd gute Ordnung 
(unter dem bald zurüdgenommenen Titel eines Schuldireftors) wieder angeſtellt 
(Hofdte. 14. Oft. und 6. Nov. 1775). | 

Die Kreishbauptleute wurben zu Direktoren der Gymnaſien in 
ihren Kreiſen ernannt. 

Da fie von ihren eigentlichen Berufspflichten zu ſehr in Anſpruch genom; 
men find, befahl die Kaiferin die Anftelung von Bicedireftoren bei ben 
Gymnaſien, welche die Aufficht zu tragen haben, daß der Praͤfekt und bie Leh⸗ 
rer ihre Schuldigkeit genau verrichten (Hfdt. 14. Februar 1778). Auf den 
Borfchlag des Direktord dee Gymnafien in Mähren, bed Gubernials 
Rathes Carl Marquis de Ville, ernannte das Gubernium die Stadtpfarrer und 
Landdechante zu Gymnafial:Bicedireftoren (Gubdt. 2. Mai 1778). Die Kreis⸗ 
hauptleute blieben aber Direktoren der Gymnaſien und zwar auch-bei jenen, 
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welche bie Biariften beforgen, ba alle Oymnafien lanbesfürflid 
feien (Hofbt. 20. Nov. 1779) und alle Piariften hinfichtlich des Lehrfaches fort: 
an nur den Borgefegten ber Schul- und Etudien-Anftalten zu unterfiehen haben 
(Hofdt. 21. Zuli 1787). 

Auf bie Oberfeitung des Gnmnafial-Unterrichtes durch Obervorſteher 
oder Direktoren und beziehungsweife Iandesfürftlide Commiſſäre 
ber Gymnaſien des Landes, durch die Schul» und Studien: 
Commiſſion fommen wir fpäter zu fprechen. 

Zur Auszeichnung vorzüglicher Talente und Verwendung waren Schul⸗ 
preife beftimmt. So lange die Gymnaflal « Studien der Leitung Der Jefuiten 
unterftanden, vertheilten dieſe an ausgezeichnete Schüler bei Gelegenheit ber 
literarifhen Akademien (eine Art öffentlicher liter. Weitſtreite) als Schul⸗ 
preife gewöhnlich große verfilberte Denkmünzen, welde ben Schülern vor 
einer öffentlichen Verſammlung angeheftet wurden. Man vertheilte fie früher in 
jeder Klaſſe und für jeden Lehrgegenftand einzeln, beflimmte fie aber fpäter nach 
der Anzahl der Echüler in jeder Klaſſe. Seit 1774 ließ die Kaiferin M. The⸗ 
refia als Schufpreife vergoldete Denkmünzen prägen, welche, über ihrem Bilde, 
die Auffchrift: Maria Theresia Augusta Muter Scientiarum bonarumque arlium 
enthielten. Auf der Avers-Seite vertheilte Minerva, auf ein Medufen » Schild 
geftügt, ben Kleinen Bücher, unter der Weberfchrift: Minervae pacificae pro- 
videntia, darımter: Humanitatis studiis instauratis 1774. 

Diefe Denkmünzen wurden am Schluße eines jeben Schuljahres bei der 
öffentlihen Klaffenverlefung den Audgezeichneten auf die Bruſt geheftet, 
1805 aber durch die Bertheilung von Büchern erfeht. 

Der landesfürftlide Commiſſär der lateinifchen Schulen, Gubernialrath Jo⸗ 
feph Freiherr von Haufperjfn fand bei der Bereifung aller Gymna— 
fien Mährens, welde er 1781 mit Eifer und Einfldt vornahm, man» 
cherlei Gebrechen. Bor allen wurde bie lateinifhe Sprache cultivirt, Die griechi- 
fhe und Neben: Dlaterien mehr vernachläffigt. Die Biariften lobte er fehr; 
ihr Gymnaſium zu Nifolsburg nannte er das erfle und Muſter⸗Gymnaſium in 
Mähren. Das znaimer und olmüger fand er fchledht. 

Ein Freund der Wiffenichaften, ein eifriger Befoͤrderer der Gymnaſial⸗ 
Studien, ein Gönner und Befchüger des Lehrſtandes und der Schuljugend feuerte 
er durch Aufmunterung, Auszeichnung, bleibende Unterftügung und Yeinheit Der 
Sitten die Lehrer und Schüler zum Kleiße an. Das brünner Oymnafium ins» 
befondere zählte die Zeit feiner Oberleitung (1776 — 1783) unter die glüd- 
lichten (Hanzely, Gloria posthuma Studiosorum Brunensium, Brunrne 1798 
p. 22 — 24). 
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m Abſchnitt. 
Der neue pöilofopdifche Studienplan. 


Mit dem Hofdefrete 3. Oftober 1774 (Gubdt an den olm. Bifchof, die olm 
Studienfommiffion und alle Kreishauptleute [wegen Föfterl. Studien] vom 17. Oft. 
1774) wurde der zur mehrerern Emporbringung ber freien Fünfte und Wiſſenſchaften 
für die philoſophiſche und theologiſche Fakultät an ber wiener 
Hochſchule a. h. genehmigte Studienplan mit dem Auftrage dem Gubernium 
mitgetheilt, die Lehrer an der olmüger Univerfität zu verhalten, denfelben in 
ihren Borlefungen nach Thuntichfeit zu befolgen und immer zur Nichtfchnur fich 
gegenwärtig zu halten, da ed Ihrer Majeftät Wille fei, daß in allen ihren Län- 
bern alle nur mögliche Mebereinftimmung der Xehrart beibehalten und fortge: 
pflanzt werde. Da nirgends fo viele Lehrer wie an der wiener Haupi⸗Univer—⸗ 
ſitaͤt angeftellt feien, müfle der :Blan fo viel möglich in Vollzug gebracht werben 
(In Wien waren 10 Lehrer für die Philofophie, Mathematik, Phyſik, Mechanif, 
Aſtronomie, Kameralwiflenfchaften und teutfche Literatur. Sehr wichtige Lehr⸗ 
Kühle vermißte man, als NRaturgefchichte, Univerfalgefchichte und ihre Hilfowiſ⸗ 
fenichaften, Aefthetif u. a.). 

Als Rorm für Olmüb wurde mnsbeſondere vorgezeichnet, daß die Hoͤrer der 
Philoſophie durch 2 ganze Jahre dieſer Wiſſenſchaft obliegen, im 1. Jahre die 
Logik und Metaphyſik (nah Baumeiſter) und die Anfangsgruͤnde der Ma⸗ 
thematik ſich unabweichlich eigen machen, im 2. Jahre aber die Phyſik (nach 
Biwald) hören und dad Studium der Mathematik allenfalls fortſetzen. Die 
übrigen Theile der oben genannten philofophifchen Willenfchaften, welche in 
Wien bereits gelehrt wurben oder noch einzuführen find, müfle jeder, der Zeit, 
Muse und Fähigkeit Habe, in Privatitunden betreiben. 

Dagegen wurden bie bisher freigegebenen Studien der Mathematif und 
Phyſik, deren Zeugnifle zum Vorrüden in die Theologie und in die juridifchen 
Studien nicht nothwendig waren, ohne Ausnahme zu Zwangs-Studien erhoben, 
da diefe Lehrfächer allen Gebildeten, befonders aber Die Phnfif dem Seelforger, 
unentbehrlich feien. 

As Yerialzeit in ber Woche wurde nur der Donnerftag geduldet (die Auf- 
hebung bed bisher freien Dienftags, die Abftelung der Feiertage, Verkürzung 
der Bafanzen gibt mehr Zeit). 

Die neuen Pläne für Wien follten 1) philofophiiche, 2) mathematifche, 
3) Hiftorifche und 4) philofophifche Lehrer zur Ausführung bringen. 


I. Die philoſophiſchen Lehrer. 


In der eigentliden Logif fol vom 1. Lehrer dad Wefentlicde ber 
Pſychologie nah Vorgang der neueren Weltweifen vorausgefchidt, in der 
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Logik ſelbſt das Hauptaugenmert auf bie wichtigfte Lehre von den Kriterien, 
Borurtheilen, den Mißbrauche der Wörter ꝛc. genommen, das ſdllogiſtiſche Lehr- 
gebäude mit weniger Umweg vorgetragen, dagegen die echte matbemathifche Lehr: 
art zum Beweife und die fofratifhe zur Unterredung angewendet, überhaupt 
der Vortrag nicht zu abftraft, fondern mit aͤſthetiſchem Uebergange auf bie hör 
heren Wahrheiten behandelt werben. | 


In der Metaphyſik können viele nun unnüge Streitfragen nur Hiftorifch 
behandelt, die Antologie fürzer und hauptfächlich mit gründlichen Erflärun: 
gen gelehrt, in der natürlihen Theologie aber ber Mebergang zur Roth: 
wendigfeit der Offenbarung fühlbar gemacht werden. 

In der Ethik, welche Fünftig praftifhe Philoſophie zu hei— 
gen habe, feien die verfdhiedenen Theile nicht mehr wie bidher fo willführlich 
unter einander zu werfen, fondern nad Vorausſchickung einer allgemeinen oder 
Grundlehre von Willen: oder BegehrungsVermögen, von den Xeibenfchaften, 
vom höchften Gute, von der Glückſeligkeit, Verbindlichkeit, vom Geſetze, Gewiſſen, 
auf die beiden Theile der praftifchen Philofophie, 1) bie eigentlihde Moral: 
oder Tugenblehre und 2) das eigentliche Natur- oder Zwangsrecht 
überzugehen, von legteren aber nach Feders Vorgang nur die erften Grundlinien 
au geben. 


Die Literatur der Wiffenfhaft ift nicht zu verfäumen und eine 
kurze Geſchichte derſelben am Ende bed. Vortrages anzuhängen. 


Der 2. Lehrer hat den phyſikaliſchen Unterricht fo viel möglich 
populär, mit Beziehung auf die Bebürfnifie ded gemeinen Lebens, und praftifche 
Verſuche vorzutragen. 


Der 3. Lehrer bat jenen der Naturgeſchichte, nach den 3 Reichen ber 
Natur, von ber todten Materie zu organifirten Weſen und bis zur oberflen 
Stufe, dem Menſchen, auffteigend zu ertheilen, auf Chemie, Bergbau- 
funde, Land wirthſchaft und nüglide Kenntniffe zu Manu— 
fafturen, Babrifen und andern Internefmungen Phyſiologie 
und Anatomie des Menſchen KRüdficht zu nehmen. 


Die Kameralwiſſenſchaften, weldhe ber 4. Lehrer vorträgt, find 
ſchon gut eingerichtet. 


1. Die mathbematifhen Lehrer. 


Der 1. Lehrer hat nach Wolf die Aritämetif, Algebra, Geome— 
trie; Trigonometrie und Geometrie curvarum nad flrenger 
geometr. Lehrart, welche den richtigen Kopf bildet, mit Rüdficht auf Phyfit und 
bie Gefchäfte bed gemeinen Lebens, etwa auch Eivil- und Militär- Baufunft 
fammt Taktik, Artillerie und Pyrotechnik, vorzutragen. 


127 


Der 2. Lehrer lehrt die übrigen Theile der Mathematik, befonders Aftro- 
nomie für Phnfifer, ift 2. Aſtronom und trägt mit dem 1. die höhere Ma- 
thematif für fich meldende Freunde vor. 
oe Der 3. Lehrer ift 1. Aftronom. 


ME. Die Hiftorifhen Lehrer. 


Der 1. Lehrer trägt die Hiftorifhen Hilfswifienihaften, namlich . 
alte und neue Geographie, Alterthümer, Mythologie, Genealogie, 
Heraldik, Numismatik, Diplomatif, Chronologie, vor. 

Der 2, Lehrer lehrt die pragmatifche Univerfal- Gefhichte, zuerft 
nah allgemeinen Tabellen, dann nach ‚der alten, mittlern und neueften Zeit, 
nach den befondern Bölfern. Da von der alten Geſchichte ſchon in den Gym— 
naflal-Schulen die biblifche, vömifche, griechiiche, ägyptiſche, carthag. und größ- 
tentheild auch jene Aftend gelehrt werde, jo bat er nur das Spftem, nicht aber 
fo jehr die befondern Theile zu zeigen. 

Die mittlere und neuefte Gefchichte werde, was Deutfchland betrifft, ſchon 
im jurid. Sache, rüdfichtlich der übrigen europ. Reiche auch ſchon vom Stati- 
fifer behandelt. Die Vaterlandsgeſchichte werde vom Lehrer bed Staats: 
rechtes im jurid. Fache gelehri werden!). Die Gefchichte von Afien, Afrifa und 
Amerifa fönne, jo wie ed die Chronologie und Entdefungen an Hand geben, bei 
Zeit und Ort eingefchoben werden. Beiden Lehrern fei der Zutritt in das Ar: 
chiv und die Cabinete jo viel möglich zu geitatten. 


IV. Die philologifhen Lehrer. 


Der philologifche Lehrer lehrt in >jährigen Curſe die Aeſthetik ober 
Theorie ber fchönen Wiffenfchaften, welche in theoretifchem Vortrage und in praf- 
tiichen Ausarbeitungen beftehen, Die äſthetiſche Theorie der fhönen 
Fünfte, als der Bildhauer, Mahler, Steinfhneiter, Baufunft und Mufif 
(nach Batteur, Home und Sulzer), die Geſchichte der [hönen Fünfte 
und ihre Statift if — oder, wie fie Heine zu Göttingen unter dem Namen 
Arheologie für die alte und Dinz für die neue Kunſt mit fo viel Beifall 
bearbeiteten — mit Benügung der herrlichen Sammlungen Wiend. Auch fept 
er philologifhe Vorträge der deutfchen, lateinifhen und grie= - 
chiſchen Ktlaffifer fort und gibt Anleitung zur Kritif, um und zu 
brauchbaren Ausgaben der Klaſſiker zu verhelfen. 

Ane diefe 10 Lehrer ber philof. Fakultät Fünnen auch noch in Privatfiunden 
über mehrere nicht fo nöthige Partifular-Wifjenfchaften Vorlefungen geben. 


1) Nah der Berorbnung vom 20. Oft. 1777 follte an jeber höheren Lehranſtalt die Ge: 
ſchichte des beireffeuden Landes nach rigenen Borlefebüchern gelehrt werden (Kink I. 516). 
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Um auch Gelegenheit zu geben, lebende Sprachen zu lernen, follen 
an ber liniverfität geprüfte Sprachlehrer, jedoch ohne Beſoldung, für bie fran- 
zöſiſche, italienifche, fpanifche, engliſche, boͤhmiſche, polnifde 
und ungarifhe Sprade angeftelt werden. Die türkifche und perſiſche 
werben vom orient. Collegium gelehrt‘). 

Das Gebäube, welches unter bie Obhut des Fakultäts-Direktors geftellt 
wurde, vollendeten: die Befchränfung der Serien auf den Donnerflag, eine anges 
nehme Lehrart, Ercurfionen zu wiſſenſchaftlichen Zweden, Befchränfung der täg- 
lichen Prüfungen auf wochentliche, die fofratifche belehrende Prüfungsart ftatt 
ber bloßen Fragweiſe, die Einfchränfung ber philoſ. Würden auf das Magiste- 
rium, welches alein zum Correpetiren berechtigt und zum Xehrfluhl vorbereiten 
fol, und das Doftorat, die Beftellung eines Päadonomen ald Rathgebers bei 
der Wahl der Studien, endlich die Aufforderung der Klöfter, in welchen nun 
gleiche Methoden und Grundfäge eingeführt werden, zur Pflege der mathem. 
und hiſtor. Wiflenfchaften, Damit unter Dem erquifenden Schatten ber geiftlichen 
Ruhe und Zufriedenheit die Wiſſenſchaften zur Freude und Wohlfahrt bed menfch- 
lichen Geſchlechtes bald aufblühen. 


m Abſchnitt. 
Der neue Ieologifche Studienplan CHofdt. 3. Oktober 1774 2). 


Der von der Kaijerin ernannte Direktor der Facultät Hat diefe zu leiten 
und zu beauffichtigen, insbefondere „ein gefährliches Zurüdbleiben im Yortgange 
ber Wifenfchaften zu vermeiden und zu ſuchen, das Reich der Meinungen, 
welches fhwerlich in der Theologie ganz aufhören wird, durch wohlgemäßlte 
Balancirung in Ruhe und Stille zu erhalten." Zum Studium der Theologie 
wird Niemand zugelaflen, welcher nicht die Philofophie durch 2 Jahre gehört hat. 


1) Für die böhm. Sprade wurde feitdem 6, Oft. 1775 ein eigener Lehrer an der wiener 
Univerfität beſtellt. Engliſche Lehrer an den Univerfitäten anzuftellen verbot die Kaiferin 
(1778) wegen der Gefahr vor Religions: und fittenverderblihen Brincipien. 


2) Diefer Lehrplan Hatte den Abt Rautenfiraud zum Berfafler und war mit ber 
Klarheit und Faßlichkeit entworfen, welche bie fchriftlichen Arbeiten diefes Mannes über 
haupt auszeichneten, wenn gleih das eigentlich kirchliche Moment darin gegen das in ben 
Borbergrund gefellte Interefie des Staates (ald „Verwaltung ber Bultus = Gefchäfte im 
Staate” aufgefaßt) weit zurüdfland, je nach der Art der Ausführung wohl auch ganz feh—⸗ 
[en fonnte. Die SKaiferin ließ übrigens, ungeachtet alles Widerfirebens der Studienkom⸗ 
miffion, einige Difchöfe über diefen Lehrplan vernehmen und genehmigte denfelben — als 
man ihre Zuſtimmung ertheilt hatten (Kimf I. 523). 
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Der theologiſche Lehreurd umfaßt 5 Jahre. In 2 Jahren werben bie 
thevlog. Vorbereitungs⸗, in 2 die. eigentlichen tbeolog. Wiſſenſchaften gelehrt; 
das 5. Jahr if der Praxis gewidmet. 

Während Defer 5 Jahre lehren durch 3 Stunden täglich, mit Ausnahme 
‘der Ferien am Sonn⸗ und Donnerftage, 6 Lehrer, dann 1 oder 2 außerordent- 
liche Lehrer, mit genauer Beobachtung ber Eintbeilung der Gegenftände und 
‚Studienjahre, wenigftens bei jenen, die befier talentirt find, das weite Feld ber 
"Theologie und ihrer Hilfswiflenfchaften, und zwar: 

a) Die Kirchengeſchichte (nah Berti), b) die h. Schrift und 
orientalifhen Spyraden?, c) Dogmatik, d) Moral, e) Pa⸗ 
Roralund PM Polemik, Batriftif und theologiſche Literärge- 
ſchichte, weiter ber Lehrer des Kirchenrechtes in der juribifchen 
Fafuftät. 


Im 1. Jahre lernt der Schüler, nad Borausfendung einer theologifchen 
Encyelopädie (Hfdt. 7. Sept. 1779, die orient. Sprachen, befonders bie 
hebräifche in Verbindung mit ihrer reicheren Schwefter, der ar abiſchen, 
nach ihren Fundamenten oder ber Grammatif, und Hört eine vollffänbige 
wahre, pragmatiſche und nicht wie früher nach Jahrhunderten, fondern 
nach gewifien Hauptfachen abgetheilte (Hfdt. 7. Sept. 1779) Kirchengeſchichte. 
Der Lehrer hat den wahren Geift unferer zum Glüde bes Menichengefchlechtes 
eingefegten h. Religion, die gegen fle gemachten Angriffe und dawider gerichtes 
ten Anftalten in Kirchen Berfammiungen mit Rüdficht auf die Dogmatik nach⸗ 
zuweiſen. 

Im 2. Jahre wird die Hermeneutik des alten und neuen Teſtamentes 
gelehrt. Bisher wurde fie durch bloßes Ableſen der h. Schrift und Aufldfung 
ſcheinbarer Antilogien binnen des langen Zeitraumes von 4 Jahren ale bloße 
Gedaͤchtnißwerk betrieben. Künftig jollen Prolegomena vorausgefchidt, Die Res 
geln der thevlog. Hermeneutif in ihrem ganzen Umfange vorgetragen und prak⸗ 
tiſch angewendet und der echte und wahre Einn ber h. Schrift nachgewieſen 
werben. Neben ber Sermeneutif der h. Schrift, ald der Hauptquelle ber Theo⸗ 
logie, ift au die Batriftif in dem nämlichen Jahre zu lehren, da bie in 
den Werfen ber Kirchenväter enthaltene Tradition bie zweite Hauptquelle ber 
‚Theologie bei uns Katholifen ift; zugleich ift auch die bisher fo fehr vernach⸗ 
läffigte Literärgefchichte bei dogmatifhen und Moral-Theolos 
‚gie vorzutragen. 

Im 3. Jahre trägt ein Lehrer die erfie Hälfte ber Dogmatif vor 





i) Nad dem Hofdte. vom 30. Auguſt 1777 wurden aber nur fehr junge theol. Schüler, daun 
wenigſtens 2 Schüler der Ordens: Klöfter im Orte der u zum Stubium der orient, 
Sprache angehalten. 
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Hier if, fkatt der Unerdnung der Traftate, dieſer Geburt des chaotiſchen Mit 
telniterd, ein natürliches Syſtem zu wählen, welches fich auf die Ordnung ober 
Defonomie unfered Heiled gründet. Bon den Graänzen ber natürlichen Theolo⸗ 
gie, als einem Theile der Metaphyfif, ift der Jüngling zur Rothwendigkeit einer 
Dffenbarung, als ein Factum, zu leiten, mit ihren Quellen (der h. Schrift, 
Tradition, Eoneilien, Üebereinftimmung ber zerftreuten Kirchen und Zeugniflen 
ber Väter) vertraut zu machen und an feinen GlaubendRichter, bie untrügliche 
Kirche Gottes, anzumeifen. Hierauf wird er an ben Scheideweg gebracht, wo 
fich unfere Religion in credenda (die Dogmatif) und agenda (die Moral) theilt. 


Die Dogmatik fügt fi auf die Offenbarung und die Hiftorifche Grundlage 
ber heil. Ordnung : von der Erfchaffung der Welt, dem Sündenfalle, bem Bers 
fprechen der Abfendung eined Erlöfers, ber Begnadigung durch Abſendung bes 
göttlichen Mittler und der Ewigkeit. Der Bortrag enthält nur den Keim ber 
weiteren Ausführung mittelft en ⸗Fleißes, zu welchem die Anleitung zu 
geben ift. 


Nirgends ift eine forgfältigere Gränzfcheidung nöthig, ald in der Moral, 
wo bisher ale unter einander lag. Aus dem alten Chaos ift alles auszufchel- 
ben, was ber Dogmatif oder dem Kirchenrechte, insbefondere aber ber Anwen» 
dung ber moralifchen Grundfäge gehört und von nun an, gleich der ganzen 
Caſuiſtik und der Lehre von ber Spendung der Sakramente, ber eigentlichen 
Paftoral zugewielen wird. 


Bon den Prolegomenen über die Unzulänglichkeit der philoſophiſchen Moral, 
vom reinen, gefallenen und Gnaden:Stande, vom freien Willen, von der Sünde 
und bem Verderbniffe ift auf bie beiden Hauptthelle der Moral, die ch riſt liche 
Ethik und die hriftlide Jurisprudenz, oder die Lehre von ben Tu⸗ 
genden und evangelifchen Ratbichlägen und ben wahren Vorſchriften überzuges 
ben. Die Beweiſe find weniger durch Autoritäten als Schriftfieller und Gas 
nones zu führen. 

Die vorgefaßten Ideen der alten fogenannten Moral, welche nichts als 
Eafuiftif gewefen, find ganz zu verlaffen. Unparthelifd und ohne Seftireret, 
welde unter und nit genannt werden foll, find ſolche Maßre- 
geln zur Leitung ber menſchlichen Handlungen zu wählen, welche weder durch 
allzu gefährliche Nachſicht den Laftern bie Thüre öffnen, noch durch allzu große 
Strenge den Ehriften den Muth benehmen, auch ben größeren Grab ber Tus 
gend ihnen durch unzeitigen Eifer nicht aufbürben, bis man durch vollſtaͤndigere 
Verbeſſerung des ganzen chriſtlichen Unterrichtes bei Jung und Alt die Herzen 
zur Aufnahme ber höheren Vollkommenheit des Evangeliums bereitet haben, 
auch den Seelenhirten felbft bie bei der evangeliſchen Vollkommenheit fo nöthige 
Paſtoral⸗Klugheit in Theorie und Prar beibringen und hiedurch bie Eeelforge, 
ben Beicht: und Predigtſtuhl zur wahren und alten Würde, zu ber auf das 
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menſchliche Wohl fo fehr wirkenden Kraft wahrer Seelen. Arzneyen, wieder er- 
beben wird. | 

Die Moraltheologie iſt gleich der Dogmatik foftematifch zu lehren und foll 
aus der Ratur und Bernunft, vorzüglich aber aus ber göttlichen Offenbarung, 
bie Pflichten des Menſchen gegen Gott, gegen und und unfere Nebenmenfchen, 
fo wie die Mittel nachweifen, durch weldhe man zur Erfüllung und zur Aus- 
übung der chriſtlichen Zugend am Beften gelangen koͤnne. Dieß werde eine ge: 
wiß würbigere und nüglichere Beichäftigung fein, als wenn bie Lehrer fich mit 
Herzählung unendlicher Arten von Laftern, die zu wiſſen weder nothmenbig noch 
rathfam ift, abgeben und ihre metaphyfiſches Weſen durch hundert Diftinftionen 
zu beweifen fuchen (Hfdt. 31. Aug. 1776). 

Im 4. Jahre wird von einem eigenen Lehrer der 2. Theil der Dog— 
matit und vom Lehrer der jurid. Facultät das Kirchenrecht, 
nicht mehr nach den Defretalien, fondern nach einem verbefferten Syſteme, gelehrt 
und das Hauptaugenmerk auf die reine Lehre der Canonen und Die forensia 
zur Bildung tüchtiger Confiftorialen und bifchöflicher Räthe (jener jetzt fo 
nöthigen Reftauratoren der alten majefätifhen Kirden- 
zucht) zu nehmen fein. (Die nähere Ausführung über die Reform des Kir- 
chenrechtes ©. bei dem jurid. Studium). 

Im 5. oder praftifchen Jahre hört der Schüler die vollftändige Baftorals 
Klugheit im ganzen Hirtenamte in allen Situationen des Lebens, alfo 

a) die Afcetif oder bie Anleitung zu einem Gott ergebenen Leben, nicht 
mit ſpaniſch braufenden Schwärmereien, jondern nach den fanften Lehren des 
Evangeliums, b) die bisher fo fehr vernachläfligte Ratechetif, welche ber 
Jugend den erftien Samen bes Chriſtenthums auf Die fruchtbarfte und faßlichfte 
Weife beibringt; c) die Homiletif oder geiftlicde Beredfamfeit (nach Wurz), 
deren Gränzen, wahrer Werth und Geift auch noch nicht Binlänglich beftimmt 
feien; d) die Caſuiſtik oder das Hirtenamt im Beichtftuhle, welches nun feine 
alte Würde wieber erhalten muß, endlich e) die übrigen Theile des Paſtoral⸗ 
Amtes in befcheibener Leitung des gemeinen Lebend und der häuslichen Ordnung, 
in Tröftung und Aufrechthaltung der Bedrängten, im Beiftande der Kranken, 
in teöftlicher, nicht niederjchlagender Vorbereitung der Sterbenden u. f. w. 


Mit der Paſtoral wird bie Lehre von der Spendung der Saframente und das 
Wichtigfte, ſowohl Hiftorifche als praftiiche, aus der Liturgie verbunden. 


Diefer praltifche Theil der Botteögelehrheit wird beſonders Aufgabe ber 
Prieſterhäuſer fein und muß insbefondere auch von den Orbensgeiftlichen 
mitgeihacht werden, wenn fie auch nur ben Beicht- und Predigtfufl- betreten 
wollen. Daher find nad dem Hföte. 1. Juni 1779 mit den Schülern auch 
praftifche Uebungen, befonders im Katechiſiren und Predigen, vorzunehmen. 

Endlich Hört der Schüler im 5. Jahre eine volftändige Polemik oder 
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Streit-Theologie, nämlich die Kunft und Wiffenfchaft, Ungläubige und Keper 
nach deren verfchiebenen Klaffen und Grundfägen zu widerlegen. 

Ale diefe Lehrgegenftände in 5 Jahren find Pflichtftubien für jeden Theo⸗ 
logen. Alle anderen theologifhen und Hilfswiflenfchaften bleiben Privailektio⸗ 
nen ber ordentlihen und außerordentlichen Lehrer und ber freien Wahl der 
Schüler überlaflen. 

Die Fähigkeit der Schüler wird durch wöchentliche und Halbjährige förmliche 
Prüfungen dargethan. 1) Pro Laurea oder dad Licentiat, welches zur außerordent⸗ 
lihen Profeſſur berechtigt, und .2) für das Doftorat find am Ende des theolo- 
gifhen Eurfes 4 firenge Prüfungen und 2 öffentliche Difputationen zu halten, 
damit die Doftoren und mit ihnen der dem arbeitenden Clerus fo ſchaͤdliche Stolz 
nicht fo fehr über Hand nehmen. Daher ſollten aud die öffentlichen Pruͤfungen 
pro laurea et doctoratu Theol., die bisher mehr auf Controvers⸗Quaͤſtionen, 
ald auf die doctrinam planam, folglich mehr zur Bildung eitler Difputir-Geifer 
ald würdiger Diener bed Evangeliums eingerichtet feien, befchränft werben. (Hfdt. 
30. Auguft 1777.) 

Als Hauptverbeflerungen des neuen Planes wurden hervorgehoben, baß ber 
fo ſchaͤdliche Damon der Streitſucht gebannt, der ganzen Theologie ein neuer 
Geift und die Richtung auf das thätige Ehriftentbum gegeben, den Lehrern eine 
zweckmäßigere Gradation und Ordnung als jene chaotifhe der acht Traftate 
vorgefchlagen, ein Zuſammenhang aller bisher kaum dem Namen nad) gefannten 
Miflenfchaften veranfaltet, Die Lehre genau von einander gefchieden worden, 
Theologen nicht bloß für die Schule und ärgerlihen Gefechte, fondern 
für das ganze menſchliche Leben gebildet werden fönnen, der evangelifche Geiſt 
des Chriſtenthums dur den Weg des Unterrichted zur unterflen wie oberften 
Etufe der Geſellſchaft fih verbreiten, die genaue Kenntniß der reinen Difeiplin 
zur majefätifchen Einfalt des Alterthums zurüdführen und eine chriftliche fanfte 
Polemik die. Friedensſtifterin zwifchen ben feinblich gefpaltenen Religionspartheien 
machen werbe. (Hfot. 3. Oft. 1774). 

Die Abfiht der theologiſchen Schulreform ginghauptfäd- 
li dahin, die Theologie thätig und für das hriftlihe Leben 
brauchbar zu machen (Hfdt. 1. Juni 1779). 

Noch fchärfer fpricht fi der Unterfchieb zwiſchen dem alten und neuen 
Dogma indem [yftemat. Grundriffe zur Berfertigung eines Vor 
lefebucdes für bie Dogmatif aus, welches ber theologifche Facultätsbirektor 
in Wien und braunauer Abt Rauftenſtrauch verfaßte und die Katferin auch für 
Olmuͤtz genehmigte (Hfdt. 27. April 1776). Die Dogmatik fol nach einem wiffen- 
ſchaftlichen Syfteme und im ganzen Zufammenhange bie in ber h. Schrift und 
ben münblichen Ueberlieferungen enthaltenen Glaubenslehren Jeſu Chriſti, ent- 
Hleibet von bloß menſchlichen Meinungen, Zufägen, Hypothefen und Schul 
lehren, barftellen. 
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Ihre bisherige ſyſtemloſe Eintheilung in 6 Traftate müfle daher eben fo 
wie bee Mißbrauch befeitigt werden, Die Dogmatif ad mentem 
Augustini, Thomz, Scoti etc. zu lehren und, flatt wahre Theologen zu 
bilden, Anhänger der auguftinifihen, thomiſtiſchen ober fcotifchen Schule mit 
erflaunlichen Weitläufigfeiten und Erörterungen auch der Heinften und unbedeus- 
tendenften Umftände zu gewinnen‘). Dafür habe lediglich der Vortrag admentem 
Jesu Christi einzutreten, die unnügen und weitläufigen Schulftreitigfeiten feien 
zu verbannen und die Meinungen ber verfchiedenen Sekten und Schulen nur 
biftorifch in gedrängter Darftellung, und mehr tranfitorifch bei veralteten Anfichten, 
zu behandeln. 

Bei einer ſolchen Behandlung und Ausicheidung alles Yremdartigen werde 
die Dogmatik, früher ein Fülborn von Moral, Polemik, Kirchengefchichte, nicht 
mehr auf 8 Oktav⸗ ober gar Duartbände anfchwellen, da zwei Oftavbänddhen 
binreichen, das Syſtem der gereinigten Dogmatif zu faflen und ſtatt wie früher 
in 4, nur in 2 Jahren zu lehren. Endlich werde fie nicht bloß auf den Verſtand, 
fondern auch auf das Herz des Schülers zu wirfen haben, bamit der, ber ſcho⸗ 
laftifchen Schule gemachte, Vorwurf wegfalle, daß darin viele Subtilitäten für 
ben Berftand, aber ſehr wenig für das Herz, um es zur Andacht anzuflammen, 
fi vorfinden. 

Die genaue Ausführung und Ueberwachung des Reformplanes, mit Befeis 
tigung aller Mißbräuche, die ſtrenge Aufficht und Leitung der Bacultäten und 
Profefiuren, die Cenſur aller Schulfchriften und Thefen, die Bornahme der öfters 
lichen und Finalprüfungen und firenge Calculirung ber Studirenden, bloß nad 
genau begränzten 3 Klaſſen (Hfbt. 24. Oft. 1778) wurde den (theol. und philof.) 
Facultätsdirekltoren nach eigenen ihnen vorgezeichneten Snftruftionen anvertraut 
(Hfdt. 8. Aug. 1778). 

Mit dem Hfdte. vom 8. Febr. 1775. erhielten bie theol. Lehrer des 1. und 
2. Jahres eigene Inftruftionen und fie wurden aufgefordert, Entwürfe zu Vor⸗ 
leſebuͤchern einzufenden, von welchen die beften belohnt werden follten. 


Eigene Lehrpläne und Anleitungen, wie: Institutionum hermeneuli- 
carum veteris et novi Testamenti Sciagraphia, Vindobonae 1775; Patrologiae 
et Historiae literariae Theologiae conspectus, Vindobonae 1775; Anleitung unb 
Grundriß zur foftematifchen dogmatifchen Theologie, Wien 1776 (alle 3 in Do- 
browffy’8 böhm. Literatur auf 1779 S. 23—41, 98—130) u. a. wurden ben 
Lehrern vorgezeichnet. Inftruftionen über die Lehrmethobe erhielten auch 


1) In Olmüb herrſchte bekanntlich bie jefuitifche oder suarez'ſche Schule bis 1761, wo auf 
eine auguſtino⸗ thomiftifche errichtet wurde, ausfchliegend. In Prag lehrten var dem J. 
1774 gar 4 Profefforen die dogmatiſche Theologie, nämlih ein Augufliner ad mentem 
S. Augustini, ein Dominitaner ad mentem S. Thomae, 2 Sefuiten ad mentem Suaresii 
ober auch; ad mentem suam (Dobremfigs böhm. Literatur auf das Jahr 1779, ©. 14). 
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noch bie Lehrer befonders wichtiger Fächer, wie der Dogmatif (Hfdt. 27. April 
1779), Moral (Hfdt. 31. Aug. 1776), Polemik und Paftoral (Hfdt. 10. Of. 
1777), Kirchengeſchichte (7. Sept. 1779.) 

Fuͤr die Lehre nach dem Reformplane wurde buch Vorſchreibung ei- 
gener Vorleſebücher, wie bald fie nach und nach zu Stande kamen, geforgt 
(Hfdt. 24. Oft. 1778 u m. a.). Einftweilen en: fich noch der alten bedient werden 
(Hofdt. 3. Oft. 1774). 


Nachdem bie theol. Vorbereitungs » Wiffenfchaften durch 2 Schuljahre nad) 
bem neuen Plane zur Einrichtung gebracht worden maren, famen bie theol. 
Wiſſenſchaften felbft und zwar in 2 Jahren einzurichten. Sm 3. theol. Sabre 
war die Moral» Theologie, al8 die Lehre, was wir Gott, und und unfern Nes 
benmenjchen fchuldig find und durch welche Mittel wir zur Ausübung chriftl. 
Tugend gelangen fönnen, ftreng fyftematifh mit Ausfcheidung beffen, was in 
bie Dogmatif, das Kirchenrecht und die PBaftoral- Theologie gehört, mit Hinweg⸗ 
laffung der Aufzählung unendlicher Arten von Laftern und hundert metaphnf. 
Diftinftionen, nach den Kehren der Natur und DBernunft, wie den Beftimmungen 
der göttlichen Offenbarung und einer mitzetheilten Synopfe, von einem Lehrer 
täglich 1 Stunde vorzutragen, und zwar nach den bisher gebrauchten Autoren, 
da noch kein Vorlefebuch verfaßt war. 


Die foftematifhe Dogmatik folte auf allen Univerfitäten und Lyceen täglich 
2, die theoretifhe Moral Theologie täglich 1 Stunde von 2 Lehrern tradirt wer⸗ 
ben und zwar fo lang nad den Vorleſebüchern der ganzen Dogmatik, welche 
dem vorgefchriebenen Plane gemäß verfaßt waren, bi die Lehrer felbft Bücher 
verfaßt haben und biefe vom Hofe genehmigt fein würden. 

Es ſollte für tüchtige und ber neuen Lehrart gewachfene Lehrer der Dog⸗ 
matif und Moral geforgt und, wenn die gegenwärtigen nicht entiprächen, ein 
Concurs ausgefchrieben werden (Hofdt. 31. Auguſt 1776). 


Um bie Befolgung bed neuen Stubienplans zu fichern, forderte die Kaiſerin 
von ben Ordinarien, daß fie künftig feinen Geiſtlichen ald Pfarrer anftellen, ber 
fih nicht mit dem Zeugniffe des theolog. Direktors über die entiprechend, näm« 
lich nicht unter der Mittelmäßigfeit, zurüdgelegte Prüfung aus folgenden Gegen⸗ 
ftänden ausweifen fann: 


a) Aus der h. Schrift, jedoch ohne Analyfirung bed Originals Tertes, da 
bie orient. Sprachen Eünftig Fein Zwangsftubium fein follen, b) aus der Pa⸗ 
triftit, c) aus ber Dogmatik, ald ben theoret., Dann weiter d) aus der Moral, 
e) Paftoral und f) dem Kirchenrechte, als ben prakt. zur Seelforge dienenden 
Wiſſenſchaften. 


An die vorgeſchriebene Folgeordnung der theolog. Studien waren aber nur 
die in ben Erziehungs » und Prieſterhäuſern befindlichen ober noch ſeht jungen 
geiftlichen Zöglinge gebunden, nicht aber Ausländer und ſelbſt nicht Inländer, 
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wenn fie fich mit gründlichen Hinderungsurfachen bei dem Direktor ausweifen 
konnten (Hofdt. 30. Auguft 1777). 

Endlich erfolgte die Einrichtung des 5. theolog. Schuljahres. In diefem 
follte, nach bereit8 vor ſich gegangener Einführung fowohl der Vorbereitungs⸗ 
als theolog. Wiſſenſchaften felbfi, dem neuen Lehrplane gemäß die Anwendung 
biefer Wifienfchaften zum Gebrauche in dem menfchlichen Leben mittelft der Pos 
lemif und PBaftoral Theologie geſchehen. Erſtere hatte ber Lehrer der Patriſtik 
täglih duch 1 Stunde vorzutragen. Es follte ein Borlefebuch verfaßt werden. 
Die Baftoral war tägli 2 Stunden in der Mutterfprache, nämlih zu Olmüß 
in der deutſchen und böhmiſchen, dur zwei eigene Lehrer vorzutragen. 
Auch für dieſe Wiſſenſchaft ſollte ein Vorleſebuch verfaßt werden. Synopſen 
folgten für beide 2 Gegenſtände mit (Hfdt. 18. Oft. 1777). 

Nach dem neuen theol. Studienplane waren die Lehrfanzeln im Wege bed 
Concurſes zu befegen. Es wurden auch DOrbendgeiftliche ſowohl Hiezu als zur 
Erlangung des nöthigen Doftorgrades, dann auch zum Kintritte in 
bie theolog. Fakultät, jedoch nur mit einem einzigen @uriat- Votum und Suffra- 
gium für mehrere Mitglieder desfelben Ordens, zugelafien. Für ben theol. Dok⸗ 
torgradb wurden nicht das philof. Doftorat oder Magifterium, fondern nur pbilof. 
Studien gefordert (Hfdt. 38. März 1778). 


IV. Abſchnitt. 
Die Errichtung eines Priefterfaufes in Oſmütz. 


Schon die tridentinifche Kirchenverſammlung befahl den Bifchöfen, in ihren 
Diöcefen öffentliche Erziehungs-Anftalten zur gemeinfchaftlichen Bildung bes jun- 
gen @lerus oder fogenannte Seminarien zu errichten, um ihn ben weltfichen 
Rahrungsforgen und Verlodungen zu entrüden und für feinen fünftigen Stand 
entfprechend vorzubereiten. 

In Mähren kam e8 nicht dazu, weil man in ben vielen Klöftern und geift- 
fihen Seminarien, befonderd der Sefuiten und Biariften, einen Erfah fand. 
Insbeſondere hatten die erfteren die Jugend, welche zum geiftliden Stande 
firebte, wenigſtens theilmeije in ihrem Gonvifte und Seminar zu Olmuͤtz gebildet. 
Nach ihrer Aufhebung erfchien daher die Errichtung einer eigenen Pflanzfchule 
für biefelbe ald ein bringendes Bedürfniß. 

Schon Leopold Friedrich Graf von Egkh, welcher ben olmüter Biichofs- 
fit nur 2 Jahre einnahm Cr 1760), hatte es lebhaft gefühlt, daß ben Seelen- 
birten eine gefunde Lehre nicht minder ald Sittenreinheit Roth thue, baß beides 
aber vielen Elerifern wegen des Abganges einer Anftalt mangle. Er hatte ba- 
ber die Errichtung eined Briefterhaufes (domus Presbyterorum) beſchloſſen, 


130 


in welchem fich bie geäftlichen Zöglinge die Grunbiäge einer geläuterten Theo⸗ 
logie, die Gebräuche und Geremonien ber Kirche und befondess die einem Prie- 
fier nöthigen Tugenden aneignen ſollten. Bon der Ahnung eines baldigen 
Todes erfaßt, ſetzte er dieſes Inſtitut zu feinem Univerfalerben, den Capitel⸗ 
Dechant Herrmann Freiheren von Blümegen und ten GeneralBicar Marimilian 
Grafen von Hamilton aber zu feinen Teflaments-Erekuteren ein (2. Mai 1760). 

Nach Abzug der Koften und vielen wohlthätigen Legate blieben von dem; 
Kachlaffe von 461.889 fl. zur Stiftung des Prieſterhauſes 54.606 fl, welche, 
durch Zuwachs der Intereflen, bis zum 3. 1777 auf 92.717 fl. fich vermehrten 
(Moravetz hist. Moraviae p. Ill. p. 571 '). 

Maria Therefia befchlob nun die Ausführung der legten Anorbnung des 
edlen Biſchofs. Sie beftinnmte die Zahl der Alumnen auf 80, dad Erforberniß 
für einen auf 200 fl. und widmete ihrer neuen Schöpfung, nachdem das egkh'ſche 
Vermaͤchtniß jährlich nur 3680 fl. Intereflen abwarf, einen jährlichen Zufchuß 
aus dem Sefuiten- oder Etudien = Fonde von 5000 fl., nämlich die Halbſcheide 
des damal berechneten Erträgnifies der Herrfhaft Neutitfchein, welde gauz 
zur therefianifchen Ritter » Afademie in Wien gezogen wurde, danı das Gut 
Rimnitz und den hatſcheiner Hof mit einem jährlichen Erträgniſſe von 
4438 fl., endlich unentgeltlich auch da8 ehemalige olmüger Jeſuiten⸗Col⸗ 
legium zur Unterbringung der Alumnen (Hfdt. 10. Rov 1775). Ihre Mas 
jeftät verfahen fih Dabei, daß ber Bilchof und das Domkapitel fih zu Beiträgen 
für das Prieſterhaus hHerbeilaflen werden. 

Wegen Beichränftheit der Mitteln ließ die Kaiſerin mit 60 Alumnen den 
Anfang machen, riumte dem Priefterhaufe die ehemalige Jefuiten-Kirche ein und 
überließ ihm auch das Beneftciaten-Ouantum von der Maria-Schnee-CJefuiten-) 
Birke in Olmüg mit jährlihen 1600 A. cHfdt. 8. März 1776). 

Das fchöne Gebäude des Priefterhaufes, naͤmlich das fogenannte ferbis 
nanbeifhe Convikt bei dem Jefuiten - Collegium, welches das Militär 
erhielt, wurbe mit 10.000 fl. zu feinem Zmede in Stand gefegt. Nach dera.k 
Entfchliegung vom 26, Auguft 1776 nahm bad Priefterhaus am 1. Ron. 1777 
den Anfang. Die Ausgaben desfelben betrugen im I. 1778: 13.600 fl, bie 
Einnahme 17.489 fl. (Operat des Einrichtungs » Commiflärd Marquis de Ville). 

Auf Vorfhlag des olmüger Biſchofs Grafen von Hamilton wurden bie 
Pfarrer von Zauchtl und Domajelig Anton Schindler und Joſeph Lhiver 
bie erften Vorfieher, der Pater Peter Girziczek Spiritual, der treffowiger 
Caplan Joſeph Kühnauer StudiensPräfelt. Der nikolsburger Propft und 
kaiſ. Religions⸗Einrichtungs⸗Commiſſaͤr Joh. Leopold von Hay gab bie Inſtruk⸗ 
tion zur angemefjenen Leitung der Alumnen (Moravetz p. DI. p. 573). 








1) Kemtlih wurde bie egkh'ſche Stiftung nur mit 52.376 fl. 32 kr. und ihr Beſtand im 
3. 1777 auf 92,000 fl. angegeben. 








V. Abſchnitt. 
Errichlung einer adefigen Akademie in Oſmütz. 


Zur Erziehung armer abeliger Sünglinge und Bildung künftiger Seelfor- 
ger hatte Kaifer Ferdinand IE. im 3. 1624 für das olmüger Jeſuiten-Tonvikt 
die confiscirte Etadt und Herrſchaft Neutitfchein gewidmet, der olmüger 
Dompropt Martin von Greifenthal (1650) und der olmüger Dompropft 
und Erzdechant Johann von Gobar (1655) aber diefe fer dinandeiſche 
Stiftung durch anſehnliche Bermächtnifie bedeutend vermehrt. Es Fonnte 
1651 das But Rimnig im Hradifcher Preife um 10.000 fl. und 1653 der 
batfheiner Freihof bei Olmütz um 4000 fl. zu dem Convikte angefauft 
werben. 

Die Zahl der Alumnen war auf 2/, geifliche und: !/, abelige Knaben ber 
ſtimmt, diß Carl VI, fie auf 15 geiffliche und eben fo viel adelige feftfehte. 


Die jährlichen Einfünfte des Conviktes betrugen im Dlittel der 3 Jahre 
1751, 1752 und 1753: 15.326 fl. 5 Jeſuiten, nämlich 1 Rektor, 1 Eubreftor 
und 3 Vorſteher (regens, subregens, praesides), leiteten die Stiftung. Zu jener 
Zeit wurden darin 31 ferdinandeifche, und zwar 16 geiftliche und 15 adelige, 
dann 5 greifenthal’jche und 2 gobar'ſche Alumnen, endlich mehrere Diener und 
auch einige Muflfer erhalten. 


Das BVorftelungsrecht für die adelige Jugend behielt ſich der Kaiſer ſelbſt 
vor. Meber Vorfchlag des Regenten und des Guberniums ernannte er die ades 
ligen Convifts:Zöglinge durch Dekret. Die Aufnahme der geiftl. Alumnen ger 
ſchah dur die Geſellſchaft Jeſu (den Regenten). 

Die Mumnen genofien im Stifte die fliftungsmäßige Verpflegung und 
Bekleidung, nämlich die adeligen Mittags 6, Abende 4, die geiſtlichen Mit« 
tags 4, Abends 3 — 4 Speiſen, beide zu gerviffen Zeiten und Anlaͤſſen andere 
dupplices, als befondere Trakftamente, Bier und zeitweife auch Wein, bie ades 
ligen jährlich neue deutſche und fpanifche, namlih Winter» und Sommerkleiden 
db. h. Mäntel von Tuch mit Sammet unb aus Zeug mit Taffet, die geiftlichen 
jährlich eine neue Clerica und alle 3 Jahre einen neuen Mantel, dann beider 
lei Zöglinge Beinkleider, Strümpfe, Schuhe und die andern nöthigen Kleidungen 
und Reparaturen. Die adeligen Alumnen erhielten weiter Unterricht in ben 
abeligen Erercitien, wie in Sprachen, im Tanzen, Fechten, Reiten, Bols 
tigiven, durch eigens angeRellte Erercitien » Meifter; Arithmetif, Algebra, 
Geometrie und Ingenieur» Kunft lehrten ihnen unentgeltlich die Jeſuiten. 
Das Eonvilt remunerirte den Profeſſor juris, weicher die adeligen Alumnen 
unterrichtete, hielt einen Haus» Mebicus und Chirurgen, Dienerfchaft, beforgte bie 
Haus, und Lehrbebürfnifie, zahlte den abeligen und geiſtlichen Zöglingen bie 
Koſten der Erlangung des aladenuſchen Grabes und gab ihuen bei dem Aus⸗ 


138 

tritte aus der Fundation ein Reiſegeld von 20 fl, beziehungsweife den greifen« 
tharfchen Zöglingen von 12 fl. (Befchreibung der Kirchen, Klöfter, Spitäler und 
andern milden Etiftungen, der Eonvifte, Seminarien und bei den Pfarrfirchen 
fundirten Seelenmefien in Mähren, vom TribunaldsEoncipiften Johann Joachim 
Hadel, 1756, M. S.). 

Im 3. 1774 befanden fih im ferbinandeifchen Eonvifte 17 abelige 
und 30 geiftlihe Zöglinge, unter 1 Rektor, 1 Subreftor und 3 Borflehern. 
Die Eonviftö-Zöglinge erhielten an der Univerfität und von ben hiefür eigends 
remunerirten juridifchen Lehrern und fländifchen Alademie « Lehrern Unterricht. 
Die Fundation des Convikltes bildeten bie Herrſchaft Reutitfchein, das Gut 
Rimnig und ein Hof in Hatfchein. Da diefe nebft den Zefuiten: Gütern unter 
bie Sammeralverwaltung genommen wurden, beftimmie die Regierung zur Er⸗ 
haltung tes Conviktes jährlih 8000 fl. aus ber Kammeralfaffe und Privat. 
Stiftungen mit einem jährlichen Erträgnifle von 1058 fl. 20 fr. (Nachweifung 
bed Gubern. in Folge des Hfdtes. vom 12. Februar 1774), 

Als man na Aufhebung der Jefuiten die Errichtung eines Priefterhaufes 
und eined adeligen Stiftes, an Stelle des früher beftandenen Eonviftes, beichloß, 
wurden die Hälfte des Erträgniffes der, mit der therefianifchen Ritterafademie 
in Wien vereinigten Herrfchaft Neutitfchein, dad Gut Rimnig und der hatfchei- 
ner Hof dem Priefterhaufe gewidmet (Hfdt. 10. Rov. 1775), das Erforderniß 
zue Fundirung bed adeligen Stiftes aber aus der Rachlafienichaft eines edlen 
Mährerd genommen. Es war. dies Rudolf von Teuffenbach zu Mayrhofen, 
Freiherr auf Duͤrnholz, Zigersborf, Dürnfrut, Angern, Ebenthal, Khumburg, 
Aulowig, Rlitfhan und der Burg Eichhorn u. f. w., Ritter des goldenen Vlie⸗ 
Bes, 8. E. wirf. geb. Rath, Kämmerer, Feldmarfchall und General⸗Obriſter, Land⸗ 
und Haus:Zeugmeifter u. ſ. w. Derfelbe hatte in feinem, am 24. Juli 1650 er 
richteten Teflamente unter andern auch angeordnet, daß die in Mähren gelegene 
Herrſchaſt Dürnholz feinem -älteften Sohne und befien Nachfommen ale ein 
beftändiges Fideicommiß jure primogeniture et Majoratus verbleiben fol, dieſem 
ben Wenzel von Eternderg und diefem den Hand Friedrich Grafen von Trauts 
mannsdorf, fammt allen ihren männlichen Descendenten fubftituirt, und zugleich 
die Berfügung getroffen, Laß, wenn der Mannoſtamm aller dieſer fubftituirten 
Geſchlechter, exclusis semper foeminis, gänzlich erlöfchen follte, aus dieſer Herr: 
(haft der adeligen Jugend zum Beten, und dem ganzen Adel wohlmeinend, eine 
adelige Ritterfchule errichtet, und fo viele adelige katholiſche Knaben, 
mit geringer Beihülfe diefer felbft, erzogen und accomodirt werden follen, ale 
der Ertrag der Herrfchaft mit ſich bringt und leiden mag. (Neuer Stiftöbrief 
Sr. Maieftät des Kaiſers Franz vom 31. Oft. 1828). 

Kaifer Ferdinand FI. beftätigte diefe Stiftung am 22. Auguft 1650. Die 
Witwe des Stifters Maria Eva Elifabeth geborne Gräfn von Sternberg 
(früher vermält geweſene ®räfin von Althan) hatte ben lebenslänglichen Frucht⸗ 
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genuß des, auf Dürnholz und den böhm. Gütern Kumburg und Aufowig errich⸗ 
teten Fideicommiſſes. Nach ihrem Tode (+ 11. März 1668) folgte, ba der Sohn 
bes Stifters fchon früher ohne Erben geftorben war, im Beſitze von Dürnbolz, 
der Fibeicommiß-Erbe Wenzel Albert Graf von Sternberg, der dritt geborne Sohn 
ihres Bruders Kranz Mathias Grafen von Sternderg. Da auch biefer 1708 
ohne männliche Erben flarb, gedieh die Herefhaft Dürnholz an Franz Wenzel 
Orafen von Trautmannddorf, und, ald auch diefer oßne männliche Erben 1753 
Rarb, an feinen Bruder Franz Adam, der (+ 1762) le feine männliche 
Descenden; hinterließ '). 


Rachdem mit ihm die fucceflionsfähige Nachfommenfchaft der fubftituirten 
FideicommißsErben erlofhen war, befahl die Kaiferin Maria Therefia die Er- 
richtung einer teuffenbaß’fhen oder mährifhen Ritterfhule 
aus bem (mit 30,000 fl. angegebenen). Ertrage der Herrfchaft Dürnholz. Dier 
felbe trat zwar bereitd am 1. Jänner 1764 in Wirkſamkeit, es entftand jedoch 
feine felbftändige Anflalt, fondern die euffenbach'ſche Stiftung wurde 
zur Erfparung von Baufoften auf a. h. Befehl mit den thereftanifchen, ema⸗ 
nuel'ſchen (Savoyen) und löwenburgiichen Collegien, dann der Ingenieurs⸗ 
Schule zu Wien vereinigt. Es wurde nämlich die abelige Jugend, mit vorzüg« 
licher Rüdficht auf mährifche Landestinder, in die genannten Gollegien einger 
tHeilt und für biefelbe aus der teuffenbach'ſchen Stiftung das Koftgeld bezahlt, 
während bie übrigen Erforderniffe aus ihrem eigenen Bermögen beigefchafft: 
werden mußten. 


Zur Bermwaltung diefer Stiftung mar eine eigene, aus dem Gubernial- 
Präfidenten, 2 Gubernialräthen und 2 Landrechtöbeifigern zufammengefepte Hof- 
Eommiffion beftellt, da ber Freiherr von Teuffenbach bie Zul bem Landes- 
fürften und den Landrechten anvertraut hatte. 


Eine eigene, diefer Commiſſion untergeordnete, teuffenbach’fde Fundations⸗ 
Adminiftration verwaltete dad Stiftungsvermögen (1778 war Jofeph Freiherr 
von Widmann Adminiftrator der Herrfchaft Duͤrnholz). Die Stände ver: 
walteten die teuffenbach'ſche Stiftungsfafle.. Die Stiftung hatte im 3. 1769: . 
44.421 fl. 43 fe. Einkünfte, 34.952 fl. 43 fr. Ausgaben, ſonach einen Ueber 
ſchuß von 9469 fl. 


Die Verleihung ber Stiftungspläge gefhah von ber Kaiferin über ben, 
im Wege ber Landesftelle erflatteten Borfchlag der Commiſſion. (Ohnmaßgebli⸗ 
her Entwurf desjenigen, was zur Kenntniß des Markgrafthums Mähren noth- 
wendig erfcheint, eine um 1773 verfaßte Statiftif diefes Landes in M. S.) Die 


N) Chronologiſch⸗geſchichtliche Sammlung aller beſtehenden Stiftungen ıc. von Joh. von Gas 
vageri, Brünn 1832 ©. 348, 372 und M., en mie Topographie 2. Band 1. T. 
©. 276. 
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teuffenbachſchen Zöglinge waren von 1764 — 1776 in ben wiener Alabemien 
und Collegien vertheilt worden. Als die Kaiferin zu Innsbruf ein abeliges 
Collegium geftiftet Hatte (1775), machten bie mährifchen Stände eine Vorſtel⸗ 
lung wegen Errichtung einer eigenen Afademie. Die Kaiferiu forderte Hierüber 
und wegen Herftellung bes Gebäudes vom Marquis de Ville einen Vorſchlag 
(a. h. Ent. 1. Rovember 1776) und verordnete al8bald (a. 5. Ent. 5. Jänner 
1777), daß 16 teuffenbach'ſche Plätze für die Ingenieur » Akademie 
in Wien beflimmt bleiben, dagegen nach dem Maaße, als bie te uffenbach'⸗ 
ſchen Stiftlinge aus ben andern wiener Afademien austreten, biefelben 
in Olmütz erfebt, nämlich mit ben abeligen Zöglingen bes ferdinanbeifchen 
Conviktes vereinigt, dagegen bie geiftlichen Zöglinge des legteren in dad neue 
Priefterhaus zu Olmuͤtz fommen follen. 


Zur Wohnung erhielten die adeligen Stiftlinge daB Seminatium pau- 
perum der Sefuiten in Olmüg, in welchen fpAter die Univerfität untergebracht 
wurde, de Ville veranfchlagte das Erträgniß von Dürnhol auf 24.000 fi. 
(von Reutitfchein auf 10.000 fl.). de Ville entwarf auch den Erziehungsplan 
des abeligen Stiftes in Olmütz, welches am 1. Rov. 1777 bie neue Ge⸗ 
ftalt und Berbefierung annehmen follte (a. h. Entſchl. 28. Auguft 1777). Zum 
erftien Erfordernifie verwendete deſſen Direktor Marquis de Ville 19.000 fi. 
Duch Fuge Einrichtungen und Erfparungen bradte er es dahin, daß das 
Stift am 27. Nov. 1777 eröfnet werben konnte. 

In 3. 1778 Hatte e6 37.247 fl. 42 %, Er. Einnahmen und 35.480 fl. 
Ausgaben. 

Nach de Ville'd Tod (+ 30. Oftober 1778) wurde Johann Freiherr von 
Stomm, auf Doloplas, Lipthal u. a., fländ. Akademie Direktor, auch k. k. Die 
reftor bes adeligen Stiftes. Der Erjefuit Anton Schneider war Obervor⸗ 
fteher besfelben. 

Die juridiſchen und philofophiichen Profeſſoren correpetirten in Ertraftunden 
mit ben Zöglingen und genoflen dafür jährlich jeder 200 fl. 


VI. Abſchnitt. 
Die neue Einrichtung der Volksfchulen. 


Man kann zwar nicht fagen, daß ber Volfdunterricht vor ben thereftanifchen 
Reformen ganz vernachläfligt war, denn es beftand wohl bei jeder Pfarre eine 
fogenannte Bfarrfchule und die Städte Hatten ihre Stabts ober Trivials 
‚Säulen. Auch gab fi ber, feit 1631 in Mähren RER Biariftens 
Orden insbefondere auch mit dem Bolfdunterrichte ab. 


_ Au 

Allein bei ber Groͤße der Pfarreien und der Unzulaͤnglichkeit ber Land⸗ 
feetforger (da ber Aufenthalt in ben wohlbabenderen und minder beichäftigten 
Etiften und Klöftern vorgezogen wurde) war auch die Zahl der Pfarrfchulen 
gering. Sie wurden zudem wenig beſucht. Auch befland der Unterricht in 
benfelben faft ausfchliegend nur in der Katechiſation und erweiterte ſich in 
den Stadt» und Biariften »s Schulen nur noch auf das Leſen⸗, Schreiben; und 
Rechnen-Lehren und allenfalls die Anfangsgründe der Latinität. 

So hatte 3. B. der gebirgige breslauer Diözes » Anteil in Deflerr. Schle⸗ 
fien mit feinen zerftreuten Dörfern und einfchichtigen Beligungen nur 48, übers 
bieß mangelhafte und wenig beſuchte Pfarrfchulen, während er durch das von 
M. Thereſia eingeführte und von ihren Nachfolgern vervollfommte Schulinflitut 
3 Haupt, 85 Trivia und 39 Filial⸗ oder Mittelſchulen erhielt '). 


Die Regierung überließ die Sorge für den Schulunterricht ganz ben Obrig- 
feiten und der Geiftlichkeit. Die Dotation der Schullehrer war fo gering wie 
die Anfprüche an’ ihre Bildung, ihre Eriftenz precär, da ſich die Regierung alles 
‚Einflußes auf ihre Aufnahme und Entlafjung entäußerte. Erſt unter Maria 
Thereſia fing man, biefem fo wichtigen und einflußreichen Stande mehr Aufs 
merkſamkeit zu fchenfen. 

„Zur mehreren Zortpflanzung der allein feligmachenden heiligen (fatholifchen) 
Religion fanden die mähr. Stände für unumgänglich nöthig, Damit, weilen ver- 
fhiebene Pfarretheyen fehr weitfchichtig, mithin in jedem Ort alle Sonn, und 
Feyertäg zu Cathechisiren nicht möglich, weder befonders die noch flüchtige Ju⸗ 
gend das einmahl gehörte gleich recht faflen, und im Kopf zu behalten im Stande 
if, alfo zu beren deflo gegründeter Instruirung in denen Glaubens » Articuln, 
aller Orten ein allerdings tauglich - und in dem Glauben wohl erfahrner Schul- 
meifter gehalten werben mögte. 


Weflenthalden dann Sie Stände für heylſam befunden haben, daß diejes 
nige Obrigfeiten, Patroni, oder Gemeinden, benen das Recht ber Einfeßung bes 
Schulmeiſters zuftehet, einen Schulmeifter zwar auf⸗ und annehmen mögen, fol- 
‚en jeboch jedesmahl zu dem vorgefesten Seel-Sorger, oder Pfarrer ad Exa- 
men zu fchiden verbunden feyn follen, alfo zwar, daß wann benfelben ber Seels 
Sorger vor untauglich findete, ein anderer tauglicher an feine Stelle geſetzet 
werben mögte: 


Solte ſich aber fügen, daß zwiſchen dem Bfarrer als Examinatore, und bem, 
welcher das Einſetzungs⸗Recht eines Schulmeifterd hat, einiger Anftand respectu 
des vorgenommenen Examinis entfliehen mögte, fo folle in hunc casum ber neu- 
eingeſetzte Schulmeifter von dem Biſchoflich⸗Ollmuͤtzeriſchen Consistorio examini- 


1) Beſchreibung des breslauer k. 1. Diözes-Antheils vom BeneralsBicar Schipp, Tefhen 1828, 
VWnmnleitung ©. 6. 
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rei, und nach befien Befund entweder approbiret, ober roprobivet werben“ (Lanb- 
tags⸗Schluß 1748/9). In Folge defien befahl auch die Regierung, daß aller 
Orten im Lande taugliche und in @laubensfachen wohl erfahrne Schulmeifter 
aufgenommen werben (Dekret der mähr. Repräfentation vom 22. Sept. 1749). 


Um bie in Mähren eingetretenen Irrungen und Streitigkeiten zwiſchen ben 
Obrigkeiten und Ortöpfarrern Hinfichtlich der Aufnahme und Beftellung der 
Schulmeifter zu beheben, ſtellte Maria Therefia ald General » Eynofur feſt, daß 
jede Obrigfeit, auch wenn fle das PBatronatsrecht nicht befiten follte, auf deren 
Territorium die Pfarre gelegen ift, befugt fein fol, ben Schulmeifter allein auf- 
zunehmen, benfelben dem Pfarrer zur Prüfung vorzuftellen und nach befundener 
Tauglichkeit in bie Stelle einzufegen. Bei verfhiedener Meinung über bie Taug- 
lichkeit zum Schuldienfte habe das bifchöfliche Conſiſtorium zu entfcheiden, bie 
Obrigkeit aber immer ausfchließend bie vom Pfarrer oder Conſiſtorium appros 
birte Perfon zu präfentiren und zu benennen, jedoch nad erfolgter Approbation 
den Angeftellten zur Ehrfurcht, Unterordnung und Gehorfam gegen ben Pfarrer 
anzuweifen. Dieſem flehe in Sachen des Amtes oder ber Bitten des Schuls 
meifterd das erfte Exrfenntniß und Strafrecht, auch bis zur Amtd-Sufpeniton, zu, 
während er in wichtigeren, das Spirituale nicht betreffenden Fällen die Obrig- 
feit um Abhilfe zu belangen habe. Letztere fönne den Schulmeifter, wenn er 
ſich gegen fie felbft vergehe oder eine andere erhebliche Unanftändigfeit erfolgen 
ſollte, abfchaffen und einen andern einfegen (Patent Brünn 2. Rov. 1750). 

In Schlefien hatte ſchon Kaifer Leopold unterm 1. April 1702 beftimmt, bag 
die niedern Kirchen: und Schulbedienten fünftig, nad vorläufiger Rüdipradhe 
mit dem Clerus über ihre Sitten und Yähigfeiten, von ben Patronen und Orts« 
obrigfeiten, wenn fie das Patronat haben, ernannt und beftellt werben jollen 
und das geiftliche Amt, welches über ihre Vergehen zu erfennen hat, ſich wegen 
ihrer Entfernung und Beränderung mit den Patronen und Obrigfeiten in bas 
Einvernehmen zu ſetzen habe (Schlef. Gefet -» Sammlung, 1. B. Leipzig 1736 
©. 238). 

Die Eultur der deutfhen Sprache bahnte endlich ben Weg zur 
befiern Einrichtung ber Bolksichulen. 

Die gerechte Katferin wollte zwar nicht die Bernachläffitgung der böhm. 
Sprade, vielmehr befahl fie, daß, zur Emporbringung ber in Böhmen und 
Mäpren fo fehr in Verfall gerathenen böhm. Sprache, bie Eltern ihre Söhne 
fleißiger in derfelden unterrichten laffen, die Jugend in ben niedern Gymnaſial⸗ 
Schulen zur Ueberſetzung böhm. Argumente verhalten und bei Anftellugg im 
öffentlichen Dienfte unter gleihen Umfänden nur auf die ber. böhm. Sprache 
Kundigen gefehen werden fol (Ref. 9. Juli 1763). 

Zugleich erflärte aber auch bie Kalferin ihren Willen, daß auf bie mehrere 
Ausbreitung der beutfchen Sprache gedacht, zu diefem Zwede an Stelle ber ab» 
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gehenden Schulmeifter Individuen, welche ber deutſchen Sprache fundig find, bes 
rufen, auch von ben Jeſuiten und Piariften der Unterricht in berfelben ertheilt, 
fie in den Sinberhäufern eigends gelehrt und Alles veranlaßt werde, was ihre 
Verbreitung und Allgemeinmacdung befördern könne CHfdt. 23. Febr. 1765). 

Den Piariften gebührt indbefondere das Verdienft, daß fie neben ben Gym⸗ 
naſial⸗ auch in den beutfchen Schulgegenftänten Unterricht ertheilten. 

Als nah Aufhebung der Jefuiten (1773) das ganze Unterrichtöwefen ums 
geftaltet und verbeflert wurde, vergaß Die Kaiferin nicht auf die erfle Grund⸗ 
lage des neuen Baues, nämlich auf die unterften oder Deutfhen Schulen 
(vernaculae scholae). Damals genoß eines vorzüglichen Rufes ald Volkslehrer 
ber Prälat des regul. augufliner Chorherren » Stiftes zu Sagan in Preußifch- 
Schlefien Johann Ignaz von Belbiger. Schon lange mit der Idee beſchaͤf⸗ 
tigt, eine Reform in dem damaligen Schulwefen vorzunehmen, ging ex, nad 
feiner Gelangung zur Prälatenwürde, nach Berlin, um bie Einrichtungen ber 
dortigen f. Realichule Eennen zu lernen. Rach feiner Zurüdfunft begann er mit 
der Schulverbefierung feines Stiftes und behnte biefelbe, auf Befehl König 
Friedrich's (1765) und mit thätigfter Unterfübung der Regierung, auf alle 
fathol. Trivialfhulen Preußifch » Schlefiens aus. Nah feinem Plane wurden 
Schullehrer- Seminarien angelegt, in welchen fich jeder Prediger und 
Lehrer mit der neuen Methode befannt machen, und deren Vorfchriften in feinem 
angewiefenen Wirkungsfreife ausüben mußte. Die Direktoren und Lehrer im 
Hauptfeminar zu Breslau unterwied Yelbiger felbfl in der neuen Lehrart. Da 
fie bei den Gelehrten und der Regierung Beifall fand, berief ihn 1774 bie Rais 
ferin zum Generaldireftor des Schulwefens nah Wien, um feine 
Methode in den gefammten öfterr. Schulen einzuführen. Ex gab die wahre 
faganer Methode, eine Schulordnung, fo wie viele Lehr⸗ und Schulbücher 
‚(insbefondere: Borlefungen über die Kunft zu katechiſtren, Wien 1774; bie 
Kunft zu fragen, 1777 u. a.) heraus. Seine, nämlich die Literalmethode, 
in weldher die Hauptſachen bed Unterrichtes mit dem Anfangsbuchflaben auf eine 
Tafel gefchrieben werden, führte er in ben öftere. Schulen ein. Zu Wien ers 
sichtete er bie Normal» SE hule ober das RormalsInftitut, fo genannt, 
weil fie den übrigen zur Norm ober zum Vorbilde bienen follte. Yelbiger ver- 
fah die genannte Stelle bis 1782, in welchem Jahre ihn Kaifer Joſeph da⸗ 
von enthob und zum Propfte des Collegiat - Stiftes zu Preßburg ernannte, mo 
er 1788 ſtarb '). 

Mit Kelbiger begann bie erfle Epoche der Verbefierung des deutſchen Volks⸗ 
ſchulweſens, welche durch feinen meiftens auf Sragen über ben Tert bes Lehr- 
buches befchränkten. Unterricht zuerft für bie Bereicherung des Gebächtnifies forgte, 


i) Morawetz hist. Mor. p. Ill, p. 384; öftere, GuchHlopäbie 2. B. ©. 107. . 
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bis die mit Joſ. Ant. Gall (1785) beginnende zweite Epoche für die Entwicke⸗ 
lung bed Verſtandes arbeitete. 


Mähren und Schlefien erhielten fehr jchnell die Segnungen ber neuen Ein- 
. richtung. Nach dem a. h. Befehle vom 6. Dez. 1774 wurde eine neue Schul: 
ordnung in allen k. k. Erbländern eingeführt, welche in der größeren Ausdeh⸗ 
nung den Unterricht im Lefen, Schreiben, Rechnen, in der deutfchen Sprachlehre, 
in den Anfangsgründen der Raturgefchichte, Geometrie, Mechanik, Baukunſt und 
im Zeichnen umfaßte. 

M. Therefia beftellte die in Brünn zur Beforgung ber Jefuiten-Augelegen- 
heiten unter dem Borfige des Landeshauptmannes beftandene Commilflon zu- 
gleich als Schulcommiffion. Diefelde folte die Rormaljulgefchäfte be⸗ 
forgen, den vom Ordinariate ernannten geifllichen Aſſeſſor beiziehen und bie 
nöthigen Verfügungen im Namen bed Guberniumd treffen. Sie fendete von 
Wien den Ignaz Mehoffer ald Direftor mit 500 fl., 4 weltliche und 1 geifl. 
Lchrer mit 300 fl, dann 1 Zeichenmeifter mit 200 fl. Befoldung (Caſpar 
Bretichneider, Jakob Zeller und Joſeph Zehetner) als Lehrer, dann einen Welt⸗ 
prieſter als Katecheten nah Brünn ab, um bie Normalhauptſchule ins 
Leben ireten zu laſſen. Borläufig überwies fie die Koften der Erhaltung mit 
3000 fl. jährlih (in Brünn 2600 fl.) auf den Sefuitenfond, bie ein eigener 
binreichender Rormalfchulfond vorhanden fein würde. Zu defien Dotirung 
beftimmte fie die Intercalarfrüchte ber geiftlichen Beneficien durch 2 Monate bes 
Jahres und ertheilte der brünner Rormalfchule ein Privilegium zum Nachdruck 
der wiener Normalfchulbücher (Hfdt. 25. Febr. 1775). 


Das brünner Er: Iefuiten» Klofter wurde zur Unterbringung bed Waiſen⸗ 
haufes, der RormalsHaupt-Schule und des Gymnafiums beftimmt (Hfdt. 3. April 
1775). Die zur Abrichtung in der Rormalfjhuls Methode abgeſendeten 
Individuen Hatten (in Brünn) eine Hauptichule zu Anfang deB Schuljahres 1775 
zu eröffnen und fonach die übrigen Lehrer und Gchulmeifler abzurichten. (Hfbi. 
3. Sept. 1774). 

Denn künftig follten nur vom Rormalſchul⸗Direktor aus ber neuen Nor- 
malfchul» Methode geprüfte und tauglich befimbene, dann von ber Landes 
ſchulcommiſſion mit Detreten verfehene Imbivibuen u Schullch- 
rern in Städten und auf bem Lande beftellt, und burdh biefe Dekrete gegen 
willkuͤhrliche Entlaffung von Seite der Gemeinde gefchügt werden (Schulord⸗ 
. mung 19. Abfchnitt und Hfbt. 11. Mai 1776). 

Auch als Kinder: Infieuftoren in Privathäufern wurden für bie Zufunft 

nur jene zugelaffen, welche fih die Kenntniß ber Rormalmethode an einer Nor⸗ 
mals oder Hauptſchule erworben hatten, um biefelbe mehr zu verbreiten und biefe 
PrivatsLehrer in den Stand zu ſetzen, bie Jugend zu ben lat. Schulen ents 
fprechenb vorzubereiten (Hfdt. 10. Auguſt, Gub. Bt. 2. Olt. 1776). 
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Die brunntr NormalsHauptfhule war die Pflanz- und Mufter- 
anftalt der im Lande verbreiteten Hauptjchulen. Um Realtenntniffe 
zu verbreiten, ſollten nämlich an Etelle der aufgehobenen Gymnaflen zu Hras 
diſch und Teltſch (Hftt. 28. März 1774, Kromau, Straßnis, Alt 
waffer und Aufpig Ehfdt. 1 Oft. 1774, Gaya (Hfdt. 4. April 1775) 
und Freiberg (Hfbt. .20. Sept. 1777) gute Rormalfchulen errichtet und 
überall nach und nach Normalfchulen eingeführt werden, dba fFünftig Niemand 
zum Gymnaſial⸗Studium zuzulaſſen fei, welcher nicht in ben erfteren unterrichtet 
und geprüft ift (Hfdt. 2. Juli 1774). 

Insbeſondere wurde angeordnet, daß in Hradiſch ftatt des aufgehobenen 
Gymnaſiums eine deutfche Haupiſchule errichtet werde (Hfbdte. 15. Oft. und 5. 
Rov. 1774), daß die Piariften in Aufpis ſich nur mit Den deutfchen Schulen 
abgeben (Hfdt. 1. Oft. 1774) und jene zu Gaya bafelbft eine ordentliche Haupt: 
ichule einrichten follen (Hfdt. 1. April 1775). 

AS die Kaiferin 7 Gymnaſien für Mähren Gu Olmüg, Brünn, Iglau, 
Znaim, Rifoldburg, Kremſier und Straßnig) fuftemifirte, fprach fie neuerlich ihren 
Willen aus, daß in den übrigen Orten, wo bisher Gymnaſien befanden, dann 
auch bei den Piariften in Trübau und Auſpitz, welde Orte gute und bes 
quem liegende Hauptfchulen abgeben können, deutſche Hauptſchulen von 
4 Klaſſen eingeführt werden, weil die Gegenftände der 4. Klaſſe, als: Geo; 
metrie, Mechanik, Baterlandsgefchichte und Geopraphie niemals zu viel im Lande 
verbreitet werden können (Hfbt. 20. Sept. 1777, Gub. Intimat an alle Kreisämter 
vom 4. Oft. 1777). 

Die eifrigften Beförderer des neuen Inftituted waren der zum Direktor 
der Gymnafien,. Normal- und deutfhen Hauptſchulen inMähren 
ernannte Gubernialratö Carl Marquis de Ville und der Direftor ber ‚brünner 
Rormal-Schule Ignaz Mehoffer (Moravetz histo. Mor. Ill. p. 384). 

Da ber erftere gar zu bald von dem Schauplage feiner rühmlichen Thätige 
feit abtrat (4 1778), gebührt indbefondere dem zweiten das Verdienſt, bie große 
Gabe der Kaiſerin, das befte Geſchenk für die befiere Cultur des Volkes, recht 
ausgebreitet und gemeinnübig gemacht zu haben. 

Er war zu Fulnek in Mähren am 15. April 1747 geboren, in den Gym: 
naften zu Wien, Salzburg und Troppau, au ber olmüger Univerfität in den 
philof., an der wiener Univerfität in ben Rechts-, Kammeral⸗ und andern Willen 
ſchaften gebildet, mit ber neuen doppelten Buchhaltung und dem eben verbeffer: 
ten Kammeralfuße vertraut und in der Kanzlei des Reichshofrath6 » Präfidenten 
Grafen von Harrach für juridifche, politiihe und oͤkonomiſche Gefchäfte vorbe⸗ 
veitet. Giner der erften fchloßer fich dem nad) Wien berufenen Schulreformator 
Belbiger mit Eifer an. 

Doc hören wir den bejcheidenen Mann felbft reden: „ALS Die verewigte 
Kaiſerin Maria, Therefia den Propften von Sagan, Joſ. von Belbiger, nach 

10 


— 


140 


Wien berufen hatte, um die deutſchen Schulen zu verbeſſern, Habe ich auch deſſen 
Borlefungen über die Berfaffung ber beutihen Schulen und über bie Sagas 
nifche Lehrmethode beigewohnt, und, ba er in einiger Zeit von feinen Zuhörern 
einen ſchriftlichen Auffag forderte, wie und auf welche Art wir die Verbeſſerung 
ber Schulen einzuführen gebächten; fo übergab ich ihm hierüber einen detaillirten 
Plan, welcher fo vielen Beifall fand, daß er es meiner Wahl und Beftimmung 
überließ, wo ich angeflellt zu werden wünfdte. Aus Liebe für mein Vaterland 
äußerte ich ben Wunfch, nach Mähren zu fommen, und fomit im flrengen Ver⸗ 
ftande meinem Baterlande zu dienen. 

Ich wurde ald Direktor der Normalfchule nah Brünn beorbert, wo ich im 
April 1775 eintraf, und im Sefuitens&ollegium Wohnung erhielt. Auch die Nor⸗ 
malfchule wurde fogleich in biefem Gebäude errichtet und ed begann ber Unter⸗ 
sicht der geiftliden und weltliden Präparanden, welde fobann als Direls 
toren, Katecheten und Lehrer an ben Haupifchulen angeftellt, und mit weichen 
im November des nämlihen Jahres (1775) alle Hauptfchulen im 
Lande eröffnet wurden, bie ih im nämlichen Winter bereifte, um fle 
volftändig zu organifiren und die Einleitung zu treffen, auf welche Art bie 
nächftgelegenen Lehrer gebildet, und Hierdurch die Schulen nad) der neuen Bor» 
fchrift hergeſtellt werben follten. 

Um weiterö zur Berbreitung und Einführung ber neuen Lehratt alle mög. 
lichen Hilfsmittel zu verfchaffen, ließ ich die vorgefchriedenn Schulbüder 
auflegen, deren Berfauf und Berfendung ich durch mehrere Jahre aus Mangel 
eined Berlegers felbft beforgte, woburch ich bem Schulfonde beträchtlichen Nupen 
verfhafft Habe, indem ich alles dieſes ohne Die geringfte Entſchädigung ganz 
unentgeltlich Teiftete. 

Die Dechante wurden ald Aufſeher in ihren Defanaten beftellt, um bie 
Schulen bei ihren canonifchen Viſitationen zu unterjuchen, und das Erforderliche 
nach dem vorgefchriebenen Syſteme einzuführen, worüber fie Berichte und Aus⸗ 
weife an mich erflatteten, bie ich beantwortete, und das, was ich. noͤthig fand, 
fogleich ſelbſt verfügte. 

Ueber den ganzen Stand der Schulen hingegen überreichte ich ſodann dem 
Gubernium jährlich zweimal, nämlich über den Winter- und den Sommerkurs, 
bie Hauptausweife, mit Bemerkung besjenigen, was ich nicht felbft veranlaffen 
fonnte, und was daher durch die Kreisaͤmter verorbnet werden mußte. Hier 
buch ging alles in fo guter Ordnung, und das neue Schulfoftem verbreitete 
fh fo lebhaft, daß ich über meine Verwendung mehrere Iobhältige Dekrete fo- 
wohl von dem Bubernium, als auch von ber hoͤchſten Hofftelle, und im I. 1780 
ben Charakter als Dberauffeher ber deutfhen Schulen in Mähren 
erhielt. | 

Als im 3. 1782 das kaif. öfterreichifche Schlefien mit Mähren vereinigt, 
nämlich unter das maͤhriſche Gubernium geftellt wurde, fo find mir auch bie 
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Schulen biefer Provinz zugetheilt und meiner Zeitung mit Dem Beifage über: 
tragen worden, fie. nach dem in Mähren beftehenden Plane einzurichten.“ 

Noch einen ausgedehnteren Wirfungsfreis erhielt er zur Zeit ber jofephi- 
nifhen Reformen und ber Anftelung von Schulfommiffären bei ben Kreisaͤmtern 
(1786). Als die Leitung des beutfchen Echulwefens nach dem neuen Schul: 
plane von 1804 an die Eonfiftorien überging, konnte ex ſich das tröflliche und 
erhebenbe Zeugniß geben, baß bei feinem Abtritte von ber faft 30 Jahre ver: 
fehenen Oberauffeheräftelle 1548 Schulen beftänten, welche von 146.894 Schülern 
und, an Sonns und Felertagen, von 28.586 Erwachſenen befucht wurden, wäh» 
rend bei feinem Amtsantritte nach den erhobenen Ausweiſen im ganzen Lande 
faum 10.000 Rinder in Schulen Unterricht erhielten ). 

An der im 3. 1775 zu Brünn errichteten Normal: Hauptfhule 
wirkten der Direftoe Mehoffer, der Katechet (nachher Prof. der Theologie und 
befannte Schriftfteller) Joſehh Tauber, die Lehrer Caſpar Bretfehneider, für 
die höheren, Jakob Zeller, für die niedern Gegenftände, und der Zeichenmeifter 
Joſeph Zehenter. Diefer Bflanzfchule folgten im Nov. 1775 oder im Schul: 
jahre 1776 Die neun Hauptſchulen zu Znaim, Iglau, Teltſch, 
Dlmüg, M. Neuftadt und Hradifch, welche aus dem Schulfonde erhalten 
wurden, dann bie Piariften- Hauptfchule zu Gaya. An den erfteren lehrten 
1 Direktor, zugleich Catechet oder Lehrer, und 2 Lehrer, alle ohne Unterfchieb 
enimeber weltlich ober Welt: und Orbenspriefter, mit 2 — 400 fl. befoldet, an 
der gaya’er Hauptichnle 2 Piariften, welche zufammen 150 fl. Gehalt aus dem 
Schulfonde bezogen. 

In Ocfterreihifch-Schlefien entftand nach ber unterm 6. Dez. 1774 genehmigten 
neuen Schulordnung 1775 eine RormalsHauptfhule zu Troppan aus 
4. Klaſſen, welche im Collegium der aufgehobenen Sefuiten, fpäter aber (1786) 
im Kloſter der aufgelöften Dominifaner untergebracht wurde (End Oppaland 
2.%. 6.151, 3.%. 8. 155). Nach dieſem Mufter famen im 3.1776 Haupt 
fhulen zu Tefhen und bei den Piariften in Weißwaffer Hinzu An 
bem erfleren Orte wurde größtentheil® mit der Unterſtützung ber Erzher⸗ 
zogin Chriftine und ihres Gemahls Herzogs Albrecht von Sachſen⸗-Teſchen 1777 
ein folides und geräumiges Schulhaus nächft der Pfarrei gebaut (Kneifeil's 
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1) Mehoffer's (+ 2. März 1807) Selbſtbiographie, in feiner, von Czikann, Brünn 1814, 
herausgegebenen Erdkunde Maͤhrens. 

Auch in Böhmen gab es im I. 1775, ale ber nachherige leitmeriger Biſchof Ritter 
von Schulftein die Leitung des deutſchen Schulweſens in dieſem Königreiche übernahm, 
faum 1000 orbentlihe Schulen und gewiß nicht „30.000 fchulgehenbe Kinder. 1789 zählte 
man aber fihon 2294 deutſche Schulen mir 172.877 und im Sommer mit 162.053 ſchul⸗ 
befuchenden Kindern und 232 (vor 12 Jahren in Böhmen noch ganz unbefaunte) Indus 
ſtrialſchulen für die weibliche Jugend (Riegger's Materialien zur Statiſtik Böhmens, 

- 40. 9. 1790, Miscellen S. 234). 
10* 
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Topographie von Schleften, 2. T. 1. B. ©. 143 und Schipp's Belchreibung 
bes k. k. breslauer Diöces-Antheild S. 78). 

Rah dem Schuljahre 1776 entflanden noh deutſche Hauptfchulen 
in Altwaffer, an Stelle bed (nach dem Hfdt. vom 1. Oft. 1774) aufgehobenen 
PBiariften-Gymnaftums, in Freiberg, wo Dad Hfdt. vom 20. Sept. 1777 bas 
PBiariften » Oymnafium hatte eingehen Taflen, und in Freudenthal, wo auf 
a. b. Befehl das Piariften- Gyınnaflum 1778 in eine Hauptſchule umwandelt 
wurde (Brünner MWochenblatt 1824 ©. 78). 

Außer dieſen 3 und jener zu Gaya errichteten bie im Bolfdunterrichte 
eifrigen Piariften auch noch zu Kremfier, Leipnik, Aufpig, Rikolo— 
burg und Straßnig deutſche Hauptfchulen (von drei Klaſſen — S. Rupprecht). 
Endlich errichtete in Folge der thätigen, mit manchem Opfer verbundenen Ein⸗ 
wirfung bes Pfarrers Joſeph Blumenwitz der Schulfond 1780 nad) dem Mufler 
der troppauer Normalfchule eine Hauptſchule zu Jaͤgerndorf (Ens 4. T. 
€. 35., 49, brünner Zeitung 1781 Nro 10). Mit der Unterftügung des Schuls 
fondes und der Stadtgemeinde entftand 1780 eine Madchenſchule zu 
Teihen (Schipp ©. 79). 

Die im 3. 1775 begonnene Einrichtung der Normalfchulen fand, wie auch bie 
Raiferin anerkannte, an dem Obervorſteher ber deutfhen Schulen in 
Mähren Marquis de Ville, welcher jährliche Bifttationen vornahm, einen eben 
fo eifrigen als thätigen Förderer. Sie nahm einen fo rafchen und erfreulichen 
Fortgang, daß ſchon im Ofterncurfe bes 3.1778: 1 Normal, 16 Haupi⸗, 43 
Stadt: und 344 Trivialfchulen mit abgerichteten Schulmeiftern in Mähren be- 
ftanden. Im Lande befanden fi noch 224 nicht abgerichtete und 158 ganz 
böhmifche Schulmeifter ; es hatten fih daher noch 382 Ortfchaften zur neuen 
Lehrart zu wenden. De Ville hoffte, daß fie in Baldem hiezu gelangen bärften, 
weil die Obrigfeiten den Nutzen einzufehen anfingen und ber olmüger Füuͤrſt⸗ 
bifchof erklärt Habe, Die Geiftlichfeit mit Ernft zu Diefer neuen Lehrart anzubalten, 
(Ausweife de Ville’s, welche mit dem Hfdte. vom 24. Mai 1778 an das Buber. 
gelangten). Bei dem Tode der umvergeßlichen Stifterin M. Thereſia (1780), 
wenige Jahre nach dem gefegneten Beginnen, gab es ſchon 1 Normal⸗Haupt⸗ 
Schule in Brünn, 15 Hauptfchulen in den Eönigl. und mehreren Municipals 
Städten, nämlich die vom Schulfonde ganz erhaltenen Hauptfchulen in Olmüsg, 
Znaim, Iglau, Teltfch, M. Neuftadt und Hradifch, dann die Pia- 
riften-Hauptfchulen zu Altwaffer, Kremſier, Freiberg, Leipnik, Aus 
fpig, Nifoleburg, Stragnis und Gaya, und 737 Trivialfchulen 
in Maͤhren, in Oeſterr. Schlefien aber: 1 NormalsHauptfchule in Troppau - 
und 4 Hauptſchulen, nämlid »die 2 vom Schulfonde erhaltenen zu Tefchen 
und Jaͤgerndorf, dann die Piariften- Hauptfchulen zu Weißwaſſer und 
Freudenthal. 

In Mähren war zu den Hauptfchulen ein ſolcher Zubrang, daß es an 
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Raum gebrach; von den 737 Trivialſchulen waren aber erſt 342 nach der neuen 
Lehrart eingerichtet, da es auf Dem Lande an Schulmännern, Schulbüchern umb 
Scäullofalitäten gebrach und die Vorurtheile des Volkes entgegenftanden. Um 
nachzuhelfen, ließ das Gubernium 1780 die Schulbücher in deutfcher und böß- 
“ mifcher Sprache druden, mehrere Tauſende unentgeldlich vertheilen, 54 Lehrer 
aus allen 6 Kreifen des Landes durch den Oberaufieher Mehoffer und ben Can 
Lauber's Stelle geiretenen) Katecheten Proſſer in Brünn unterrichten, drang «6 
auf Einrihtung und Heritellung von Schulen u. f. w. (Aeußerung bes Guber⸗ 
niums in Folge des Hfdt. vom 24. Dez. 1780). 

Zur Erhaltung der landesfürſtlichen Hauptjchulen schuf M. Thereiia den 
Rormalihulfond Bis zu feinem hinreichenden Heranwachſen wies fie ihm 
jährlich 3000 fl. aus dem Jefuitenfonde (Studienfonde) zu und bewilligte 
fie die Intercalarfrüdte der geiftlihen Beneficien durch 2 Mos 
nate des Jahres und den Nachbrud der wiener Normalibulbüder (Hfbt. 
25. Februar 1775). Es wurde nämlih der brünner Normal⸗Hauptſchule ein 
Privilegium auf den Drud ber im Lande nöthigen Schulbücher unter genauer 
Beobachtung der gänzlichen Gleichförmigfeit mit den wiener Schulbüchern er- 
theilt, Damit die ärmſten Kinder unentgelblih mit Schulbüchern 
betgeilt werden. Der Schulcommiflion blieb es überlaffen, zu biefem Ge 
fchäfte einen Buchdruder auszuwählen. (Hfdt. 25. Februar 1775, Gubdekret 18. 
Min 1775). 

Allen Schulcommiflionen in den k. k. Erbländern wurde erlaubt, die Trivi⸗ 
alfchul-Bücher in jedem Lande zu druden. Der Berlag aller höheren Schuls 
bücher aber blieb für fämmtliche Länder gegen 20 Percent Proviſion der 
wiener Schulcommiflion überlafien. Die erfteren Bücher follten mit den wies 
nern gleichförmig geftämpelt fein und ber contrahirende Buchführer von jedem 
Zaufend 250 Stüde gebundene Bücher unentgeldlich zur Vertheilung an bie 
Armen abliefern (Hfdt. 10. Juni 1775). 

Der Drud dieſer Trivia» Schulbücher wurde dem brünner Buchdruder 
Emanuel Swoboba überlafien; hiemit verlor Die znaimer Buchdruderei das 
durch ein halbes Jahrhundert ausgeübte Privilegium des Drudes der A. B. C. 
Büceln und Catehismen. 

Die Zuflüffe der oben genannten brei Quellen reichten jedoch nicht aus, um 
bie Auslagen, welche dem Normalfchulfonde oblagen, zu beftreiten. Es wurden 
ihm daher noch einige andere Quellen eröffnet, wie Berlaffenfhafte- 
Beiträge mit 1 bis A fl. von jeder 300 fl. erreichenden ober überfteigen- 
den Verlaſſenſchaft (a. h. Entfchl. 3. Februar 1776), dann geringe Taren für 
die Aufführung von Bällen und Comödien. 

Den Normalſchulen war eine jährliche Unterftügung von 7500 fl. bewilligt, 
de Ville trug an (1778), diefelbe auf 9.000 fl. aus dem Jefuitens (Studien-y 
Fonde bleibend zu erhöhen. de Ville Hatte 1775 den Normalſchulfond mit 1.500 |. 
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übernommen, 1778 fland er ſchon auf 16.019 fl. Sein ordentliches Erforder⸗ 
nis für 1778 war auf 9.600 fl. berechnet. 

Aus den oben fogenannten Quellen bezog er im Jahre 1781 ein Einkom⸗ 
fommen von 8.072 fl. 30 kr., während er für bie Erhaltung ber landesfürſtl. 
Rormals und Hauptfchiilen Mäprend und einige Nebenauslagen 10.375 fl: 
auszugeben hatte. 

Daß man übrigens die Wohlthaten, wie die Gebrechen der neuen Anftalt 
ſchon zu jener Zeit zu wuͤrdigen verſtand, zeigt folgende Schilderung einer gleich⸗ 
zeitigen Schrift (bruͤnner Wochenſchrift zum Beſten der Armen 1786 S. 315 
und ff.). „Die Errichtung der Normalſchulen wird für alle kuͤnftigen Zeiten 
ein unfterbliches Verdienſt der Kailerin Thereſia bleiben. Denn wenn ed aus 
gemacht ift, daß erft Die Erziehung den Menfchen zum Menfchen macht und bie 
befte Bildung des jugendlichen Verſtandes und Herzend dem Staate feine größte 
Feſtigkeit, Wohlfahrt und Dauer gibt, wenn ed wahr ift, daß früher Unterricht 
und Uebung im Guten von Kindheit an dringender und zuverläfliger von ben 
Laftern, weiche die allgemeine Glückſeligkeit untergraben, zurüdhalten, als Kerfer, 
Brandmarfung und Todesftrafen: Durch was fonnte die verewigte Fuͤrſtin einen 
bauerhafteren und ficherern Grund zur Fünftigen Aufnahme ihrer, damals noch 
größentheils jehr rohen und ungebildeten Staaten legen, ald durch öffentliche 
Erziehungsanftalten? Die NRormalfchule ift der erfle Diamant in ihrer 
Kaiferkrone, und würbe, wenn auch ihre langen Regierungsiahre Fein anderes 
Verdienſt um die Welt aufzumeifen hätten, ihren Namen ber Menfchheit unver» 
geßlich machen.” 

„Freilich haben die Felbigeriſchen Schuleinrichtungen noch lange nicht ben 
höchften Grad von Vollkommenheit erreicht, und ftehen, was jeder Kenner gem 
eingeftebt, den Deffauifhen, Eampifhen, Salzmaniſchen u. f. w. 
befonderd Rocho wſchen und Villaumeſchen weit nad; allein man muß 
fi über ihren fihtbaren Fortgang und immer größere Aufnahme, und noch 
mebr über allen den Segen, den fie ſchon in jo furzer Zeit über bie Menfchheit 
gebracht haben, wundern, wenn man ben harten Widerftand bedenkt, den ihnen 
Aberglauben, Eigennug, dumme Andächtelei, herrichende Volksvorurtheile und 
ber faft allgemeine Widerwillen gegen alles Neue bis jegt entgegen geſetzt ha⸗ 
ben. In Wahrheit! ein herrlicher Sieg, den das Yute über diefe fürchterliche 
Schaar von Feinden fchon errungen bat, und hoffen läßt, daß ed mit jedem 
neuen Schuljahre noch weiter auf dem Kampfplage vorrüden werde. ben 
biefed vechifertigt auch unſers Erachtens bie unvolllommene Normalmethobe: 
su ſtarkes Licht erleuchtet nicht, fondern biendet Augen, bie noch blöde 
find, und lang mit Dunfel und Finfterniß umgeben waren. Unter unaufgeflärs 
teren abergläubifchen Bölfern würden vielleicht Rochow und Campe den Beifall 
nicht finden, den ihnen ihre Landsleute fchenfen. Der gute Yelbiger ward, ale 
er mit feiner neuen Lehr⸗ und Schulart unter uns auftrat, ald Ketzer verfchrien: 
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wad hätten erſt jene für Berbammungsurtheile und Anatheme zu erwarten 
gehabt 7” ' 

Was nun bie innere Einrihtung der Normalfchulen betrifft, 
fo beftand bie brünner Landes-Rormal-Hauptfchule aus 4 Klaſſen. „In ber 
1. lehrt man, erzählt die erwähnte brünner Wochenſchrift S. 318, Buchflabi- 


ren und Lefen, übt im Lefen, macht mit dem Schreiben den Anfang und bringt 


den Rindern die Anfangsgründe der Religion bei. In der 2. führt man mit 
ben Lefeübungen fort, lehrt Schreiben, Rechtichreiben, Diftandofchreiben, Sitt- 
famfeit, Religion, und die 4 Rechnungsarten. In der 3. Schönfchreiben, Regel 
Detri, Grundfäge ber Haushaltungsfunft und Baterlandstiebe, deutfche Wort: 
fügung, Religion, Moral, leitet zur latein. Sprache an und erläutert die Evans 
gelien. Die 4. Klaffe ift für Diejenigen beftimmt, Die noch weiter gehen wollen, 
und daher die Religion fogar wifienfchaftlich erlernen, und im Rechnen, Brief 
fiyl, Geometrie, Mechanik, Baukunft, Exrdbefchreibung und Zeichnen unterrichtet 
werben. Die öffentlichen Prüfungen dauern 2 ganze Tage und endigen fih mit 
Prämien für die gefittetften und fleißigften Schüler, die in gebundenen, mit 
isren Namen bezeichneten Büchern beftehen. Bon der Rormalfchule, die be 
fanntlich noch fo jung if, Tann man der Zeit noch feine auffallend wichtige 
Früchte erwarten, Daher gereicht ed ihr zu einem um fo größeren Ruhme, 
daß im vorigen Jahre mehrere Schüler der 4. Klafie zu dem befannten jebigen 
Geſchaͤfte der neuen Ausmeffung aller liegenden Gründe des ganzen Landes 
(Srundfteuer = Regulirung) gezogen, ja einer fogleidh von der Schule weg ale 
Ingenieur dazu angeftellt wurde.“ 


Nah ben Fundamental⸗Regeln, welhe M. Therefia bei der allgemeinen 
Reform bes Studiens und Schulweſens feftftellte (Hfbt. 12. Februar 1774), 
erhielt der Rormal-UÜnterricht Die größte Ausdehnung in den Hauptftädten 
und verminderte fich nach den geringeren Bebürfnifien der Municipalftädte 
und des Landes. 


Der Bürger in ben Municipalſtädten ſollte mit den zu Handwerken und 
Künften nöthigen Kenntniſſen mehr ausgebildet, daher in benfelben chriftliche 
Glaubenslehre, die Pflichten eines Menfchen und Ehriften, etwas biblifche Ges 
ſchichte, Leſen, Schreiben, Schönfchreiben, etwas beutfche Sprachlehre, Redinen, 
hiftorifche Kenntnifie der Fünfte und Wiffenfchaften und etwas von der Vater 
Lanbsgefchichte und neueren Geographie gelehrt werben. 


Auf dem Lande fol Jedermann in ber Religion, Lefen, Schreiben und 
Rechnen unterrichtet werden (Hfbt. 12. Febr. 1774). Statt der vielen Kate 


hismen in den Provinzen wurde nur Einer, der befte, nämlich der faganı 


ſche Katechismus eingeführt (Hfdte. 12. Februar und 2. Juli 1774), 


Die neuen RormabSchulen in den Stäbten dienten insbefondere auch zur 
Ausbildung und Verbreitung ber deutſchen Sprade. 
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Schon nach wenigen Jahren fonnte gerühmt werden, „baß biefelde in ben 
faif. Staaten immer mehr in Aufnahme komme, in Ungarn fünftig die todte la⸗ 
teinifche verdrängen, in Polen über die Barbarei fiegen und durch die Normals 
fchufen auch den Böhmen und Mährern werde immer bekannter und lieber wers 
ben, daß fich Hoffentlich auch einmal ver Kanzleiftyl verbeflern werbe und 
wer gelehrt in Defterreich jein oder fcheinen wolle, bereits ſich der Reinheit und 
Eleganz der Sprache mehr und mehr befleißigen müſſe“ (brünner Wochenfchrift 
1786 ©. 288). 

In Berbindung mit dem Normalfchuls Inftitute fand die von der mütterli« 
hen Kaiferin angeordnete Errichtung eines Waifenhaufes in Brünn zur 
Unterbringung von 400 armen Kindern beiberlei Geſchlechtes. Es follte aus 
dem 1763 eingeführten Armenleut-Auffchlage (auf Eiocolade, Kaffee, Cacao und 
Thee) feine Dotation erhalten, den Waifen alle Verpflegung und einen gründlichen 
Unterricht bis zu ihrem Unterfommen gewähren. Die Anftalt wurde im ches 
maligen Sefuiten-@ollegium untergebracht. Die feierliche Einweihung und Eins 
führung der erften 100 Kinder fand am 25. Februar 1776 Statt (Gubcircular 
vom 30. Jänner 1776, brünner Zeitung 1776, Exrtrablatt Nr. 9). 

Der Auffchlag trug jährlih 10.000 fl., welche, bei den Ständen auf Zin- 
fen angelegt, den Bau⸗ und Erbaltungsfond bildeten. 

Dei Ueberſetzung der olmüßer Univerfität, des Briefterhaufes und des ade: 
ligen Stifte von Olmüg nach Brünn wurde das ehemalige Sefuitens@olfegium 
zur Aufnahme des abeligen Stiftes beflimmt, die Waifen mußten baher 1778 
daß erftere räumen und bezogen das neu gebaute, aber noch nicht in Verwen⸗ 
bung gefommene Zuchthaus auf ber Borftabt Zeil. Kaifer Joſeph hob aber die 
Waifenanftalt ganz auf und beziehungsweife vereinigte fie mit den andern neu 
organifirten MWoplthätigkeitö-Anftalten in Brünn. 

Der Gubernialrath Joſeph Freiher Haufperffy von Fanal war Ober 
vorfteher des Waiſenhauſes. 


vn Abſchnitt. 
Sicherung des Studienplans. 


Es lag wefentlich daran, baß die a. h. Anordnungen in den Schul: und 
Studienſachen auch richtig befolgt werden, ber ganze Schul- und Studienplan fo 
In einander greife, daß nur eine fucceffive Fortbildung vom Riedern 
zum Höheren ohne Weberfpringung Statt finde. Man flagte aber, daß 
Schüler ohne Unterfchied und Rüdficht auf ihre nur wenige Fähigkeit und Ans 
wendung nachweifenden Zeugnifie, fogar mit Weberfpringung der Schulen, in 
höhere Klafien angenommen werden, daß man nım, wo bie Rhetorif vor ber 
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Poetik gelehrt werde, die legtere überfpringen lafle, daß viele Logiker, ohne 
Zurüdlegung ded ganzen philof. Curſes, in die Rechte und Theologie zugelaflen 
werden. 

Dieſer einreißende Mißbrauch erfcheine bedenklich und im doppelten Geſichts⸗ 
punfte der Sitten und bes Lernens gefährlich. Wenn Sünglinge, bie von 
Ihren Lehrern zur Studir- und Andachtspflicht genauer angehalten werben wollen, 
nach ihrer Wilführ die Schule verlaffen und ohne Anftand in eine höhere Klaſſe, 
wo fie in der nämlichen firengen Zucht nicht mehr gehalten werden, übertreten 
fönnten: fo gewännen fie hiedurch eine jchäbliche Freiheit, ja wohl gar bie Gele: 
genheit, ihre vorigen Lehrer und vorigen Mitfchüler zu fpotten, was bei den 
‚ zurüdgebliebenen ein fehr uͤbles Beiſpiel verurfachen möchte. Andererſeits würben 

fie die nothwendigſten und nützlichſten Kenntniſſe, welche fie bei Beobachtung 
ber vorgefchriebenen Ordnung in den Studien erhalten hätten, verabjäumen und, 
was die Hauptfache fei, vernachläfligen, ihren Verſtand durch Vermehrung ber 
Lenntniffe auszubilden, auch eine veifere Beurtheilungsfraft zu erreichen. 

Sn der beilfamen Abfiht auf die nothbwendige Vorberei— 
tung und ben Zufammenhbang der Nationalerziehung fei bereite 
angeordnet worben, daß fein Süngling in die lateinifchen Schulen ohne Zeugniß 
dee Rormallehrer angenommen werde. Um bie nöthige Verbindung zwifchen ben 
Humanitäte- und höheren Studien zu erzielen und nicht Leute aufwachlen zu 
lafien, welche ohne gründliche Kenntniffe zu nichts vecht taugen und vielmehr 
von leerer Einbildung eingenommen find, bürfe fünftig feiner weber aus ben 
Humanitätd-Klaffen zur PBhilofophie oder Mathesis angenommen, noch aus ber 
Philoſophie zu den höheren Studien Caltiora studia) zugelafjen werben, welcher 
ſich nicht mit gültigen Zeugniffen über die Vollendung aller Humanitätd-Stubdien 
(humaniore), mithin auch der Boetif, oder über die Zurüdlegung bed ganzen 
philofophifchen Eurfes ausweifen kann. Schüler, welche durch einen Sprung 
übertreten wollen, follen in ihr vorgefchriebened Fach zurüdgewiefen werben. 
Es follen feine anderen, als bie von den Profefforen, mit genauer Webereinftim- 
mung des DireftorialsCalculs, ausgeftellten Zeugniffe jemals gültig fein und 
biefe dafür haften. In dem alle, als Fünftig ein Schüler in eine höhere Klaſſe 
gelafien würde, ohne alles, was vorgefchrieben und von demſelben früher zu er⸗ 
lernen ift, erfüllt zu haben, hätten beide resp. PBrofefforen dies zu verantworten. 
Es ſei dem Staate weit nüglicher, wenige und gute Schüler 
als viele und nur halb gelehrte zu erhalten. 

Ueberhaupt fei es ihrer Majeftät ernftlicher Wille, daß der vorgefchriebene 
a. b. gutgeheißene Studienplan ſammt den erfolgten und noch erfolgenden Ber: 
ordnungen in Studienfachen in allen feinen Punkten unabweichlich genaueft bes 
folgt und Hierin Feiner Ausnahme oder Nachfiht Pla gegeben, noch minder 
von ben Lehrern ober Direktoren fih die Eriheilnng einer Difpens angemaßt, 
noch biefe von den Länderfiellen, Stubienfommiffionen ober Gymnafien- Direktoren 
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ertheilt, fondern eine ſolche Difpend lediglich ber a. h. Gnade und’ Erkenntniß 
vorbehalten werde. Auch fei Fünftig nie Jemand zu landesfürſtlichen Dienften 
in Borfchlag zu bringen, ber nicht alles, was in Anfehung der Studien ange 
orbnet iſt, erfüllt und diefelben nach der beftehenben höchften Vorſchrift vollendet 
bat Hfdt. A. mähr. Gub. Patent 19. Februar 1780). 

Auch wurde beftimmt, daß Niemand in einem Fahre zwei Klaffen vollenden 
dürfe, und dag fih an die vorgefchriebenen Schulbücher in der 
Lehrart zu halten fei (GGfdt. 11. Juli 1781). 

Um die Hof und Landesſtelle von dem Stande bed Studienwefend in ber 
Kenntniß zu erhalten, warb befohlen, zu Ende bes Echuljahres eine Ueber; 
fiht8- Tabelle über die Höheren Studien von der Philofophie aufs 
wärts einzufenten (Hfdt. 21. Dezbr. 1776). 

Inöbefondere lag der Regierung daran, eine Uebereinftimmung der 
Kloſter⸗- mit den allgemeinen Studien zu bewirken. 

Daher wurde angeorbnet, Daß bei den Klofter s Studien auf eine durchgän⸗ 
gige Gleichförmigfeit mit jenen der (olmüber) Univerfität gefehen werde (GHfdt. 
2. Zuli 1774), daß fich die Ordenskloͤſter bei ihren Klofter» Studien der an ber 
Univerfität vorgefchriebenen Schulbücher gebrauchen, die vollfommene @leichför- 
migfeit mit ber liniverfität beobachten und feinen weltliden Schüler zur 
Anhörung der Philoſophie zulaffen cHfbt. 3. Sept. 1774). 

Befonders drang die Regierung (wie wir gefehen) darauf, baß fich bei Dem 
Bortrage des Kirchenrechtes in ben Klöftern ftreng an die allgemein vorgeſchrie⸗ 
benen Lehrfäge und das beftinimte Vorlefebuch gehalten werde. 

Auch wurden 1775 aus jedem Klofter 2 Religiofen zum Beſuche ber neu 
errichteten Rormalfchule in Brünn angewiejen. 

Uebrigens wurde beftimmt, daß nur den öffentlichen akademiſchen Lehrern, 
nicht aber auch den 2eftoren in den Stiften und Klöftern der Titel Profeſ— 
for gebühre (Hfbt. 29. Mai 1779). 


v1. Abtheilung. 
Die Ausführung der neuen Studien- und Schul: Einrichtung. 


Es lag wefentlih auch daran, die Ausführung der wohlgemeinten Refor: 
mationdplane folhen Händen anzuvertrauen, welche aus innerer Ueberzeugung 
von ihrem Beften für das Heil der Völfer mit wahrem Eifer für dieſelben be: 
‚ feelt waren, aber auch dad Geſchick hatten, bie neue Geftaltung ber Dinge ganz 
aufzufaffen und fie, bei dem natürlichen Widerftande gegen alle, um fo mehr 
gegen fo tief eingreifende Neuerungen, wie die gegenwärtigen, zwar mit mög- 
lichfter Schonung, doch aber auch mit voller Kraft in das Leben, vor allem in 
den Sinn und das Herz ber mehr empfänglichen Jugend einzuführen. 
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1. Abſchnitt. 
Bon der Keftelung des CLehr- und Auſſichts-Perſonals. 


Eine Hauptforge der Regierung war es, die Lehrkangeln mit tüchtigen, für 
bie neue Einrichtung intereffirten Lehrern zu befegen. 

Die Kaiferin ließ die Stifte und Klöfter zur Bildung eines Nachwuchſes 
an Lehrern für Die theolog. und philof. Lehrkanzeln auffordern, welche bisher 
größtentheild die Jefuiten verfehen hatten. Es follte fi darum im Con— 
curswege beworben werden (Hfbt. 22. Jänner 1774). 


Die Kaiferin befahl dem Gubernium, die für 1774 nur proviforifch befebten 
Lehrfangeln in Olmüp auszuſchreiben, bie Geſuche der Kompetenten, nach 
Bernehmung bes Univ. Canzlers, einzufenden und abzuwarten, ob bie Abhal⸗ 
tung ſchriftlicher und mündlider Prüfungen nöthig jei. Die ehe- 
maligen Jeſuiten wurben von allen theolog. und den Damit verbundenen Lehr⸗ 
kanzeln aus wichtigen Beweggründen ganz und überall ausgefchloffen, in ber philoſ. 
Fakultät nur für die Mathematif und Phyſik belaffen, bei den Gymnaſien aber 
aus Mangel an Lehrern meilt beibehalten (Hfdte. 2. Juli 1774, 8. März 1777). 


Wegen Menge der Schüler wurden alle theolog. Lehrer an ber olm. Uni⸗ 
verfität belaffen; für die philof. Fakultüt fand man jedoch 3 Lehrer hinreichend, 
nämlich einen für die Mathematif, Mechanik und die dahin gehörigen Wiſſen⸗ 
ſchaften, einen für die Logik, Metaphyſik und die Grundſaͤtze des Naturrechtes, 
wie ber philof. Moral, und einen für die Phyſik, Metallurgie und andere in bie 
Naturlehre einfhlagenden Kenntniffe (Hfbt. 2. Juli 1774). " 


Jeder Lehrer hatte täglich 2 Stunden zu lehren (Hfdte. 30. Juni und 
13. Oft. 1778). 


Die theol. Profeſſoren des Weltpriefter - Standes wurden mit 500 fl, Or- 
bendgeiftliche mit 300 fl., von den philof. Lehrern einer mit 600 fl., die zwei 
anderen mit 500 fl., von ben Gnmnaftal » Lehrern an ben ehemaligen Sefuiten- 
Gymnaften zu Olmüs, Brünn, Znaim und Iglau zwei mit 400 fl., Die vier 
anberen mit 350 fl. befoldet. Diefe Gehälte wurden für die neu angeftellten 
Lehrer Som 1. November 1774 an im Ganzen mit 13.800 fl. aus dem 
Jefuitens (Studiens) Fonde angewiefen, dagegen die Befoldungen ber provif. 
Lehrer, zufammen von 17.650 fl. Cworunter auch jene der eingegangenen Gym⸗ 
naften von Hrabifch und Teltſch begriffen waren) eingeftelt (Hfdt. 17. Jänner 
1775). Der erftere Betrag Hatte Feine Rüdfiht auf die Oymnafiums- 
Bräfefte, welche entlaflen, aber mit dem Hofdefrete vom 6. November 1775 
wieder angeftelt wurben. 
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A. 
Lehrer in der theologiſchen Fakultät. 


Auf den Vorſchlag des Univ. Canzlers Freiherrn von Schubirz ernannte 
die Hofftelle vom V. J. 1775 (1. Nov. 1774) an folgende, meiſtens ſchon fruͤher 
proviſoriſch geweſene theolog. Profeſſoren (Hfdt. 2. Nov. 1774): 

1. Paul Ferdinand Niering, Wellvprieſter, Theol. Dr., für die Kirchen: 
Geſchichte, mit 500 fl. Gehalt, 

2. Bater Damian Czerny, Prediger Ordens, Theol. Dr., für die h. Schrift, 
mit 300 fl., 

3. Johann Gualbert Reidinger, Prediger Ordens, Theol. Dr., ale 
1. Brofeffor der Dogmatik, mit 300 fl., 

4. Bernard Böhm, Brämonftratenfer Ordens, Theol. Dr, als 2. Pros 
feflor ber Dogmatif, mit 300 fl., 

5. Wenzel Schanza, Weltpriefter, Theol. Dr., für die Morals Theologie, 
mit 500 fl., 

6. Franz Schuppiler, Weltpriefter, Theol. Dr., für Die Eloquenz, mit 500 fl., 

7. Anton Görtler von Blumenfeld, Weltpriefter, Theol. Dr., für die 
oriental. Sprachen, mit 500 fl. 

8. Leopold Pifchel, Prediger Ordens, Candidat der theol, Doftorwürbe, 
wurde vom Schuljahre 1776 an zum Profeſſor der Patriſtik mit 300 fl. Gehalt 
beftellt. 

Diefe theol. Lehrer wurden, nach erlangter Weberzeugung von ihrer Tüdh: 
tigkeit und ihrem Eifer, auf den Vorſchlag des Univ. Kanzlerd Freiherrn von 
Schubirz mit dem Hofdefrete vom 11. Nov. 1775 beftätigt. 

Dem Profeffior Schanza wurde fpäter, neben der Moral, auch die erledigte 
Lehrfanzel der Beredfamfeit und Paftoral gegen eine Remuneration von 200 fi. 
übertragen (Hfdt. 11, Nov. 1775), nachher berfelbe aber verpflichtet, die Paſto⸗ 
ral und die Eloquenz, da diefe nad dem neuen Studienplane nur einen Theil 
ber erfteren bilde, ohne befondere Zulage zu lehren (Hfdt. 4. Oftober 1777). 

Dem Profefior der PBatrologie wurde für die Zufunft auch die Polemik zu, 
gewiefen und ber Profeffor Pifchel prov. zum Profeflor der legteren, resp. zum 
Profefior beider Wiffenfchaften ernannt (Hfdt. 30, Juni 1778). 

Die Beränderungen, welche ſowohl in der Vertheilung der Lehrkanzeln, ale 
in deren Verleihung fpäter vor fi gingen, werden wir am geeigneten Orte 
befprechen. 

Bon den früher prov. beftellt gewefenen theol. Profeſſoren traten demnach 
vom Lehramte ab: Evermod Ruziczka, Freiherr von Schubirz und Yer- 
binand Kwietenſky. 
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B. 
Juridiſche Lehrer. 


Bei dem juridifchen Studium blieben die früheren Profeſſoren: 

1. Joſeph Wratislav Monfe, J. U. D. Profefior des öffentlichen Rech⸗ 
tes, mit 900 fl. Gehalt aus tem ftändifchen Domeftifalfonde, und 

2, Johann von Ehrenzweig, J. U. D., Profefior des bürgerl, Rechtes 
mit 650 fl. Gehalt aus dem Domeft. Fonde. 


C. 
Lehrer in der philoſophiſchen Fakultät. 


1. Franz Karpe, weltlih, als Prof. der Logik, Metaphyſik und Morals 
Philofophie mit 600 fl. Gehalt (Hfdt. 29. Oft. 1774. 

Das Hofdefret vom 2. November 1774 verordnete, ihm den Doftorgrab in 
dieſer Fakultät zu ertheilen und beließ die fchon früher ernannten Profeſſoren. 

2. Johann Dürenbacher, Erjefuiten, Dr. Philos, für die Phyſikt, 

3. Stephan Schmidt, Erjefuiten, Dr. Philos. für bie Mathematik, beide 
mit 500 fl. Gehalt, und " 

4. Leopold Schulz, weltlich, Dr. Philos., mit dem Sofdelrete vom 22. 
Auguſt 1772 von Klagenfurt nad Olmütz als Profeſſor der Bolizei- und Kamme⸗ 
ralwiſſenſchaften überfegt, mit 700 fl. Gehalt aus der Hoffammer und 200 fl. 
Zulage, dann 100 fl. zur Belichaffung einer Handbibliothek aus dieſen Fächern, 
welche jedoch Eigenthum der afad. Bibliothek blieben (Hfdte. 14. November 1772 
und 7. Sept. 1776). - 

Bon den früher proviforifch angeſtellt geweienen vier philof. Profeſſoren 
wurte der Minorit Aler. Heing vom Lehramte enthoben, Piſchel zur theolog. 
Fakultat überfeht. 

Ludwig Zehnmarf erhielt (Hfbt. 26. Juli 1776) die außerordentliche 
Profeffur der Literärgefchichte in Olmütz gegen den Bezug von Collegien⸗ 
geldern. 


Der Lehrftand an den Ex-Jeſuiten-Gymnaſien in Olmüs, 
Brünn, Znaim und Iglau. 


Mm Olmütz: der Erjefuit Johann Fentzl ald Präfeft, vom 1. Nov, 1774 
an mit 350 fl. als Supplent ber Lehrer und 50 fl. für das Präfeften-Amt, bie 
Erjefuiten Anton Teſſanek, Iofeph Link, Mathias Pelz, Georg Engendorfer, 
Carl Hanzely (S. über ihn Schr. der hiſt. Set. 9. Bd. S. 452).) und Wenzel 
Rofcher ald Lehrer vom 1. Rov. 1774 an, jeder mit 350 fl. Gehalt. 
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In Brünn (1776) Y): die Erjefuiten Paul Delpin, als Praͤfekt oder Di- 
reftor, Joſeph Valenta, Franz Hülfeberg, Caſpar Ulm, Kranz Seidl, Michael 
Richter und Franz Ezerny ald Lehrer. 

In Iglau (1776): die Erjefuiten Wenzel Lohatſch, als Direktor, Conrad 
Swietetzky, Franz Schneider, Andreas Maner, Franz Faſchang, Philipp Faſchang 
und Ignaz Kuͤnſtner, ald Lehrer. 

In Znaim (1776): die Exjeſuiten Johann Kaiſer, als Direktor, Joſeph 
Schneider, Wenzel Buſch, Dominik Peſchke, Anton Demerle, Adam Chwoika 
(S. über ihn meine Geſch. der hiſt. Lit. M. und Schl. S. 275) und Vincenz 
Korber, als Lehrer. 

Ale Lehrſtuͤhle und Präfekturen an den vom Sefuitens (Studien:)Yonde 
erhaltenen Gymnaſien waren demnach bei der erſten Einrichtung von ehemaligen 
Mitgliedern der Geſellſchaft Jeſu eingenommen. Im J. 1776 erſcheint, außer 
denſelben, nur 1 Weltlicher (Johann Roball in Olmuͤtz). 

Der Direktor und die 2 Humanitaäͤts-Lehrer bezogen 1776: 400 fl. bie 
anderen 4 Lehrer jeder 350 fl. Gehalt. 


Bom 3. 3. 1777 an wurde bie Zahl der Lehrer auf 5 befchränft, 


E. 
Lehrftand an den vom Schulfonde erhaltenen Normal: Schulen 
in Mähren im 3. 1776. 


1. An der brünner Normal» HSauptfchule: 

Ignaz Mehoffer, Direktor, mit 500 fl. Gehalt, Sofeph Tauber, Welt: 
priefter, Catechet, mit 300 fl., Caſpar Bretfchneiber, Jakob Zeller und Joſeph 
Zehetner, alle weltlich, Lehrer, die erften zwei mit 300 fl, der dritte mit 250 fl., 
ein Familias mit 80 fl., ein Schulverfeher mit 100 fl. 2). 


2. An der znaimer Hauptfchule: 


Frantiffek, weltlich, Direktor, mit 250 fl., Joſeph Groel, Branzisfaner, Gas 
techet, mit 150 fl., Leopold Hörmann, weltlich, Lehrer, mit 200 fl, ?), ein Fami⸗ 
lias mit 30 fl. 


1) Der Stand der Iehteren 3 Gymnaſien von 1. Nov. 1774 an ift mir nicht befamnt. 


2) 10 Jahre fpäter waren: Mehoffer Oberaufieher, — Anton Profler, Weltpriefler, Direktor 
und Katechet, — Bretfchneider, Zeller, Franz Ulrich, Mathias Bronnenmayer (Lehrer der 
Zeichnungskunſt) und Anton Endlinger Lehrer. 


9) Später Direktor, dann Schul- und Kreisfommiffär in Znaim und als Edler von — 
dorf, Gubernialrath und galiz. Kreishauptmann geſtorben. 
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3. An ber iglauer Hauptfchule: 

Kranz Stolz, Weltpriefter, Direktor und Gatechet, mit 250 fl. Fabian 
Marzi und Leopold Helm, weltlih, Lehrer, mit 200 fl., ein Familias mit 30 fl. ’). 

4. An ber teltfcher Hauptfchule: 

Sanaz Efel, weltlih, Direktor, mit 400 fl. (mit dem Hfdt. vom 9, März 
1775 angeſtellt) ?), Adalbert Pitſch, Weltpriefter, Catechet, mit 200 fl., Jakob 
Burefch, weltlich, Xehrer, mit 200 fl., ein Yamiliad mit 30 |. 

5. An der olmüger Hauptfdule: 

Rupprecht, Dominifaner, Direktor und Eatechet, mit 200 fl. Hanfe und 
Jakob Paul, weltlich, Lehrer mit 200 fl, ein Familias mit 60 fi. 

6. An. der m. neuftädter Hauptſchule: 

Peter Celſus Weber, Minorit 3), Direktor und atechet, mit 200 fl., Baus 
mann und Alois Rückert, weltlich, Lehrer, mit 200 fl., ein Familias mit 30 fl. 
7. An der bradifher Hauptſchule: 

Kalina, Weltprieer, Eatechet, mit 300 fl., Ulrich, Weltpriefter, und Meis— 
ner, weftlich. Lehrer, mit 200 fl., ein Familias mit 30 fl. 

Im öfterr. Antheile Schlefiend wurbe der, 1803 als ausgezeichneter wiener 
Buchhändler geftorbene, Franz Anton Schrämbl Direktor ber F. k. Normal: 
Schulen zu Troppau, von wo er ſich aber nach einiger Zeit wieder nach Wien 
begab (Defterr. Encykl. 4. B. S. 586). 


P. 

Nach dieſer neuen Einrichtung ergaben ſich ſolgende ordentliche Vor— 
leſungen an der Ef. und biſchöflichen Univerſität zu Olmütz im 
Schuljahre vom 6. Nov. 1775 bis 7. Sept. 1776: 

Theolog. Borlefungen: 

Tie Kirchengeſchichte, nad dem Abriffe von Berti, lehrt täglich 
eine Etunde Bor- und am Mitwoche und Eamftage auch eine Nachmittags ben 
abſolv. Philoſophen der Prof. Niering. 

Die grammatifalifchen Bundamente der ovientalifhen Spraden, 
vorzüglich der hebräiſchen und chaldäiſchen, nah Reineccius und 





— 


) Nachher wirkten an dieſer Hauptſchule Jakob Prakiſch, ſpaͤter Ritter von Znaim⸗ 
werth und znaimer Kreishauptmann, und der als fleißiger Sammler mähr. Geſchichtsdoku⸗ 
mente, iglauer Geſchichtſchreiber und Schriftſteller bekannte Joh. Heinrich Marzy + 1801. 

2) Ekel, ſeit 1787 Direktor an der teſchner Hauptſchule, + 1808, als lat. und deutſcher Dich⸗ 
ter- von guter Anlage bekannt, hatte fih ten Gintritt durch fein Werfhen: Bon der 
Nothwendigkeit ber Verbeſſerung ter studiornum humaniorum, Znoymae 1773. 8. vorbes 
reitet (Scherſchnik's teſchner Schriftſteller S. 76—78). 

2) Dieſer war ber erſte neuſtaͤdter Schulbireftor. Der zweite war von 1794 — 1826 Joh. 
Eugl, weldger wegen feiner vielen Berdienfte eine Bulage und die goldene Ghrenmebailie 
erhielt (Cuglie Geſchichte von Neuſtadt ©. 172). 
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Erpenius, und von Oſtern die hermeneutiſchen Regeln zum alten 
Teftamente, ktäglich eine Stunde Vor- und am Mon- und Freitage auch 
Nachmittags, der Prof, Görtler. 

Die Regeln der Auslegung bes neuen Teftamentes und 
die grichiſche Sprache, mit Rüdfiht auf diefes, lehrt bie abfolv. Ge— 
ſchichts-Hoͤrer, mit fleißigen Uebungen, täglih 1 Stunde Vors und mit Aue- 
nahme des Samftags auch Nachmitags, Prof. Ezerny. 

Denſelben Hörern trägt, täglich 1 und Samftag 2 Stunden, Prof. Piſch el 
bie Regeln der Auslegung der h. Bäter und die theol. Literär 
geſchichte vor. 

Den Theil der theol. Dogmatik, welche von Bott und feinen Eigen- 
ſchaſten handelt, lehrt, nah Gazzaniga, täglih 1 Stunde, den theol. Schü 
leen bes 2, 3. und 4. Jahres, Prof. Reidinger. 

Diefelbe, rüdfichtlich der Sacramente, Sünden und Strafen, lehrt nad 
dem Traftate von Gervafius, denſelben Schülern, täglich 1 Stunde, Brof. 
Böhm. 

Die Moral» Theologie, nah Genet, lehrt täglih 1 Stunde, 
Prof. Schanza den theol, Schülern des 3, und berfelbe die Paftoral 
Theologie, mit den fürzeren Vorfchriften der 6. Eloquenz, den Theolo 
gen bed 4. Jahres. 


Juridiſches Stubium. 


Das Naturrect lehrt, nah Martini, tägli 2 Stunden durch 4 
Monate, den abfolv. Pbilofophen des 2. Jahres Prof. von Ehrenzweig; 
berfelbe die Inftitutionen des bürgerlihen Rechtes, nah Hei- 
neccius, nad Vorausſchickung der Geſchichte des bürgerl. (römifchen) 
Rechtes, vom 1. März an täglid 2 Stunden, denfelben Schülern, weiter 
die erfteren Theile der Digeften, nah Heineccius, täglih 1 Stunde, ben 
Juriften des 2. und 3. Jahres, (im I. 177*/, auch die Grundzüge des Kris 
minalrechtes, nach der therefianifchen und carolinifchen Haldgerichts - Orb- 
nung, durch 3 Monate). 

Prof. Monfe trägt das allgemeine öffentlihe Recht, nah Mar: 
tini, durch einen Semefter täglih 1 Stunde, und das Lehenrecht, nad 
Mafcow, vom 1. Mai an täglihd 1 Etunde, den Juriften bes 2. Jahres; 
dad Kirchenrecht aber, nah Riegger, täglih 1 Stunde, ben Theologen 
bes 2. und den Juriften dead 3. und 4. Jahres, endlih das befondere 
(deutſche) öffentlihe Recht, nah‘ Mafcow, täglid 1 eh den 
Suriften des A. Jahres vor. 

(Eine Verwechslung ber Lehrämter trat, wie wir gefehen, in woige des 
Hfbtes. von 4. Oft. 1777 ein.) 
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Philoſophiſche Borlefungen: 


Die Logik, Metaphiſik und philoſ. Moral, nad den Elementen 
der neueren Philofophie von Baumeifter, ehrt, täglich 2 Stunden, 
Prof. Karpe ben PHilofophen des 1. Jahres. 

Die theoret. und Erperimental=-Bhyfif, nah Biwald, täglich 
2 Stunden, Prof. Dürnbacher den Philofophen bed 2. Jahre. 

Die Elemente der Mathematik, Arithmetik, Buchſtaben— 
Rechnung, Geometrie, Trigonometrie, Geometrie der Krum—⸗ 
men und Architektur nach eigenem Werfe, täglich eine Stunde, den Phi⸗ 
Iofophen bes 1. Jahres Prof. Schmidt. 

Die politifhen Wiffenfhaften, nah Sonnenfels, lehrt täg- 
ih 1* Stunde, Prof. Schulz ben befonderen — Beflieſſenen (Publicistis 
Juris Particularis). 


II. Abſchnitt. 
Von der Studien⸗Oberſeitung. 


. Die Leitung des ganzen Unterrichts und Studienweſens übertrug bie Kais 
ferin einer eigenen nur von ihr abhängigen Stubiencommiffion unter 
dem Vorſitze des geh. und Staatdrathed Franz Karl Kreſel Freiherrn von 
Qualtenberg (Hfdt. 12. Febr. 1774). j 


Nachdem fie ihre Aufgabe gelöft hatte, wurde fie aufgehoben (ſ. S. 114) und 
bie Beſorgung ber Studienſachen, in vier abgefonderten Referaten, der Hofkanzlei 
zugewiefen. Rur bie Generalien und Gegenftände ber Haupteinrichtungen ganzer 
Univerfitäten und Lyceen follte ber Hofrati von Martimi bei berfelden in 
Vortrag bringen (Hfdt. 16. Jänner 1778). 


Den Laͤnderſtellen machte die Kaiferin zur Pflicht, für tüchtige Referenten 
in dem einer ganz neuen Geftaltung entgegen eilenden Schulweſen zu forgen 
(Hfbt. 12. Februar 1774). Der Gubernialpräfitent Chriſtoph Graf von Blür 
megen auserſah hiezu den unbefoldeten k. mähr. Tribunaldafleffor Carl Marquis 
de Ville. Gleich nach Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens hatte er ihn zur Commiſ⸗ 
fion für Die Beforgung ber Hieraus erwachfenen Geichäfte beigegogen und ben» 
felben bei der Ralferin ald Referenten in Studienfahen in Antrag 
gebracht, was biefe auch genehmigte. Er referirte fofort alle Studiengefchäfte mit 
vieler Einficht und unermüdlichem Eifer. Die Raiferin und die Behörden fprachen 
wieberholt ihre Anerkennung über feine Thätigfeit und beren Folgen aus. Er 
war die Seele aller Verhandlungen, und wußte, von ber Kalferin mit befonderem 
Bertrauen beehrt und um fein Gutachten befragt, mit Umficht und Leichtigkeit 
alle der neuen Sache entgegen tretenden Schwierigkeiten gu beheben. Auf ben Bor: 
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Schlag bed Guberniums überfegte ihn die Kaiſerin als -befoldeten Gubernialrath 
dahin und ernannte benfelben zum Referenten in fänmtliden Studien. 
und Schulſachen bei der Lanbesftelle (1774), fo wie zum Direftor ber 
Gymnafien, Rormals und beutfhen Hauptfhulen in Mäfren. 

Was er ald folcher insbefondere für die Herftellung und entfprechende Einrich⸗ 
tung des adeligen Collegiums und des Priefterhaufes in Dimüg gewirkt hat, 
wurbe bereitd erwähnt; auf fein Wirken für Die Herfiellung der Orbnung bei 
ber Univerfität und deren Vebertragung nad Brünn kommen wir noch zurüd. 
Allein! gerade in feiner jegensreichften Thaͤtigkeit raffte ihn ein neidiſches Geſchick 
hin (30. Oft. 1778), wie kurz vorher ben zweiten jener unvergeßlichen zwei 
Männer, welchen Mähren die erfte Ausführung der Reformationspläne der gros 
Ben Raiferin zu banken hat, nämlich den olmüger Univerfitäts-Ranzler 
Franz Freiherrn von Schubirz !). 

Blieb diefer feit feiner Ernennung hiezu (Hfdt. 23. Februar 1771) aud 
während des Beftandes der Sefuiten nicht ohne Einfluß: fo wurde boch, nach 
beren Aufhebung, fein Wirkungsfreid bei der neuen Stubdieneinrichtung ungleich 
ausgedehnter. Die Kalferin übertrug nämlich dieſelbe nicht Collegien, fondern 
zur Erzielung einer rafchen und einflimmigen Ausführung in jedem Lande und 
Orte einzelnen Berfonen, welche über ben Fortgang, die entgegenftehenden Hin- 
bernifie und die Mittel, ſolche zu heben, unmittelbar an bie Hoffanzlei oder 
Stubienhofcommiflion zu berichten und ber Ranbesftelle, welche zur Fräftigften 
Unterftügung des Bevollmächtigten angewieſen wurde, nur Dupplifate feiner 
Berichte mitzutheilen hatte, um fie in der Kenntniß bes Zufammenhanges der 
Gefchäfte zu erhalten und zu etwa nöthigen Bemerfungen in den Stand zu fegen. 
Diefed der Kaiſerin „fo fehr am Herzen gelegene Gefchäft“ wurde nun zu 
Dlmüp dem olmüger Domheren und Univ. Kanzler Freiherrn von Schubirz an- 
vertraut (Hfdt. 1. Oft. 1774), und zwar (nach dem Hfdt. vom 8. Nov. 1779) 
wegen Gefahr am Verzuge auf ein Jahr unabhängig vom Gubernium. 


Er fand bei diefer Studieneinrichtung in Olmütz viele Schwierigfeiten, da 
ber Präfes der Studiencommiffion und die Kacultätss Direktoren fich durch feine 
eingreifenben und fohnellen Vorkehrungen in ihrem Wirken beeinträchtigt glaubten ; 
allein er überwand mit Kraft, Umficht und Liebe zum Gemeinbeften diefelben, 
wie bie entftandenen Aufregungen. M. Thereſta nahm bie Yrüchte feines Eiferd 
mit vielem Wohlgefallen auf, bifpenfirte die Direktoren ber theologifchen und 


1) Er war ein Sohn des olmüger Kreishaupimanns und geh. Rathes Franz Auton Freiherr 
von Sch, (+ 19. Oft. 1753) und ber Aloyfla geb. Graͤſin von Mogendorf (+ 19. OH. 
1783), den 7. Oktober 1739 zu Olmüß geboren, wurde Domberr zu Olmütz, 1760 als 
Priefter ausgeweiht, 1761 Pfarrer zu Bautfh, 1764 Dechant in Müglig, bezog 1772 
bie Reſidenz in Olmüg, wurde Archidiacon und infulixter Prälat, erlangte bie theol. a 
zorwürde an ber wienen Univerfität (Gerroni). 
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philoſophiſchen Yacultät, wie bee Humanittätsfiudien (SSlawiczek, Schaums 
burg und von Strachwitz) und überließ ihm, für dieſe Drei Direftorate felbft 
tüchtige Männer vorzufchlagen und bei wichtigen Gegenftänden der Commiflion 
biefer Direktoren als Präfes worzufigen, um fie zu informiren CHfbt. 11. 
März 1775). 

Baron Schubir; war als Univerfitäts Kanzler und zugleih Oberbi- 
reftor der höheren Schulen und beziehungsweile bed ganzen Stubdien- 
wefens in Olmüg dad Oberhaupt der Univerfität ganz allein für feine Perfon 
- und fo uneingefchränft, daß er Niemanden an feiner Seite hatte und fogar uns 
abhängig von ber Lanbesftelle war. 


Die 1762 in Olmüg eingelegte Studiencommiffion befand zwar 
noch Y), allein ihre Wirkfamkeit erlofch ganz mit dem Auftreten des Freiheren von 
Schubirz. Zwar wurde ihr zur Pflicht gemacht, zweimal im Monate ordnungs⸗ 
mäßige Zufammentretungen zu halten, bei welcher in Verhinderung oder Abwe⸗ 
fenheit des Präfes der Univ. Kanzler das Präfidium zu führen habe, einen 
Aktuar vorzufchlagen und auf das adelige Convikt die gemeflenfte Obforge (Hfdt. 
2. Juli 1774) Hinfichtlih der Sitten und Studien ber Stiftlinge (Hfpt. 8. Oft. 
1774) zu tragen. Allein bei der Uebertragung der neuen Studien - Einrichtung 
ausfchliegend an Baron Schubirz (Hfbt. 1. Oft. 1774) befahl ihr die Kaiferin, 
fich bei den an ber Univerfität vom neuen Kanzler vorzunehmenden Abänderuns 
gen und Einrichtungen ſtill zu verhalten (Hfdt. 2. Nov. 1774), enthob fie ben 
hradiſcher Prälaten Watzlawik von dem Präfidium bderfelben (Hfdt. 14. Dei. 
1774) und difpenfirte auch die Direktoren der theolog., philof. und Humanitäts- 
Studien (Slawiczek, Schaumburg und von Strachwitz) von ihrem Amte (Str. 
11. März 1775). 

Das Guberninm fonnte antragen, alle Direktoren eingehen zu faffen, dba 
Schubirz mit Einem Sinne Alles leitete. Er pries mit dankbarem Gemüthe, 
daß er von Kindheit an feine ganze Ausbildung feiner erhabenen Landesfürftin 
zu danfen habe und wenn er feine geringen Talente, die ihm Gott gegeben, 
und alle feine Kräfte für ihren Dienft anmwende, nur einen feinen und ſehr 
geringen Theil von bem abzinfe, was er Ihrer Majeftät ſchuldig fei. Er Konnte 
das ganze olmüger Publifum und alle Profefforen zu Zeugen anrufen, daß er 
vom Augenblide an, wo er das Canzleramt (neu) antrat (4. Nov. 1774) das 
Ruder bei allen Sacultäten allein führe, daß er Feine Afademie bei ben Huma⸗ 


1) 1773 waren ihre Mitglieder: der hradiſcher Prälat und F. E. Geheimrath Watzlawik, 
ale Praͤſes, der Univ. Kanzler Freiherr von Schubirz, der Direltor der theol. Fakultät, 
nämlich der Prälat bei Alterheiligen in Olmütz, Dr, Theol. Martin Thaddaͤus Slawiczek, 
ber hradiſcher Prämonftratenfer Graf von Schaumburg, Direktor ver philof. Fakul⸗ 
tät, der Kreisamts:Subflitut von Strach witz als Direftor bumaniorum und bie 
jurid, Profefioren von Chrenzweig und Monfe, 
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niften, fein Eramen, Tentamen und feine Disputation bei den Philoſophen, 
Theologen und Juriften verabfäumt, daß er überall fei, felbft prüfe, fo oft Prũ⸗ 
fungen vorkommen, und alles in ſeiner Gegenwart geſchehe. 


Wie er gezeigt, koͤnne ein einziger Kopf Alles überſehen und er kenne in 
Olmutz auch nicht Eine Perſon, welche genug Gelehrſamkeit, Anſehen und guten 
Willen beſitze, um unentgeltlich das beſchwerliche Amt eines Univerſitäts⸗ 
Ranzlerd oder Facultäts-Direftord zu verfehen. Er vermäge baher auch nidht- 
einen Borfchlag zur Wiederbefegung ber philofophiichen Fac. Direftord-Stelle zu 
machen. Vielmeht erbat er fi, Alles unter eigener Haftung allein zu leiten 
und in Ordnung zu erhalten. 


In der That blieb er auch die wenigen Jahre feines eifrigen Wirfens bie 
Seele ber neuen Einrichtung und alleiniger Reformator und Leiter ber Univer- 
fität, da er von der Ermädtigung, ‚felbft tüchtige Männer für die brei Direfto- 
rate des humaniftifchen, philofophifchen und theologifhen Studiums vorzufchlagen 
(Hfdt. 11. März 1775), keinen Gebrauch machte und er bie Stelle ber, 1775 
eingegangenen Studiencommiffion und Stubien-Direftos 
ven verfah. 


So in voller Thätigkeit, Alles allein Leitend, vielleicht mit zu geringer 
Schonung der Sachen und Berfonen und etwas vorgreifend wurde Yreiherr 
von Schubirz im kraͤftigſten Lebensalter plöglih ein Opfer bed Todes (+ am 
14. Februar 1777 auf der Rüdreife nah Wien zu Nikolsburg). 


Die Kalferin trug dem Gubernium auf, proviforifch dafür zu forgen, daß 
aus Abgang ber Direktion die gute Ordnung in ben Studienfadhen bei ber 


‚Univerfität nicht unterbrochen werde CHfdt. 28. Februar 1777). Die Unterfu- 


dung der bei berfelben obwaltenden Gebrechen, welche die Profeſſoren Monſe, 
Karpe und Schulz zur Sprache gebracht hatten, anvertraute fie dem Gu⸗ 
bernial-Studienreferenten Marquis de Ville. Ueber deſſen Borfchlag traf das 
©ubernium ein Proviforium, welches bie Kalferin genehmigte (Hfbt. vom 3. 
Mai 1777). Nach demfeldben wurden ein Oberbireftor und vier Fa— 
eultäts-Direftoren beftelt,, ber Prälat zu Allerheiligen in Olmütz Thad⸗ 
daͤus Slawiczek (als ber einzige Hiezu in Olmüg tauglihe Mann, obwohl 
ihn die oberfte Juftigftelle wegen Einmiſchung in akademiſche Eriminal-Angele- 
genheiten zur Würde eines Rektor magnifici für wahlunfähig erklärt Batte,) 
Oberdireftor der Univerfität, der teiniger Pfarrer Schuppler 
theolog., Profeſſſr Monfe jurid. und Profeſſor Karpe philoſ. Facultäts- 
Direktor, endlich ber Eriefuit und Gymnaſiums⸗Praͤfekt Fentzel Direftbr ber 
Gymnaftalftudien in Olmuütz. Alle zufammen bildeten, unter dem Vorſitze bes 
Oberbirektors, ein eigened Direftorium oder einen Senat der Unis 
verfität, bei welchem alle biefelden betreffenden Angelegenheiten vorgetragen, 
durch Stimmenmehrheit befchloffen, Bierüber förmliche Protokolle geführt und 
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wochentlich bem Gubernium zur Einficht vorgelegt werden follten. Die Inſtal⸗ 
(ation fand am 20. März 1777 Statt. 

So war bie kak. Studiencommffion in Olmütz wieder aftivirt. Aus 
Anlaß der Unterfuchung, welche der Marquis de Ville über a. h. Auftrag zur Ab- 
ftelung der Gebrechen an der Olmüger Univerfität vornahm, beftätigte Die Kais 
ferin auf ein Jahr den Oberdireftor der Univerſttät und bie Direktoren bes theol. 
jurid. und philof. Studiums, welche alle proviforifch ernannt waren. Dabei 
machte fie ihnen zur Pflicht, Die Univerfität zu. leiten, auf Ordnung zu fehen, 
und ald Direktorium, unter dem Vorfige ded Oberdireftord, ordentliche Zuſam⸗ 
mentretungen zu balten, ‘Brotofolle zu führen, biefelben dem Gubernium zur 
Einfendung nach Hof vorzulegen und jeder für fein Lehrfach im Einverfländniffe 
mit bem Oberdirektor einen ordentlichen Lehrplan zu entwerfen und vorzulegen 
(Hfbt. 4. Oft. 1777). 

Der Poften eines Univerfitäts-Canzlers hatte nach vollbradhter Stus 
bieneinrichtung und Wiederherftelung der Studiencommiſſion viel von feiner 
Bebeutenheit verloren; bie Kaiferin berief auf benfelben den olmüser Domherrn 
Anton Grafen von Better (Hftt. 12. Nov. 1777). 

Zür die Leitung der deutſchen Normal: und Hauptfchulen bes Landes 
verordnete die Kaiferin die Beftelung einer Schulcommiffion (Hfbt. 6. Dez. 
1774). Denn ungeachtet ber in Olmüg befindlichen Univerfitätss und Studien« 
commiffion ſollte auch eine Schulcommiflion in Brünn beflehen (Hfot. 25. 
Februar 1775). 

Die- Kaiſerin beftelte die Commifſion, welche in Brünn zur Beforgung ber 
JefuitensAngelegenheiten unter dem Borfige des Landeshauptmanns (Gubernials 
Bräftdenten) beftand, zugleih ald Schulcommiffion. Diefelbe hatte die Nor- 
malfchuigefchäfte zu beforgen, den vom Ordinariate ernannten geiftlichen Aſſeſſor 
beizusiehen und bie nöthigen Berfügungen im Namen bes Guberniums zu treffen 
(Hfdt. 25. Febr. 1775). 

Die Angelegenheiten ber Öymnafien waren nicht bei der Stubien, 
commiffion, fondern wegen bed innigen Zufammenhanges mit ben beutichen 
Schuien auch bei der Normal-Schulcommiffion in Bortrag zu 
bringen cHfbt. 14. Oft. 1775). 

Nach gefchehener Einrichtung der deutfchen Schulen wurden aber die Gym⸗ 
naftal-Angelegenheiten wieder der brünner Studbiencommiffion zugemiefen 
(Hfdt. 20. Oft. 1780). 

In Oeſterr. Schlefien war fchon 1747 eine E f. Stubienfommiffion 
angeRellt worben. Diefelbe leitete, feit 1775 augleih ale Schul⸗Commiſſion 
in Funktion, die Angelegenheiten der Gymnaſten und beutfchen Schulen, bie 
1782 das k. fchlef. Amt mit dem mähr. Qubernium vereinigt wurbe. 

Diefe Eommiffion beftand unter dem Präftdium des k. Amtsrathes Carl 
Zoſeph von Troilo, fpäter des Präfibenten bea k. Amtes (Buberniums), aus einem 
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Commiffionsrathe und Referenten (Franz Philipp von Roth, zugleich k. Amte- 
Sekretär). Ihren Sigungen wurden erforberlichen Falles beigezogen: ein Res 
präfentant des olmüger Confiftoriumd (der troppauer Stadtpfarrer, da fich ber 
olmüger Kirchenfprengel auch zum Theile über Defterr. Schlefien ausbehnt), ein 
Reprafentant des breslauer Confifloriums (der Erzpriefter von Teſchen) und ber 
Normalfchuldireftor Franz Anton Schrämbl (troppauer Titular-alender für 1774 
bis 41782). 

Bis 1780 war der ausgezeichnete k. Amtsrath Anton Joſeph à Sole Affef- 
for der Studien» und fpäter Schulfommiffion. 

Nah dem Tode de Ville's (30. Oktober 1778), des Direktors ober 
Obervorftehers der Iateinifchen und deutfhen Schulen in Mäh- 
ven, erhielt der Gubernialrath Sofeph Freiherr Haufperffy von Fanal das 
Stubdienreferat bei dem Qubernium, in welchen ſich Gubernial-Sefretär Schroͤt⸗ 
ter feit Jahren fehr thätig verwendete, dann die Oberbdireftion über bie 
lateinifhen, Normal: und deutfhen Hauptſchulen in Mähren 
(Gubdt. 28. Nov. 1778). 

Zu mehrerem Anfehen Behufs der Beförderung und Aufnahme ber neuen 
Schuleinrichtungen ernannte ihn die Kaiferin zum F. E. landbesfürftliden 
Fommiffär in Oymnafial- und Schulfahen in Mähren (Hfbt. 6. 
Nov. 1779), was er bis zur Aufhebung dieſer Stelle (1783) blieb. 

Der brünner Normaljchul-Direktor IInaz Mehoffer wurde 1780 Ober; 
auffeher der beutfhen Schulen in Mähren und feit 1782 aud 
in Schlefien, welde Stelle er nach vieljähriger erfolgreicher Berwaltung bei 
der Einführung bed neuen Schulplans vom J. 1804 verlor. 


m Abſchnitt. 


Von der Anterfuchung und Adftellung der gebrechen bei der ofmüßer 
Univerfität, fo wie von der Aeberfeßung derfelben, Des adefigen 
Stiftes, der fländifchen Akademie und des Priefterhaufes nach 
Brünn. 


Um ſich des richtigen und zweckmaͤßigen Befolges ihrer Anordnungen zu 
verſichern und Gebrechen zu beheben, ſah ſich die Kaiſerin M. Thereſia wieder⸗ 
holt veranlaßt, Unterſuchungs⸗Commiſſionen an die olmuͤtzer Univerſitaͤt abzuſen⸗ 
den. Mehrere Unterſuchungen von minderem Belange, welche insbeſondere die 
Kreishauptleute in Olmüg vornahmen, erwähnen wir nicht. Foͤrmliche Erhe⸗ 
bungen ded ganzen Zuftanbes der Liniverfität fanden zuerft buch ein Ordens⸗ 
Mitglied felbft, nämlich durch den, als gelehrten Orientaliften und Lehrer. des 
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Kaiferd Joſef bekannten Iefuiten Franz (1754), von welcher wir fchon früger 
geſprochen, dann fpäter in den Jahren 1772, 1773 und 1777 durch eigene 
landesfuͤrſtliche Commiſſaͤre Statt. 

Der ſehr thätige, eifrige und nicht ſehr zurückhaltende Univ. Canzler Frei⸗ 
herr von Schubirz gab die nächfte Veranlaſſung zu den letzteren. Ex brachte 
naͤmlich zur Kenntnis des Hofes verfchiedene Gebrechen an der Univerfität, 
Lauigkeit in Erfüllung und den Unbefolg mancher hHöchfter Anordnungen von 
Seite der Fakultäts⸗Direktoren, der Dekane und des Rektors magn., namentlich 
bes Prälaten Slawiczek, das Entgegenwirken der Väter Jeſu, die Beirrun⸗ 
gen. ber juridifchen Lehrer, deren Vorträge des Kirchenrechtes nach Riegger’s 
Grundfägen, auch für die theolog. Schüler, und des Naturrechted für die ade⸗ 
ligen Seminariums-Stiftlinge Bielen ein Dorn im Auge war, Mißgriffe in ber 
Civils und Criminal-Juftizverwaltung von Seite des afadbemifchen Senates, wels 
her aus Geiftlichen befland, u. m. a. 

Die Kaiferin verordnete hierüber eine Erhebung (Hfdte. 7. Marz 1772 
und 30. Jänner 1773), welche zuerfi vom olmüber Kreishauptmanne Yriedrich 
Grafen von Sinzendorf, und fpäter (nach dem Hfte. vom 29. Mai 1772) 
vom Gubernialrathe Dtto Wolfgang Grafen von Schrattenbadh gepflo- 
gen wurde. 

Nach dem Erfolge diefer Commiſſion fand die Laiſerin, „wie wenig die in 
Studienſachen ergangenen höchften Verordnungen beobachtet, und wie lau von 
den Vorſtehern der Studien ihre Amtspflichten erfüllt worden.“ 

Da aber die erfolgte Aufhebung der Jefuiten ohnehin eine ganz neue Ver⸗ 
faſſung der olmützer Univerfität erheiſche, forderte die Kaiſerin vom Freiherrn 
von Schubirz einen klaren, ausführlichen Einrichtungsplan nebſt Inſtruktio⸗ 
nen. Auch anvertraute fie ihm neuerlich die Ueberwachung des ganzen Univer⸗ 
fitaͤts⸗Koͤrpers, bie Hintanhaltung aller Gebrechen und die Beobachtung ber 
moͤglichſten Gleichfoͤrmigkeit mit der wiener hohen Schule. 

Als die Einrichtung der Studien in Olmuͤtz nach dem neuen Plane aus⸗ 
ſchließend dem Univ. Kanzler Baron Schubirz anvertraut wurde (HGfdt. 1. Oft. 
1774), erhoben der Präfes der Studienfommiffion, der hradiſcher Praͤlat Wuag- 
lawik, dann die Direktoren ber theolog. und philoſ. Yakultät, ber Prälat 
Sllawiczek und der Prämonftratenfer Schaumburg, verfchiebene Anftände. 
Sie nahmen die von dem Amte des Einrichtungs » Commifjärd unzertrennliche 
Befimmung der Lehrftunden, Gegenwart bei den Prüfungen, Ertheilung bes 
Calculs im Einverftändniffe mit den Lehrern, Eenfur der zum Drude beftimmten 
Thefen und Poſitionen, Ertheilung ber Attefte u. dgl. für ſich in Anfpruch 
cHfdt. 24. Dezb. 1774) und regten Entzweiungen zwifchen ben Lehrern und ber 
ftudirenden Jugend auf. 

Baron Schubirz ging aber mit Feftigkeit feinen Gang fort und ftelite bei 
der olm. Univerfität wieder vollfommene Ruhe ber, indem er einem jeben ber 
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vom 4. Rovember 1774 neu angeftellten Profefforen feine Lehrkanzel anmwiee, 
bie Stunden eintheilte, die Mißbräuche fo viel möglich abichaffte, die geiſtlichen 
Uebungen, als Predigten u. a., welche feit Aufhebung der Jeſuiten vernachläffigt 
waren, einführte, in jeder Schule eine paflende Rede hielt, die Jugend zum 
Fleiße ermunterte, die außfchweifende bedrohte, den Armen aus Eigenem bie 
Schulbücher anfhaffte, die ganze Univerfität mit Büchern-verfah und zwar mit 
foldhen, „welche die Direktoren weder ben Namen nach fannten,“ unb fomit bie 
Jugend an fich zog und alle Anfchläge der Direktoren vereitelt. Er zeichnete 


dieſe Iegteren fehr beftimmt, indem er fagte, daB der Prälat Slawiczek in 


ber Theologie nicht mehr bewandert fei, als was er in feiner Jugend, da das 
moltniftifche Syftem die ganze Welt überichwemmte, erlernt habe, der ergraute 
Kopf des Prämonftratenferd Schaumburg für das jegige philof. Syftem gewiß 
nicht ſei 1), und der Bicefreishauptmann von Strach witz in feinem Betragen 
zwar lobwürbdig fei, feiner Amtspflicht als ſolcher aber nachgehend fi um bie 
Inteinifhen Schulen nicht fümmere. 

Die Kaiferin enthob fofort den hradiſcher Prälaten vom Präfidium ber 
Etudienfommiffion CHfdt. 14. Dez. 1774), difpenfirte die Direktoren ber theolog. 
und philof. Bafultät, wie der Humanitäts - Studien und erlaubte bem Univ. 
Kanzler, für diefe drei. Direftorate felbft tücdhtige. Männer vorzufchlagen (Gfdt. 
11. März 1775), was biefer jedoch, wie ſchon früher gefagt wurde, nicht that, 
fondern bis zu feinem unvermuthet — Tode (Bebruar 1777) Alles ſelbſt 
und allein leitete. 

Noch kurz vor demfelbem hatte die Kaiſerin dem Gubernialrathe Marquis 
de Ville aufgetragen, die von den Profefioren Monfe, Karpe und Schulz 
angezeigten Gebrechen bei ber olmüger Univerfität zu unterfuchen Hofdt. 14. 
Kebruar 1777). 

Diefer nahm die Unterfuhung auch fogleih vor und über feinen Borfchlag 
feßte das Bubernium vorläufig ein provifor. Univerjitäts- Direktorium 
aus dem Prälatn Stamwiczef, ald Oberbireftor, dem Pfarrer Schuppler, 
ben Brofefloren Monfe und Karpe und dem Gymnaflums-Präfeften Kensl, 
als prov. Direktoren ber theologifchen, jurldifchen,, philof. und Oymnaflals 
Studien, zur Leitung der Univerfität ein (am 20. März 1777 inſtallirt). So⸗ 
dann conferirte de Ville in Wien mit der Studienfommifflon über die Behebung 
ber Gebrechen an der olmüger Univerfität. Um biefelben zu befeitigen, Ruhe, 
Ordnung und Abhängigkeit bei der Univerfität Herzuftellen, genehmigte bie Kats 


1) Morhert Graf von Schaumburg, ein Sohn des k. k. Oberfien unb brabifcher Feſtungs⸗ 
fommänbanten Grafen von Schaumburg, war 1711 zu Göding geboren, Dr. Theol., Leh-⸗ 
rer und Prior im Stifte Hradiſch, durch viele Jahre Direktor der philof. Fakultät, 1768, 
1769, 1773 rector magnif. ber olmützer Univ. F auf dem 5. Berge a 10, — 1779 
Wehn. Lit. auf 1779 ©. 108; mehr bei Cerroni). 
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ſerin mehrere, auf das juridiſche Studium Bezug nehmenden Anträge, ließ fie 
auf ber einen Seite die Lehrer Schanza und Reidinger beloben, bagegen 
aber auch andere Lehrer zu mehrerem Fleiße, zur Beobachtung ber landesfürft. 
Anordmungen, bei fonftiger frenger Ahndung, anweifen, zum öffentlichen Oppugni⸗ 
ren bei tHeolog. Difputatiomen, wozu meiſtens nur Kloftergeiftliche verwens 
bet wurden, anhalten, ben Profefioren Monfe und Karpe alle perfönlichen 
Gehäffigfeiten und übertriebene Gewalt » « Anmaffung tiber ihre Mitlehrer unter: 
fagen. Die Kalferin beftätigte weiter auf ein Jahr die prov. ernannten Bor; 
ſteher, nämlich den Oberdireftor und bie Direktoren bes theol. jurid. und philoſ. 
Studiums, welche, ald Direktorium, die Univerfität nach einer vorgezeichneten 
Geſchaftsführung leiten follten, fie traf wegen beflerer Einrichtung ber Univ. 
Bibliothek Borkfehrungen; fie trug dem Marquis de Ville, ald Studien⸗Re⸗ 
ferenten, welcher, befonberd wegen des adeligen Collegiums, öfter nah Dlmüg 
fomme, Die genaue Vebermachung bed Befolged ber in Studien - Sachen ergan- 
genen Verordnungen auf; erflärte endlich ihren ernftlichen Willen, daß bie in 
Univerfitätss und Studienfachen erfloffenen Borfchriften auf das Genauefte er- 
füht und in Vollzug gebracht werden und machte hiefür, wie für eine genaue 
Aufficht und Abſtellung der zum Vorſchein tommenden Gebrechen, das Gubernium 
verantwortlich (Hfdt. 4. Dt, 1777). 

Um fi aber vom Stande der Sache gleich felbft zu überzeugen und alle, 
in Anfehung des wiffenfhaftliden Theile, ‘noch beftehenden Ges 
brechen hinwegzuraͤumen, fandte bie Kaiſerin den Hofrath von Heinke und den 
Propft und fandesfürftlichen Pfarrer zu Probsdorf Mar Anton Wittola, Dr. 
Theol. und Affeffor der Genfurfommiffon !), nach Olmüg.ab. Sie hatten den 
Auftrag, mit Beſchränkung auf bad theolog. und philof. Studium, 
zu erheben, ob den höchften Befehlen Yolge geleiftet worden, weiter aber auch 
in die Gebahrung mit den Einkünften, den Zuftand des Univ. Gebäudes, ber 
Bibliothek, des phyſikaliſchen und mathematiihen Mufeums, die Verwendung 
aller in den höheren Schulen befindlichen Stiftlinge und Seminariften, und in 
die Austheilung ber Stipendien Einficht zu nehmen cHfdte. 12. u. 27.Nov. 1777). 

Die Eommiffton fand bedeutende Gebrechen. In einem Hauptpunfte, naͤm⸗ 
lich über die Prüfung, Claffiflzirung und Ertheilung ber Attefte, Hatten weder 
bie Direktoren, noch Die Profefioren Vorfchriften. Jene Borfchriften, welche hie⸗ 


— gg — — 


1) Franz Joſeph Freiherr von Heinke, geſt. 1803, legte als Direktor und Praͤſes der prager 
jurid. Fakultaͤt (1764 — 1767) durch Verbeſſerung ber Lehrart, vorzüglich aber durch 
Aufrechthaltung und Durchführung des von feinem Vorgänger Freiherrn Kxefl von Qual⸗ 
tenberg begonnenen Plans der jurid. Studien den Grundſtein zu der ausgezeichneten prager 
jurid. Pflanzſchule. Propſt Wittola, geft. 1797, Math des freifinnigen paffauer Biſchofs 
Grafen von Thun, zeichnete ſich durch theol. es aus (öflerr. Cncyklopaͤdie 2. DB 
©. 535, 6. B. ©. 468). 
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für nah dem neuen, für Olmüg wie für Wien und Prag ertheilten, Studien⸗ 
Plane unterm 25. Juni und 9. Februar 1754 gegeben wurden, waren, wie bie 
meiften übrigen, wegen bes häufigen Wechfeld bes Oberauffichtö » Berfonals bei 
der olmuͤtzer Univerfität in Vergeſſenheit und Verluſt gerathen. Daher wurben 
wohl auch Attefle ohne Prüfungen ertheilt, die Prüfungen einfeitig vorgenommen 
und bis 9 verichiedene Klaſſen gegeben, fo, bag Niemand beurtheilen fonnte, ob 
der Geprüfte auch nur die mittelmäßige Fähigkeit beſitze. 

"Ein Univerfitäss+ Archiv war beinahe gar nicht vorhanden und bag 
Borgefundene in Unordnung. 


Die „fo Eoftbare, als fchöne und zahlreihe Bibliothek“ befand fich feit 
Aufhebung der Jeſuiten in einer vollfommenen Berwirrung und Unordnung, 
ohne Cataloge und Adtheilungen, manque, da ber Bibliothefar Pawlik, un- 
geachtet er nebft freier Wohnung 350 fl. Gehalt bezog, fehr wenig gethan hatte. 


Auh die phyſikal. und mathbemat. Inftrumente, unter welchen 
viel Drauchbares fich fand, waren in Unordnung und vertragen. 


Die Commiffion erfannte alle Xehrer indgefammt, außer bem Unterfchiebe 
ber natürlichen Gaben, mit gutem Erfolge brauchbar. Inbeſondere zeichnete die 
Eommiffion den Profeſſor und yphilof. Direftor Karpe aus. Diefer hatte ſich 
bei den DBefleren bald in bleibendes Anfehen geſetzt und als Beifiper des afabem. 
Senated manchen Unfug, wie 3. B. das Lärmen der Studenten auf den Gaffen 
am Nifolaustage und bie für das Förperlide und fittliche Wohl der Jugend 
äußerft verderblichen carceres abgeftellt, welche während den Winter - Monaten 
mit ber rohen, zu WAusgelaffenheiten geneigten Jugend angefült waren. Die 
Hoffommiffion erffärte ihn für den Mann, dem ber verbeflerte Zuftand der gan- 
zen olmüger Univerfität am meiften zu danken ſei !). 

Im hradiſcher Prämonftratenfer- und im regulirten Chorherren-Stifte zu 
Sternberg fand die Commiſſion mehrere Briefter von guter Anlage zu dem beſſern 
Studium, die im Erforbernißfalle ald Lehrer gebraucht werden Fönnten. Auch 
werde.von vielen Religiofen bei den Mendifanten dem reformirten Stu» 
bium mit Eifer nachgegangen. Beſonders feien ein gewiſſer Zeplifal in 
Olmuͤtz und ein Geiftlicder in Hradiſch Männer von tiefer Gelehrſamkeit. 

Die Gebahrung mit ben Einkünften fand die Commiſſion ganz in Orbnung. 


Das Einfommen der Univerfität beftand 1778 in 5224 fl. 48 Er., die Aus⸗ 
gaben betrugen 7100 fl., wozu der Kammeralfond die Befoldung des Profeſſors 
der polit. Wiflenfchaften mit 900 fl. und der Studien- oder Zefuitenfond 1300 fl. ° 
gab. Die Interefien vom Kapitale für die Bibliothek und das mathe 
matifche Zimmer von 224 fl. blieben biefen allein beftimmt. 


1) Karpe's Biographie in ben öflerr, eit. Analen, 1807, 1. B. Int. Bl, ©. 63... 
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Diefe Unterfuchungen führten jedoch nicht bloß zur Abftelung der Gebrechen, 
fondern auch zur Meberzeugung, daß die Univerfität zu Olmiüg 
night an ihrem rechten Blape fei. 

Man erkannte, „daß, ungeachtet der heilfamften a. h. Anordnungen bafeldft 
immer Unordnungen geherrfcht Haben und die ganze Berfaffung und Einrichtung 
ber Univerfität bis nun zu nicht Die befte geweſen fei, obwohl man bei den theils 
{don getroffenen, theild von ber Hofkommiſſton vorgefchlagenen Einleitungen 
hoffen könne, daß fie auf feften Grund kommen werde.” . 


Marquis de Ville fcheint die erfte Idee ber Meberjegung ber Unis 
verfität, des Priefterhaufes und abeligen Stiftes von Olmütz 
nah Brünn, in den Sig ber Landesregierung, angeregt und hiefür die Kai⸗ 
ferin gewonnen zu haben. Wenigftens führte er derfelben fehr warm das Wort 
und lieferte mit großem Fleiße eine Ausarbeitung, wie und auf welde 
Weiſe die a. h. Geſinnung wegen Veberfegung diefer drei An- 
falten erfullt werben Fönnte. Ausführlid und aftenmäßig beleuchtete 
er alle Gründe, welche dafür fprachen, wie die Einwendungen, welche vorges 
bracht werben fonnten. 


Bei der Univerfität würbe die Landesſtelle auf die genaue Beobachtung ber 
Ordnung und ergangenen Befehle fehen, den Fleiß und bie Fähigkeiten der Leh« 
rer und Schüler befier beurtheilen und auf fie einwirken Fönnen. 

Für die Ueberfegung des Priefterhaufes Iprächen bie nähere Einficht ber 
Landesſtelle, ohne Beichränfung jener des Erzbifchofs durch die 2 Deputirten des 
Kapitels zu den Landtagen in Brünn, die größere Unterftügung bed mehreren 
Abeld und der Honoratioren in Brünn, befonders bei Vergebung der Pfründen, 
die Erhaltung diefed von M. Therefia geftifteten Priefterhaufes von Seite des 
Aerariums mit jährlichen 12.000 fl, währen das eckh'ſche Kapital jährlich nur 
3680 fl. abwerfe. | 


Roc mehr. Gründe ſpraͤchen für die Ueberfegung des adeligen Stiftes nach 
Brünn, bem Sige des Adele und Guberniums, mit weit mehr Gelegenheit zur 
Ausbildung. Auch wären in Olmütz für die Herftellung eines förmlichen Stiftes 
93.502 fl. 30 fr., in Brünn nur 50.000 fl. nöthig. 


de Ville flug da8 ehemalige Sefuiten-Eollegium, fpäter Waifen- 
haus, in Brünn für das abelige Stift, dad ehemalige Jeſuiten⸗Sem e⸗ 
narium daneben für das Prieſterthums und das anftoßende Haus, welches 
vom obromwiger Kfofter zu erfaufen wäre, für die Univerfität vor. Die 
brünner Seminariften könnten bei dem Mangel einer Unterkunft, wie es in 
Dlmüp gefchehen, fogleich ad stipendia vermwiefen und bad Haus von ihnen ges 
räumt, die im Sefuiten-Bollegium befindlichen Waifen in das, zwar ganz ers 
baute, aber nicht bezogene Zuchthaus überfest und biefed nach Olmuͤtß vers 
legt werben, 
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Die Auslagen für die Herftellung aller drei Stiftshäufer in Brünn (90.000 fi.), 
für die Transferirung (6,000 fl.) und für das, zur Univerfität beftimmte obro- 
wiger Haus (5,000 fl.) berechnete de Ville im Ganzen auf 101,000 fl., während 
bie Loften in Olmüs 111,502 fl. betragen würden. Hierauf ſollte die abelige 
Stiftung für das auf 60,000 fl. gefchäßte Sefuiten» Collegium 50,000 fl. und 
ben Reft von 51,000 fl. das Aerar geben, dagegen letzteres die, auf 371,107 fl. 
gefhästen drei olmüger Gebäude der Univerfität für militärtiche Zwecke befommen. 

Der Jefuitens (Studien) Fond, welcher aus den Gütern ber aufs 
gehobenen Jeſuiten gebildet worden war (Hfdt. 12. Febr. 1774), befaß zur Bes 
fireitung ber Weberfegungs » Auslagen nicht die erforderlichen Kräfte, denn er 
hatte mit Ende 1777 zwar einen Ertrag von 78,691 f.17°/, Er. (73,316 fl. von 
ben Gütern), aber auch Auslagen für 1778 von 77,825 fl., da ec auch ben böh- 
miſchen Jeſuiten⸗-Fond, ber fo jehr auflag und den ganz unzulänglich ger 
wefenen fchlefifhen, der mit unter mähr. Berwaltung fand, unterflügen 
mußte. Das abelige Stift und SPriefterhaus fönnten fogleih In Brünn unters 
gebracht, die Lehrzimmer für die Univerfität aber bis zur Herftelung bes Ges 
bäubes, nämlich bi8 zum 1. Nov. 1779, in Klöftern untergebracht werden. Die 
Ausarbeitung de Ville’6 wurde von ber Hofkommiſſion wegen des befonderen 
Fleißes und ber vielen Mühe des MWerfaflers der Kaiferin angerühmt. Sie lag 
einer commiflionellen Berathung zu Grund, welche eine, aus dem Oberftfanzier 
Grafen von Blümegen, dem Bicefanzler Grafen von Elary und ben Hof: 
räthen von Martini, von Heinfe, von Kriſch und von Öreiner be 
ftandenen Hofcommiflion mit Beziehung de Ville’® am 5. Mai 1778 yflog. Die 
Commiſſion hatte jedoch nicht bie ſchon entfchiedene Frage der Ueber— 
ſetzung ber Univerfität, fondern nur die Art ber Ausführung in Ueberlegung 
zu nehmen. Die Commiſſion wäre aus Nüdfiht der Beeinträchtigung des Nah⸗ 
rungsſtandes der olmüger Bürgerfchaft für die Belaffung ber alten Univerfität 
nebft Eonvift und Seminarium, fo wie des neuen adeligen Stiftes und Pries 
fterhaufe® geweien; da aber die Ueberfegung von Olmütz [don von 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin ausgefprodhen war, fo entichleb fie 
fh, nach Mehrheit der Stimmen und mit Zuflimmung bes Oberftfanzlers, fo- 
gleich ohne weitere Verhandlungen für Brünn und bie Nothwendigkeit ber vers 
einten Ueberfegung aller drei Anftalten. Wäre nicht ber Mangel an Unterkunft 
im Wege geftanden, fo hätte die Eommiffion, mit Ruͤckſicht auf Wohlfeilheit und 
weniger Zerftreuung, Eeinere Städte vorgefchlagen. 

Das Hofdekret vom 24. Mai 1778 machte nun dem Gubernium befannt, 
bag Ihre Majeftät nach dem Einrathen der Hofcommiflion die Ueberfegung 
bes olmüter Priefterhbaufes, Collegii nobilium unb der Unt 
verfität nah Brünn angeordnet, und bie ſogleiche Ausführung befohlen 
haben, wenn das Gubernium gegen die Axt, wie fie da mitgetheilte Commiſſions⸗ 
Protokoll vorzeichnete, nichts zu erinnern habe. 
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Für die in Olmäg zu verlaffenden Gebäube finde feine Abloͤſung Statt. 
Bevor das Univerfitätd- und Priefterhaud: Gebäude an das Militär übergeben 
würben, feien noch für das, mit Widmung bed brünner Fondes, in Olmüg 
zu errichtende Zuchthaus, bann für eine Haupt-Normalfchule von 
4 Klaſſen und für bie unteren lateinifhen Schulen (dad Gymnaſium) vor; 
laͤufig die Gebäude in Antrag zu bringen. 

Die mährifchen Stände feien übrigens anzugehen, bie zu ben Abänderungen 
noch erforderlichen 50,000 fl. vorzuichießen. 

Das Gubernium erklärte (in feinem Berichte vom 2. Suni 1778) biefe 
Veberfegung als einen Bortheil für ganz Mähren, den man wegen des fo weſent⸗ 
lihen Bezuges auf die Bildung der geifttichen und abeligen Jugend, vorzüglich 
aber auf die Aufnahme der höheren Wiflenfchaften längft gewünfcht habe und 
binlänglich zu verehren nicht vermögend ſei. Es fand Hinfichtlich des, auf alle, 
auch die mindeften Umftände gemachten, in Wahrheit patriotifchen Bortrages 
nicht nur nichts zu erinnern, fonbern vollfommen beizupflichten und verficherte, 
fogleih Hand ans Werk legen und feinen Mittelsrath de Ville in ſeinem ruhm⸗ 
vollen Eifer beſtens unterftügen zu wollen. 

Zugleich machte das Yubernium (unterm 2. und 20. Juni 1778) bie a. h. 
angeordnete Veberfegung allerfeits, insbeſondere auch dem olmüper Erzbifchofe, 
als Oberhirten und zugleich Proteftor der Univerfität (eigentlich der Etudien), 
und dem Univerfitäts » Oberbireftor Slawiczek zur Eröffnung an die Lehrer und 
Schüler befannt. 

Mit dem Hofdefrete vom 30. Mai 1778 (Gubint. an ben olm. Erzbifchof, 
als Protektor der Univerfität, und den olm. Studienoberdireftor Slawiczek vom 
20. Juni 1778) erfolgte auch die Entfchliegung über die Unterfuchung der ol- 
müger Univerfität durch den Hofrat von Heinke und Propft Wittola. 

Unter Gutheißung der von der Commiffion proviforifh getroffenen Einlei⸗ 
tungen wurden verfchiedene Anordnungen zur Herftelung der Ordnung bei ber 
Univerfität gegeben. 

Nach denfelben follen die öfterlichen und End-PBrüfungen nur in Gegen, 
wart des Facultäts-Direltord oder, in beflen Berhinderung, im Beiſein eines 
vom Präfes der Stubiencommiflion zu beftimmenden Subftituten, dann nur im 
Collegium und Öffentlich vor den Mitfchülern gefchehen. Die Profefloren haben 
über alle Schüler, ihren Fleiß und ihre Verwendung einen Katalog zu führen, 
foihen bei den Prüfungen bem Direkter vorzugeigen, dem allein bie Glafftfigirung 
bes Fortganges zuftehe. Es bürfen nur drei Klafien gegeben werben und bie 
Profeſſoren für die Attefte nichts nehmen. Die Kataloge find jährlich im Wege 
bed Guberniums nach Hof einzufenden. 

Den Hörern feien weder Repetitionen noch außerordentliche Eollegien,. noch 
Sqhriften, noch weniger gewiſſe ie meiftens mit Unfoften verfnüpfte Sch ul« 
übungen aufbringen. 
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Die Inländer follen zu ihrem Beften zur Beobachtung ber vorgefchriebenen 
Ordnung, in ber Reihenfolge ber Xehrvorträge vom Leichten zum 
Schmereren, ohne übertriebenen Zwang, mit Mäßigung angehalten, auch in den 
Prüfungen, ohne Rüdficht der Perfon, mit vernünftiger Strenge beurtheilt wer⸗ 
ben und bei volltommener Genugthuung bie 1. Klafie erhalten. Dagegen fol 
den Ausländern bie freie Wahl der Studien ohrie alle Befchränfung bleiben 
und nur die Ertheilung der Atteſte nach dem wahren Berdienfte gefchehen. 


Da die Commiſſion alle Lehrer für brauchbar erklärte, beftätigte die Kai- 
ferin alle, ohnehin ſchon für beftändbig angeftellten Profefforen, mit 
Ausnahme des unbefoldeten Profefford der Literärgefchichte, Zehnmark, wel 
cher wegen langer Abwefenheit von Olmüs und geringer Luſt zur Rückkehr ent- 
laflen wurbe. 

Die Brofefforen Reidinger, Czerny und Monfe erhielten Remunera- 
tionen, zufammen von 700 fl., und Prof. Schanza wurbe wegen befonderen 
Eifers namentlich belobt. 


Die Lehrer wurden aufgefordert, neue Lehrbücher in ihrem Fache zu 
fhreiben, wenn fie fich hiezu tüchtig fühlen, und fi mit der Verfertigung 
nüglider Schriften hervorzuthun, wofür ihnen die Regierung Remuneras 
tionen nnd befondere Berüdfichtigung zuficherte. 

Die nur proviforifch angeftelen Direktoren bes jurid. und philo!f. 
Studiums, Monfe und Karpe, beftätigte die Kaiferin definitiv. An 
die Stelle des prov. theol. Fakultäts-⸗Direktors Schuppler, ber 
als teiniger Pfarrer der Univerfität nach Brünn nicht folgen fonnte, ernannte | 
fie den Beneficiaten bei St. Peter in Wien, Weltpriefter Cafpar Karl, „einen 
grundgelehrten und mit guten, Eigenfchaften begabten Mann," zum Direktor der 
theol. Facultät an der brünner Univerfität mit 900 fl. Gehalt (nach dem Hfot. 
vom 18. Juni 1778 aus dem Studienfonbe 400, aus dem Sammeralfonde 500 fl.) 


Der Profeffor der Rammeralwiffenfhaften blieb nad dem a. g. 
beftätigten Proviforium der Hofcommiffion unter der Aufficht des Direktors ber 
philof. Kacultät, nachdem durchgängig die Eontrolle zwifchen ben Direktoren und 
Lehrern aus guten Gründen eingeführt fei 


Der ganz fähige domaczeliger Pfarrer Joſeph L’hiver wurde zum Vice 
Superior des Priefterhaufes beftätigt, der bisherige Stubienpräfett (P. Kuͤh⸗ 
nauer !) und der Spiritual (B. Girziczek) aber bei ber Ueberſetzung nad 


1) Joſeph Kinauer, geb. zu Bergen in Mähren 1749, Cooperator zu Treffowig, Spiritual 
im olm. bifhäfl. Alumnate, 1780 Pfarrer in Klantenborf bei Nikolsburg, Fam wegen übers 
triebenen Nigorismus in ber Lehre und in feinen Anıtshantlungen in Unterfuhung, wurbe 

"von feiner Bfründe entfernt und Fam in ben geifl. Strafort Müran, wo ır 1788 ben 
Spiritual der arrekirten Weltprieer machte. Wieder in feine Pfründe eingefegt, aber nicht 
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Brünn durch den „beſonders geſchickten und im theol. Fache fehr gelehrten” 
Profeſſor Schanza, nebenbei ald Studienpräfeften, unb durch den gewefenen . 
f. f. Gefandtfchafts-Eaplan in Berlin Prieſter Blarer, als Spiritual mit 
300 fl. Gehalt, erſetzt. Der Obervorfteher des adeligen Collegiumß, 
Erjefuit Anton Schneider, blieb. 

Für die Einrichtung des Archives und bie ordentliche Kührung der Pros 
tofolle der Stubiencommiffion wurde geforgt, zur Beforgung "des Archives, 
der Regiftratur und die Führung der Protokolle ein eigener Stubiencom- | 
miffions-Aftuar, in der Berfon bes Bibllothek⸗Cuſtos $ anke mit 100f. 
Zulage, beftellt. 

Die mathbemarifhen und phyſikaliſchen Inftrumente ſollten 
vindicirt, indicirt und geordnet werden. 

Fuͤr die Ordnung der Bibliothek nach einem verſtaͤndigen Syſteme und 
deren Vermehrung, insbeſondere durch Zuweiſung aller in den aufgehobenen 
Jeſuiten⸗Collegien zuruͤckgebliebenen Buͤcher, wurden Vorſchriften gegeben. 


Ueber alle einer Fakultät gehörigen Sachen, Buͤcher und Apparate ſoll ein 
Inventarium verfaßt und vom jeweiligen Decan geführt werben. 


Da lagen: über die befchiwerliche Erlangung und die Koftfpieligfeit ber 
trattner'ſchen Schulbücher (3 Er. für den Bogen) fich erhoben, fo wurde ber 
Hofbuchdruder Trattner aufgefordert, mittelft eines eigenen Factors nicht nur 
die Schulbücher, fondern auch einen guten Vorrath von andern Den Facultäten 
nüglichen Büchern in Brünn zu unterhalten, und ihm zur Pflicht gemacht, bie 
erfteren um feinen höheren Preis als in Wien zu verfaufen. 

Dem Rektor magnificus und den Defanen, als folchen, nämlich, wenn fie 
bie Univerfität repröfentiren, räumte die Kaiſerin bei öffentlihen Funktionen 
ben Vorrang vor dem Stadtmagiftrate ein, wogegen bie einzelnen fich befien 
nie zu erfreuen hätten. 


Sclüßlich anerfannte die gnädige Landesfürfin mit Dank den warmen, 
mühevollen und anhaltenden Eifer des Gubernial⸗Rathes Marquis de Ville bei 
Herftellung ber Orbnung und insbefondere bei ber ganz entfprechenden Einrich- 
tung bes adeligen Eollegiums, des Priefterhaufes und der beutfhen Haupt- 
fhule in Olmüg. Seinem audharrenden Fleiße empfahl fie das Collegium 
und Priefterhaus bei ihrer Meberfegung nach Brünn, damit beide Inftitute auf 
dem eingefchlagenen guten Wege weiter gute Früchte tragen Br (Hfbt. 30. 
Mai 1778). 


gebeffert, mußte er neuerlih Klantendorf verlaffen, lebte in geräufglofer Stille zu Wien 
und Brünn, wurde 1793 wieder Pfarrer zu Mohelno, dann Groß s Peterewalb und farb 
am 29. Mai 1802. Seine Schidfale erzählten bie nouvelles ecclesiastiques von 1782 
(Cerroni, mähr. Schrifiſt. M. S). 
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Da de Ville vorftellte, daß bie fo vielen Arbeiten und Gefchäfte ihn ganz 
entfräften und er durch die Beförderung bed Gubernial-Eoncipiften Schrötter, 
weicher fich durch 2 Jahre ſchon mit dem beften Erfolge bei ihm verwenden 
laſſe und die Schulviſitationen mitgepflogen habe, einer Aushilfe bedürfe, fo er- 
nannte auch die Kaiferin biefen feinen treuen Helfer zum @ubernial » Sekretär 
mit ber Verwendung in Schulſachen (Hfbt. 24. Mai 1778). 

Endlich fanden fi die Stände bei Ueberfegung der Univerfität nah Brünn 
bereit, auch die ſtändiſche Afademie von Olmütz dahin zu übertragen, 
was auch in Folge ber Höchften Entſchließung vom 15. Juni 1778 noch das⸗ 
ſelbe Jahr vor ſich ging. 


IV. Abſchnitt. 
Die hrünner Aniverfität, ihr Veſtand und ihte Erweiterung. 


Die Ueberfegung der Univerfität, des Priefterhaufes und der abeligen Afa- 
demie von Olmüg nad Brünn übertrug bad Gubernium dem Gubernialrathe 
Marquis de Ville, der wegen ihrer Ausführung nach Olmüg gefandt wurde. 
Zur Unterflübung gab ihm die Kaiferin den Gubernials Sekretär Schrötter bei. 

Die höheren Schulen follten fhon am 1. Nov. 1778 in Brünn ihren Ans 
fang nehmen. 

Als Hätte de Ville feinen nahen Tod tm beften Mannesalter geafnt (er 
ftarb am 30. Oft. 1778 im 36. Lebensalter), fo fehr befchleunigte er die ihm 
anvertraute Ueberſetzung. Schon am 20. Juli 1778 übergab er das Gebäude 
bed Prieſterhauſes in Olmüs an das E f. Wilitär und am 23. Juli ſollte das 
adelige Stift und Priefterhaus in Brünn eintreffen und von dem ehemaligen 
ZJefuiten-Eollegium, weiches zum Waiſenhauſe beftimmt war, Beſitz 
nehmen. 

Am 23. Zuni 1778 verließen 147 Waifen diefes Eollegium, welches zur 
Aufnahme ber abeligen Jugend und ber Univerfität vorbereitet 
werben follte (brünner Zeitung). Das ehemalige brünner Zefuiten« Semi» 
narium, neben bem Sefuiten-Gollegium, wurde zum Prieſterhauſe beftimmt, 
bie Seminoriftien ad stipendia gegeben (Gubdt. am bie k. 1. Stiftung Hofkom⸗ 
miſſion vom 2. Juni 1778). 

Am 2. Auguft 1778 fand ein feierliches Dankfeſt für bie. Ueberfegung bie 
fer Anflalten Statt, von welcher man fich eine neue Epoche in ber Gefchichte 
berfelben verſprach. | 
She vorzüglichfier Urheber fah feine raftlofen Bemühungen gekrönt, erlebte 
aber nicht mehr die feierliche Eröffnung ber Univerfität, 
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Rah feinem Tode beforgte bie weiteren Ginleitungen ber Univ. Rektor 
Schanza. 

Marquis de Ville, ein Sohn bes E. f. Generals der Kavallerie, Carl Mar- 
quis de Ville, Freiherrn von Ganon, und feit 1776 Schwiegerfohn bes mähr. 
Landeshauptmannsd Chriſtoph Grafen von Blümegen (öfter. genenlog. Almanach 
für 1778), wurde in der Blüthe des Lebend ein Opfer ber bingebendften. Auf- 
opferung. Er mar Stubienreferent bei dem Gubernium, Tandesfürftlicher Com: 
miflär des adeligen Stiftes, Superintendent bes Priefterhaufes, Obervorſteher 
ber lat. und beutfchen Schulen und befignirter Oberdireftor der Univerfität 
geweſen. 

Das Gubernium fand die Buͤrde aller dieſer Gefchäfte für Einen zu ſchwer 
und theilte fie unter zwei fehr würdige Männer. Das Studienreferat bei 
bemfelben und die Oberbireftion über die Iateinifhen, Normal— 
und deutſchen Hauptſchulen in Mähren erhielt der Gubernialrath 
Joſeph Haufperffy Freiherr von Yanal, die Stelle eined Iandesfürf- 
ligden Commiſſärs des adeligen Stiftes und des Superinten- 
denten des Priefterhawfes quoad oeconomicum, dann die Oberauf— 
ficht über die Univerfität übernahm der Oberftlandrichter und Gubernial- 
rath Johann Baptift Graf von Mittrowſky (Gubbt. 28. Rov. 1778). 

Dem lesteren übertrug das Gubernium die Beforgung ber Univer— 
ſitäts-Geſchäfte, zugleich enthob ed den SBrälaten von Allerheiligen zu 
Olmuͤtz Thaddaͤus Martinus Slawiczek von Den bisher zur Zufriedenheit 
begleiteten Univerfitäts-Direltorate (Gubdt. 23. Dezb. 1778). 

Die Kaiſerin ernannte den Grafen Mittromffy auch zum Proteftor ber 
Sammeral» und Polizei: Wiffenfhaften, von welchem ber Profeſſor 
berfelben abzuhängen Habe (Hfdt. 26. Sept. 1778). 

Da Graf Better wegen. feined bleibenden Aufenthaltes in Olmütz Die 
Eielle eines Univerfitäts > Kanzlers in Brünn nicht verfehen Fonnte, er» 
nannte die Kaiſerin den infulirten brünner Domdechant und bifchöfl. Generals 
Bifar, auch olmüger Domherrn und erzbifchöflicden Direktor des Priefterhaufes 
in Brünn, Johann Leopold Freiherrn von Poſt, zum befländigen brünner Univ. 
Kanzler (Hofdt. 10. Nov. 1778). Er wurde am 2. März 1779, in Gegenwart . 
des Univ. Proteftors, des olmüger Erzbifchofs Grafen von Colloredo, feierlich 
inſtallirt. 


I. Abſaß. 


Bon der Unterbringung der Univerſttät und übrigen Lehr- und 
Erziehungsanftalten in Brünn. 


Das dringendfte Bedürfnig der nun feierlich eingefegten Univerfität und 
anderen Anftalten in Brünn war bie Sicherftellung der nöthigen Unterkunft. 
12 | 
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Da die Schuls und Univerfitäte-@ebäude wegen ber eilfertigen Ueberſetzung 
noch nicht hergeftellt waren, überließ ber Auguftiner-Brälat bei St. Thomas 
für die meiſten Lehrftühle der Univerfität, naͤmlich für dad ganze theolog. und 
jurid. Stubium, unentgeltlich Lofalitäten als Lehrfäle in feinem Kloſter und ben 
ſchönen PrälatursSaal zu den Univerſitäts⸗Feierlichkeiten. 

Die Univerfitätss Bibliothek nahm ber Fürft Dietrichftein in fein Palais 
gleichfalls unentgeltlich auf. 

Die philofophifchen Jahrgänge, bie Rormalfchule und das Gymna- 

fium, welch’ legtere zwei nebft Anhang gleichfalls in dem Univerfitäts-Gebäubde 
ihre Unterkunft finden folten, wurden bis zu befien Herftellung einftweilen theil- 
weife im Bifchofshofe Cdermal Muſeums⸗Gebaäude) und, in Klöftern unter 
gebracht. 

Marquis de Ville hatte berechnet, daß die Weberfeßung ber Univerfität 
(6000 fl.), der Anfauf bes zum Univerfitätögebäude vorgefchlagenen obrowiger 
Haufes (5000 fl.) und die Herftellung beöfelben, fo wie bes Jeſuiten⸗Collegiums 
zum abdeligen Stifte und des Seminars zum Priefterhaufe (90.000 fl.), zufam- 
men 101.000 fl. Eoften dürfte. 

Zur Erbauung eined neuen Univerf ität8-Haufes wurden im 9. 
1778 das obromwiger Haus um 5.200 fl. und das fiſcher'ſche um 7.550 fl. 
angefauft. 

Zu den Bau⸗ und Einrichtungefoften aller brei Stiftshäufer follten bie 
Stände nach den Hofdefreten vom 24. Mai und 20. Juni 1778 eine Summe 
von 50.000 fl., gegen Hypothecirung bes Jeluiten-(Stubien-)Fondes, Verzinfung 
und Rüdzahlung in 15 Jahresraten aus dem genannten Yonbe, vorfchießen; 
weiter wurden bie zur Errichtung eined neuen Bibliothekgebäudes (mit 
bem Hofdte. vom 28, Auguft 1777) aus dem Sefuitens$onde bewilligten 3000 fl. 
biezu beſtimmt; ber PBriefterhausfond foltte 7000 fl. geben und bie Ablöfunge- 
fumme für das in Olmüg an das Militär übergebene Prieſterhaus und Unis 
verfitäts-Gebäude von 10.307 fl. hiezu gewidmet werden, endlich das noch un- 
bebestte Erforderniß von 16.373 fl. 61/, fr. gleichfalls von den Ständen, auf 
die oben angebeutete Art, vorgefchoflen werden. 

Die Baufoften wurden 1779 auf 93.483 fl. 40'/, fr. veranfchlagt. 

Der landesfürftl. Kommiſſaͤr des adeligen Stiftes, Superintendent bed Prie⸗ 
Rerhaufes und Oberdireftor der Univerfität Graf Mittromwmffy traf bie Bors 
bereitungen zur Ausführung und erbot fi, aus Liebe zur Raiferin und zum 
Baterlande, die Oberaufficht der Herflellungen zu übernehmen. Ihre Majeftät 
übertrug ihm auch dieſelbe unter Anerkennung feines regen Eifer, bie Direktion 
bed Baues aber dem Landes » Oberingenieur Freiheren Jakobi von Edholm. 
Die Koften wies fie jeder Stiftung, nah Maß der für fie gemachten Bauten, 
zu (Hfdte. 6. Februar, 20, März, 29. Mai und 7. Auguf 1779. 

Unter ber Oberaufficht bes Grafen Mittrowffy und der Leitung des Baron 
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Jakobi begann ber Bau bes neuen Univerfitätshaufes im I. 1780. Zur Er 
reichung einer geraden Linie bei dem ehemaligen obrowiger Haufe in der Je⸗ 
ſuiten- und Geißgaffe rüdte dad Univerfirätö-Haus etwas vor (Bubbt. 20. Mai 
1780). Der Bau wurde zwar ohne Pracht, aber mit Rüdficht auf Dauer und 
Anftand geführt. Die Herſtellung des adeligen Collegiums, des Priefterhaufes, 
ber Bereiterd-Wohnung, der Stallung, Reitfch ule und beö neuen Univerfitäts- 
Gebäudes war mit einem Koften-Aufwande, welcher bereits 78.591 fl. 50 kr. erreichte 
(Gubdt. 15. Nov. 1782 3. 12816), beinahe vollendet, als, bei der Ruͤckkehr der 
Hochſchule von Brünn nad Olmüg, alle Arbeit am Univerfitäts - Gebäude ein- 
geftelt wurde (Gubbt. 11. Oft. 1782). 

Die Koften des Anfaufed der 2 Häufer, der neuen Herſtellungen unb 
Adaptirungen betrugen über 100.000 fl.; zu den Baufoften fchofien die maͤhr. 
Stände von 1778 — 1782 über 66.000 fl. vor. | 


II. Abfap. 


Bon dem Zuftande und der Erweiterung der Univerfität in Brünn, rücd- 
fichtlich der Studien. Begründung des medicinifch- chirurgifchen Studiums, 
Errichtung von Lehrkanzeln für die Paftoral: und Nniverfalgefchichte: 


Der Beftand der Univerfität im legten Jahre ihrer Exiſtenz in Olmütz 
(1778) war folgender: 


a. Theologifhe Fakultät: 


‚ Brofefforen: 

Niering für die Kirchengeſchichte, 

Gärtler für die orient. Sprache, 

Ezerny für die h. Schrift, 

Piſchel für die Patrologie, Polemik und Literärgefchichte, 
Reidinger für die Dogmatik, 

Böhm für die Dogmatif, 

Schanza für die Moral. 

Il. Shüler: zu Anfang und Ende des Squlihres 348. 


nonsupm 


b. Juridiſches Studium: 


1. Profeſſoren: 
1. Monfe für das öffentliche, Lehen⸗ und Kirchenrecht, 
2. Ehrenzweig für bas Natur: und römifhe Recht. 

1. Schüler: zu Anfang des Sahres 195 «darunter aber 123 Hörer 
bes Kirchenrechtes, wovon nur 10 weltliche), au Ende des J. 146 (darunter 
100 Kirchenrechts⸗Hoͤrer). 

12* 
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c. Philoſophiſche Yakultät: 
I. Brofefforen: 

1. Karpe für die Philofophie, 

2. Schmidt für die Mathematik, 

3. Dürnbader für bie Phyſik, 

4. Schulz für die Polizei» und Kammeralwiffenfchaften (mit 12 und 
resp. 9 Schülern). 

1. Schüler: zu Anfang 353, zu Ende 259. 

Im Ganzen zählte alfo bie. Univerfität 13 befolbete Univ. Lehrer, und zwar 
5 MWeltgeiftliche, 3 Dominikaner, 1 Prämonftratenier und 4 weltliche, dann zu 
Anfang bes Schuljahres 896 und eigentlich, nach Abfchlag der ſchon unter ben 
Theologen begriffenen 113 theol. Kirchenrechts » Hörer, nur 783 Studenten, 
welche fich bis zum Ende bes Schuljahres auf 638 verminderten. 

In Brünn gewann die Univerfität einen anfehnlichen Zuwachs. Der wid: 
tigfte, als Keim der künftigen Entwidlung, war die Begründung eines mebici- 
niſch-chirurg iſch en Studiums. Es war dies der erſte glückliche Anfang 
nach den erfolgloſen Verſuchen der Staͤnde und des Guberniums zur Zeit Carl 
VI. und Maria Thereſia's, die olmuͤtzer Univerfität durch die Hinzufuͤgung einer 
juridifchen und mebicin. Yacultät förmlich einzurichten, nach den ein Bierteljahr- 
hundert früher geichehenen Anregungen, einen anatomifchen und Hebam- 
mensUnterricht in Brünn einzuführen. Die Kaiferin hatte nämlich ange: 
ordnet (Refcript vom 13. Jänner 1753), daß zur Belebung eines Phnfifats 
oder einer derlei Ehirurgens&Stelle ein Zerno-Borfhlag aus den Competenten, 
welche in ven f. f. Erblänbern ftudirt haben, mit vorzüglicher Berüdfichtigung 
der Landeskinder bei fonft gleichen Eigenfchaften gemacht werben fol. Die Sani- 
täts⸗Commiſſion (welche aus ben Repräfentationds und KRammerräthen 
Johann Franz von Prandau und Mar von Blumencron, dann bem 
brüner Kreis⸗Phyſikus Med. Dr. Carl Liny beftand) ftellte nun vor, daß in 
Mähren wenige in der Chirurgie erfahrne Chirurgen und Bader vorhanden unb 
man fo fchlecht Hierin beftellt fei, daß unter ihnen fat Riemand vorhanden, ber 
fih eine etwas erhebliche Operation vorzunehmen getraue, daher die Patienten 
fich mit Gefahr und Koften nach Wien bringen laſſen müßten. Die Commiſſion 
machte daher den Antrag, anatomifhe Vorlefungen und Demon 
flrationen durch den Kreisphufifus in Brünn abhalten zu laſſen, alle Ehis 
rurgen, Bader und deren Gefellen und Lehrjungen in Brünn zu beren Beſuch 
wenigftend durch ein Jahr anzuhalten und ohne benfelben Niemanden für ei- 
nen approbirten Chirurgen oder Bader zu Halten oder freizufprechen oder auf 
eine Barbier-Stube ald Patron zuzulaſſen ober als Gefellen aufzunehmen. 


Auch dad Gubernium fand die Einführung des anatomifchen Stubiums in 
Mähren nothwendig, da bie meiſt mittellofen Candidaten ber Chirurgie die Uni⸗ 
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verfitäten in Wien oder Prag nicht befuchen könnten und daher in Irrthum 
und Unerfahrenheit bleiben. Maria Thereſia fand bei dem bisherigen Mangel 
an geichidten und nach ber Kunſt gelernten Chirurgen in Mähren die Errichtung 
eines „anatomifchen Collegiums“ daſelbſt zur Heranbildung ſolcher Leute eben 
fo heilfam als nöthig. Sie ſetzte in bie mähr. Stände dad Vertrauen, daß fle 
zur Erreichung diefed dem Publikum fo nüslichen Werfed feinen Anftand neh» 
men werben, die jährliche Befoldung eines Profefiors mit 300 fl. bis zur Aus- 
mittlung eines andern Fondes einftweilen auf die Domeſtikalkaſſe zu überneßs 
men. Die Kaiferin ernannte auch fogleich ven wegen feiner befondern Gefchid- 
lichkeit und Doftrin angerühmten brünner Kreisphyſikus proviforiih zum Pros 
feffor der Anatomie, verpflichtete ihn, ſowohl theoretiiche als praftifche Collegien 
und zwar zweimal in der Woche Vorlefungen (in feiner Wohnung) und (im 
Spitale) bei den barmberzigen Brüdern zweimal bed Jahres Demonftras 
tionen zu halten. Endlich erhob Die Kaijerin für alle in Brünn befindlichen 
Chirurgen, Bader, ihre Gefellen und Lehriungen die Anatomie zum Zwangs⸗ 
Stubium wenigftens auf ein Jahr und forderte einen Lehrplan ab (Refc. 24. 
März 1753). 

Rah dem Plane des neu ernannten Vrofeſſors jollten die Borlefungen, in 
deutfcher Sprache, nach dem berühmten Bartolinus mit Benügung des Heis 
fterfchen Compendiums, durch Diktiren und mündliche Erplifation, während 10 
Monaten wochentlich zweimal dur 2—3 Stunden gehalten werden, monatliche 
Prüfungen, dann durch 2 Monate Demonftrationen an den Leichnamen jufifl- 
cirter Berfonen, endblihd auch praftifhe Belehbrungen'der Hebammen, 
mit- Ausfchließung der Chirurgen, Statt finden. 

Der mährifchsftändifche Landesausfchug brachte die Errichtung eines. blei- 
benden Fondes durch jährliche Beiträge aller im Lande befindlichen Bader, Bar⸗ 
birer, Apothefer und medicinifcher Praktiker, Dann der Hebammen in den Fönigl. 
Städten in Antrag und erbot fich, den auf diefem Wege nicht bebedten Abgang 
auf den Domeftifalfond zu übernehmen. Die Kaiferin genehmigte Dies mit dem 
Beifügen, dag auf folche Art nicht nur die Befoldung des Profeflors, fondern 
auch die andern mit dem Lehr:Bortrage und den praftifchen Uebungen verbuns 
denen Auslagen bededt werden fullen (Mei. 14. Juli 1753). 

Die Nepräfentation und Kammer verordnete der Sanitätd-Commiifion, ei- 
nen ordentlichen Plan über die Lehrart, das Belderforderniß zur Befoldung des 
Profeſſors, Projeftord und Dieners, für das zu den Lehrvorträgen aufjuneh- 
mende 2ofale, für die Requifiten und Inſtrumente, dann eine Subrepartition 
auf die Beitragspflichtigen zu verfafien (10. Dez. 1753). (Alten im Bub. 
Archiv. sub. lit, A. 36). 

Ob und was weiter gefchah ift mir nicht bekannt. 

Als die neue Sanitäts⸗Ordnung vom 3. 1770 firengere Anforderun⸗ 
gen an das Heils-Berfonal ftellte, dachte man an die Erweiterung der Unter richts⸗ 
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mittel für daoſelbe und errichtete neue Lehrlanzeln, welche bisher nur an ben 
Hauptuniverfitäten beftanden hatten. Zu berfelben Zeit, ald in Grap Bor- 
lefungen über Anatomie (1777) und Chirurgie (4779) begannen, führte fle bie 
Regierung au in Brünn ein. 

Mit dem Hfdte. vom 15. Jänner 1778 wurde Gottlieb Feichter als 
außerordentlicher Lehrer der Wundarznei— und Hebammen—⸗ 
kunſt mit 500 fl. Gehalt in Brünn neu angeſtellt. Der Kammeralfond über- 
nahm hievon 200 fl., die mähr. Stände wurden aufgefordert, wie ed in andern 
Provinzen der Fall jei, 300 fl. beizutragen, wozu fie ſich auch, nach einigen 
Gegenvorftellungen, herbeiließen. 

Die Beifhaffung der nöthigen Inftrumente und Mafchinen, zur bleibenden 
Aufbewahrung bei dieſer Lehrfanzel, übernahm der Stubdienfond CHfdt. 12. 
Kebruar 1778). 

Als die Univerfität von Olmüg nah Brünn Fam, wurbe Weichter, deſſen 
Lehramt eben fo nüslich als nothwendig fei, bei dem Abgange einer medicinifchen 
Facultaͤt an ber brünner Univerfität, der philoſ. Yarultät als Mitglieb einver: 
feibt und den Eraminatoren die Abnahme eines Dukaten von vermöglichen Wund⸗ 
ärzten bewilligt (Hfdt. 26. Sept. 1778). 

Außer diefem Studium muchfen der Univerfität in Brünn die ange 
der Baftorals und der Univerfalgefhicdte zu. 

Da die Regierung auf die erflere ein beſonders Gewicht legte, verordnete 
fie, baß diefelbe in böhmiſcher und deutſcher Sprade von zwei eige- 
nen Lehrern vorgetragen werde. Berfuchsweife nur ald Leftoren auf ein Jahr 
wurben ber Weltpriefter Andreas Marfchhofer für bie böhmifche, der Welt- 
priefter und Katechet der brünner Normalſchule Joſeph Zauber für die beutfche 
Lehrkanzel mit. 500 fl. Gehalt ernannt (Hfdt. 26. Nov. 1778). Da erfterer 
wegen gefchwächter Geſundheit noch vor der Anftelung von feiner Bitte um 
biefen Lehrftuhl abftand, erhielt ihn der vegulirte Chorherr aus Sternberg 
Adalbert Slawiczek ald Interimsleftor (Hfdt. 2. Jänner 1779). Im naͤchſten 
Jahre wurden beide zu orbentlichen öffentlichen Lehrern der Paftoral- Theologie 
beftelt (Hfdt. 3. Febr. 1780). 

Ludwig Zehnmark war fchon 1776 zum außerord. Profeffor ber Lite 
rärgefhichte in Olmüg, gegen den Bezug von Gollegiengeldern, und mit 
der Ausficht auf eine Belohnung, wenn bad Lehramt den erwünfchten Nugen 
fchaffen follte, ernannt worben. Ex fchrieb ein Vorlefebuch dafür und erhielt eine 
Remuneration von 200 fl. aus dem Sefuitenfonde (Hfbdt. 13. Febr. 1778), wurde 
‚aber bald entlaffen,. da er fich zur Berbefferung feiner in Olmüg angegriffenen 
Gefundheit lang in Wien aufhielt und wenig Luft zur Rüdfehr zeigte (Hfbt. 30. 
Mai 1778). Später wurde ihm zwar wieber geftattet, ſowohl über die Lit e⸗ 
rärs als auch die Univerfals®efchichte an der brünner Univerfität un: 
entgelbliche Borlefungen zu Halten (Hfdt. 7. Jänner 1779). J'Seine“ Stellung 


183 


hiebei war jedoch fehr precär und ungefichert, denn er erhielt, ungeachtet wies 
berholter Geſuche, weder einen Gehalt noch eine Remuneration, und ed wurde 
erflärt (Hfdt. 11. Sept. 1781), daß dad Studium ber Univerfal-Befchichte, wie 
an der wiener, alfo auch an ber brünner Univerfität, als ein freiwilligeö zu vers 
bleiben habe und hiebei fein Zwang Plab greifen dürfe. 


Der Lehrer ber Mathematik erhielt bie Weifung, nebft ber reinen Mathe, 
matik im 2. philof. Jahrgange auch bie, für das gemeine Leben fo nüsliche, an- 
gewandte Mathematif zu lehren CHfdte. 3. Nov. 1778 und 6. April 1779 
mit einer Infteuftion). Auch bat der Piarift Eyprian Kautſch um die An- 
ſtellung als aftronomifcher Lehrer an ber brünner Univerfität; 28 wurde 
jedoch nicht bewilligt, 'weil die Koften zu groß feien und fi ſchon in Wien und 
Prag Aftronomen befanden (Hfdt. 27. Sept. 1780 1). 


Nicht unerwähnt kann übrigens bleiben, daß man anfing das — Be⸗ 
dürfniß zu fühlen, die erſte Grundlage des Staates, den Landbau, auf rationelle 
Grundſaͤtze zurückzuführen. Daher wurden, wie in andern Provinzen, ſo auch 
zu Troppau (1766) und Brünn (1770k. k. Agricultur-Geſellſchaf— 
ten errichtet, denen unter anderm auch oblag, die Wirthſchaftsbeamten des Lan⸗ 
des zu prüfen und zu immatrikuliren (Patent für Mähren vom 10. März 1775, 
für Schlefien vom 10. Dez. 1787). 


Auch entftand, nach dem Mufter der 1770 in Wien errichteten, zu Brunn 
eine öffentliche Bienenfhule (Patent 8. April 1775), welche einen Schüler 
Jantſcha's, des Begründers einer rationellen Bienenzucht in ben öfterr. Staaten, 
zum Lehrer hatte, aber von fehr kurzer Dauer war, denn fchon 1778 wurde der 
zur Bienenlehre gewidmet geweiene Garten auf der Fifchergafie zur Veräußerung 
oder Verpachtung ausgeboten (Brünner Zeitung). 


Außer den ſchon genannten traten in Brünn als neue Lehrer auf: 

P. Coͤleſtin Wimmer, Auguftiner, früher Lehrer der Dogmatik in Fiume, 
welcher, an Stelle bed am A. September 1778 verftorbenen Profeſſors Reidin— 
ger, bie Lehrkanzel der Dogmatik an der brünner Liniverfität erhielt (Hfdt. 12. 
Dftober 1778). 


Der Profefioe der 5. Schrift Damian Czerny wurde wegen Berfälfchung 
eined Protokolls vom Amte entlafien (Hfdt. d. Mai 1781). 


! 


9 Daß auch die olmützer Jeſuiten Feine Aftronomen und Sternwarte hatten, daß in Olmüs 
niemals eine Sternwarte befland und von aſtron. Inſtrumenten auch nichts 
da war, als vielleicht in dem fogenannten mathemat. Mufeum ein oder das andere Sehe: 
rohr ‚oder ein Quadrant, endlich, daß Wydra, Stepling und Teſſanek in biefer Hinſicht 
auch nie in Olmütz wirkten, hat ſchon Hanzely (in den öſterr. Lit. Analen 1805, 2. Bd. 
Int. Bl. ©. 129) gegen Jurende's irrige Voransfegungen (im vatr. Tageblatte 1805 
©. 373) bemerkt. 
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Bom 1. Ron. 1779 bis zum 7. Sept. 1780 ergab ſich folgender Stand 
ber Höheren Studien auf ber hoben Schule zu Brünn). 


Theologiſche Fakultät, 
unter dem Direktor Kaſpar Karl: 


1. Profefior Niering lehrte die Kirchengefchichte, nach Berti, 

2. Brofeffor Gärtler lehrte die Hebräifche Sprache und Hermeneutif des 
alten Teftamentes, nach Reineccius und des Benediktiners und prager Profeſſors 
Hieronymus Frida institutiones hermeneuticae veteris testamenti, Pragae 
1776, 2. Aufl. Viennae 1784 (böhm. Muſeums-Zeitſch. Dezb. 1827 ©. 56); 
beide hatten 50 Zuhörer. 

3. Profeſſor Czerny lehrte die griechifche Sprache und Hermeneutif des 
neuen Teflamentes, erftere nach der pabuaner Grammatik, die andere nach Heyd 
(gemäß Hofdefretes vom 4. September 1781 nach Czerny's Lehrbuch). 

4. Profeſſor Piſchel lehrte die Patrologie, nah Tobenz, theol. Kiterär- 
geihichte und Polemik, nach dem vorgefchriebenen Plane, und gemäß Hofdekre⸗ 
ted vom 12. Februar 1779 nach Schleichert; beide zählten 47 Zuhörer. 

5. Profeffor Schanza trug die Moral, nah dem Buche des Bilchofe 
Genett, (gemäß Hofdted. vom 27. Nov. 1781 nach feinem eigenen Lehrbude), 

6. Profeffor Wimmer die Dogmatif des 1. Jahres, nach Oazzaniga, 
beide A6 Zuhörern, 

7. Brofefior Böhm die Dogmatik bed 2. Jahres, nach Bertieri, 39 
Zuhörern, 

8. Brofeffor Lauber (feit dem 16. Dezember 1778) die Paftoral deutſch, 
nah Pittrof (Hfdt. 12. Febr. 1779), endlich 

9. Profeſſor Slawiczek (feit dem 8. März 1779) biefelbe böhmifch vor 
(gemäß Hofdtes. vom 27. Nov. 1780 nady des prager Profeſſors Egid Chladeks 
Pocattowe opatrnofti paftyifke, Prag 1780 — 1, 3 Bände, ald der bisher erften und 
einzigen böhm. PBaftoral-Anweifung. Ueber Ehladef + 1806 ©. böhm. Muſeums⸗ 
Zeitfchrift 1827 Dezb. 52—55). Die beiden legteren Prof. hatten 40 Zuhörer. 


Juridiſche Fakultät, 
unter dem Direktor Monfe: 


1. Profefior von Ehrenzweig lehrte dad Naturrecht und die Geſchichte 
bed roͤmiſchen Rechtes, beide nach Martini, und bie Inftitutionen, nad) Heiner» 


) Die erfte öffentliche Beſprechung der Zuflände ber maͤhriſchen Hochſchule findet 
man in Dobrompy's böhm. Literatur auf das I. 1779 (1. Bb.), Prag 1779, S. 90—97, 
270 — 278, 334 — 337, 346, 1. ®d. (1780) ©. 11 ff. 148 fi 
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ihıd, 22, dann bie Panbekten, nach Heineccius, 14 Zuhörern, das peinliche 
Recht, nach Hupfa, 

2. Profeſſor Monfe aber dad allgemeine Staats » und Völkerrecht, nach 
Martini, und das Lehenrecht, nad Maſcow, 14, dann das Kirchenreht, (1778 nach 
Balentin Eybel, und, als befien Werf: Introductio in jus ecclesiasticum 


verboten wurde (Hfdt. vom 1. Nov. 1779) wieder, wie früher, nah Riegger '), 
77 Zuhörern, 


Bhilsfophifche Fakultät, 
unter dem Direftor Karpe: 


1. Profeſſor Karpe lehrte Die Logif, Metaphyſik und Ethik, nach Baus 
meifter, 141 Zuhörern, 

2. Profeffior Schmidt reine Mathematif, nah Wolf, 141, angewandte, 
nach Biwald, 79, 

3. Brofeflor Dürnbacher Phyſik, nach Bimald, 79, 

4. Profeſſor Zehnmark (feit dem 22. Februar 1779) Literär » und Uni: 
verfals@efchichte, nach den fonchroniftifchen Tabellen von Heß, 22 Zuhörern. 


Politiſche Wiſſenſchaften, 
unter dem Protektoͤrate des Oberſtlandrichtes Grafen Mittrowſky. 


Prof. Schulz trug die Polizei, Handlungs⸗ und Finanz⸗Wiſſenſchaft, nach 
Sonnenfeld, 6 Schülern vor. 

Außerdem ertheilten Brivat- Unterricht: Prof. Gärtler im Ara: 
biſchen, Syrifhen und Ehalbäifchen, 

Karpe (1778 — 1782) unentgeltlich in der Pädagogik und 

Dürnbader in der Naturgefchichte. 

Endlih lad Profeſſor Feichter über bie Chirurgie, Anatomie und 
Hebammenkunſt. | 

Die brünner Univerfität zählte ſonach in der theol. Fakultät 9, in der ju- 
ridifchen 2, in der philof. 4 und 1 Profeflor ber polit. Wiffenfchaften, zufanmen 
16 Lehrer. Die erfteren hatten eine Befoldung von 4100 fl. (7 zu 500 fil., 
die Dominifaner Ezerny und Pifchel zu 300 fl.) aus dem Jeſniten-⸗-(Stu— 
dien- Fonde, die jurid. von 1800 fl. (Ehrenzweig 650 fl, Monſe 900 fl. 
aus der ftänd. Kafle, legterer noch 300 fl. Zulage aus dem Sefuitenfonde), bie 
philof. von 1800 fl. (Karve 600 fl., Schmidt und Dürndacher 500 fl. aus dem 


1) Weber das damalige Streben, die Kirche yanz vom Staate abhängig zu machen, die ratio: 
naliftifchen Theorien, das Widerfiteben der geifll. Gewalt gegen Niegger’s und Eybel’s 
Lehrbücher, wis gegen bie Synopfis von Rautenſtrauch u. f. w. S. Kint I, 528-537. 
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Stubienfonde, der erfle noch 200 fl. von der adeligen Stiftung) und ber Beof. 
der polit. Miffenfchaften 900 fl. aus dem Kammeralfonde. Alle Lehrer zuſam⸗ 
men (ohne ben unbejoldeten Zehnmarf) waren mit 8050 fl. befoldet. 


Die theol. Fakultät ählte > > 2 2 82222, 

„ jurid. = ie a an ee I, 

„philoſ. „ E u er Er, 3220. 

„ polit. Wiſſenſchaftfenn... 6, 
zufammen bie brünner Univerftät . . 575 Zuhörer. 


Werden jedoch von ben 77 Hörern des Kirchenrechtes bie fchon in der theol. 
Fakultät begriffenen Theologen (deren Zahl nicht angegeben ift) abgefchlagen 
und die Schüler des chirurgifchen Studiums zugerechnet, weldhe zwar in ben 
Stand der Univerfität nicht einbezogen waren, aber Doch dahin gehörten, fo zeigt 
fich, daß die brünner Univerfität im 3. 1779/1780 von ungefähr ſechshalb⸗ 
hundert Schülern frequentirt wurde. Es hatte fich fonach gegen. ben Be: 
ftand der olm. Univerfität im I. 1778 mit 638 Studenten eine beträchtliche 
Verminderung ergeben. 


Im 3. 1780/1 waren an der brünner Univerfität 255 tbeof. Schüler, 22 
Hörer des Natur⸗, 16 des bürgerlichen (römifchen), 14 des allgem. Staatsrechtes, 
64 theol. Zuhörer des Kirchenrechtes, 221 philoj. Schüler, zufammen (ohne bie 
theol. KirchenrechtösHörer) 528 Stubenten. 


Um zum fleißigen Studium und zur Auszeichnung anzufpornen und ben 
&lanz der E. E. und erzbifhöflihen brünner Univerfität (caesareo- 
regia el archiepiscopalis Universitas Brunae) zu erhöhen, veranftaltete man 
afademifhe Uebungen (exereitationes academicae), wie 1779/80 aus 
ber Philofophie 7, aus der Phyſik 9, öffentlihe Prüfungen (tentamina 
publica), 1779/80 aus dem Staats- und Bölferrechte 3, aus der Philoſophie 6, 
aus der Phnfit 12, aus der Mathematif 4, aus der Univ. Geſchichte 1, Diſpu— 
tationen, Bromotionen und andere Feierlichkeiten. Es wurden nicht 
wenige Difputationen, theilweife zur Erlangung der Doftorwürde gehalten; ins» 
befondere auch in Verbindung mit Preisvertheilungen In ber ferdi— 
nandeiſch-teuffenbach'ſchen Akademie. Bei denfelben that fich die va⸗ 
terlänbifche adelige Jugend metiteifernd hervor, namentlich Die jungen Grafen 
Kranz Eajetan und Ignaz von Ehorinsfy (der letztere fpäter Hoffammer: 
Präfident), Prokop Czeyka von Olbramomis, Alois und Anton von Mitirow- 
fky (der letztere ſpaͤter Oberſtkanzler), Iofeph von Wratislam, Rudolph und 
Emanuel von Korjendfy, bie jungen Freiherren: Friedrich von Locella, 
Joſeph von Aftfeld, Karl von Bukuwky, Felix Maria von Friedenthal, 
Wenzel von Bärenkopf, Earl von Strbenfty u.a. Bei Difputationen und 
Promotionen wurden auch Gelegenheits-Abhandluugen unter Die Zuhörer 
vertheilt. So bei jener des Leopold Wolf aus den ſaͤmmtlichen Policei-Wifienfchaften 
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die Abhandlung über die Verminderung mancher Unglüdefälle in Städten (vom 
Prof. Schulz), bei jener bes Franz Waſchiczek aus dem canonifchen Rechte der 
Dialogus inter Clericum et Militem super dignitate papali et regali (vom. Prof. 
Monfe), beider Promotion von 4 hradiſcher Bonventualen das 
von ihnen verfaßte Buch: Isagogia in universam theologiam dogmaticam. 

Den 6. Dez. 1778 feierte die philof. Fakultät das Feſt Der Bhilofophin 
Katharina. 

"Den 8. Dez 1778 legte die Univerſttät den gewöhnlihen Eid ber unbe: 
fledten Empfängniß der 6. Maria ab. 

Den 2. März 1779 wurde ber neue Univ. Kanzler Baron Boft in 
einer glänzenden Zufammenfunft des olmüger Erzbiſchofs Grafen von Eolloredo, 
als Proteftord der Univerfität, des Adels, der Prälaten u. ſ. w. feierlich einge 
fest. Der Rektor magnificus Schanza und ber Prof. Niering hielten dabei fehr 
zierliche und kräftige Reben, dem SKapellan der olmüger Metropolitan-Kirche 
Andreas Marfchhofer und dem Dominifaner Kajetan Rujiczka wurde die Dok⸗ 
tor&würbe der Gottedgelehrtheit feierlich ertheilt. 

Am 9. Mai 1779 feierte die theol. Facultät das Feſt des h. Johann 
ante portam latinam. 

Den 14. Zuli 1779 beging die Univerfität eine außerordentliche Feier, naͤm⸗ 
lich das Jubelfeſt des 5Ojährigen theol. Doktorates bed geh. Rathes, Hrabdifcher 
Brälaten und General» Picard des Prämonftratenfer: Ordens durch vie k. k. 
Staaten Baul Ferdinand Watzlawik, welcher früher Bräfes der olm. Studien, 
commiffion war. Bei biefer Gelegenheit wurden bie 4 hradiſcher Chorherren 
Carl Tichy, Laurenz Gartner, Thomas Straffer uud Edmund Link mit Dem 
theol. Doktormantel beebrt. 

Den 11. Sept. 1779 nahm die philof. Fakultät einen feierlichen Bromotions- 
aft duch die Ertheilung Des pHilof. Gradus an 53 Bakkalare und 
29 Magifter vor. Darunter befanden ſich Alois Graf Mittrowsky, Alerander 
Ritter von Steinsberg, Earl Freiberr von Bukuwka, %elir Freiherr 
von Friebenthal, Yranz Freiherr von Bernier, Friedrich Freiherr von 
Locella, Johann Freiherr von Friedenthal, Maximilian Freiherr von 
Gotſchalkowsky, Joſeph Ritter von Schauerfels, Vincenz Ritter von 
Rottmann, Franz Ritter von Loöwenthal u. a, 

Am 5. Juli 1780 ging bie feierliche Inftallation deö neuen Univ. Kanz⸗ 
lers Sukup vor fid. 

Gewöhnlih wurden auh InauguralsReden bei dem Antritte ber 
Würde eines Rektor magnificus u. a. Anläffen gehalten, wie von Zehnmarf, 
Monfe u. a. 

Alle diefe Feierlichkeiten geſchahen in dem fchönen großen Saate bed Klo; 
ſterſtiftes St. Thomas, in welchem feit der Ueberſetzung bes letzteren nad 
Altbruͤnn (1783) die Landtage abgehalten wurden (S. Dobrowſky's boͤhm Lite⸗ 
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ratur auf das 3. 1779, Brag 1779, S. 90, — 97, 270 — 278; brenner 
Zeitung 1778 — 1782). 

Dieß dürfte genügen, um einen Begriff von der damaligen Studien  Ein- 
richtung an ber brünner Univerfität zu geben. 


III, Abſatz. 
Bon der inuern Einrichtung der brüuner Univerſität. 


Bei der olmäger Univerfität wurden anfänglich nur bie philofophifchen und 
theolog. Lehrkanzeln errichtet. Es beftanden ſonach auch’ nur zwei Fakultäten, 
die theol. und philojophifche. Nach dem Landtagsſchluße vom J. 1679 Fam aud 
ds juridiſche Studium hinzu, welchem zuerft nur ein, feit 1732 aber drei juri- 
bifche Profefforen vorftanden, bi8 beren Zahl im 3. 1757 wieder auf zwei res 
ducirt wurde. Schon Kaiſer Leopold I. Hatte zwar (1692) dem juridifchen 
Lehrer geftattet, auch öffentlich zu lefen und es hießen die jurid. Profefforen 
feittem öffentliche ordentliche Lehrer; auch waren fie bei ber Uni— 
verfität immatrifulirt und hatten den Vorrang gleich nach den: theol. und vor 
ben philof. Doktoren und Profeſſoren. Auch mußten ihre Schüler gleichfalls 
immatrifulirt werden (a. h. Reff. 19. Zuni 1708, 19. Bebruar 1714 und 30. 
März 1722). Deſſenungeachtet bildete das juridifhe Studium feine 
förmliche Fakultät (a. h. Refk. 19. Bebruar 1714 u. a.) und war ehedem 
bis 1777 der theol. Fakultät einverleibt. Auch fand, als M. Therefia Stubdien- 
und beziehungsmeile Kafultäts - Direktoren für das theol., philof. und humani⸗ 
ftifche Wach beftellte (1752, 1760), aiele neue Einrichtung feine Anwendung auf 
das jurid. Studium. 

Die zwei jurid. Profeſſoren gewannen aber ſchon einen bedeutenden Einfluß 
auf pie Angelegenheiten der Univerſität, als fie Beiſitzer der zu ihrer Leitung 
beftimmten olmüger Studienfommiffion wurden (1762). 

Gänzlih getrennt und felbftändig für fih wurde das juridifche 
Studium, ald nach dem Tode des Univ. Eanzlerd Freiherrn von Schubirz, 
bes Alleinleiter& der Univerfirät, ohne Studiencommifjion und Studlen-Direfto- 
ren, bad Gubernium ben jurid. Profeffor Monfe zun provifor. Direftor des 
juridiffen Studiums und Mityliede des yprov. Univ. Direktoriums er: 
nannte (1777), und die Raiferin, unter Trennung des jurid. Stu diums 
von der theol. Facult. Direktion, denfelben hierin zuerft auf 1 Jahr 
(Hfot. 4. Oft. 1777), fpäter aber befinitiv beftätigte (Hfbt. 30 Mai 1778). 

Das juribifhe Lehrperfonal in Brünn war allezgeit als ein befon: 
berer Körper ber Univerfität (corpus Universitatis) zu betrachten und 
nah dem Turnus der Facultäten, mit Beiziehung Der promovirten 
Landesſs advokaten, zu Univ. Rektoren aktiv und yafliv wählbar, within 
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war ein Leßrer ober Advofat zu wählen, und ber Wahlaft zur a. h. Beftätigung 
einzufenden (Hfdt. 13. Dez. 1779). 

Da die Doktoren der Rechte Coder Mitglieder des jurid. Collegiums) zu 
Bruͤnn die Fähigkeit hatten, aktiv und paſſiv bei der Wahl eines jeweiligen 
Rectoris magnifici zu concuriren, Diefelben auch überhaupt zum Körper der bruͤn- 
ner Univerfität gehörten, fonnten fie auch fowohl zu ben Yeierlichfeiten als zu 
ben Berfammlungen der Univerfität vorgeladen werden. Nachdem übrigens bas 
Seniprat unter den Doftoren allemal dem älteften Promotus zufteht, jo Fonnte 
auch der ältefte Doktor als Senior Collegii oder Led jurid. Körpers (corpus 
juridicum) der Univerfität angefehen werden. Da aber bie Lehrer als profes- 
sores regii in wirklichen kaiſ. Dienften feien, folten fie auch billig als foldhe 
den Vorrang bei allen Zufammenkfünften und öffentlichen Akten auf den k.k. 
Univerfitäten genießen, daher mit Sig und Stimme allemal der Senior erſt nad 
den professoribus regiis geachtet werden (Hfdt. 30. März 1780). 

- Der Brofeffor der polit. Wiffenichnften (welcher erft 1784 der 
jurid. Sacultät einverleibt wurde) unterftand nicht mehr dem philof. Bacult. Di: 
reftor, fondern dem eigende ernannten Broteftor ber Rammerals und 
Polizeiwiffenfhaften, dem Öberftlandrichter Grafen von Mittrowſky (Hfdt. 
26. September 1778). | 

Bei dem Abgange einer mediciniichen Facultät an der brünner Univerfität 
wurbe ber Lehrer der Chirurgie, Anatomie und Hebammenkunſt 
ber philof. Facultät einverleibt CHfdt. 26. Sept. 1778). 


So war zu.den alt beftandenen zwei Facultäten der Univerfität, der theol. 
und philof., 1779 (wie zu gleicher Zeit in Gras) auch die jurid. hinzugefommen, 
deren Direktor Mitglied. der Studiencommiffion war, beren Mitglieder zur Uni- 
verfität gehörten und an ihren Rechten und Borzügen, wie an ber Rektors» 
Wahl aktiv und pafliv Theil nahmen. 


Doc Hatte nur bie theol. und philof. Bacultät ifre Direftoren, De: 
cane und Senioren, fo wie das Recht der Verleihung des Doftorgrabeg, 
der jurid. Körper, welcher noch Feine förmliche oder nur eine Quafifacultät bildete, 
nur einen Direktor und Senior. 


Die erften akademiſchen Würben ber brünner Univerfität waren der Rec- 
tor magnificus und der Kanzler. 


Früher elften bie jeweiligen Reftoren des olmüger Jeſuiten⸗Collegiums 
auch immer zugleich die Rectores magnifici der olmüger Univerſitaͤt vor. Erſt 
Maria Thereſia befahl, baß der Rektor mag. von den wirklichen Mitgliedern 
der Kacultäten jährlich frei gewählt und zu biefer Würde auch andere 
verdiente Männer ald Sefuiten gelangen follen (Refc. 13. Febr. 1762, 30. Juli 
1763, Hfdte. 1. Dez. 1764, 18. Jänner 1766). Hienach wurde 1765 das Erſte 
Mal ein anderer ald ein Jeſuit Univ. Rektor und die Jeſuiten „gelangten feit- 
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dem nie mehr zu dieſer Würde, fonbern andere Ordens⸗ und Weltgeifliche, Welt 
liche u. f. w. 2 

Nur Fakultäts-Mitglieder (membra facultatis), und zwar nur folche, welche 
ben Doktorsgrad befigen (Hfdt. 12. Oktober 1776), können zu Reftoren magn. 
gewählt werden (Hfdt. 3. Sept. 1774). 

Derfelbe follte, wie auf anderen Univerfitäten, nach Orbnung ber Facultäten 
(nad ihrer Reihenfolge) gewählt und der Wahlaft der a. h. Enticheidung 
unterzogen werben. (Hfdt. 13. Dez. 1779). 

“Der Rektor magn. ift die 1. Perfon bei der Univerfität (Hfdte. 7. Sept. 
1765 und 7. Sept. 1779). 

Er ging auch dem Univ. Kanzler vor. 

Der Rektor magn. und die Decane haben, als bie Univerfität vepräfenti- 
rende Perſonen, nicht aber als singuli, den Vorrang vor dem Stabtmagiftrate 
cHfdt. 30. Mai 1778). 

Die 2. Berfon bei der Univerfität war der Univ. Kanzler. Auch biefer 
gehörte früher, mit ausgedehnten Prärogativen, ſtets ber Geſellſchaft Iefu an. 
Erft M. Therefia beftellte einen E. f. Univ. Kanzler in der Berfon bed olmüger 
Domberrn Freiherrn von Schubirz (Hfdt. 23. Februar 1771), welchem fie 
fpäter die ausfchließende Einrichtung ber Univerfität nach dem neuen Studien: . 
plane anvertraute (Hfdt. 1. Oft. 1774), in Folge deſſen 1775 die Stubdien- 
eommiffion und die Studien- Direktoren eingingen. 

Nah feinem Tode verlieh die Kaiferin biefe Stelle dem olmützer Dom- 
heren Grafen von Better cHofdt. 12. November 1777) und, nad Weber: 
ſetzung ber Univerfität von Olmüs nad Brünn, dem brünner Domherrn FSrei- 
heren von Poſt (Hfot. 10. Nov. 1778). Allein dad Amt hatte feinen großen 
Einfluß verloren, da 1777 bie wieder erfiandene Stubiencommiffion bie 
Zeitung ber Univerfität übernahm. 


Freiherr von Poſt ftarb bald (26. Oft. 1779 — Böhm. Literatur auf 1779 
©. 339). An feine Stelle ernannte die Kaiferin ben Erzpriefter und brünner 
Stadipfarrer Ignatz Sufup zum beftändigen brünner Univ. Kanzler (Hfot. 
30. März 1780). Seine feierliche Inftalation fand am 5 Juli 1780 Statt. 


Allein Kaiſer Kofeph entjegte ihn, weil er in bie Streitigkeiten bes brünner 
Prieſterhauſes verwidelt war, biefer Würde (Hfdt. 4. Mai 1781) unb vergab 
fie an ben brünner Domherrn und General⸗Vikar Carl Freiberrn von Tauber 
(Hfdt. 3. Sept. 1781). 


Auh die Decane der theol. und philoſ. Facultär waren bis auf M. 
Therefia ftetd Jeſuiten. Diefe befahl aber, daß diefelben jährlich von den Fa- 
sultäten frei gewählt und ihr Hlezu 3 Individuen fowohl aus dem Säcular: 
als RegularsElerus vorgejchlagen werden, bamit auch andere gelehrte Männer 

° als Jeſuiten zu afad. Würden gelangen (Rei. 23. Febr. 1762)... 
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Nah Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens überließ die Kaiferin ben Univerfi- 
tät6-Facultäten bie freie Defans-Wahl, ohne die Veltätigung höchften Ortes an- 
fuchen zu müffen, in der Erwartung, daß bie Wahl ſtets auf die MWürbigften 
fallen werbe. Der höheren Behörde (dem Gubernium) fei fie nur zur Kennt⸗ 
niß zu bringen ( Hfot. 16. April 1774). 

Die geweſenen Mitglieder der Soc. Jesu wurden, wie von allen Iheol. Lehr- 
fanzeln, auch vom Dekanate der theol. Fakultät ausgefchlofien (Hfdt. 8. März 1777). 

Die Defane und Direktoren Philosophiae et humaniorum blieben unbefol- . 
det (Hfdt. 1. Februar 1774). Auch der theol. Dekan hatte feine Beſoldung. 

Der ältefle der Fakultät oder Altefte Promotus, nämlich derjenige unter den 
Fafultäts - Mitgliedern, welcher bie Doktorswürde am längften befigt, Hat bie 
Seniorftelle der Fakultät einzunehmen (Hofdte. 25. Yebruar 1764 und 30. 
März 1780). 

Zu Mitgliedern ber Fakultäten find nur würbige Individuen und 
. zwar von ber ganzen Fakultät, unter bem Vorſitze des Direktors, aufzunehmen 
cHfdt. 10. März 1764). 

Jedem der Ordnung nach grabuirten Doktor, ohne Audfchließung des Sä- 
cular⸗ und Rural⸗Clerus, ſteht e8 frei, fich in die Yafultät inforporiren zu laffen 
(Ref. 30. Juli 1763). Der juridifchen Fakultaͤt waren die Lanbesadvofaten in 
Brünn aktiv und paſſtv beiguziehen cHfdt. 13. Dez. 1779). 

Die Lehrer in jeder Fakultaͤt haben allen Fakultäts » Gliedern als ſolchen, 
außer dem Direktor und Dekan, bei akadem. oder Univerfitätd » Handlungen vor- 
zugehen (Hfdt. 26. Juni 1780) und zwar auch dem Senior ber Fakultät CHfdt. 
30. Mär; 1780). 

Nicht der wechfelnde Rektor magnificus, fondern wie auf anderen Univer:. 
fitäten, hatte der jeweilige Syndikus ber brünner Univerfität deren Oeko⸗ 
nomiesWefen zu beforgen (Hföt. 12. Sept. 1780, Gubdt. 25. Sept. 1780 
3. 861, welches zugleich einen Borfchlag zu Diefer neuen Stelle und einen 
Inſtruktions⸗Entwurf abforderte). 

Der brünner Stadt: Abvofat und Randesfolicitator Johann Bopp wurde 
Univ. Synbifus; er begog nur 50 fl. aus den Promotions: und Immatrifus 
lations⸗Taxen. 

Ein Vice⸗Syndikus und ein Kanzliſt dienten ohne Gehalt. Diefe 
drei Beamten waren bem Univerfitäts-Rektor zu Beforgung der Univer- 
ſitaäts Geſchäfte beigegeben. Der Syndikus trat an bie Stelle bed 
Notare, welcher, wie früher, vom afadem. Magiſtrats⸗Körper gewählt werben 
cHfdt. 25. Yebr. 1764) und zugleih Univ. Archivar, gegen Eidesablegung 
zu Handen bes Rektor magn., fein folte (Hfdt. 10. Mai 1765). Da aber bie 
Hoftommiffion zur Unterfuchung der Univerfität das Archiv ganz verwahrloft 
fand, wurde deſſen Einrichtung und Beforgung dem neu beftellten Studien» 
tommiffionss Attuar übertragen CHfbt. 30. Mai 1778). 
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Bei allen Univerfltäten und Lyceen follte vom Oberbirektor die Literär- 
geſchichte der Anftalt (Verordnungen in Stubdienfachen, Lehrplane, Lehr⸗ 
perfonal, Namen, Fortgang und Sitten der Studenten, eierlichkeiten, Prüfuns 
gen u. f. w.) in Art eines Protokolls aufgezeichnet werden (Hfdt 8., Gubdt. an 
den prov. Oberbdirefior Slawiczek vom 29. Nov. 1777. Exrneuert wurde diefe 
Vorſchrift mit dem Hofdefrete vom 3. Auguft 1795 3. 944). 

Mie es bei Innsbruck von jeher gejchehen, follten auch bei allen Univer- 
fitäten und &yrceen Ephemeriben verfaßt werden, um den Stoff zur Literär- 
gefchichte derfelben daraus zu jıhöpfen (Hfot. 30. April 17785 es wurbe erſt 
ein Gutachten vom Oberdireftor verlangt). 

Ihre Majeftät wünfchten auch, daß dem Profeſſor de Luca Materialien zu 
feinem gelehrten Defterreich und der Geſchichte der Univerfitäten, 
Lyceen, Akademien aus dem ganzen Lande geliefert werden (Hfdt. 27. Juni 
1778, Gubdt. an die Univ. Kreishauptleute u. |. w.). 

Zur Hausverwaltung, als Zuchtmeifter u. a. beftand endlich ein Univer- 
jitätös Pedell oder Stabträger mit 100 fl. aus dem Sefuitenfonde. Das 
Gubernium ermächtigte denjelben, die Aufrechthaltung guter Sitten zu überwa- 
hen und zu diefem Zwede in allen Wirths⸗ Gaft-, Kaffee- und fonftigen Belu- - 
fligungshäufern tägliche und nächtliche Durchfuchungen zu halten, dem Beſuche 
derjelben dur die Studenten zur Unzeit und fonfligen Unordnungen nachzu⸗ 
fpüren (Gubdt. 1. April 1780). 

Die alten Rechte, Freiheiten und Privilgien ber Univerfität erhiel- 
ten fih auch in Brünn unverfümmert. Doch lehnte Kaifer Joſeph die Beftäti« 
gung ded Privilegiums vom Kaifer Mathias von 1617, nad weldhem ber Uni: 
verfität Das Recht zur Ertheilung der philoſ. und theolog. Doktors— 
grade, bann die Civil- und Eriminals Jurispiftion über ihre An— 
gehörigen zuftand, um fo mehr ab, al& die jüngeren Confirmationen ber jpäteren 
Landesfürften fehlten (Hfdt. 8., Gubdt. an dad afadem. Conſiſtorium vom 16. 
März 1782 3. 2280). | 

Diefer Freiheiten und Rechte fonnte man nur durch die Einverleibung in 
bie Univerfitäts » Matrifel theilhaftig werden. 

Es fol nur Eine Matrifel und zwar allein vom Rektor magn. geführt 
werden, welche die jura civis academiei bewirfe (Hfdt. 22. Juli 1769): 

Das vorzüglichfte Recht war bad Forum Academicum, nämlich aftiv bie 
volfommenfte Gerihtsimmunität, oder eigenthümliche Civil» und Cri— 
minal-Gerichtsbarkeit in allen Angelegenheiten ftreitigen,  abeligen und 
GriminalsRichteramtes über alle der Univerfität nad) ihrem ganzen Umfange zus 
gehörigen und unterftehenden Perfonen (Direktiond-, Lehr⸗, Auffichts⸗, Dienſtper⸗ 
jonal u. f..w., Schuͤler, Doftoren, Künftler), paſſiv, das Recht der afademifchen 
Bürger, ausfchliegend nur dem Univerfitäts-Gerichte zu unterflehen. 
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Die Handhabung, Ausübung, Bewahrung der Rechte, Fteiheiten und Pri⸗ 
vifegien fag bem afabemifchen Eonfiftorium oder akademiſchen Ma» 
giftrats» Körper (corpus academicum) ob, welcher dem Gubernium, in Ger 
rihtsfachen aber dem Appellationsgerichte untergeordnet war. 

Der afademifche Magiftrat beftand aus dem Rektor magnificus, dem Kanz⸗ 
ler, den Defanen ber theolog. und philof. Fakultät und einem Notarius. Pro⸗ 
feffjoren ber höheren Schulen waren Beifiber (Lukſche's Meberfiht ber Stellen 
und Aemter in Mähren feit 1628, Brünn 1804, ©. 66). 

Bei Aufhebung ber brünner Univerfität und ihrer Jurispiktion beftand das 
„löbliche akademifhe Conftftorium in judicialibus," bei welcher „löbl. Inſtanz 
bie Orbinari-Sessiones am Dienflage, die Schnitt: und Weinferien aber wie bei 
ben übrigen Inftanzen in judicialibus gehalten wurden,” aus dem Rektor magn., 
bem Univ. Sanzler, dem Direktor Earl, dem Dekan Schanza, dem Senior von 
Blumenfeld (aus der theol. Fafultät), dem Direktor Monſe, Prof. von Ehren 
zweig (jurid. Fak.), dem Dekan Schulz und Senior Schmidt (phil. Fac.) (bruͤn- 
ner Titular⸗Kalender auf 1782). | 

Die Rechtshörer wurden fchon bei Gründung des Rechtsſtudiums (1679) 
ber Jurisdiftion der Univerfität unterworfen, rüdfichtlich der fie betreffenden An» 
gelegenheiten ftand fie aber dem Rechtslehrer mit und neben der Univerfität zu 
(Reſc. 19. Februar 1714). 

Die neue Stubieneinrihtung konnte auf die Erlangung der afademi- 
hen Würden nicht ofne Einflus bleiben, befonders in der Theologie, welche 
einer völligen Umgeftaltung unterlag. 

Um die Prüfungen für das theol. Doftorat, welche „mehr auf 
Eontroverfe bafirt und zur Bildung eitler Difputirgeifter mehr als wuͤrdiger 
Diener des Evangeliums eingeriihtet waren," mit dem reformirten Studienplane 
in Einklang zu bringen, wurden biefelben auf vier, nämlih: a) auf bie 
Hermeneutif, Patriſtik und theol. Literärgeſchichte, b) Dogmatik und Polemif, c) 
Moral: und Pafloral- Theologie, d) das Kirchenrecht und die Kirchengefchichte, 
dann auf bie öffentliche Vertheidigung von 50, aus fämmtlichen theolog. Wiflen- 
Ihaften gewählten Lehrſätzen, endlich auf die Berfaffung einer, vom Facultäts- 
Direktor zu genehmigenden Abhandlung befchränft. Das Feld bloßer Difputation 
ſoll möglichht vermieden werden, tie Abhandlung indbefondere zur Aufklärung 
bunfler Zweige der Wiffenfchaft benügt werden, daher auch dem Candidaten 
frei ftehen, diefelbe, wenn fie von einigem Werthe befunden wird, in Druck zu 
legen unb bei der öffentlichen Vertheidigung zu vertheilen. Sie hat an die Stelle 
ber üblich geweienen Bunftur!) aus der Summe bes h. Thomas zu treten, 


') Um zur Doltorswärde in ber Theologie zu gelangen, waren 4 Tentamina vorgefchrieben, 
deren jedes buch 2 Stunden zu dauern Hatte und morunter die Tentamina Scripturistica, 
fo wie die Teentamina graeca et hebraica 1762 als. unerläßlich erklärt wurden. Sedann 
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welche von einem bloßen Zufalle ber Wahlen abhing, und, wie bei ben übrigen 
Facultäten, aufgehoben wurde. Die firengen Prüfungen haben ber Facultäte- 
Direktor, ber reſp. Profeſſor und brei von dem erfteren zu befiimmende Exami⸗ 
natoren vorzunehmen. Der Doftorat6-Werber war nicht an die Orbnung der 4 
Brüfungen gebunden und konnte an einer ins oder ausländijchen Univerfität, 
oder auch durch Brivatfleiß, gebildet fein. Doch fol er, falls er das erſte Mal 
nicht beftanden iſt, nur noch einmal zur Prüfung zugelafien werben. Yür alle 
Erbländer wurde eine gleihe Tarnorm eingeführt (Hfdt. 30. Auguft 1777). 


Beinahe derfelde Vorgang hatte auch Statt, wenn irgend ein Kandidat zum 
philof. Doktorate gelangen wollte. Drei firenge Prüfungen waren aus⸗ 
drücklich vorgefchrieben, aus der theoretifchen und praftifchen Philofophie, aus der 
Phyſik, Marhematit und Univerſal⸗Geſchichte. Aus den übrigen Lehrgegenftänden 
war es hinlänglich, wenn fich der Kandidat mit den gewöhnlichen Studien⸗Zeug⸗ 
nifien auswies. Außer ber Doftorswürbe und dem Baccalaureate gab 
dem philof. Studium auch noch ein Magisterium Philpsophiz, als ben 
es in unterſten Grab der philof. akademiſchen Würben. 


Eine, die zeichnenden Künfte begünftigende, Sitte jener Zeit war es, daß 
bie Gandidaten der philof. oder theol. Würden eigene allegorifche, ſymboliſche oder 
hiftorifche Zeichnungen, Emblemata genannt, gewöhnlich in größerem, ja im 
allergrößten Formate, von 6 Schuhen in der Länge und 3 Schuhen in ber Breite, 
gewöhnlih von berüfmten Künftlern des In: und Auslandes, entwerfen, darauf 
dann die von ihnen zur Vertheidigung aufgeftellten LXehrjäge einfchreiben, in 
Kupfer ftechen, auf Foftbarem Papiere oder auf Seibenzeugen aller Art abbruden, 
unb bei ber öffentliden Difputation an die Hohen Anwenſenden vertheilen ließen. 
Solche Emblemate wurden gewöhnlich erlauchten Staatsperfonen und Kirchen- 
hirten, ja ſelbſt Fall. Majeftäten gemwidmet!). Freilich wurde dieſe Sitte durch 
ben Umſtand begünftigt, daß die Doktoranden meiftend vermöglichen Stiften und 


mußten 2 öffentliche Difputationen erfolgen, wovon ber erſte Actus parvus, ber zweite aber 
Actus magnus hieß. Der erftere befland darin, daß ber Candidat aus 2 Traftaten der 
f&holaftifhsdogmatifchen Theologie zuerſt eine fcharfe Prüfung beflehen, dann auch noch über 
diefe beiden Traktate durch 2 Stunden öffentlich vifputiren mußte, wornad ihm das Bac⸗ 
calaureat ertheilt wurde. Im aroßen Akte aber mußte ver Candidat über alle 8 
Traktate der gefammten Theologie fowohl Vor⸗ ald Nachmittags durch 2 Stunden öffentlich 
bifputiren. Diefe Difputation wurde hierauf mit einer firengen Prüfung, bie Bunftur 
genannt, gefchlofien. Der Gandidat mußte nämlih mit einer Nabel in das Bud: 
D. Thomae Aquinatis Summa Theologiae tripartita zwiſchen ben Blättern einſtechen, und 
nah 24 Stunden über jeven Gegenſtand, wo er eingeſtochen hatte, fi firenge prüfen unb 
oppugniren laſſen (Muchar's Geſchichte der Gräber Univerfität, fleiermärkifche Zeitſchrift, 
neue Folge, 2. Jahrgang, 2. Heft (Graͤß 1835) ©. 41). 


1) Rudar am angeführten Orte ©. 42 — 43. 
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Llöftern angehörten, welche bie mit ber Erlangung ber Höheren akad. Würs 
ben verbunden gewefenen beträchtlichen Auslagen (3. 3. nur an Taren für das 
theol. Baccal, 20, für dad Doftorat 31 Dufaten) nicht zu foheuen hatten. 

Eine eigene Taxordnung für die brünner Univerfität beftimmte bie 
@ebühren bei ber Immatrikulation, bei Difputationen, PBromotionen, das Pal» 
marium ber Mechtölehrer (für eine Stunde täglich durch das Schuljahr 5 Du- 
faten — nur bie Juriſten zahlten PBalmarien), für bie Fisci, Corre⸗ 
petitionen u. ſ. w., fo wie Die Bertheilung biefer Gebühren an bie Facultäts- 
Kaſſen (deren Rechnungen von der ganzen Facultät ordentlich geprüft und er 
ledigt werden follten — Hfdte. 9. Juli 1768 und 23. Jänner 1769), ben Rektor 
magn., den Kanzler, die Dekane, Graminatoren, Pebelle u. f. w. Diefe Tarorb» 
nung folltte, unter Ueberwachung von Seite des Guberniums, auf dad Genauefte 
beobachtet werden (Hfdt. 14. Mär; 1780). 


IV. Abſaß. 
Von der Studien: und Schulen= Oberleitung. 


a. Bom olmützer Erzbifchofe, als Studien-Protektor. 


Der olmüger Bifchof Wilhelm Pruſſinowsky von Wiczkow hatte befanntlich 
im Jahre 1570 zur Erhaltung der olmüter Akademie eine jährliche Zahlung von 
2000 fl., mit ber Hypothek auf der bifchöflichen Herrichaft Wifchau, geftiftet, die 
Bifchöfe Stanislaus Pawlowsky (1590) und Dietrichftein (1601) diefe Dotation, 
je mit 500 fl, mit ber Hypothek auf ben zum Bisthume eingezogenen pufto- 
mierjer Kloftergütern, vermehrt. Nach Aufhebung ber Jeſuiten überging dieſe 
jährliche Zahlung des Biſchofs von 3000 Gulden mährifh oder 3500 fl. rhei- 
niſch an ben Univerſitäts-Fond CHfdte. 30. Auguft 1774, 9. Juli 1775). 

Während des Beſtandes der Univerfität in Brünn fam, auf Nachweiſungen 
bed Prof. Monfe geftügt, zur Sprache, daß die Güter des puftomierjiger Klo⸗ 
ſters nicht, wie der Kaifer und Papſt (1588) beftimmt hatten, zur Dotation der 
Univerfität verwendet worden und die Abfindung von 1000 fl. in feinem Ber- 
hältniffe zu deren Einkünften ftehe, fonach diefe Güter zu Gunſten ber Univers 
fität vindicirt werben follten. 

Da fih aber der Rammerprofurator mit einem ſolchen Anſpruche nicht auf⸗ 
zukommen getraute, ließ Kaiſer Joſeph die Sache gaͤnzlich fallen (Hfdt. 23. Okt. 
Gbdt. 2. Nov. 1782, 3. 12079.) 

Weil die Univerfität von einem olmüger Bifchofe geftiftet und ber Obforge 
ber Sefuiten cmvertraut wurbe, hieß fie Caesareo-Regia ac episcopalis (feit 1778 
archiepiscopalis) Universitas Soc. Jesu. Allein Maria Therefia verbot den Beis 
jag: Soc. Jesu (Ref. 13. Februar 4762) und Kaifer Joſeph geftattete nicht, 
das Lyceum erzbifchöfliches zu heißen CHofbkt. A. Februar 1783). 

13* 
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Die erftere hatte dem jeweiligen olmützer Biſchofe das PBroteftorat über 
bie Studien in Olmütz übertragen (Hfdte. 19. Jänner und 8. Juli 1762) 
und bemfelben. geftattet, in alle PBrotofolle, Anträge und Ausarbeitungen ber 
almüger Studienfommilfion, Behufs der etwa zu machenden Bemerkungen, Ein- 
fiht zu nehmen, fo wie auch dem Gubernium aufgetragen, ihn von ben hoͤchſten 
Beftinnmungen in Studienfachen zu verftändigen (Hföte. 19. Juni, 7. September 
1765 und 27. Juni 1768). Seitdem hieß er, auch während bed Beſtandes ber 
Univerfität in Brünn, deren Protektor (obwohl er nach bem Hföte. vom 7. 
Sept. 1765 eigentlih nur Stubien-Protektor heißen follte), unb wurbe al& fol 
her au vom Gubernium geachtet. In diefer Eigenfhaft nahm ber Erzbiſchof 
Graf Colloredo auch Antheil an den Feierlichkeiten der brünner Univerfität (1779). 

Allein durch die Beſtellung eines F. k. Univerfitäts - Kanzlers, welcher bie 
Studieneinrihtung ausfchließend leitete, Die Verfegung ber Univerfität nach Brünn 
unb beren Ummandlung in ein Lyceum, durch die Aktivirung der Studienfom- 
miffion in Brünn, deren Aufhebung und MUebertragung der Studienleitung an 
dad Gubernium, fo wie durch andere Verordnungen über bie Studieneinrichtung 
fam ed von ben Borzügen und Befugniſſen ded Erzbiſchofs ab. Es blieb dem 
jelben, mit Ausnahme des ihm von M. Therefia (1760) eingeräumten Borfchlage- 
rechtes für die Stelle des theolg. Studiendireftors, nur jene Einwirfung auf die 
Aufrechthaltung ber Reinheit der kathol. Glaubendlcehre bei der Prüfung ber 
theol. Thefen, ber Gonfurdelaborate, des Lehrvortrages u. f. w, welche nad 
Verfügungen bed Kaijerd Kranz allen Ordinariaten zufam. Ein Antrag, dem 
olmüper Erzbifchofe in Rüdficht auf die olmüger Hocichule einen etwas aus⸗ 
gebehnteren Wirfungsfreis einzuräumen (1822), hatte feine Folge. 


b. Bon ber brünner Stubien-@ommifflion. 


Die am 13. Mai 1762 inftallirte olmützer Studienfommiffion war zwar, 
bei Uebertragung der ausfchließtichen Studien-Einrichtung an den Univ. Kanzler 
Freiberen von Schubirz, 1775 eingegangen, nach deſſen Tod aber 1777 wieber 
aktiviert worden und kam, mit der Univerfität, 1778 nah Brünn. Das Guber- 
nium ernannte ben Öberftlandrichter und Gubernialrath Johann Baptift Grafen 
von Mittrowffy zum Univerſitäts-Oberdirektor (Gubdte. 28. Nov. 
und 23. Dez. 1778), in welcher Eigenfchaft er den Borfig bei ber Studien» 
Kommiffion führte und Präfes oder auch Präfident berfelben hieß. Die Direfs 
toren ber theologifchen, juridifchen und philof. Fakultät, Carl, Monfe und 
Karpe, bee Profeſſor Schulz und ber Qubernial-Sefretär Schrötter waren 
1778, 1779 und 1780 deren Mitglieder; der Bibliotheks⸗Cuſtos führte, ald 
Stubienftommiffions - Aftuar, dad Protofoll, welches periodiſch, im 
Wege des Guberniums, an die Hofftelle eingejendet wurde. Als nach geſche⸗ 
hener Einrichtung der beutfchen Schulen die Oynmaflal » Angelegenheiten der 
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Normalfchul-Commiſſion abgenommen und wieder der Stubienfommiffton 
zugewiefen wurben (Hfbt. 20. Oft. 1780), beflimmte das Gubernium den lan» 
besfürfilichen Commifſaͤr ber Iateinifchen und deutfchen Schulen Joſeph Freiherrn 
von Haufperjfy zum Beiftger der brünner Studienfommillion und Referen: 
ten in Öymnafial» Sadhen (Hofdt. 30. Dftober 1780). Endlich ernannte 
Raifer Joſeph auch den Direktor des brünner adeligen Stiftes Emanuel Frei 
herrn von Stillfrieb wegen feiner vielen Kenntniffe in den Humanitäts- 
Studien zum Beifiger der brünner Studienfommiffion (Hofdt. 14. Juli 1781). 

Sonach beftand biefelbe 1781 und 1782, unter dem Vorſitze des k. k. geh. 
Rathes und Oberftlandrichtere Grafen von Mittrowſtky Ercellenz, aus 

1) dem landesf. Oymnaſial⸗Commiſſär Freiheren von Haufperffy, k. k. 
geh. und Yubernialrathe, Ercellenz, 2) dem Direktor ber E. f. Akademie Frei⸗ 
herren von Stillfried, 3) dem theol. Bafult. Direktor Kafpar Carl, 4) dem 
jurid. Fakult. Direktor von Monfe, 5) dem philof. Fakult. Direktor Karpe, 
6) dem Profeſſor der polit. Wiffenfchaften Schulz und 7) dem Bub. Sekte 
tar Schrötter. Als Brotofollsführer fungirte der Bibl. Euftos Alois Hanke. 

Der brünner Stubienfommiffion unterftanden unmittelbar die Univerfität, 
die Gymnaſien und bie f. f. adelige Akademie, leptere jedoch nur rückſicht⸗ 
(ih der Studienſachen (Hofdt. 11. März 1782). 

Als die Hochfchule, in ein Lyceum vertvandelt, nah Olmütz zurüdfehrte, 
blieb zwar bie Zeitung besfelben ber brünner f. k. Studienkommiſſion (Gubbt. 
12. Oft. 1782); da aber die Fakult. Direftoren und Profefforen na Olmütz 
famen und bie brünner Ritterafademie mit der therefianifchen in Wien vereinigt 
wurde, reducirte fich der Perfonalftand der Kommiffion auf den Präfes Grafen 
Mittrowſky, den Freiherrn von Haufperffy, den Gub. Sekretär Schrötter und 
den Protokollsführer Hanke. 

Als Kaifer Sofeph alle abgefonderten Commiffionen aufhob und ihre Ge⸗ 
(häfte dem Gubernium zuwies, gefhah dieß auch mit der brünner Studienfom- 
miffion (Hofdt. 15. März, Gubdt. 28. April 1783 3. 2826). 

Während des Siges der Univerfität in Brünn mar Graf Mittrowffy auch 
Broteftor der Bolizei: und Kammeral⸗-Wiſſenſchaft. 


c Bon der OÖberleitung der Gymnafien und beutfcdhen 
Schulen. 


Nach de Ville’ Tod hatte das Gubernium die Oberdirektion über 
bie lateinifhen, Normals und deutfhen Hauptfchulen in Mähren 
dem Gubernialrathe Freihern von Hauſperſky anvertraut (Gubdt. 28. No⸗ 
vember 1778), welcher auch Obervorſteher des brünner Waiſenhauſes 
war, das im Jahre 1785 aufgeloͤſt wurde. Um ſein Anſehen zu heben und 
hiedurch die neue Schuleinrichtung zu fördern und in Aufnahme zu bringen, 
ernannte ihn bie Kaiſerin zum F. f. Sandesfürftliden Commiffär in 
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Gymnaſial- und Schulſachen in Mähren (Hfite. 6. Nov. 1770 
und 11. Febr. 1781). Als die Oumnafials Gegenfände wieder der 
Studienfommiffion zugewieſen und die jährliche Viſitation bed Gym⸗ 
naflums im Sige der Landesftelle hinfichtlich der Ordnung und des Fleißes durch 
1 ober 2 Gubernialräthe angeordnet wurde (Hfbt. 20. Oft. 1780), übertrug 
das Gubernium dem Freiherrn von Haufperffy, nebft dem Referate in Gymna- 
fials-Angelegenheiten bei ber Studienkommiſſion, auch bie jährliche Viſitation bes 
brünner Gymnaſiums. 

Auch erlaubte ihm Kaifer Zofeph die Bereifuug der Gymnafien 
bes Landes auf eigene Koften (Hfbt. 14. März 1781), um fi von ihren Zu⸗ 
fänden und Bebürfniffen perfönlich zu überzeugen. Er that bieß auch im 
Jahre 1781 und erflattete nach firenger Prüfung und Einficht eine Relation 
hierüber. 

Defien ungeachtet war fein Wirfungsfreis nur befchräntt, da die Gymna⸗ 
fin von den Kreishauptleuten, ald Gymnafial- Direktoren, und ben ih— 
nen zugewiefenen Bicedireftoren refpichet, bie deutfchen Schulen aber von 
den als Schulvifitatoren ernannten Dechanten beauffichtigt und geleitet 
wurden. Diefe erftatteten (jeit 1780) ihre Berichte an den Oberauffeher 
der deutſchen Schulen Ignaz Mehoffer, welcher aus denfelben eine To⸗ 
tal»Meberficht dem Gubernium vorlegte. Nur in Brünn war der Tanbesfürftt. 
Gymnaſtal⸗Commiſſaͤr zugleich Gymnaſiums⸗Direktor. Als aber Freiherr von 
Hausperffy feine Stelle als Iandesfürftlicder Kommiffär der lateinifchen und 
deutſchen Schulen refignirte, wurde diefelbe ganz aufgehoben, die Gymnaſtums⸗ 
Direktion in Brünn gleichfalls dem Kreishauptmanne und, mit Belaffung ber 
biöherigen Berfaflung, die Oberauffiht über die deutſchen Schulen 
zur Abftellung etwaiger Gebredhen den KRreishauptleuten aufgetragen 
(Hfdt. 11. Gbdt. 28. Juli 1783 3. 11414). 

In Defterr. Schlefien leitete eine feit 1775 vereinte, E, k. fchlefi- 
ſche Studien: und Schulcommiffion die Angelegenheiten ber Gymna⸗ 
fien und beutfchen Schulen, Sie befland aus Mitgliedern des k. Amtes (der 
Landesftelle), aus Repräfentanten des olmüger und breslauer Conſiſtoriums und 
bem troppauer NormalichulsDireltor. An den Gymnaſien zu Troppau und Te 
ſchen war ber k. Lanbesältefte (Kreishauptmann), am Gymnafium zu Weißwaffer 
ein fubftituirter Landesaͤlteſter TIandesfürftliher Direktor desſelben. 

Als 1782 die Verwaltung Schlefiens mit Mähren vereinigt wurde, er- 
folgte auch die Aufhebung ber f, k. ſchleſ. Studiens und Schulcom- 
miffion. Die Gefchäfte der troppauer NormalfihulsDireftion über: 
gingen an den landesf. Commiſſaͤr in Normalſchul⸗Sachen und ben Rormals 
SchulensÖberauffeher in Brünn (Landespräftdial-Dekret 21. Zuni 1782). 

Der Official in geiftlihen Angelegenheiten bes öfterr. breslauer Dioͤces⸗An⸗ 
theils (der altbunzlauer Propft und breslauer Domherr Zuft Wilhelm Graf von 
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Brafhma) war zugleih geiflliher General»-Oberauffeher ber 
Stabt» und Landſchnlen in den Fürftenthümern Zeichen, Bielitz und 
Neiffe Ctroppauer TitularsKalender für 1782). 


V. Abſatz. 
Bon den literäriſchen Hilfsmitteln an der brünner Univerſität. 
Für literärifche Hilfsmittel war in Brünn jedenfalls beſſer als in Olmuͤtz 
geforgt. 
a. Buchdruckereien und Buchhandlungen. 


Hier beftand nur eine Buchd ruckerei (der Joſepha Hirnle), welche durch 
bie Concurrenz ber brünner, die alle Amtdarbeiten an fich zog, von ihrer frü⸗ 
heren Blüthe herabgefommen war, nur 4 — 6 Berfonen und 2 Prefien bes 
fhäftigte. Die ſwoboda'ſche in Brünn gab aber 10 — 15 Perſonen und 
3 Preſſen Arbeit; auch bewilligte bei Uebertragung ber Univerfität nad Brünn 
die Kaiferin bie Ueberfegung der neumann'ſchen beutf-hen und hebräls 
fhen Buchdruderei von Nikolsburg dahin (Hfdt. 8. Auguft 1778). 

In Olmüp gab es Feine Buchhandlung; ed hielten (1772) die Witwe 
Therefia Windhauer und Michael Gedank nur einen Bücherkram, wie fpäter 
der Krämer Michael Denf, welcher nicht lefen und fchreiben konnte. Erſt Ignaz 
Freund errichtete Die erſte förmliche Buchhandlung in Olmüg (Hofdelret 20. 
Juni 1785). 

In Brünn war zwar die orbentlich betriebene Buchhandlung bes Carl 
Locatelli eingegangen ; allein die Regierung machte bem Hofbuchdruder und 
Buchhändler von Trattner zur Pflicht, mittelft eines eigenen Faktors nicht 
nur die Schulbücher, fondern auch einen guten Borrath von anderen ben Ya: 
cultaͤten nützlichen Büchern in Brünn zu unterhalten CHfdt. 30. Mai 1778) 
und dafelbft eine Buchhandlung für die Univerfität und befonders für die Liefes 
rung der Schulbücher im Eontraftpreife zu errichten (Hfdt. 2. Jänner 1779). 
Trattner etablirte auch dafelbft eine Filial-Buchhandlung feiner Anftalt, 
weiche während ihrer Blüthezeit in 5 Filial⸗Buchdruckereien, 8 Buchhandlungen 
und 48 Bücher-Niederlagen über den ganzen Staat ausgedehnt war. Weiter 
errichtete Benebift Mangold, Gejeichafter des wiener Univ. Buchhänblers 
Weingand, eine bürgerliche Buchhandlung in Brünn (Gbdot. 9. Nov. 1778), 
flattete dieſelbe mit den auserlejenften Werken reich aus und fcheute Feine Auslagen, 
literar. Werfe auf feine Koften zu verlegen (Monse infulae doctae, 1779, praef. p.14). 

Außer bdiefen zwei Buchhandlungen verfchlieg auch die f. FE. priv, Lehen- 
bank Bücher. Uebrigens richtete nach dem Eingehen bes bianchifchen Leſe⸗ 
fabinetd mit Büchern, ausländifchen Journalen und Zeitungen in Brünn, 
Jakob Straßmann ein anderes daſelbſt ein (GObbt. 24. Nov. 1777). 


gi 
©. Die Univerfitäts- Bibliothek !). 


In Olmüg hatte Feine öffentliche Bibliothek beftanden. Die ſchon im 16. 
Jahrhunderte gegründete und ſeitdem beträchtlich vermehrte Bibliothek des 
olmübter Jefuiten-Eollegiums und die Bücher der theolog. und philof. 
Hacultät dienten nur zum Gebrauche der Profefloren. Das juridifhe Studium 
befaß gar feine Bücher. 

Nach Aufhebung ber Jefuiten übertrug bie Kaiferin die Oberaufficht über bie, 
damal noch nicht der Univerfität einverleibte Bibliothek im ehemaligen Jeſuiten⸗ 
Collegium dem Univerſitaͤts⸗Kanzler Freiheren von ann der ſich hiezu an- 
erboten hatte, cHfdt. 15. Jänner 1774). 

Die Kaiſerin einverleibte die Bücher der Fakultäten — Bibliothek, ge⸗ 
ſtattete deren Gebrauch den Lehrern (Hſdt. 2. Juli 1774) und anvertraute 
bie Obſorge über dieſelbe dem Exjeſuiten Johann Pawlik?) als Bibliothe- 
far, mit 350 fl. Beſoldung und ER Wohnung (Hofdelret 1. 
Juni 1774). 

Die Kaiferin bewilligte bie Elieeereibine biefer Bibliothek mit 
der Univerfität, die Ueberweifung bes zur erfteren gehörigen Fondes von 
1000 fl., defien Intereffen die Sefuiten für bie Bibliothek beftimmt hatten (Obdt, 
9, April 1774), und zur Anfchaffung neuer Werfe eine jährlidhe Dota- 
tion von 200 fl. aus dem Beitrage von 3500 fl., welchen ber olmüber Bifchof 
an ben Univerfitätsfond zu leiften hat (Hfdt. 29. Zuli 1775). Der Anfauf 
von guten Büchern follte vorzüglich bei Verfteigerungen, insbeſondere in Wien, 
gefchehen cHfdt. 27. April 1776). 


Pawlik ließ fich fein Gefchäft wenig angelegen fein. Denn bei ber Unter: 
fuhung der Gebrechen an der Univerfität, welche Marquis de Ville, Hofrath 
Heinte und Probft Wittola vornahmen (Hfdt. 12. und 27. Rovember 1777), 
fanden bie Eommifläre „bie fo koſt bare, als fchöne und zahlreide 
Bibliothek" in einer völligen Verwirrung und Unordnung, ohne Bataloge 
und Abtheilungen, mit vielen Lüden und Abgängen, viele Werfe in vielfachen 
Eremplaren. 


#) Eine gebrängte (nicht vollftändige) Geſchichte der olm. Bibliothek gibt Michter's kurze Ges 
ſchichte der olm. Univerfität, Olmüg 1841 ©. 45 — 51. Gerroni (+ 1826) ſchrieb die 
Geſchichte mähr. Bibliothefen, M. S. von 4 ftarfen Duartbänden in feiner Sammlung ; 
ber 3. enthält die Geſchichte der olmützer oͤffentl. Bibliothek. 


Im 3. Hefte der Schriften der Hiftor. Sektion (1852) S. 80 — 83 und S. 9 — 
103 Habe ich eine kurze Geſchichte der olm. Sefuitens und ber Univ. Bibl. gegeben. 


3) Gleich nad) der Aufhebung der Sejuiten Hatten der Grjefuit Joachim Zimerl, Lehrer der 
Kirchengefchichte, und nad) den Hofdekrete 15. April 1774 der Erjefuit Job. Poſſival mit 
500 f. Gehalt (3 als Pfarrer in Buchlowitz 1796) Furze Zeit bie Aufſicht geführt). 
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„Da eine wohleingerichtete Bibliothek ale ein Haupterforderniß einer wohl⸗ 
beftelten Univerfität anzufehen fei,’ ernannte die Kaiferin, nach Pawlik's Aus, 
tritt auf die Pfarre Seitendorf (+ ald Feldcaplan 1790 zu Neutitfchein), auf 
de Ville’s @inratben die Brofeflioren Schan za und Monfe,: jeden mit einer 
jährlichen Zulage von 100 fl., zu Vorſtehern ber olmüger Bibliothef, 
jenen im geiftlichen, dieſen im weltlichen Fache. 

Zur -Beflreitung ber eigentlichen Bibliotheks⸗Arbeiten aber wurde ein eiges 
ner Cuſtos mit 300 fl. Gehalt in ber Berfon bes literärifch gebildeten und 
bei Einrichtung der wiener Bibliothef verwendeten Johann Hanke beftellt. 
Die Kaiferin machte alle drei von ber Univ. Oberdireftion (dem Präla: 
ten bes Augufiiner-Stiftes Allerheiligen in Olmütz Thaddäus Slawiczek) 
abhängig und verpflichtete den Euftos, an die materienweife Abfonderung ber 
Bücher, Verfertigung der Cataloge, Abjonderung der zum Verkaufe beflimmten 
Duplifate und Ausfcheidung ber fchlechten Bücher mit den beiden Bibliothe- 
faren Hand zu legen (Hfdt. 4. Dft. 1777). 

Als Norm hiefür wurde dem Bibliothek⸗Perſonal eine eigene, für alle Unie 
verfitäten und Lyceen beftimmte Infteuftion vorgezeichnet (Hfdt. 30. April 
1778) 1. Diefelbe fprach al8 Grundfab aus, dag Jedermann gefattet 
fei, die Bibliotheftäglich zu benüßen. 

Ueber bie heinke'ſche Unterfuchung befahl die Katferin wiederholt, die Bir 
bliothef nach einem verftändigen Syfteme zu ordnen, alphabetifhe Nummern- 
oder Rominal-Cataloge zu entwerfen, das Ausleihen nur gegen Empfangfcheine 
und baldige Rüdftelung zu geftatten, in bie Univerfitäts-Bibliothef, 
al8 die Hauptbüher- Sammlung in Mähren, die in allen aufs 
gehobenen Jefuiten-Eollegien des Sandes zurüdgebliebenen 
Bücher zu bringen, hieraus biefelbe zu ergänzen, die Dupplifate und ent: 
beärlichen Bücher, zur Vermehrung des Bibliothef-Fondes, im PVerfteigerungs- 
wege zu veräußern, und auch Die von der brünner Genfur confiß 
cirten Bücher dahin abzuliefern CHfdt. 30. Mai 1778). 

Nicht foͤrderlich für die Bihliothef-Arbeiten fonnte e8 aber fein, daß ber 
Euftos Hanke ald Actuar der E. k. Studiencommiffion, zur Beforgung bed Ars 
chivs und ber Regiftratur der Univerfität, wie zur Bührung der Commiffions- 
Protokolle, mit einer Zulage von 100 fl. beftellt wurbe (Hfdt. 30. Mai 1778). 

Noch weit flörender war aber für bie eben begonnene Bibliothek» Einrich- 
tung bie Ueberſetzung ber Univerfität und mit ihr der Bibliothek nach Brünn 
(1778). Dieſe war beiläufig 30,000 Bände flarf und wurde in 90 Kiſten zu 
40 Eentnern gepadt, wovon 26 Kiften Dupplifate iu 11,075 Bänden enthielten. 


') 1776 wurde eine neue Univerfitäts- Bibliothek in Wien eingeführt, 1777 die Univ. Bibl. 
in Prag zum öffentliden Gebrauche eingerichtet. 
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Bis zur Herftellung der nöthigen Localitäten im neuen Univerfitätd-&es 
bäude, wozu die ſchon früher in Olmüß zu Diefem Zwecke gewibmeten 3000 fl. 
aus dem Jefuitenfonde (Hfdt. 28. Auguft 1777) beftimmt wurden, unterbrachte 
man bie Bücher einftweilen im abeligen Stifte und fpäter im Pallafte des Fürs 
fien Dietrichftein auf dem Krautmarkte, welcher unentgeltlich bie nöthigen Räume 
anwies (Hfdt. 31. Juli 1779). 

Die Regierung widmete nun der Bibliothek in Brünn eine bejondere Sorg- 
falt. Maria Therefta enthob bie zu viel befchäftigten Profefioren Schanza und 
Monfe, unter Einziehung ihrer Zulagen, von ber Aufficht und beftellte einen 
weiten Eufto8 mit 200 fl. Gehalt (wozu Johann Erpedit Hanfe er 
nannt wurbe) und einen eigenen Bibliotheks Diener cHfbt. 10. Dezem⸗ 
ber 1779). Die Dberaufficht über die Bibliothek erhielt der theolog. Fakultäts⸗ 
Direktor Caſpar Carl (Hföte. 10. Dez. 1779 und 6. Mai 1780). 

Kaifer Joſeph feste nicht nur die jährlide Dotation zur Anfchaf— 
fung von Büchern neuerlih auf 200 fl. fe, fondern bewilligte auch bie 
Nachzahlung feit 1776 mit 1200 fl. aus dem Stubdienfonde (Hfbt. 6. Juli 1782). 

Außerdem wurden aber auch jene Bücher des politiichen Baches, zu deren 
Beifhaffung der Prof. der polit. Wiffenfchaften jährlich 100 fl. aus dem Kam⸗ 
meralfonde bezog, Eigentum ber akadem. Bibliothef (Hofdte. 14. Nov. 1772 
und 7. Sept. 1776). 

Die Bibliothek Foftete jährlich 948 fl. und, mit Einrechnung der erwähnten 
100 fl., eigentlich 1048 fl. Bei Weberfegung der Hochſchule nach Olmütz wur: 
ben jedoch diefe 100 fl. eingezugen (Hfdt. 14. Sept. 1782). 


Die Bibliothek-Räume in Brünn waren noch nicht hergeſtellt, ald die Unis 
verfität aufgehoben wurde und die Hochfchule, in ein Lyceum verwandelt, wieder 
nah Olmütz fam (1782). Auch die, indeflen ſyſtematiſch geordnete, Bibliothek 
folgte ihr, jedoch erft im J. 1785, nad. 

Die, in der Ordnung begriffene Univerfitäts » Bibliothef war zwar weniger 
zugänglich !), den Univ. Profefioren aber die Benübung mehrerer anfehnlicher 


') Der ganze Bühervorrath der f. k. brünner Univerfität wurde im 
Sabre 1780 in folgender Art überfichtlich dargeftellt : 

1. Theologia: Patres 289, Biblia et Concord. 123, Concilia 141, Theologi 
Scholastici 644, Controversistae 790, Catechetae 120, Scripturistae 533, Moralistae 468, 
Pastoralistae 165, Concionatores 1167, Ascetae 1623, 

2. Jurisprudentia: Publicistae, Naturalistae 570, Civilistae 896, Cano- 
nistae 687. 

3. Philosophin: Philosophi 455, Historia naturalis 126, Oeconomi 158, 
Politici 176, Ethici 148. 

4. Medici 656. 

5. Mathetae 3853. 
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Bibliotheken der öfter und bes Adels, insbefonbere der Auguftiner bei 
St. Thomas und ber Benebiltiner im nahen Raigern freundlich geftattet. Bon 
bier gingen aus der Pflanzſchule des tief gelehrten Brälaten Bitter mehrere durch 
Kenntnifie und Fleiß ausgezeichnete Gelehrte, wie der Praͤlat Othmar Conrad, 
der Hiſtoriler Habrich, der Mathematiker Sazawſky u. a; hervor. Noch 
lange nachher rühmten die brünner Profeſſoren, wie andere Träger der Wiflen- 
haft, den freundlichen und belehrenden Verkehr mit den raigerer Conventualen. 


de Andere Sammlungen. 


Die Univerfität beſaß auch eine Sammlung von phyfifalifchen 
und matbematifhen Snftrumenten, nämlich einen mathem. "Saal, 
musaeum mathematicum unb eine @rperimental » Sammer. DM. Therefta hatte 
bei der erften Stubdienreform den Grund dazu gelegt, indem fie zur Beifhaffung 
eines mathematifchsphyfifalifchen Schulapparates 400 fl. und, zur Unterhaltung, 
auf 3 Jahre 50 fl. aus der Kammeralkaſſe anmwies (Ref. 9. Febr. 1754). : Die 
Unterfuhungs-Commiffäre Heinfe und Wittola fanden darunter viel Brauchbares, 
aber alles in Unordnung und richt wenig vertragen. Daher wurde auch ans 
geordnet, die Foftbaren Inftrumente, welche ehemals ein Eigenthum des Jefuiten- 
Collegiums waren, in fo fern fie nämlich der math. Profeffor Schmid nicht nad 
Aufhebung der Gefelfchaft als Weltpriefter anfchaffte, eben fo, wie e8 in Prag 
geſchehen, zu vindiciren, ale Inftrumente inventarifch zu verzeichnen und zu 
ordnen. Bon der Bereinigung des mathem. Mufeums mit der Experimentalkam⸗ 
mer und beten zwedmäßiger Einrichtung, welche der philoſ. Bakultätd » Direktor 


6. Historia: Hist. univ. et partic. 917, Hist. eccles. 370, Hist. ordinum 79, 
Antiquarii 75, Hagyographi 396, Heraldici 9, Genealogi 48, Diplomatici 3, Historia 
ficta 20, Geographi 398, Numismatici 45. 

7. Philologia: Rhetores 442, Poote 484, Grammatici 399, Hist. Lit. 
Bibliog., eritica Archiologia Symb. Epigr. et Polimat. 360. 

8. Miscellanea: Libri prohibiti 2725, Opera manca 1256, Miscellanca 44 
Dupplicata 11.075, Imagines 50, Manuscripta 340, Jesuitica 443. Summa Voluminum 
29.669. Hievon waren 5953 in Folio, 6097 in 4%., 11.198 in 8%. und 6421 in 12°, 
Wurden hievon die Dupplifate abgezogen, fo ſchmolz der Büchervorrath auf 18.000 Bände 
herab. Allein! auch von biefen wurben fpäter viele, beſonders aus bem übermäßig reichlich 
bedachten Fache fcholaftiicher und polemifcher Theologie, befeitigt. Obwohl ſonach ber Büs 
cherſchatz des aufgehobenen Jeſuiten⸗Tollegiums, bereichert dur die Zuflüfie aus den an: 
anderen Sefuiten = Collegien Mährene, die Grundlage zur olmüger Bibliothek bilvete, fo 
erhielt fie. doch ihre eigentlihe Dotation, mit firenger Auswahl, aus ben Bibliotheken ber 
feit 1782 aufgehobenen Klöfter. 

Die mitgetheilte Zufammenftellung macht auch die damalige Bibliothefs@intheilung 
erfihtlih und gibt einen Fingerzeig für bie literärifchen und Gultut⸗Zuſtaͤnde jener Zeit. 
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Karpe vorgejchlagen, Fönne erft nach erfolgter Meberfegung nach Brünn die Rebe 
fein (Hfbt. 30. Mai 1778). 

Im Schuljahre 1779/80 konnten abermal feine Experimente und Proben 
in ber Phyſik und angewandten Mathematit angeftellt werden, weil fidh ber 
hiezu gehörige Apparat no in unbrauchbarem Stande befand. 


Im nächften Jahre wurde‘ aber die Verſetzung des —— 
phyſikaliſchen Muſeums, welches einen Fond von 5700 fl. beſaß, in 
guten Stand bewilligt (Hfet. 27. Sept. 1780). | , 


VI. Aöfaß. 
Das brüänner Prieſterhaus. 


Das von M. Thereſia mit Hilfe des biſchöflich egkh'ſchen Stiftungsfondes 
gegründete und am 1. Nov. 1777 eröffnete mährifche Priefterhaus wurde mit 
ber Univerfität von Olmüs nad Brünn überfegt (Hfdt. 24. Mai 1778) und 
zu feiner Unterbringung dajelbft das ehemalige, Jefwiten « Seminarium gewidmet 
(Gbdt. 2. Juni 1778). 


Der domaczelitzer Pfarrer Joſeph L’hiver wurde Vice-Superior, 
ber Brofeffor Schanza Studienpräfekt, dergewefene Geſandtſchafts-Caplan 
in Berlin Melior Blarer Spiritual des Priefterhaufes (Hfdt. 30. Mai 
1778), ber Oberftlandrichter Graf Mittrowsky, nad) de Ville’8 Tod, Super: 
intendent desjelben quoad oeconomicum (Gbdt. 28. Nov. 1778). 
Der legtere wurde aber im 3. 1780 von der Beforgung des Defononicums bei 
bem Prieſterhauſe auf fein Anfuchen enthoben unb diejelbe (die Superintenden;) 
dem Freiherrn Emanuel von Stillfried und fpäter dem KammeralgütersÖber: 
direftor Anton Valentin von Kaſchnitz übertragen. Doch behielt Graf Mitt- 
rowsky den Ausbau des Priefterhauies und die Oberdirektion der Univerfität. 


Die nächfte Beranlaffung zu biefer Refignation dürfte in den damaligen 
Ereigniffen im brünner Prieſterhauſe zu fuchen fein, welche (aus Schlöger’s 
Briefwechfel 9. B. 34. Heft. ©. 193—215, 9. B. 52. H. ©. 234 und 251 
und aus Wolſ's Gefchichte der Sefuiten, 4.8. S. 145-155) befannt, aber 
offenbar übertrieben und einfeitig dargeſtellt find. 


Nach der allgemeinen Einleitung war bie Aufficht und Leitung ber Zög- 
linge in den Briefterhäufern den vom Landesfürften ernannten Borftehern, bie 
ökonomische Verwaltung aber einem weltlichen Superintendenten und dem Guber⸗ 
nium anvertraut. Der olmüger, Erzbifchof war nach der mit dem Bifchofe von 
Brünn über die Jurisdiktions-Rechte und Aufficht hinſichtlich des bruͤnner 
Prieſterhauſes 1779 geſchloſſenen Uebereinkunft nur ber. oberite Präſes und 
Patron beöfelben (Moravetz. Il. p. 588) und übte durch ben von ihm beigegebenen 


Direftor!) auf biefe Erziehungs und Lehranftalt nur einen befchränften Einfluß 
auf. Schon, diefe Einrichtung fand vielen Anftoß. 

Dazu famen in Brünn noch Lokalverhältniſſe. Mehrere theologifche Lehrer 
der brünner Univerfität, namentlich Wenzl Schanza und Joſeph Zauber, 
waren nämlich in ihren Anforderungen und Grundfägen, wie im Lehrvortrage, 
beſonders ber Moral und Paftoral, rigoroſer, als bie meiften ihrer Zeitgenofien. 
Der Spiritual des Brieflerhaufes Abbe Blarer, ein Schweizer, galt als ein 
erflärter Janfenift, in dem Berftande, daß er die Bulle Unigenitus verwarf. Er 
und ber theol. Bacultätd-Direftor Earl fuchten die Zöglinge des Priefterhaufes 
durch Lehren und die Empfehlung gewifler Bücher für ihre Anfichten zu gewin- 
nen. An die Spitze der Oppofition gegen die Neuerungen in der Lehre und das 
Inſtitut der Priefterhäufer ftelite fich der wiener Carbinal-Erzbiichof Graf Mir 
gazzi. Wahrfcheinlich auf feine Veranlaffung focht der olmüger Erzbifchof Graf 
Eolloredo (1780) bie firengere Lehre der brünner Univerfität in ihren theol. 
Brundfägen und deren Ausübung im brünner Priefterhaufe an. Die von ben 
Profeſſoren Schanza und Lauber, mit Genehmigung ber Stubdiencommifiion, in 
Drudf gegebene Morale und Paftoral» Theologie gab den Anlaß, daß der Erz. 
biichof hierüber unmittelbar bei Seiner Majeftät Befchwerbe führte, nachdem ber 
olmüser Domherr und erzbifchöfliche Direktor des Priefterhaufes Graf Vetter 
in Gegenwart bes Dominitanerd und theol. Profefiord Damian Ezerny eine 
Protokollar⸗Verhandlung mit einigen Alumnen gepflogen hatte, welche zu unter- 
fertigen die legteren Anftand genommen. In dieſer Schrift wurde insbefonbere 
‚über das laute Mefielefen des Abbe Blarer, welches ihm bie Bifchöfe verboten 
hatten, über verbächtige Bücher und Lehrfäge, über Ungehorfam u. f. w. geflagt. 

Der Kaiſer Iofeph befahl, die Sache Durch eine aus geiftlichen und weltlichen 
Berfonen gemifchte Commiſſion, nämlich durch eine Gub. Kommiffion, genau zu unter: 
fuchen, welcher der olmüger Erzbifchof und ber brünner Biſchof geiftliche Commiſſaͤre 
beigeben follten. Die Wahl ber legteren traf auf den olmüger Domherrn Grafen von 
Migazzi und den Erzpriefter, brünner Stadtpfarrer und Univerſitäts⸗Kanzler 
Sufup. Die Borfteher des Priefterhaufes mußten fich fchriftlich rechtfertigen und 
bei der Commiffion wurden einige Zöglinge des brünner Priefterhaufes über ihre Lehr⸗ 
fäge conftituirt. Daß dieſe Angelegenheit Aufregung erzeugte, war natürlich. Es iſ 
aber eine lächerliche Zirade, wenn die oben erwähnten Schriften erzählen, bie 
Gemüther jeien, in Bolge der Einwirkung von Erjefuiten und Minoriten, in 
einer unbefchreiblichen Bewegung gewefen und es hätte nur eines Winfes ges 
‚braucht, um das Volk zur Riederreißung des Briefterhaufes und Steinigung ber 
Vorſteher besfelben und der Alumnen in Bewegung zu bringen. | 


nm nn — ——— — — — — 


1) Der brünner Domdechant und biſchoͤfl. Generalvikar, auch olmützer Domherr Johann Leo⸗ 
pold Freiherr vn Poſt wurde erzbiſchoͤfl. Direktor des brünner Prieſterhauſes. Ra 
deſſen Tod (26. Oft 1779) folgte ihm Der olmüger Domherr Anton Graf Vetier. 
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Das ift aber gewiß, daß der Kaiſer aus der Relation der Commiſſion und 
dem Qutachten bes Guberniums den Ungrund der meiften gegen das brünner 
Briefterhaus, deſſen Vorfteher (Carl und Blarer) und die Alumnen vorgebrachten 
Beichuldigungen mit ausnehmendem MWohlgefallen vernahm und fie insgefammt 
der landesfürftlihen Gnade und bes a. h. Schuges verfichern ließ. Zugleich be- 
fahl er, daß diefe Anerkennung zur Herftellung ber gefränften Ehre bes Priefter- 
haufes in Böhmen, Mähren und Schlefien befannt zu machen jel, um bem 
Bublifum, welches aus demfelben feine künftigen Seelforger zu erhalten habe, 
ein wahres Zutrauen wieder einzuflößen. Auch verfahen ſich Seine Majeftät, 
daß die beiden Orbinarien biefen Zöglingen, praevio examine, bie geift- 
lichen Weiden ertheilen und fie ben Pfarrern vorzüglich zu Gehilfen empfehlen 
werben. 

Dem wiener Erzbifchofe gab ber Kaifer feine Unzufriedenheit über die Ans 
griffe gegen bie Priefterhäufer zu erkennen, den mäßrifchen Orbinarien aber bie 
Weifung, ſich Näthe, welche reinere Grunbfäge auf ben k. k. Univerfitäten erlernt 
haben, zu wählen. Profeſſor Czerny wurde wegen ber Zeugenfchaft bei einem 
verfälfchten Brotofolle für immer von der Lehrkanzel, Graf Better von ber Dis 
reftion des Priefterhaufes und dem Archidiakonate entfernt. Graf Migazzi und 
Sufup, welche die Bullen in coena Domini und Unigenilus, die in Defterreich nie 
angenommen worben und ganz zu befeitigen feien, vor ber Commiſſion vertheis 
digten, erhielten als Berächter der Iandesfürfliden Macht einen Verweis und 
Sufup wurde der Würde eined Univ. Kanzlers entſetzt. Die Minoriten erhielten 
einen fcharfen Verweis. Die Erjefuiten EChupef und Meinoni wurden vom 
Predigtamte entfernt. Der Spiritual Ylarer mufite zwar, wegen zu wenig Unter: 
würfigfeit, dem Biſchofe jchriftlich eine reſpektvolle Entſchuldigung machen, wurde 
aber, weil er fonft ein eben fo gejchidter als eifriger Mann fei, als Oberauffeher 
in das wiener Priefterhaus überfegt. Hinfichtlich der Bücher follen fi die Bi» 
fchöfe Tediglich nach ber wiener Cenſur richten. Endlid wurde dem Gubernium 
aufgetragen, alle Einrichtungen, welche im brünner Priefterhaufe nach feinem damali⸗ 
gen Inftitute wohlgetroffen feien, handzuhaben (Hfdt. 4. Mai 1781). Als der Kaifer _ 
im Sept. 1781 nach Brünn fam, bedankten fich die Vorfteher des Priefterhaufes Earl, 
Schanza und Blarer, für diefe a. h. Schugerflärung. Der Kaifer nahm fie fehr 
huldvoll auf, beſuchte nebft dem adeligen Stifte auch dad Priefterhaus, unter: 
richtete fi über die Angelegenheiten besfelben und bemerkte dem Spiritual 
Blarer: „Sie bleiben ja nicht hier, fondern kommen nach Wien (Brünner Zeis 
tung Rro. 77). Auch am 21. Oft. 1782 beſuchte er, mit dem ruflifchen Groß⸗ 
fürften Baul, wieder das Prieſterhaus (eb. 1782). 

Später gewann man eine andere Meinung von Blarer. Denn 1785 
wurde er auf einer Reije von Berlin über Leipzig burh Mähren nach der 
Schweiz zu Brünn verhaftet, nah Wien gebracht, auf a. h. Anordnung ale 
Phantaſt, der nur die Leute aufwiegle, aus den öfter. Staaten gefchafft, und nach - 
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Mersburg in das Bistum Conftanz gebracht, wo ihn der Biceregent zwar 
gefangen hielt, fpäter aber nah Schmerfen entließ (Geißler, Joſeph I. 10. 
H. S. 177). Ä | 

„Niemand wird fich verhehlen fünnen, fagte die brünner Zeitung vom J. 
1786 N. 98, daß eine unfelige Schwärmerei diefen, im Mebrigen allem Anfcheine 
nach rechtichaffenen und gutmüthigen Mann eingenommen hat, wobei aber bie 
Regierung nicht gleichgültig zuſehen konnte, daß er die Köpfe der jungen 2eute 
bethöre. Des Kaiferd Gnade Hat alles Mögliche verfucht, und Herrn Blarer 
fo behandelt, daß es bloß bei ihm geſtanden Hätte, in einem frommen, chriftlichen 
Wandel ruhig und glüdlich.und geehrt zu leben; aber er hatte fich durch nichts 
zufrieden Rellen lafien. Deflen ungeachtet erhellet aus feinem Berichte felbft (im 9. B. 
34. H. der ſchloͤtzer'ſchen Staatsanzeigen), daß er auch nach feinem lebten Betra- 
gen in Mähren immer noch mit Schonung und Menfchenfreundlichkeit behandelt 
wurde. Man erfieht ferner, daß er auch bei feiner Gemeinde zu Schmerfens in 
ber Schweiz, welche fich feiner fehr großmüthig angenommen unb ihn von ber 
Gefangenfchaft in Mersburg frei gemacht hatte, nicht lange audgehbalten Babe. 
Seitdem war er wieber zu Göttingen, und von da zog er nach Holland in bie 
Provinz Utrecht, wo er dem Vernehmen nah in dem erzbifchöflichen Seminar 
zu Amersfort eine Profeſſur erhalten hat.“ 


VIE Abſatz. 
Das brünner adelige Stift. 


In diefem von M. Therefia gefchaffenen udeligen Collegium ober Stifte 
folten nach Zulänglichfeit der Einfünfte bei 50 adelige Jünglinge erzogen wer: 
den. Sie erhielten in’den öffentlichen Schulen den Ipftemmäßigen allgemeinen Uns 
terricht. Die Akademie hatte daher in Etubienfachen, gleich der Liniverfität und 
ben Gymnaften, unmittelbar von ber brünner Studiencommiflion abzuhängen 
(Hfdt. 11. März 1782). 

Im Haufe wiederholten die Lehrer der fändifchen Akademie das Borgetragene 
oder Gelehrte und eigene PrivatsInftruftoren im Stifte führten das in den öffentlis 
hen Schulen Gehörte weiter aus oder bereiteten für dieſe vor. Yür die ritter- 
lichen Uebungen im Reiten, Tanzen und Fechten forgten eigene Meifter, für 
den Sprach-Unterricht, vor allem jenen ber beutfchen, franzöfifchen und 
böhmifhen ) Sprache, eigene Spradhlehrer. Auch follten Literär- 
und Weltgefhichte, Heraldif, Genealogie und einige Anfangs— 


1) Zum Lehrer der böhm. Sprache und Literatur am biefem abeligen Stifte wurbe 
Anfangs 1778 ber Bibliothef: Eufos Hanke vom landesfürfl. Commiſſaͤr des Stiftes 
Marquis de Ville angeftellt. 


208 


gründe in der Diplomatif, al&ıflür ben Adel unentbehrlih, im Collegium 
gelehrt werden. Ein Akademie-Direktor, 2 geiftlihe und 6 weltliche Präfefte 
bildeten den Borftand dieſes Erziehungs-Haufes, bei 40 Perſonen das Haus- 
verwaltungs« und Dienfiperfonal. Die Erhaltung der Gefundheit lag 2 Aerzten 
und 1 Wundarzte ob, 

Für die abeligen Stiftlinge wurden jährlih pr. Kopf 450 fl. gezahlt. Sie 
erhielten im Haufe die Unterkunft, die Kleidung in eigenen Uniformen, die Koft 
und Erziehung; außer der erften Einrichtung an Betten und Waͤſche hatten fie 
im Stifte feine weiteren Auslagen. 

Die Koftgänger swurben mit ihnen in Allem gleich gehalten. 

Zur Aufnahme war im ehemaligen Jeluiten-Gebäude ein geräumiges, mit 
Speifes und Vebungsfälen, dann einer Reitſchule verfehenes Akademie-Wohnges 
bäude ganz erneuert worden. “Die Stiftöherrichaften und das Akademie⸗Ver⸗ 
mögen verwaltete neben der Leitung des ganzen Stifte® der Afademie-Direftor; 
die Kafle dad Kammeral⸗Zahlamt. Die Wirthfchaftsrechnungen unterlagen der 
Revifion des Guberniums. 

Die Oberaufficht über das Stift führte dee Iandesfürftlide Com 
miffär desſelben, nad) de Ville’s Tod, ber Oberftlandrichter Graf Mitt. 
rowſky (Gbdt. 28. Nov. 1778). Später war es ber Freiherr, nachher Graf 
Stomm. An defien Stelle ernannte M. Therefin ben Emanuel Freiberrn von 
Stillfried cHfbdt. 22. April 1780) zum Direftor. Kaiſer Joſeph 
belobte biefen wegen feines Dienfteiferd und der Xiebe zu feinem Amte CHfbt. 
11. März 1782) und ernannte ihn wegen feiner vielen Kenntniffe in den Hus 
manität8sStudien zum Beifiger der brünner Studiencommiffion (Hfdt. 14. Juli 
41781), wenn auch feine UWebergriffe in ber Akademie » Einrichtung und bag 
Streben nach Selbftftändigfeit nicht gebilligt werben konnten. 

Kaifer Joſeph widmete die von Ferdinand II. 1624 dem olmüger Alum—⸗ 
nate beftimmte Herrſchafi Neutitfchein der k. F. therefianifchen Ritteraka— 
demie in Wien, welder fie 1781 einverleibt wurde. 

Nach Ueberfegung der mähr. Hochſchule von Brünn nah Olmüg vereinigte 
er aber bie brünner Ritter-Afademie mit der therefianifchen Akademie in Wien 
(1783). Den Freiherrn von Stillfrieb berief er zum Direktor dieſer legteren, 

Der Obervorfteher Anton Valentin Schneider, welcher während feiner 
Anmefenheit in Brünn Geifteöverfammlungen mit adeligen Perfonen zu halten 
pflegte und folche auch druden ließ, Fam (1784) ald Gymnaflal » Präfeft nad 
Tefchen und ſtarb 1806 als fürftbifchöfl. Commiffär, Dechant und Schuldiſtrikts⸗ 
Inſpektor (Scherſchnik's teſchner Schriftſteller S. 143146). 
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VIII. Abſah. 


Weberficht des Standes der Studien: und Schulauſtalten bei den Tode 
Maria Therefia’s '). 


Biel war während M. Thereſias Regierung für das Studien⸗ und Schul⸗ 
weſen geſchehen. 

Ihr großer Sohn begann ſeine Wirkſamkeit in dieſem wichtigen Regierungs⸗ 
Zweige damit, ſich von dem Stande aller Studien- und Schulanſtalten ſeiner 
Länder uͤberſichtlich in Kenntniß zu ſetzen (Hfdt. 24. Dez. 1780). 

Nach den vom Gubernium gelieferten Nachweiſungen war ihr Stand in 
Mähren im J. 1781 Folgender: 


A. K.k. wie auch erzbiſchöfliche Univerfität in Brünn: 


Bernard Böhm, theol. Prof, Rektor magnificus; Garl Tauber 
Freiherr von Taubenfurt, brünner Domferr und Generalvifar, immerwäh- 
renber Univerfitäts- Ganzler; Caſpar Earl, Theol. Dr., Clerifal- 
SeminariumdsBorfteher, Bräfes und Direftor der theol. Fakultät; Joſeph 
Wratislam Edler von Monfe, J. U. D., Präfes und Direktor der 
iurid. Fakultät; Franz Samuel Karpe, Philos. Dr, Bräfes und Dis 
reftor der philof. Fakultät. 

Wenzel Schanza Decan ber theol., Xeopold Schulz der phllof. Fa⸗ 
fultät (die jurid. Hatte feinen). 

Anton Gärtler von Blumenfeld theol., Stephan Schmidt philof. 
Fakultätd- Senior (die jurid. hatte feinen). (Brünner Titular-Kalender 
auf 1782). 

1. Die tHeolog. Fakultät: 

Direktor: Caſpar Carl, Weltpriefter, 45 Sabre alt, von Tarafp aus 
Tyrol gebürtig, 900 fl. Befoldung. 

Lehrer I. Klaſſe: 

a) Kirchengefchichte, Prof. Paul Ferdinand Riering, WWeltpriefter, 35 
Jahre alt, von Klofter Hradiſch gebürtig, 500 fl. Befoldung, 

b) Hermeneutif, V. T., PVrofeffor Anton Gärtler von Blumenfeld, Weltpries 
fter, A1 Jahre alt, von Olmüg gebürtig, 500 fl. Befoldung. 

Lehrer IL Klaſſe: 


a) Hermeneutif, N. T., Brof. Damian Ezerny, FREE EN 47 Jahre 
alt, von Nimburg in Böhmen gebürtig, 300 fl. Beſoldung, 


1) Meber ihr Wirken in Studienſachen S. auch öfter. Archiv 1835 Nr. 31, 32. 
14 
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b) Patrologie und Hist. lit. theol., Prof. Leopold Piſchel, Brediger-Orbens, 
44 Jahre alt, von Neiſſe gebürtig, 300 fl. Befoldung. 
Lehrer II. Kaffe: 
a) Dogmatif I. anni, Prof. Eoelefin Wimmer, Augufiner, 35 Jahre alt, 
von Wien gebürtig, 500 fl. Befoldung, 
b) Moral-Theologie, Prof. Wenzel Schanza, Weltpriefter, 34 Jahre alt, 
von Brünn gebürtig, 500 fl. Befoldung. 


Lehrer IV. Klaſſe: 


a) Dogmatif II. anni und Jus canonicum, Profefior Bernard Böhm, Prä- 
monftratenfer von Hradifh, 37 Jahre alt, von Olmüg gebürtig, 500 fl. 
Befoldung. 


Lehrer V. Klaſſe: 


a) Polemik, Prof. Leopold Piſchel, wie oben, 

b) Paftoral Cdeutfch), Brof. Joſehh Lauber, Weltpriefter, 37 Sahre alt, 
von Wien gebürtig, 500 fl. Befolbung, 

c) Paſtoral (boͤhmiſch), Prof. Albert Slawiczek, Canon. reg. von Stern- 
berg, 42 Jahre alt, von Meblefchts aus Böhm. gebürtig, 500 fl. Befoldung. 


Die theolog. Yakultät, mit 1 Direktor und 9 Lehrern, foftete 5000 fl.; bie 
auf 350 fl., welche die Kammeralkaſſe auf des Direftord Gehalt beitrug, beftritt 
dieſe Auslagen der Iefuiten- (Studien) ond. Direktor Carl und Prof. Schanza 
waren zugleich Vorſteher des Prieſterhauſes, aus deſſen Kaffe jener 500 fi., 
biefer 350 fl. bezog. 


Die 1. Klafle Hatte 46, 
” 2. ” 49, 
ee „4, 
W 4 " " 39, 
” 5 " " 42, 


zufammen waren aljo 218 theolog. Schüler. 
2. Die furidifhe Fakultät: 


Direftor: Joſeph Wratislaw Monje, geb. zu Neuſtadtl in Mähren, 
47 Jahre alt, weltl. Standes, zugleich Lehrer des öffentlichen, Kirchen » und 
Kriminalrechtes, mit 900 fl. Befoldung und 300 fl. Zulage aus dem Sefuiten- 
Fonde. | 

Johan Rep. von Ehrenzweig, 47 Jahre, von Olmuͤtz geboren, weltl. 
Standed. Er bezog 650 fl. Befoldung aus der Ränd. Kafle, 200 fl. aus dem 
Fonde ber adeligen Stiftung, 15 Faß 3 Eimer Bier, 20 Klafter Holz und 30 fl. 
von ber Stadt Brünn (mas auf biefe von Olmüg übergegangen war) und einige 
Palmarien. Derfelbe lehrte dad Ratur- und Kriminalrecht, Die Gefchichte bes 
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Eivilrechtes, die Inftitutionen und Digeflen. Aus dem Naturrechte und ben 
Inſtit. hatte er 27 und eben fo viel Schüler aus den Digefien und bem 
Kriminalrechte. 

Leopold Schulz, von Wien gebürtig, 38 Jahre alt, welti. Standes, Hatte 
900 fl. Gehalt aus dem Kammeralfonde und 200 fl. Zulage aus dem Fonde 
ber abeligen Akademie. Er lehrte bie Polizei-, Gandlung >» und Finanzwiffen- 
haft, nach Sonnenfeld Lehrbuch, und hatte 12 Schüler, die zugleich Rechts» 
hoͤrer waren. 


3. Die phbilofophifhe Fakultät: 


a) Direktor: Franz Samuel Karpe, von Laibach geb., 33 3. alt, weltl. 
Standes, war zugleich Profeſſor ber Logik, Metaphyſik und praf. Philofos 
pbie, mit 600 fl. Befoldung. Er hatte 162 Schüler, in der Paͤdagogik 
aber, welche er privatim lehrte, 7. 

b) Stephan Schmidt, von Johnsdorf in Böhmen, 60 9. alt, Exjefuit, mit 
500 fl. Gehalt, lehrte reine und angewandte Elementar-Mathematif, hatte 
in erfterer 162, in ber anderen 88 Schüler, 

c) Johann Dürnbader, Grjefuit, 50 3. alt, von Prag, mit 500 fl. Be- 
foldung, Lehrer der Generals und Special⸗Phyſik, 

d) Ludwig Zehnmark, weltlid, 30 I. alt, von Brünn, ohne Befoldung, 
Zehrer der Univerfal- und Titerär-Gefchichte, Hatte wegen getroffener Ver⸗ 
änderungen biefes Jahr nur 2 Schüler, 

e) Gottlied Feichter, weltlid, 32 3. alt, von Wien, mit 500 fl. Gehalt, 
Lehrer der Zergliederungsfunft, Wundarznei und Geburtshilfe, Hatte 10 
Schüler. 

Die 3 erfien PBrofefloren genofien zu ihrer ord. Befoldung von 600 fl. und 
beziehungsweife 500 fl. jeder noch einen Beitrag von 200 fl. aud dem Fonde 
der adeligen Stiftung. Die Befoldung ded chirurg. Lehrers beftritt die ftändifche 
Hauptkaſſe mit 300 fl. und der Sammeralfond mit 200 fl. | 

Zum Körper ber Univerfität gehörte ein Syndikus, zugleih Notar (Jos 
hann Franz Popp, Phiae Magister, geſchworner Landes⸗Sollicitator und Stadt- 
Advofat, Univ. Syndifus und Rotar), ein Bice- Synbifus (Johann 
Anton Galle, brünner Conſiſt. Vice-Notar), ein Kanzlift (Cafpar Ignaz 
Horal), und 2 Bebelle (Bedelli Universitatis), nämlich ein geſchworner Ober: 
bedelus (Joſehh Mare que zka) und ein Subbedellus (vacat). 

(Brünner Titular-Kalender auf 1782). 

Zur Univerfität gehörte eine Bibliothek, weldhe (nach dem Hofbte. vom 
29. Zuli 1775) bei dem Sefuitenfonde ein Kapital von 1000 fl. befaß und aus 
bem Beitrage, welchen der olmüter Erzbifchof jährlich ‚mit 3500 fl. zum Uni. 
verfitätsfonde leiſtete, jährlich 200 fl. zur Anfchaffung neuer Bücher erhielt. 

14* 
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Ihr gehörten auch jene Bücher, welche der Profeflor der polit. Wiſſenſchaften 
aus dem jährl, Beitrage bed Kammeralfondes von 100 fl. beifchaflte. 

Der Bibliothef fand der Direktor der theolog. Fakultät Caſpar Earl vor; 
zur Seite hatte er zwei Cuſtoden, nämlich den als vaterl, Schrififteler wohl 
bekannten Johann Alois Hanke mit 400 fl. Gehalt und den Johann Hanfe 
mit 200 fl., dann einen Diener mit 108 fl, weldye ber Sefuitenfond bezahlte. 

Die Bibliothek Foftete jährlih 948 fl. und mit Einrechnung der erwähnten 
100 fl. eigentlih 1048 fl. 


Die philof. Fakultät befaß ein mathematifch- Muſeum. 


Die Univerfität zählte theologiſche Schüler . . ; u nr 218, 
’ juridiſche F Er er 0 
philofophifche „ Eher Ba it se ehe 200, 
Arundshe » > een n 10, 

% 


zufammen . . 532. 


Der Jefuitenfond allein (ohne bie Beiträge anderer Fonds) zahlte für 
die Univerfltät und Bibliothet - > > 2 20 rennen 7358 fl, 
an fonftigen Auslagen . . . 20.8300 fl. 

Die Studienoberdireftion Hatte ı nur alle das Studienwefen betreffenden 
Sachen zu beforgen. Der Univ. Bond, welcher mit dem Sefuitenfonde vereinigt 
war und von diefem größtentheild die Erforderniffe beziehen mußte, wurbe durch 
bie für den Jefuitenfond beftimmten Behörden verwaltet (Hfdt. 22. Aug. 1778). 

Mit dem 1. Auguft 1781 wurde aber der Jefniten- oder Stubdien- 
Fond, welcher früher eine eigene Kaflenverwaltung hatte, nebft allen Gütern 
‚und Einfünften ber Kammeralkaſſe, jedoch zur abgejonderten Führung, übergeben. 


B. Öymnajien: 


1. In Brünn, mit 1 Präfekt und 6 Lehrern (Erjefuiten) für die Poeſie, 
Rhetorik, griech. Sprache, Eyntar, Grammatif und Principiorum, mit 400 fl. 


und 350 fl. Gehalt, 283 Schülern, . . . 2... 2650 fl. Auslagen, 
2. Olmüp, 1 Präfekt und 5 Lehrern, 246 Schülern . 2250 „ n 
3. Znaim, dto. dto. 118 J — J 
4. Iglau, 1 Präfekt und 6 Lehrern, 5 Klaſſen, 
122 Schülern V > 2.0. 2600, J 
5. Troppau, 1 Präfeft und 5 Lehrern rn 2150, 
6. Teſchen 1 4 Fa a er a 1750 n " 


zufammen . . 11400 fi. 


Nebft diefen gab der BR Fond auf Gymnaſial⸗ 
Erforderniſſe aus.. .. .. 600O fl. 
Die Lehrer und Prafelie waren fafi durchgängig Erjefuiten. 
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Der Iefuitenfond bezug vom olmützer Erzbifchofe als eine uralte Gebühr 
jährlich 3500 fl., mußte aber an die Normalfchuls Fondsfaffen in 
Brünn (3500 fl.), Troppau (1000 fl.) und Tefchen (1600 fl.), zufammen jaͤhr⸗ 
lich 5100 fl. entrichten. 

Nebſtdem unterhielten bie Piariften Gymnaſien zu: 

7. Kremſier in 5 Klaſſen mit 173 Schülern, 

8. Nikolsburg bio. „ 1450 e 

9. Straßnip Do. „49 : 


zu Kloſter Brud war nur eine Privatfchule für Sänger und Kloſter⸗ 
Knaben, in welcher 21 Jünglinge den Gym. Unterricht genofien. 


C. Deutfhe Normal: und Hauptfdhulen: 


1. Normalbauptfchule in Brünn, mit 1 Dire- Zahl der Schüler: 
tor (Ignaz Mehoffern), 1 Katecheten und 5 Lehrern, fo, männlih weiblich 
ftete dem Rormalfhulfonde . . . . . 3695 fl., — — 

2. Olmuͤtzer Hauptſchule, mit 4 Leh— 
rern, wovon einer Direktor und einer Satechet, 


foftete . 2... 99 „ 282 — 
3. — koſteie .. 860, 154 — 
4. Iglauer ae 654 113 
d. Teltſcher 7 „0. 1040 „ 122 20 
6. M. Neuftädter „ ae 2 93 — 
1. Hradiſcher % ne 920 „ 100 — 
8. Brünner Waiſenhaus, für ‚wei 
Lehrer, . . . . .. 200 „ — — 
9. Zwei Trwialſchullehrern Abjutum — 21%, — — 
10. Religionsbeitrag . . . . .. 40, — — 


11. Auf Gratiébuͤcher für arme Kinder .. 500, — — 
zufammen . . 10375 fl. 


An Einkünften hatte der Normalfchulfond: 


1. Aus dem Sefuitenfonte . . . 20... 300 fl. 
2. An Sntercalar-Einfünften von der Geiftlichteit .. 3000, 
3. Vom olmüger Magiſtrate jaͤhrlihh...1100, 
4. An Vermächtniſſen und Legaten bi . . » » 2.500 „ 
5. An Ball: und Komödien-Geldern . . . ...9800 . 
6. Intereſſen von 16.872 fl. 30 Er. Rapitalien . 2... 672 „ 30 Er. 


zufammen . 8072 fl. 30 Er. 
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Nebfibei unterhielten die Biariften: 
8. eine Hauptfehule zu Altwaffer, mit 3 Klaſſen und 56 Schülern, 


9. „ — „Kremſier „4 „nr 172 — 
10. u u ” Breiberg " 3 ” ” 93 n 
11. „ R „Leipnik ee. 174 a 
12. v n n Aufpis ” 3 w " % " 
13: ;, 2 „ Rifolsburg „ 4 2117 
14. ” n Straßnig u 3 D ” 8 n 
15. „ ®apya. 


„ ” 
Im Ganzen beftanden 1 Rormal- Hauptfchule (in Brünn), 15 Haupt⸗ 
fhulen in den königl. und mehreren Municipalftädten und 737 Trivial- 
ſchulen, von meld’ letzteren aber erſt 342 nach der neuen Lehrart eingerichtet 
waren. 


VIl. $eriode. 


Die Heformen Kaiſer Aofepb 1. im Studien: und 
Schulweten. 


(S. GroßsHoffinger’d Leben K. Joſeph II. 2. Band S. 164 — 171; Kro⸗ 
patfchef8 Handbuch der Gefege 1. B. S. 349 — 356, 8. B. ©. 77 und ff. 
10. 8. ©. 563 — 575). 

Die Reformen, welche Kaifer Joſeph faft in allen Zweigen der Berfaflung 
und Bermaltung einführte, blieben bei einem der michtigften, bei jenem der Ju: 
genbbildung, nicht aus. Die Bemühungen um biefelbe mußten um fo Iohnenter 
werben, ald fie dem großen Denfchenfreunde die Werkzeuge zur Ausführung 
feiner erhabenen Ideen der Menfchenbeglüdung verichaffen follten. 

Ein Feind alles unprobuctiven Lebens und bloß contemplativer Speculas 
tion, der große Freund des Principe der Nüglichkeit, übertrug er feine Grund⸗ 
fage auch auf das gefammte Studiens und Schulweſen '). 


1) Schon amı 24. Dez. 1780 forderte der Kaifer einen zuſammenhaͤngenden Bericht über alle 
erbländifchen Univerfltäten, ihre Gelderforderniſſe, Profefioren und Lehrgegenflände, um bie 
hierin nöthigen Aenderungen gleichmäßig und gründlich eintreten laſſen zu können. 

Die a. 5. Entſchließung vom 29. Nov. 1781, welde van Swieten zum Bräfibenten 
ber oberfien Stubienbehörbe ernannte, enthielt bereit einige Weifungen über das einzu« 
ſchlagende neue Syſtem. Es lautet: 

„Lieber Graf Blümegen! Der wichtige Punkt der Studien hat ſchon eine Weile den 
Wunſch bei Mir nad ſich gezogen , felben auf das mögliche zu vereinfachen und zu vers 


215 
Nach feinem Höchtten Willen follte Jedermann, als Glied der großen Staats: 


mafchine, mitwirfend in das Räberwerf eingreifen, um das Ziel der Volkoglück⸗ 
feligfeit zu erreichen. 


vollfommmen. Ih babe alfo vor allem einen Vorſteher ausgewählet, ber dem Studien⸗ 
Weeſen angemefien, und durch feine Kenntniß und Arbeitfamfeit mit diefem Werk allein 
beladen felbes zu dem erwünſchten Ziele gelangen lafien koͤnne; biefer ift der Hofbibliothe⸗ 
faire Baron Suiten, welchem Sie per Decretum bebeuten werben, daß er den Borfig bei 
ber Studien⸗Hof⸗Commiſſion als Präfes zu nehmen habe, und nachhero feine Vorftellungen 
und Brotofolla nur der böhmifh-öfterr. Hoffanzlei, fo wie die Cenſurs⸗Commiſſion, zur 
weitern Beförderung an Mich zu übergeben habe; alle den Rang vor ihm habende haben 
eo ipso von ber Erſcheinung bei ter Stubien » Sommifjion hinfüro auszubleiben ; bie Dis 
rectores Facultatum find aber allda vi oflcii und haben unter ihm «ls benannten 
Bräfes zu flhen .... . Das Hauptwerk wird in dem beflehen, daß eine mwohlverfaßte 
Inſtruktion für den Baron Suiten felbft entworfen und die principia feflgefeget werben. 
Zu diefem Gntwurfe will ih no folgende Grundſätze geben: 1. Sollen Hinfüro bie 
großen Iniverfitäten auf 3 in ben öfterr. und böhmifchen Landen eingefchränfet werben, 
nämlih Wien, Prag und eine in Galligien. Die Innsprugger, die Brünner und bie 
Freiburger ceffiren, und werden nachhero 2, in diefen nämlichen Brovinzen und noch einis 
gen anderen nur Gymnafſten, in welchen doch aud bie Jura trabiret werden, mit viel we⸗ 
nigeren Profefforen jedoch, und aus feinem mebicinifchen Face, wohl aber einer chirurgi⸗ 
(hen und Hebammenfhule beſtehen: 3. an ber hiefigen Univerfität werben die unnützen 
Lehrer, als Jene von ausländifhen Sprachen u. dgl. einzuftellen fein; 4. zu Beſetzuug 
der Lehrämter muß bie größte Sorgfalt und die befte Auswahl getroffen werben ohne Rück⸗ 
fit der Nation und Religion und alles per Concurſum, was nicht weltbefannte geſchickte 
Männer find. 5. Man wird das heile auf den unterſchiedlichen fremden Univerfitäten eins 
geleitete Hernehmen und anwenden , und aud ein und andere geſchickte Profeſſores hieher 
zu ziehen beflifien fein. 6. Bon den aufhörenden Univerfitäten wird man bie gefchicktefte 
PVrofeflores auswählen und zu der in Galligien zu errichtenden überfegen ; einsweilen 7. Bis 
man nicht recht vergewißt ift, was befleres zu finden, wird man ſich an die beſtehende 
theologifchsphilofophifch- und juridiſche Borleßs Bücher in allem Halten. 8. Die Verbindung 
ter Normal: Schul: Lehre mit den humanioribus ift das Hauptwerk, was wohl beobachtet 
werben muß, und wird hauptfächlich zu fehen jein, ob nicht befonbers bie Gramatik von ber 
Landesfprade könnte gelehret werden, damit bie Leute deſto ftärker in berfelben würden, 
wo fie doch am meliten in dieſer Sprache zu fehreiben und dem Staate zu dienen Haben. 
9. Wird ein Aufſatz zu machen fein, wie überhaupt in den böhmifch- und oͤſterr. Erblanden 
die Studien und Schulen einzutheilen feien, damit nicht bie Anzahl ber lateiniſchen Schu: 
len zu übermäßig und bie Bekoͤſtigung genau beftimmet werden Eönne, ba bie Anzahl ber 
tas lefen und ſchreiben lernenden fo groß als möglich, Jene der auf höhere Studien fi 
verwenbenden minder und endlich Jene, die alle Studien ber Univerfität frequentiren, nur 
die ausgefuchtefte Talente fein müſſen. 

Die Hier gegebenen Weifungen erlangten ihre Bervollftändigung durch das a. 5. Res 
fleipt, welches den von ber Studienhoffommiffion am 25. Nov. 1782 erftatteten Bericht 
über die Zuftände der Univerfitäten der Monarchie erlebigte. 

Darin bemerkte der Kaifer Folgendes: 

„In dem nächft vorzulegenden Plan find folgende Regeln zum Grunde zu nehmen: 
nämlich 
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Deßhalb beförderte ex vorzugsweiſe den Bolfs-Untereicht, um Jeden fo viel 
möglich bürgerlich brauchbar zu machen, befchnitt aber mit Eräftiger Hand alled 
Streben, welches nicht auf die Hervorbringung irdifcher Güter unmittelbar ges 
richtet war. Die Aufhebung fo vieler Kloͤſter eines bloß befchaulichen oder nicht 
thätigen Lebens lag in dieſer Tendenz und eine Folge derfelden war bie Be 
ſchraͤnkung der Höheren Studien, in fofern fie dem bürgerlichen Wefen nicht uns 
mittelbar nüglich erfchienen. 

Den gleichgefinnten Volführer feiner Ideen fand er in Gottfried Freiherrn 
van Swieten. Während fein Vater, Gerhard, das Medicinalweſen reformirte, 
arbeitete er an einem verbeflerten Studienplane, welcher, nachdem ihn Kaifer 
Joſeph am 29. Nov. 1781 zum Präfes der nun wieder felbfifändiger geftellten 
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1. Daß der Wert einer Univerfität nicht nach der Anzahl, fondern nad dem inner: 
lichen Wert der Profefforen geſchaͤtzet wird. 

2. Daß ta man nicht die große Anzahl der wirklih Profeſſor zu fein verdienenden 
Berfonen antrifft, auch auf deren Verminderung ter Antrag gerichtet fein muß, ba ein ges 
ſchickter Mann mehr Ehre und Nutzen verfchafft, ale die größere Anzahl minder gefhickter. 

3. Muß nichts den jungen Leuten gelehrt werben, was fie nachher entweder fehr felt- 
fam, ober gar nicht zum Beſten des Staats gebrauchen, ober anwenden Fönnen, ba bie 
weefentlihe Studien in Univerfitäten für die Bildung der Staatsbeamten nur dienen, nicht 
aber bloß zn Erzielung Gelehrter gewidmet fein müflen, welche, wenn fie bie erſte Grund⸗ 
fäge wohl eingenommen haben, nachher fich felbft ausbilden müffen, und glaube nicht, daß 
ein Benfpiel feye, daß von der bloßen Batheber herab einer es geworben ſeye. In Folge 
deſſen if 

4. vorzüglich die lateinifche Sprache bloß dazu zu verwenden, zu was fie gemacht iſt, naͤm⸗ 
lich zu Berfichung der Authoren, und von benen, bie fi dem geiftlihen Stand widmen, 
der dazu gehörigen Kirchensrituum und Canonum. Uebrigens iſt die deutſche Sprache die 
wahre Landes- und Mutterfpradhe, in welcher nıan fo yut Receptn fchreiben in der Medicin, 
ale Sillogismos und Moralfäge anführen Tann in der Philofophie, und in Jure machen 
die Advofaten ja ohnedies alle Schriften in deutſcher Sprache, und wird auch aljo von 
Richtern gefprochen; aljo blieb die Iateinifche Sprache 

5. bloß den Kleinen Schulen vorbehalten, wo ſie ohnedies die nöthige Begriffe zu Ders 
fiehung der Authoren, und auch zu rechter Spredhung ber lateinifhen Sprache überfonmen, 
und in dem Theologifhen Fach, wovon aber die Baftoral, fo die Predigerkunſt if, allein 
ausgenommen wurde. Ale übrige Fakultäten ohne Ausnahme müflen hinfüro auf beutfch 
alle ihre Borlefungen abhalten, und fo fielen alle die boppelten Brofefiores bey der Philoſophi⸗ 
(hen Fakultät in beiden Sprachen gleih vom Anfang hinweg, und wären die andere nach 
Muaß des bloßen Bedarfs zur Bildung guter Staat6s Diener ein⸗ 
eingerichtet, und wahrhaft gefchickte, und den Univerfltäten Ehre machende Männer müſſen 
ausgewählet, ober anderſtwoher verfchrieben werben, wozu anjego durch @eflattung ber 
unterſchiedlich tolerirten Religionen ein deſto leichterer Stoff in der Auswahl bargebothen 
wird. — 

Eine Ausarbeitung nach diefen Principiis erwarte Ich eheſtens von ber Genmifs 
fion, und wirb jeder Direktor feiner Fakultät fein Fach darnach in bie Ausarbeitung 
nehmen” (Kink I. 545—547). 
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Stubdiens und der Bühercenfur-Hofcommiffion berufen hatte, 
1783 in der ganzen öfterr. Monarchie ausgeführt wurde. Als folcher nahm er 
auf das gefammte Schulweſen einen ganz unmittelbaren Einfluß, wohnte allen 
Prüfungen in Wien bei, uuterftügte jedes Feimende Talent und war einer ber 
Hauptbeförderer des in Defterreich damal hervorgebrochenen Fräftigen Ringens !). 


Nah Kaifer Joſeph's Tod ward aber Swieten's Studienplan wieder abs 
geändert ; der des Freiherrn von Martini trat an deſſen Stelle. 


) Die Berufung van Swieten’d auf den hohen Poſten, den er von da an bis 1. Jänner 
1792 bekleidete, war eine große Calamität. Es ift ſchwer, über diefen Mann nicht das 
mißbifligendfte Urtheil zu füllen; denn man weiß in ber That nicht, ob man ten Zweck 
und das Endziel, das er im Auge hatte, oder die Mittel, die er zu defien Erreichung an: 
wendete, fchärfer tabeln foll. Die damals eben zur Herrfchaft gelangten philoſophiſchen 
Syſteme, insbefondere aber der Artifel über den primitiven Naturftand der Menfchen übten 
über ihn folhe Gewalt, daB alle feine Maßregeln und Unternehmungen den diktatoriſchen 
Befehlen derfelben zu Widen waren und felbft vor der Ausficht, zur Garicatur zu werden, 
nicht zurüdfcheuten. Was diefem Standpunfte widerſprach, war an ſich ſchon gerichtet und 
in feinen Augen verdammt. Glauben, Kirche, Net umſtanden bei ihm ten Altar ber 
oberſten Göttin, Vernunft, deren Eultus das erſte Geſetz war, nur ale Befehle erbittende 
und ausführende Diener, tie man, wenn fie fäumig waren, züchtigen, wenn fie ungebuldig 
wurben, fefleln, und, wenn fie fih als unbraudbar erwiefen, auch ganz ihres Dienſtes ents 
laffen fonnte. Um fein Ziel möglihit allgemein durchzufegen, griff er zu dem Mittel, 
Nlles im legislativen Wege feftftellen zu wollen. Wie afle, die unter dem Drude vor: 
gefaßter und im Wieberfpruche mit der Wirklichkeit entflandener Marimen leben, übte er 
diefen Druck aud ruͤckſichtslos auf Andere. Toleranz und Humanitaͤt waren in ſeinem 
Munde nur eine Phraſe, die, weil fie nur in abstracio und für das Genus ber Menſchen 
gemeint war, ihn nicht nur nicht Hinderte, fondern ſogar anfpornte, in concreten Ballen 
und gegenüber den Indivibuen willkürlich und tprannifch vorzugehen. Um Meinungen zu. 
unterjodhen, wurden die Menfchen mitunterjoht. Er war der ächte Verireter feiner Zeit, 
weiche mit den Worten „aufgeklärt” und „freifinnig” prunkte, dabei aber, weil fie das 
Net ter Deutung ohne Bedenken ausfchließfih ſich ſelbſt zuſprach, Andern gegenüber 
weder Duldung noch Geduld zu üben im Stande war. 


Wenn man nun fragt, wie ein folder Mann zu fo großen Ginfluße gelangen konnte, 
fo muß man fi nicht nur die ganze Richtung des rationaliftiihen, Bis dahin noch ohne 
Strafe und Bottesgeriht daftehenden Zeitaltere vergegenmwärtigen, jontern auch bebenfen, 
daß ein fertiges, der Abſtraktion entnommenes Programm ſtets zwei große äußere Vortheile 
gewährt. Gin derartiges Glaubensbekenntniß hat die unläugbar wirffame Eigenſchaft, ſtets 
conftant bleiben zu fünnen. Studien und Beobadtungen, die das Leben bieten Fönnte, 
haben weder die Kraft noch das Recht, es zu alteriren. Die Erfahrung ift für den Befitzer 
eines folden Talismans nur die Mutter der Thorheit. Bin zweiter Vortheil aber befteht 
in der imponicenden Beſtimmtheit, mit der ein fogeartetes Programm, weil an feine Rück⸗ 
rhten ſich bindend, fi hinſtellt. Gin kategoriſches und babei doͤch immer mit bemielben 
oberften Grundſatze gewaffnetes Auftreten erfest in vieler Menfchen Augen die Gründlich⸗ 
keit, übertrifft fie fogar, weil fie fi einfacher auenimmt und leichter anfaſſen läßt. Diefe 
Eigenſchaften im Bunde mit einer gewiffen Gindringlichkeit der Sprade und Wertigfeit ber 
Phraſeologie Haben viele Siege van Swieten's im Staatsrathe erfechten helfen. Wo aber 
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I. Abtheiſung. 
Die Geſchichte der mähriſchen Sochfchule und der Akademien. 


1. Abſchnitt. 


Die Aeberfegung der mähr. Hochfule, des Prieftergaufes und der 
ftänd. Akademie nach Dfmüß. 


Nur die furze Zeit von 4 Jahren war ed ber mährifhen Hochſchule und 
ben höheren Wiffenfchaften gegönnt, ihre Blüthezeit in Brünn zu feiern (Mo- 
rawelz bist, Mor. p. III. p. 500). | 

„Die Fünfte und Wiflenfchaften, jagt Monfe (Debifation zum 2. Bande 
feiner Geſchichte Mährens, Olmüp 1788), haben feit Stiftung der hohen Schu: 
Ien in Mähren nie herrlicher geblüht und reifere Früchte getragen, als ta fie 
unter dem Prafidium, Schuge und der weiſen Leitung des Oberfllandrichters 
Grafen Mittrowſky ihr holdfeliges Elnfium zu Brünn bewohnten; die gnä- 
dige Aufnahme, und mit eben fo genauer Auffiht vereinbarte Behandlung ber 
Lehrer wirkten die erwünfchtefte Ruhe, Ordnung und Harmonie, und die edle 
Aufmunterung und Beförderung der Berdienfte brachten gelehrte PBroducte hervor 
und verbreiteten Cultur und Aufklärung im Lande. Die Jahrbücher unfers 
Lyceums und meine eigene ein und zwanzigjährige Erfahrung find die Beweiſe 
davon. Sowohl ih als meine noch übrigen Amtögefährten, welche die goldenen 
Tage für dad Wohl der Schulen in Brünn mitgelebt haben, werden bas An⸗ 
benfen diefer ung, und durch uns den Wiffenfchaften zugefloffenen Wohlthaten 
mit unauslöfchlichenm Danfgefühle fegnen.“ 

Den wiederholten dringenden BVBorftellungen des olmüger Erzbifchofd und 
der Stadt Olmuͤtz (1778, 1781) gelang es, die ihr fo theuern Kleinodien wies 
der zu erwerben. 


dieß nicht ausreichte, griff er auch zu andern Behelfen. In feinen Berichten die Thatſa⸗ 
hen nad feinen Willen zu drehen, die ihm zugemwiefenen Räthe mit fertigen a. u. Vor⸗ 
trägen zu überraſchen und fohin zur Unterfchrift zu zwingen, allerhoöchſte Entſchließungen 
in viel fchärferer Betonung, wohl auch in ganz anderer Bebeutung wiederzugeben, mißlies 
bige Befehle auch unausgeführt zu laſſen oder auf indireftem Wege zu vereiteln, waren 
Mittel, vor denen er nicht zurückſchreckte. Von Zeit zu Zeit gab er fih aud den Anſtrich, 
ber Unterbrüdte, von ben Feinden Berfolgte, das Opfer feiner patriotiſchen Hingebung zu 
fein, oder bat, ihn der Bürbe feines Amtes zu entheben, falls er nicht mehr entfprechen 
follte. Wie wenig Ernſt es ihm aber tamit war, bewies bie Zähigfeit, mit der er von 
17900 — 1792, wo er nun wirflih nit mehr entſprach, an feiner Stellung hielt (Kink 
I, 539 — 544), Sonnenfele mar nun Referent über die Generalien. 
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„Wegen Bertheuerung ber Wohnungezinfe und Preife ber Lebensmitteln 
feit Weberfegung der Studien nah Brünn, zumalen jetzt, wo ſich durch Berei- 
nigung des k. Amtes von Schlefien mit dem mährifchen Gubernium das Pers 
fonal der Stellen vermehren werbe,” befahl der Kaifer, dag das Studium 
fowohl als auch das Prieſterhaus nah Olmütz, als den Sig des Erz⸗ 
bisthume, vom 1. Nov. 1782 an wieder zurüd überfegt werbe (Hfdt. 12. Sept. 
1782, brünner Zeitung 1782 Beilage Ar. 81 '). 

Zur Ausführung fandte das Gubernium feinen Mitteldrath, den Oberſt⸗ 
landrichter Zohann Baptift Grafen von Mittrowſky, als Bräfes der Stu⸗ 
bienfommiflion, und den Kammeralgüter-Oberdireftor Anton Balentin von Kaſch⸗ 
nig, als Superintendenten des Priefterhaufes, nach Olmüg (Gub. Intimat 23. 
Sept. 1782 3. 9859). 

Auch die mähriſch⸗-ſtändiſche Ritters Akademie kam wieder nad 
Olmütz (Hofdt. 12. Sept. 1782). 


Bei Mebertragung der Univerfität nach Brünn waren ihre Gebäude in Ol⸗ 
müs dem Militär übergeben, das ehemalige Univerfitäts-Haus, mit 
15.000 fl. Koften, zu einer Raferne, das ehemalige Briefterhbaus oder Con⸗ 
vift zu einem MilitärsSpitale eingerichtet worden, daher dermal zu ihrer frü- 
beren Beftimmung nicht verwendbar. Die im verlafienen olmüger Hör«, Biblio: 
thefs und Theater : Saale zurüdgebiebenen Berzierungen, Bilder, Statuen und 
Geräthichaften hatte 1778 das Kradifcher Stift um 300 Dufaten angefauft. 


Daher wurde jegt das Klofter der aufgehobenen Karthäufer 
sum Lyceum und jenes der aufgehbobenen Klarifferinnen zum Brie- 
ſterhauſe beſtimmt (Hfdt. 15., Gubbdt. 16. Oft. 1782 3. 11254). 


Die Adaptirungdfoften von 1254 fl. 32 fr. übernahm der Studienfond 
Hfdt. 11. Mai 1783, brünner Zeitung 1783, Beilage Nr. 2). 


Da nur bie theol., juridifchen und medic. Vorlefungen im Karthäufer Klo: 
ler Raum fanden, die philof. aber im ehemaligen Seminarium gehalten werben 
mußten, beftimmte ber Kaifer bei feiner Anwefenheit in Olmüg dad olmüßer 
Jeſuiten-Seminariums⸗Gebäude, wo fhon die Normal: und Gym⸗ 
nafialfchufen waren, zur Aufnahme aller höheren Schulen, des anatomifchen 
Theaters und des phyfifalifchen und mechanifchen Saales 2), dann die Klofter- 


) Wie haben gefehen, daß nicht die Vertheuerung der eigentliche Grund der Aufhebung ber 
brünner Univerfität war, fondern bes Kaifers Wille, in den öfterr. und böhm. Ländern nur 3 
große Univerfltäten (zu Wien, Prag und eine in Galizien) zu halten, vie kleineren aber 
aufzulaflen (Kint L 545). 


2) Das Gebäude erhielt auf einem Marmorfteine ober dem Hauptthore die Aupfchrift : 
Optimarum Artium Ladis Josephus IL 
M. D. C. CLXXXII. 
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Kirche der Kiarifferinnen zur Aufnahme ber Bibliothek Ca. h. Hand- 
billet Olmüg am 27. Sept. 1783). | 

Da es im Lyceums-Gebäude bald an Raum fehlte, wurde im 3. 1799 bie 
fogenannte h. Stiege, neben dem Dominifanerflofter auf der Pilten, abgebrochen 
und zu einem Normalfchulhanfe eingerichtet (Fiſcher's Gefchichte von 
Olmütz, 2. 8. ©. 149). 

Raum war die Hochfchule wieder nah Olmütz zurüdgefehrt, als fich die 
audgezeichnetften Lehrer (Earl, Monfe, Niering, Schanza, Lauber, Bart! und 
Zamerburg) mit ber Bitte um ihre Transferirung nad Brünn an den Kaiſer 
wandten. „Olmüg fei, als Feftung, nicht der Sig der Mufen, ben Lehrern und 
Studirenden fehle es hier an Gelegenheit zur literärijchen, fttlichen und Welt- 
ausbildung ; die Bürgerfchaft, welche meiltend aus Gewerbsfeuten beftehe, nehme 
an dem Gedeihen der Wiflfenfchaften feinen Antheil; die wmeiftens armen Etus 
denten fänden in Olmüg wenig Unterſtuͤtzung; es beftehe feine Aufficht über 
das Lyceum von Eeite der Regierung ; dec Drt erzeuge wegen feiner ungefunden 
Lage viele Krankheiten; die Zahl der Schüler Habe in Olmütz um ben 3. Theil 
abgenommen; es beitebe hier Feine Buchhandlung und nur eine fchlechte Buch» 
druderei, während in Brünn die Wiflenfchaften und Studien unter weifer Lei: 
tung geblüht hätten und während 4 Jahren mehr und nüglichere Bücher dafelbft 
zum Borfcheine gefommen wären, ald in Olmüg durch die 200 Jahre des Be, 
ftandes der Univerſität.“ Diefe Borjtellung wurde jedoch befonders von Magir 
ſtrate ftarf angefochten und mit dem Hofdefrete vom 4. Gubint. vom 12. Sept. 
1783 3. 14815, zurüdgewielen. 

Auch die mährifchen Stände machten, nach dem Tode des Kaifers, die Bitte 
um bie Transferirung der Univerfität nach Brünn zu einer der wichtigften Pro— 
pofitionen in ihren Defiderien vom 10. Juli 1790. Allein fie wurde aus Ruͤck— 
fiht der Berlufte der olmüger VBürgerfchaft nicht genehmigt (Hfdt. 29. April 
1791). Nachdem die Miederherftellung ded Lyceums in Olmüg mit fo großen 
Koften erfolgt ſei, Fönne jegt eine neue Abänderung oder Die Ueberfegung 
nach Brünn nicht Statt finden, auch fei fle nicht nöthig, Da der Studienconceß 
alles Teite (Hfdt. 15. Febr. 1792). 

Auch fpäter kam, jedoch mit feinem glüdlicheren Erfolge, die Urbertragung 
der mähr. Hochfchule nach Brünn in Verhandlung. 

AS nämlich Gebäude zu den Seminarien in Brünn und Olmüg 
beftinmt werden follten, wollten Seine Majeftät vorerft Die Stage beantwortet 
haben, ob es nicht, zweckmäßiger wäre, das Lyceum von Olmüg nad Brünn zu 
überfegen, da in dem erfteren die Garnifon beträchtlich vermehrt fei und an 
einem ſolchen Orte die literärifche und moralifche Bildung der Jugend eben nicht 
am beften gedeihen fönne CHfot. 20. Jänner 1804 3. 727). Das Gubernium 
ſprach ſich zwar fehr dafür aus, da in Olnügp Mangel an Aufficht von Seite 
ber Regierung Statt finde, wenig Gelegenheit zu gefittetem Umgange, mehr Anlaß 
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zu Unorbnungen und zur Berwilberung ſei. Es fam aber einftweilen von 
dieſer Meberfegung ab; die Militär-Oekonomie-Commiſſion zu Brünn follte nur 
das Dominikaner-Klofter zur Herftellung bes bilchöflichen Seminars abtreten 
(Hfbt. 21. März 18063. 2733). 

Selegentlih von Bauten am olmüger Lyceums⸗Gebäude machte das Guber— 
nium im J. 1816 neuerlich den Antrag, das Lyceum nach Brünn zu überfegen, 
wurde aber auf die Verordnung vom 12. Sept. 1782 verwielen (Hfd. 19. Juli 
1816 3. 1534). 

Endlich wurde über die Bitte ber Stände, die Afademie zu reorganifiren, 
wieder die Frage wegen zugleicher Heberjegung der Univerfität nach Brünn an- 
geregt (Studhfedt. 26. Auguf 1833 3. 2731). Das Univerfitäts-Reftorat und 
die Stände ſprachen ſich dafür aus, die brünner Bürgerjchaft bat höchften Ortes 
darum. Der olmüger Erzbifchof aber, welcher fchon in Fahre 1790 werkthätig 
und mit Erfolg fih dagegen ausgefprochen hatte, war auch jebt Dagegen und 
die olmüger Bürgerfchaft bat um die Belaffung. Die Afademie fam zwar nad) 
Fahren nad Brünn, die Liniverfität blieb aber in Olmütz. 


m. Abſchnitt. 
Die Auffebung der Univerfität und der Akademien. 


Der Kaiſer, ein Feind jeden Scheine, hob alle nicht vollſtändig eingerichteten 
Univerfitäten, namentlich jene zu Grätz, Innsbruck und Olmütz, auf und 
verwandelte fie in Lyceen (Hfdt. 14. Sept. 1782). Auch hielt er e8 für an- 
gemeflener, die Jugenbbildung, ftatt fie in Akademien zu bewirken, mittelft Hand: 
ftipendien zu befördern. 

Nach diefen allgemeinen Grundfage „hob der Kaifer Die bisherige 
brünner Univerfität auf, und beftimmte, daß in Hinfunft zu Olmütz 
nur ein Lyceum mit i2 foftemifirten Lehrern fir die höheren Wiffenfchaften 
beftehen fol und zwar 4 für die Theologie, 2 für die Rechte, 1 für die politis 
fhen Wilfenfchaften, 2 für die Arzneifunft und 3 für die Philoſophie, (Hfdt. 14. 
Gbdt. 30. Sept. 1782 3. 10266, brünner Zeitung 1782 Beilage Nr. 81). 

Hiernady follten lehren: | 

Im theol. Fade: der 1. Lehrer, wozu der Weltpriefter Paul Ferdinand 
Niering ernannt wurde, theol, Encyklopäbdie, Kirchengeſchichte und Kirchenrecht. 

ber zweite Lehrer, der Auguftiner Göleftin Wimurer, Die orientalifche 
Sprache mit ber Hermeneutif, Patrologie und Literärgefchichte ber Theologie, 

der 3. Lehrer, ber Weltpriefter Wenzel Schanza, die Dogmatif und 
Polemik, 
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ber 4. Lehrer, der Weltpriefler Joſeph Lau ber, bie Moral» und Bafloral« 
Theologie, endlich 

ein außerordentlicher Lehrer, der regulirte Chorherr Albert Slawiczek, 
die Paftoral-Theologie in böhmifcher Sprache, 

im juridifhen Bache: ber 1. Lehrer, Johann von Ehrenzweig, bad 
ganze Naturrecht mit Weglaffung ded juris gentium und das römifche Recht 
nach ben Snftitutionen, 

der 2. Lehrer, Sofeph von Monfe, die Hauptgrundfäge aus dem allgemei⸗ 
nen Kirchenrechte und aus den Zandesgefegen, 

im medicinifhen Bade: der erfle Lehrer, allezeit ein medicus, nad) 
bem Hfdte. vom 12. Oft. 1782 Dr. Med. Anton Sebald, fimple Botanik, 
etwas Chemie, ein Collegium clinicum mit ber arte medica und den, ben Wund⸗ 
ärzten fo nöthigen praftifchen Unterricht von innerlichen Krankheiten, 


ber 2. Lehrer, Gottlieb Keichter, die Wundarznei: nebſt Hebammenkfunft, 

im philofophifchen Fache: der 1. Lehrer, Franz Karpe, die Logik, 
Methaphyſik und Moral, 

ber 2. Lehrer, Franz Conrad Bartl, die Mathematif und 

ber 3. Lehrer, der Erjefuit Franz Joſehh von Tamerburg, endlich 
batte das Bach der politifhen Wiffenfchaften, beren Lehrer Leopold 
Schulz blieb, bie Xehre der Lanbwirtfchaft, die Manufafturen und Steuern 
und einem ftatiftifchen Abriß ber Provinzial-Verfaſſung nebit dem Ge; 
ſchaͤftoſtyle im fich zu faflen. 

Die Befoldungen, und zwar alle aus dem Sefuiten» d, 5. Studien» 
fonde CHoffammerdt. vom 21. Nov. 1782), wurden in folgender Art beflimmt: 


ber theol. Lehrer, von welchen immer wenigftend 2 Orbendgeiftliche fein 
ſollten, wenn fie Weltgeiftlide find, mit 500 fl., dee Orbendgeiftlichen, welche 
ein Klofter ihred Ordend im Orte haben, mit 300 Gulden, der juridifchen Lehrer 
mit 800 fl., der medicinifchen, des 1. mit 600 fl., des 2. mit 500 fl. (nach bem 
Hfdt. vom 6. Juni 1783 auch mit 600 fl.), der philofophiichen Lehrer mit 
600 fl. für weltliche, 500 und reip. 300 fl. für geiftliche, des Lehrers der polit. 
Wiſſenſchaften mit 700 fl., gegen Einziehung der 100 fi. auf Bücher. Die nicht 
angeftelten Lehrer wurden entlaſſen, in die Klöfter zurüdgefendet, jubilirt ober 
fpäter wieder angeftellt (Hfdt. 14., Gbdt. 30. Sept. 1782 3. 10266). 


Den neu angeftellten Lehrern blieb der früher bezogene höhere Gehalt (Hfdt. 
30. Sept., Gbot. 11. Oft. 1782 3. 1158). 


Bon den früheren Lehrern ber brünner Univerfität wurden entlaflen: bie 
theolog. Profefioren Bernhard Böhm, Prämonftratenfer (fpäter wieder in 
Olmütz angeftelt), Leopold Pifchel, Dominikaner, und Anton Gärtler von 
Blumenfeld, Weltpriefter, dann die philof. Profefloren und Erjefuiten Stephan 
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Schmidt !), Johann Dürnbadher (S. über ihn Pelzel's gel. Jeſuiten. Er 
ftarb nach Eerroni am 11. Nov. 1804 zu Brünn) und Ludwig Zehnmark 2). 

Neue Mitglieder des Lehrftandes am olmützer Liceum waren nur Bartl 
von Tamerburg, welche Schmidt und Dürnbadjer erfegten, und Sebald, welcher 
die neue Lehrkanzel des medic. praftifchen Unterrichtes einnahm. Alle andern 
hatten ſchon an der brünner Univerfität gelehrt (Bergleiche Moravetz hist, Mor. 
p. I. p. 500 und Dobrowſty's literär. Magazin 2, Stüd L. 21—27). 


Das Lyceum behielt zwar das alte Recht, theol og. und philof. Doks 
toren zu creiten und jährli, aus der Mitte des Lehrflandes, einen Rek—⸗ 
tor magn. zur Leitung des Lyceums zu wählen (Hfbt. 6. Dez. 1782); allein 
ed gingen auf einige Zeit bie biöher beftandene theölog. und pHilof. Fa—⸗ 
cultät, die Defane und Senioren ein, dad akademiſche Eonfi- 
florium ober ber afad. Magiftrat, welcher bisher die judicialia bei dem afabm. 
Forum beforgte, hörte, bei Aufhebung ber Gerichtsbarkeit der Univerfität (Hfbt. 
15. März 1783), fo wie die Studien-Conferenz und die Studiencom- 
miffion cHfbt. 15. März 1785), dann das Kanzleramt (Hſdt. 8. April 
1784) ganz auf und au die Studiendireftoren follten in Erledigungs: 
fällen eingehen (Hfot. 1. Jänner 1784). Ale Congregationen wurden 
aufgehoben (Hfdt. 1. Juli und 9. Oft. 1783), die Imm atrikulation 
dem freien Willen der Schüler überlaflen (Hfbt. 8. Juni 1784). 

Das olmüger Lyceum durfte nicht mehr erzbifchöfliches heißen (Hfdt. 4. Fe⸗ 
bruar 1783). 

Auch die brünner Ritter-Akaſdemie (wie dad Collegium Nobilium 
zu Innsbruck) wurde aufgehoben und mit dem Therefianum in Wien verei- 
nigt (Brünner Zeitung 1783 Beilage Nr. 32), im 3. 1784 aber mit diefem ſelbſt 
aufgelöft und ber Fond zu Handftipendien verwendet. 


Gleiches gefchah mit der olmüger ftändifchen Afademie. Denn der 
Kaiſer Joſeph hob dieſelbe auf, beziehfungsweife vereinigte fie mit der therefla- 
nifchen Ritter-Akademie in Wien, beließ in Olmütz nur die zwei juridifchen Leh— 
rer, welche aus dem Afademies$onde ferner befoldet werden follten, und vers 
ordnete, aus den Erſparungen ftändifche Stipendien zu verleihen (Hfdt. 11. Jän- 
ner 1787 3. 2586). Nach einer erfolglojen Vorftellung gegen die Aufhebung 
veräußerten bie Stände das Afademie- Gebäude, welches 1772 auf der Pilten 
neu gebaut worden war, und fchufen 12 Stipendien zu 2—300 |. 


1) Er farb zu Brünn den 8. März 1783. Bon ihm find Tabule miathematice, Prage 1757, 
Olom. 1767. Positiones mathem. Prage 1759. Bergleihungstafeln der altmähr. Maßen 
mit den neu öfter, in Mähren eingeführten, Brünn 1771. 


2) 1784 wurbe er ale Prof. der allg. Geſchichte nach Lemberg berufen, wo er 1814 — 
©. Czikann S. 211, öſterr. Encykl. VI. 229. 
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m Abſchnitt. 
Die Studien - Einrichtung am olmüser Lyceum. 


I. Abſatz. 
Die theologiſche Studien - Einrichtung. 


Nach der neuen Einrichtung des olmüger Lyceums follte der theolog. Unter: 
riht in einem vierjährigen Eurfe, von d ordentlihen und 1 
außerordentlichen Lehrer ertheilt werden; es follte nämlich der 1., ber 
MWeltpriefter Baul Ferdinand Kiering, theol. Encyflopäbdie, Kirchen— 
gefhihte und Kirchenrecht, der 2., der Auguftiner Eölefin Wimmer, 
die oriental. Sprade mit der Hermeneutif, die Batrologie und 
Literärgefhichte ber Theologie, der 3., der Weltpriefter Wenzel 
Schanza, die Dogmatif und Polemif, und der 4., der Weltpriefter Io: 
ſeph Zauber, die Moral- und Paftorals Theologie, endlich ein außer- 
ordentlicher Lehrer, der Canon. regul. Albert Slawiczek, bie Baftoral- 
Theologie in böhmifher Sprache ehren (Hfdt. 14. Sept. 1782). 


Nachdem das ehemalige Priefterhaus oder Convikt zu einem Mili- 
tärfpitafe umftaltet worden war, wurde das Kloſter der aufgehobenen Klarifle- 
rinnen zum Briefterhaufe beftimmt (Hfbt. 15. Oft. 1782). 


Die theolog. Materien waren zu Olmüg in jener Ordnung vorzulegen, 
welche der gedrudte Entwurf zur Einrichtung der theol. Schulen in den f. £. 
Erblanden, 1782, vorzeichnete (Hfdt. 13. März 1783). Derfelbe Hatte den Prä⸗ 
laten, kak. Hofrath bei der Hoffanzlei und Direktor der theol. Kacultät in Wien 
Franz Stephan von Rautenftiraud (+ 1786) zum Berfafler. Des Kaifers 
Mille war, daß die Seelforger, eingedenf der in Mähren eingeführten Toleranz, 
dem Bolfe Die Lehre ded Evangeliums Elar vortragen, bie chriftlide Moral zur 
Verbefierung der Sitten ber Menſchen ordentlih auseinanderfepen, fich zum 
Beweife der Wahrheiten des Fatholifchen Glaubens aller überflüffigen Eontro- 
verfen, Anfpielungen u. dgl. enthalten. Die königl. Commiflfäre ſollten durch Ab⸗ 
forderung und Anhörung der Predigten hierauf vorzüglich ihr Augenmerk richten. 

Damit aber um fo ficherer geeignete Seelforger eingefegt und für die Zus 
funft gebildet werden, verordnete der Kaifer, daß Niemand zu dem Amte eines 
Pfarrers oder Lokal⸗Caplans gelangen joll, welcher nicht vorläufig feine Tüch- 
tigfeit biegu durch eine ſchriftliche Concurd- Prüfung erprobt Habe, 
und daß zur Bildung bed Curat- und Regular⸗Clerus Beneral-Semina 
rien errichtet werden, welche unter ber Leitung und Aufficht der vom Staate 
ernannten Vorſteher fein follten. 


225 


Um feine Reformen durchzuführen, beabfichtigte Joſeph TI. die Erziehung 
bes hefanwachienden Clerus ganz in feine Obforge zu nehmen und fie fremdem 
Einfluffe zu entziehen. Er verbot daher (12. Nov. 1781), Juͤnglinge ber Erblande 
in da8 dbeutfch=- ungarifhe Kollegium zu Rom zu fenden und errich 
tete ein ähnliches Collegium inner den Graͤnzen feiner Staaten zu Bavia. 
(S. über dasfelbe Groß-Hoffinger’d Geſch. Joſeph II. 2.3. S. 115—119, fo 
wie (21. Aug. 1783) General-Seminarien in den Rändern mit dem erflärten Zwecke, 
Bleichmäßigfeit im Unterrichte und in der Behandlung der theol. Zöglinge zu 
erzielen und bie gefährliche Zeit der aufbraufenden Jugend unfchädlich zu machen. 
Ihre Oberleitung übernahm der PBrälat. und Hofrat von Rautenftraucd, 
ber auch einen Entwurf zu ihrer Einrichtung 1784 herausgab. 

Sietraten an die Stelle der Priefterhäufer und ber deutfchen 
Eollegien in Romund Padua, wie ded croatifchen zu Bologna, wohin 
feine der Theologie befliffenen Jünglinge mehr gefeubet werben bdurften, Da zu 
ihrer Ausbildung ähnliche Anftalten in Pavia, vorzüglich aber die Generalfemis 
narien auserfehen waren (Entwurf zur Einrichtung der GeneralsSeminarien in 
den k. f. Erblanden, Wien 1784. 8) "). 


1) Die Zufunft verſprach, fagt Groß-Hoffinger II. B. ©. 119, von dieſer Anftalt (in Bavia) 
große Nefultate, denn fie follte die Pflanzſchule der höhern Geiftlichfeit fein und der Mon: 
archie ihre Bischöfe liefern. Um jedoch den einftweiligen Mangel an forgfanen und 
aufgellärten Obergeifllichen, die in gleichen @eifte überall wirkend ſich vereinigt hätten zur 
KRultivirung des niedern Prieſterſtandes, zu erfeßen, um die &leichgültigkeit, mit der man 
die Brieflerweihe unwifienden und unfähigen Menſchen ohne Anftand ertheilte, ſobald fie 
nur eine Frage der Kafuiftif beantworten Tonnten (ja in einzelnen entlegenen Provinzen 
nach oberflächlihen Eramen na einer Art Prieſterkatechismus) zu befeitigen, um bie 
ſchädlichen Folgen der Möndhsträgheit, welche noch weniger auf Heranbiltung tüchtiger 
Seelforger Bedacht nehmen, um endlich flatt der ascetifchen Myftif, welche bisher ven 
Priefterzöglingen gelehrt wurde, die Moral und Paftoral zum Hauptgegenfland bes prie- 
ſterlichen Willens zu machen und in allen Brovinzen eine gleihmäßig trefflich beftellte 
Seelforge nah Staatsgrundſätzen zu organifiren, befchloß Joſeph, ein allgemeines Grzie- 
hungsſyſtem für den Prieſterſtand und verwirklichte dasfelbe durch Grrichtung feiner © e- 
neral-Seminarien, welde ſeitdem alle jene Früchte getragen haben, welche Joſeph 
erwartete. 

„Diefelben follen,” Heißt es in vdiefen Dekrete, (Sammlung F. k. Geſetze Theil II. 
S. 102 u. f.) „der gemeinfchaftlihe Bildungsort filr künftige Weltgeiftliche und Religiofen 
fein, wo afle Zünglinge den ganzen theologifhen Kurs in öffentlihen Schuien zu hinter 
legen und nachher ein Jahr hindurch alle Gattungen von praftifchen Seeljorgerverrichtungen 
unter der Seminariendireftion autzuüben haben. Dieſemnach follen 1) alle philoſophiſche 
und theologifhe Schulen in ſämmtlichen Stiften und Klöſtern aufhören. 2) Alle fhon 
eingekleidete Neligiofen follen in die Städte, wo F. k. Univerjitäten find, abgeſchickt werben, 
um bafelbft die öffentlichen Schulen zu befuchen. Die Unterbringung derfelben aber haben 
die Stifter und Klöfter felbf in den Klöfern und Häufern ihres Ordens oder anderer 
Leute zu beforgen, 3) Kann außer den als Laibrüdern angenommenen Kandidaten Niemand 
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Für die zwei Didcefen Mährens wurde 1783 ein General⸗Semina—⸗ 
rium zu Olmüs im ehemaligen Jeſuiten⸗Collegium errichtet. Im Jahre 1784 
befanden fich in demſelben 90 Stiftlinge und 2 Koftgänger. Bon den erfteren 
waren 30 biſchoͤfliche Alumnen. Die Einkünfte des Haufes beliefen ſich jährlich 
auf 18,947 fl., wovon 8000 fl. aus dem Religionsfonde, das Uebrige aber von 
Gütern und angewiefenen Bapitalien erhoben wurde, nämlich 3680 fl. Interefien 
vom Biſchof Eck'ſchen Eapitale pr. 92.000 fl., 4000 fl. vom Erjefuitengute Rim⸗ 
nis, der Pachtzind vom Hatfcheiner Hofe 650 fl., 1300 fl. vom olmüger Bene: 
ficiate zu Maria Schnee, 758 fl. 20 fr. von der Herrſchaft Wifchau, 200 fi. 
für den koͤrner'ſchen Stiftling von M. Neuftabt, 358 fl. von erfparten Eapita- 
lien, zuf. 18,947 fl. Neben dem General-Seminar beftanden die bifchöflichen 
Priefterhbäufer, in welchen die Zöglinge bes erfteren nach vollenbetem fünfs 
jährigem Studium bie zu ihrer Anftelung bei der Seelforge verblieben. Zu ihrer 
Unterhaltung wurde ben beiden Bifchöfen von Brünn und Olmüg der Emer 
ritenfond von 70,000 fl. getheilt überlafien, welcher zur Berforgung ber bei 
der Seelforge untauglich gewordenen Priefter zu Olmüg vorhanden war. Der 
Religionsfond Hatte die Verpflegung der alten untauglich gewor- 
denen Seelforger auf fi) übernommen. Das Rektorat bei dem Semina- 
rium bekleidete Johann Gering, Erzpriefter und Dechant zu Kremiier, das 
Vicerektorat Andreas Marſchhofer, Pfarrer zu Wifternig (brünner Zeitung 
1784, Nr. 74; de Luca’8 Staatsanzeigen 1784, 5. Heft; Moraweiz hist. Mor. 
p. Ill. p. 417; charakterift. Beiträge zur Keuntnig von Olmüs, von Edberger, 
Wien 1788 ©. 40-44). Den Weltpriefter Earl von Hohenbalfen enthob der 
Kaiſer von der Aufficht über das Prieſterhaus, mit ber Anerkennung, daß er 
wegen feiner Kenntniffe, feines Eifer und feiner guten Eigenfchaften alles Lob 
und die vollfommene Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten jeber Zeit verdient habe, 
Er blieb theol. Fakultäts- Direktor zu Olmüg, hatte zwar in Die innere 
Zucht des olmüger General-Seminars feinen Einfluß zu nehmen Ca. h. Hand⸗ 
bilfet Olmüß ben 27. Sept. 1783), erhielt aber die Leitung der theolog. Studien 
in demſelben (Hfdt. 1. Jänner 1784) bis er 1785 als Cuſtos ber Univ⸗Bi⸗ 
bliotHef nad) Wien kam (+ hier am 22. Juli 1797. Er war 1736 geb. tirol. Land⸗ 
mann). In demfelben Jahre änderte der Kaifer auch bie Borfteher des olm. Ge- 
neral-Seminard. Er enthob den Rektor Gering und ben von ihm gewählten 
Vicereftor von der Direktion der Zöglinge, ernannte den Theol. Dr. und Er⸗ 
Prälaten von Allerheiligen Thabdäus Slawiczek zum Rektor, den Theol. 
Dr. und Bicereftor des wiener General-Seminars Johann Dankes reither 


in einen geiſtlichen Orden eintreten, der nicht vorher in ben General⸗Seminarium die 
theologiſchen und praktiſchen Seelforgungsübungen durch ſeche Jahre als Klerifus vollendet 
bat, fo wie auch Niemand zu dem weltgeiſtlichen Stande angenommen (werben darf, 
ber nicht die erwähnten Jahre in dem Beneral-Seminarium zurüdgelegt hat.” 
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zum 1. Bicereftor 1) und bemwillgte die Anftelung eines 2. Vicerektors, wozu ber 
Weltpriefter Georg Fiala berufen wurbe. In der Direftion gingen aber 
fortwährend Aenderungen vor fih. Denn fchon im Jahre 1787 dankte ber 
Rektor Slawiczek ab (er lebte dann mit einer Penfton jährl. 2000 fl. in Olmütz 
und ftarb da am 31. Dez. 1796. S. über ihn Gerroni Schriftft. M.S.). Peter 
Bafulko Fam an feine Stelle. Der gelehrte Gefchichtsforfcher und berühmte 
Slawiſt Abbe Joſehh Dobrowſky wurde 1787 Vicereftor. Bis zum Jahre 
1789 Teiteten Peter Bafulfo, als Rektor, Dobrowſky und Fran Bol- 
laſchek, als Wicereftoren, das olmuͤtzer Generalfeminar. In dieſem Sahre 
wurde Dobrowffy zum Rektor bdesfelben ernannt, was er bis zu befien Auf: 
bebung im Jahre 1790 blieb 2). 

Der Kaiſer widmete diefem Inftitute die großen und prächtigen Gebäude 
des aufgehobenen Prämonftratenfer-Stifted Hradifch bei Olmütz; es follte zu 
den Schulen und Wohnungen jümmtlicher Lycenmd:Profefjoren, wie von 3—400 
Eeminariften für Mähren und Oefterr. Schlefien zugerichtet werben (Handbillet 
3. Sept. 1784) und wurde auch mit beträchtlichen Koften hiezu adaptirt. 

Die Alumnen überfiedelten mit ihren Vorſtehern am 31. Oktober 1785 von 
Dlmüg in dieſes Gebäude ES führte die Auffchrift: Instructioni Cleri, Reli- 
gionis firmamento vovit Josephus secundus MDCCLXXXV (Moravetz hist, Mor. 


p. II. p. 424). 


1) Er wurbe fpäter Domherr in Brünn, k. f. Hofrath, geiftl. und Stubien- Referent, 1807 
Domdehant und Weihbiſchof in Wien, 1816 Biſchof in St. Pölten, T 1823. 


2) Deflerr. Archiv 1829 S. 98. In Dobrowfiy’s Biographie, von Palackh, Prag 1833, 
©. 21, heißt es; „Die Oeneralfeniinarien zur Bildung des Fatholifchen Clerus waren 
eine ber Lieblingsfcböpfungen Kaifer Joſephs, und er fheufte ihmen feine ganze Aufmerf: 
jamfeit. Insbeſondere fanden die Vorgefegten tiefer Anftalten unter feiner beinahe unmit: 
telbaren ſtrengen Aufficht und Leitung, und er unterließ es bei Teiner Gelegenheit, ihnen 
Eifer für Orthoborie, genaue Handhabung vollfommener Sittenzudt und Schonung ber 
Anderspenkenden oder Schwachen als Pflicht und Negel einzufchärfen (dafür ſprechen eins 
ſtimmig und Fräftig alle dießfälligen in Dobrowſty's Nachlaſſe noch vorhandenen aͤmtlichen 
Infruftionen und Eorrefpondenzen). Dobrowfiy entipra den Grwartungen feines Mon⸗ 
archen volllommen, und biefer ernannte ihm ſchon am 20. Auguſt 1789 zum wirklichen 
Meftor des hradiſcher Seninariums, da den bisherigen Rektor Peter Baſulko eine Pfar⸗ 
rei in der Steiermarf angewiefen wurbe. Gr war in feinen Amte fo eifrig und thätig, 
daß ihm Biſchof Hay freundichaftlich bitten zu müſſen glaubte, von feinen Zöglingen ja 
nicht allzuviel zu verlangen, und ihre Schwäche fowohl, als den Stufengang ber Natur 
zu berädfichtigen. Den ausgezeichneieſten unter ihnen ertheilte er ſelbſt Privatunterricht, 
darunter auch Vorleſungen über mährifche Geſchichte. Aber feine Wirkfamfelt in dieſem 
Kreife war nicht von langer Dauer; benn bald nad Kaifer Joſephs Tode, fon in Juli 
1790, wurden alle Generalfeminarien in ber Monarchie aufgehoben, und die Bildung bes 
nachwachfenden Klerus den Biſchoͤfen wieder anheim geftellt; daher warb auch Dobrowfy, 
wie alle andern Rektoren diefer Seminarien, quiescirt. 
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Die Errichtung des General-Seminars halte auch eine beträchtlihe Ber: 
mehrung ber theolog. Lehrkanzeln in Olmüg zur Folge Der Kaifer 
befahl nämlich, daß bie theolog. Schulen an jenen Lyceen, wo feine Generals 
Seminarien errichtet werden, wegen fünftigen Mangels theolog. Schüler an die: 
fen Orten aufhören, in jenen Orten dagegen, wo Generaf- Seminarien errichtet 
werden, auf den vollftändigen Fuß der k. f. Univerfitäten geſetzt werben follen. 

In Folge defien erhielten die 3 theolog. Lehrer zu Linz, Joſehh Himmel: 
reich, der Minorit ChHrifoftomus Walfer -und Johann Dankesreither 
den Auftrag, fih nah Olmütz zu begeben und daſelbſt ber 1. die Patriſtik, 
theologiſche Riterärgefchichte und Polemik, ber 2. die bebräifche 
Sprache und die Hermeneutif des alten Teftamentes, ber 3. aber 
den 2. Theil der Dogmatif zu lehren. Niering behielt bie Lehrkanzel 
ber Kirchengeſchichte, Wimmer jene des 1. Theiles der Dogmatif, 
Schanza ber Moral, Kauber der Paſtoral in der deutſchen und 
Slawiczek, als außerord. Lehrer, die Kehrfanzel der Paſtoral⸗Theolo— 
gie in der böhmifchen Sprache. Das ganze Kirchenrecht fol üdri- 
gend auch in Olmütz wie auf den Univerfitäten von einem weltlichen Lehrer ber 
Rechte vorgetragen werden (Hofdt. 23. Sept. 1783). Endlich wurden bie Lehr: 
angeln der griehifhen Sprache und dee Hermeneutil des neuen 
Teftamentes dem biöherigen Suppienten nach dem entlaffenen Prof. Ezerny, 
Weltpriefter Franz Polaſchek, verliehen CHofbt. 5. Oft. 1783). 

Später ward auch die außerordentliche Lehrfanzel der in böhmifcher Sprache 
vorgetragenen Paftoral » Theologie in eine ordentliche mit Gehalt verwandelt 
(Hofdt. 24. Dezember 1784). 

Die „geläuterten” Grundfäge des neuen theologiſchen Studienplanes mach⸗ 
ten fih nicht auch in ben Lehrbüchern bemerkbar, denn noch behaupteten ſich 
durch einige Zeit die Autoren aus einer, zum Theile fehr weit zurüdreichenden 
Vergangenheit. Died wird aus ber folgenden Borlefe-Ordnung für dad Schul: 
jahr 1783/4 erfichtlich, aus einer Zeit, in welcher bie theologiihe Yakultät zu 
Olmuͤtz, nach ber Zahl der Lehrer, den Eulminationspunft erreicht hatte. 

Der 1. Brofeffor Paul Niering lehrte die Kirchengeſchichte nad 
Berti’8 Breviarium, ber 2. Brof. Eprifoftomus Walfer bie theol. Encyflos 
päbie, die bebräifhe Sprache und bie Hermeneutif bes a, T. nad 
ber Orammatif des Reineccius und ben Snflitutionen von Brida, ber 
3. Prof. Franz Polaſchek die griehifhe Sprache nad der paduaner 
Grammatif und die Hermeneutit bed n. T. nad Ezerny, der 4. Prof. 
Joſehh Himmelreih die Batrologie und Literärgefchichte ber 
Theologie nah Schleichert, ber 5. Prof. Wenzel Schanza die Moral; 
Theologie nad feinem Werke, der 6. Brof. Coͤleſtin Wimmer den 1. Theil 
ber Dogmatif nah Gazzaniga, ber 7. Prof. Bernard Böhm den-2. Theil 
der Dogmatif nach Bertieri, ber 8. Prof. Joſeph von Monfe bad öffent 
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liche und Privat: Kirchenrecht nah Riegger, ber 9. Prof. Joſ. Hin: 
melreich die Polemik nah Gazzaniga, der 10. Prof. Zauber bie Ba- 
ſtoral, in deutſcher Sprache, nah Pittrof und ber 11. Prof. Albert Sla⸗ 
wiczek die Paftoral, in böhmifcher Sprache, nah Chladek. 

Meberdieß ertHeilte dev Profeffor der Phyfit (von Tamerburg und nach 
ihm Gaar) den Alumnen bed General-Seminard wöchentlich 3 Vorleſungen aus 
der Landwirthſchaft und der allgemeinen Naturgefchichte, wofür er 
eine Remuneration von 200 fl. erhielt (Hfdt. 15. Nov. 1786). 


Rah Slawiczek's Tod (+ 9. Sept. 1784) wurde die Paſtoral eine 
Zeit nur deutſch vorgetragen, weil fih Fein Individuum vorfand, wel; 
hem der böhm. Vortrag in diefem wichtigen Fache Hätte anver 
traut werden fönnen (Hfdt. 11. Auguft 1785), bis diefe Lehrfangel 1786 
bem Weltpriefter und befannten Schriftfieler Wenzel Stach verliehen 
ward. 

Als Danfesreither Vicerellor des wiener General⸗Seminars wurde, erhielt 
die Lehrkanzel des 2. Theils der Dogmatik der quiescirte — und zn 
ftratenfer Bernard Böhm CHfdt. 8. Nov. 1783). 


Den Prof. Schanza berief der Kaifer wegen feiner Auägeberiehen Sennt- 
niffe und. Verfafjung eines WVorlefebuches über Moral als Lehrer derſelben nadh 
Wien (Hofdt. 28. März 1784) !) und ernannte an feine. Stelle in Olmüß ben 
Kapuziner Joſeph Gabriel (Hfdt. 1. Nov. 1784). 


Im Jahre 1786 lehrten alfo die Theologie im General:Seminarium 8 Pros 
fefforen, naͤmlich: Böhm, proviſ. Direktor des theolog. Studiums, Die. Dogs 
matif und :Bolemif, Wimmer die Patrologie und Dogmatik, Stad die böhm. 
und Lau ber Die deutſche Baftoral, Walfer die hebr. Sprache und Herme- 
neutif des alten Teſt, Niering die Kirchengefchichte, Gabriel die Moral 
und Polaſchek die theol. Liter⸗ Gefchichte, gtiech Sprache und Hermeneutik 
des neuen Teſtamentes. 

Doch auch dieſe Einrichtung hatte nur kurzen Beftant, 


Der 1784 neu aufgelegte ıheologifhe Studie al 2) erlitt bald 
wefentliche Abänderungen. 


N) &r war 1748 in Brünn geb., fludirte in Brünn und Olmütz, wurde 1774 Brof. ber 
Moral s Theologie dafelbft, 1775 Dr. Theol., fpäter Studien Präfekt im brünner Prieſter⸗ 
haufe, Auffeher der Univ. Bibl im geiftl. Wache, 1. Rektor der Univ. in Brünn, 1784 
Prof. d. MorabTheologie an ber Univ in Wien. + da am 22 Sept, 1788. Gr fährieb : 

De Theol. morali positiones, Brun®e 1780 2 ı. 8. Moralis Christiane, Vienne 1784—6, 
4. 1. 8. (Gerroni). 


3) Entwurf zur &inrihtung der theol. Schulen in ten f. f. Erblanden. Zweite vermehrte 
Auflage. Wien 1784. 8, 
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Da die Religionsfachen auf die echten Gränzen zurüdgeführt worden, ſonach 
viele theol. Streitigkeiten weggefallen, bei den noch nicht beigelegten Religions» 
zwiften aber die ehemals fo weitläufige Streitmethobe eingeftellt worden fei, feßte 
Kaiſer Joſeph vom I. 1786 an, befonderd durch Beichränfung der Dogmatif, 
Polemik und Patrifif, den theol. Schulcurd von 5 auf 4 Jahre herab. 

Im 1. blieb die Kirchengefchichte, welche ein, dann die theol. Encyflopädie, 
bebräifche Sprache und Hermeneutif des alten Teftamentes, welche ein 2. Lehrer 
las, im 2. Jahre hatte ein Lehrer die theolog. Literärgefchichte, griechifche Sprache 
und Hermeneutif des neuen Teftamentes, und der 1. Lehrer ber Dogmatif bie 
Patrologie und feinen Theil der Dogmatik, im 3. Jahre der zweite Lehrer ber 
Dogmatik diefe und die Polemif vorzutragen und ed war die Moraltheologie 
wie früher zu lefen; endlich im d. Jahre hörten die Schüler das Kirchenrecht 
und die Paftoral-Theologie. 

Nach diefem Spfteme entfielen die bidher beftandenen befondern Xchrer 
ber Polemik, Batrologie und theol. Literärgefhicdhte (Hfdt. 
16. Juni 1785, Gbdt. 20. Juni 1785 3. 14659). 

Daher wurde der Profeſſor der Polemik und Patriftif, Himmelreich, 
penſionirt (Hfdt. 8. Sept. 1785). 

Das eriparte 5. Jahr follte zur volltommenen Erlernung der Normals 
Schulmethode überhaupt und insbefondere der echten Katechifirart 
für die Zöglinge ded ©eneralfeminars angewendet werden. Das Studium ber 
Naturgeſchichte blieb noch ferner ein Gegenftand des 5. Kursjahres (Hfdt. 
23. Juni 1785). Dem Profefior der Phyſtk von Tamerburg wurde geftattet, den 
Zöglingen des Generalſeminars gegen eine Belohnung von 200 fl. jährlich dieſen 
Unterricht zu ertheilen (Hfdt. 28. Nov. 1785). 
| Allein auch diefe Rebuftion erfchien noch ungenügend und eine noch weitere 
ohne Rachtheil für das Studium und Die zur zweckmäßigen Berwaltung ber 
Seelforge nöthige literärifche Bildung ded Klerus zuläfiig. Daher febte der 
Raifer vom 3. 1789 an den theolog. Lehrcurs von 4 auf 3 Jahre und den 
ganzen zur fittlihen und wiflenfchaftlicden Bildung ber geiſtlichen Zöglinge in 
ben Generaljeminarien vorgefchriebenen Zeitraum von 5 auf 4 Jahre herab. 

Die Batrologie, theolog. Literärgefhichte und Bolemit 
wurden als felbfiffändige Lehrgegenftände ausgefchieden, die 
Polemif mit der Dogmatik vereint und diefe auf ein Jahr befchräntt. 

Nach dieſem neuen Plane fam auf das 1. Jahr die Hermeneutif des alten 
und neuen Teftamentes oder bie biblifhe Auslegungsfunde und bie Anfangs» 
gründe ber hebraͤiſchen und griechifchen Sprache, welche Gegenftände zufammen 
ein Lehrer (Johann Jahn) vorzutragen hatte, dann bie Kirchengefchichte mit 
Rüdfiht auf die theol. Kiterärgefchichte und Patrologie; auf das 2. Jahr: Die 
mit der Polemik vereinte Dogmatif (Bernard Böhm Lehrer) und die Morals 
Theologie, auf das 3, Jahr: die Paftoraltheologie und das canonifche Recht. 
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In allen Jahrgängen follte jeder Lehrer die Literärgefchichte der Wiſſenſchaft und 
jener ber Paftoraltheologie nebflbei am Ende bed Schuljahres eine enchflopäs 
bifche Weberficht der fämmtlichen theol. Wiflenfchaften geben. 

Dem 4. Jahre wurden nebft der praftifchen Seelforgerübung die Pädas 
gogik, Katedhifirfunft und die Normal s Lehrart, dann die mit der allgemeinen 
RNaturgefchichte verbundene Land wirthfchaft zugewiefen. 

Zum Unterrichte ber biblifhen Sprachen , der mehr den Stubdienpräfeften 
anheimfiel, wurden nur die fähigeren Schüler beftimmit. 

Der Lehrer ber Hermeneutif follte gegen Belohnung an Sonn und Feiers 
tagen vollftändige Exegeſen ganzer Theile der h. Schrift vornehmen, 

Diefe Studien-Abfürzung !) brachte wieder eine Reducirung des Lehrper⸗ 
fonal8 mit fi, da ein Lehrer ber Hermeneutif und einer der Dogmatif ents 
behrlich wurden (Hfdt. 26. Auguft 1788). 

Wimmer kam ald Profeſſor der Dogmatif nach Lemberg (1788). 

Den Lehrern ftand frei, die in Wien gebräuchlichen Vorleſebücher zu 
gebrauchen, oder andere mit höchfter Genehmigung zu wählen oder bei den bis— 
berigen zu bleiben (Hfdt. 12. Juli 1784). 

Später wurde jedoch verordnet, ftatt bes bisherigen rieggerfchen Lehr 
buches über das Kirchenrecht dad vom wiener Profeſſor desfelben Joſeph Bes 
hem verfaßte Jus eccelesiasticum universale (Hfdt. 24. Sept. 1784 2), die Pas 
ftoral= Theologie von Joſeph Zauber (Hfdt. 12. Juli 1784), fpäter von Franz 
Giftſchütz (Hfdt. 18. Nov. 1784), die hebräifche Sprachlehre des Reineccius 
(Hfdt. 17. Oft. 1784), die Kirchengefchichte des Proteſtanten Schrödh (Hfbt. 
8 Sept. 1786), endlich, ftatt Gazzaniga und Bertieri, die Dogmatif und Boler 
mif vom freiburger Brofefjor Engelbert Klüpfel (Hfdt. 3. Auguft 1789) zu 
gebrauchen. 

Fire das beſte WVorlefebuch über Kirchengeſchichte fepte der Kaifer 
einen Preis von 100 Dufaten aus (Hfdt. 2. Jaͤnner 1787) Denn man fah 
ein, daß ſich das Breviarium des Lorenz Berti, welches weder aus echten Quellen 
noch in einer guten Methode verfaßt ift und ſich nur wegen Mangeld eines 
guten und zwedmäßigen Auszuges für die Schulen in den .öfterr. Staaten als 
Vorleſebuch erhalten hatte, eben fo wenig zu einem Unterrichtöbuche eigne, als 
ber, gegen den Katholicismus ſehr eingenommene Schrödh. Derfelbe wurde das 


) Nach diefen Nenderungen war felb der rautenſtrauch'ſche Lehrplan, der tod jeiner Zeit 
fo viel Anſtoß erzegt Hatte und welchen der Berfaffer im 3. 1787 durch eine eigene Denk⸗ 
fchrift vergebens zu retten fuchte, nicht mehr zu erkennen (Kink 1. 573). 


2) Riegger's Lehrbuch «Institutiones juris ecclesiastici) war am 8. Oft. 1768 approbirt 
worden. An deſſen Stelle trat nun das weitläufige, kirchenfeindliche und febronianiſch 
gefinnte Buch von Pehem, nad lesterem das kurze, jedoch in gleihem Sinne gefchriebene 
Beorlefebud von Rech berger, welches bie 1834 beibehalten wurde (Kinf-1.)469). 
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her auch fchon 1788 durh Dannenmayers Lehrbuch erfest. (S. darüber 
Kinf I. 572). 

Der Kaiſer drang noch mehr ald M. Therefia darauf, daß die vom Staate 
gutgeheiffienen Grundfäge in der Erziehung des Prieſterſtandes 
durchgängig gehandhabt werden. Er verbot den Ordinarien, Jemanden züm 
Priefter zu weihen, welcher nicht den ganzen theol. Eurd zurüdgelegt und, 
mit Ausnahme des Kirchenrechtes, für welches bie 1. Klaſſe unerläßlich bleibe, 
wenigftens die 2. Fortgangsklaſſe erlangt hatte (Hfbt. 6. April 1782), Er fors 
derte, daß alle jungen Neligiofen des NRegularclerus an den öffentlidhen Schulen 
ftudiren cHfdt. 8. Oft. und 6. Dez. 1783). 


Kein Geiflicher durfte zur Seelforge verwendet wetben, welcher nicht im 
General: Seminarium feine Studien vollendet hatte (Hfdt. 15. März 1784). 
Hier follte der Clerus die für feine Fünftige, fo einflußreiche Berufsſphaͤre noͤ⸗ 
thigen Wiffenfchaften und Anfichten von Lehrern, welche der Landesfürft mit fei: 
nem Vertrauen beehrte und ernannte, holen und fich für das ganze Leben an- 
eignen. Erft aus dem General: Seminarium follte der Cleriker entweder in die 
Didcefan-Priefterhäufer, welde der Religionsfond zu erhalten Hatte 
(Hofdt. vom 25. September 1784), übertreten, um fich hier für die Seelforge 
praftifh auszubilden und bis zur Anftelung in berfelben da zu verweilen, oder, 
rüdfichtlich ded Regular:Elerus, in fein Ordensklofter zurüdzufehren. Während 
vordem, nach Verſchiedenheit der Diöcefen und der Orden, auch ganz verfchiedene 
theolog. Lehrfäpe und Methoden verbreitet waren, follte jett fämmtlichen theol. 
Zöglingen nur Eine Lehre, gleiche Bücher und eine übereinftimmende Lebendweife 
gelehrt werben. Es wird nicht befrembden, daß die neuen Lehrfäge ſowohl ale 
die beinahe ausfchliegende Staatserziehung des heranwachfenden Klerus nicht 
geringen Anftoß erzeugten. (S. über das grager General-Seminar Hermann’d 
Geſchichte von Kärnten I. B. ©. 50. Theiner Geſch. der geiftl. Bildungs: 
Anftalten, Mainz 1839). 


Mehrmal wurde verfucht, ben Direktor Earl und die Profefioren Schanza 
und Zauber von ihren Stellen zu entfernen. Allein der Kaifer fchüste auch 
jegt, nach den erfolglofen Schritten in Brünn, den erften bei ber Direktion ber 
theol. Bacultät, wie den andern bei feinem Lehramte (Handbillet Olmuͤtz 27. 
Sept. 1783) und berief ben Schanza ſelbſt an die Hochfchule Wiens (1784). 
Seine, wie Lauber's und Pehem's Schriften fpielten eine Rolle in ber Reaf: 
tion ber nieberländifchen Geiftlichkeit gegen Joſeph's — weil ſie ſich die⸗ 
fen günftig zeigten. 


Auch in bad olmüger Generalfeminarium ſchlichen fi mannigfache Ge⸗ 
brechen und Unordnungen ein. In Folge derjelden wurden Gering und Marfch- 
hofer (S. über ihn Czikann's leb. Schriftfl.) von der Leitung entfernt‘ und, mehr 
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rere Brofefforen verfegt !), (1786) vom Hofrathe von Zippe Durch längere Zeit 
Unterfuchungen gepflogen cHfdt. 16. April, 14. Juni 1787), ber Lehrer der 
hebräifchen Sprache und Hermeneutif des alten Teftamentes Chrifoftomus Wal: 
fer zum Pfarrer in Deutfch Altenburg ernannt (Hfdt. 14. Juni 1787). An feine 
Etelle fam einer ber ausgezeichnetften Gelehrten feined Baches, nemlich der bruder 
Brämonftratenfer Zohann Jahn (S. öfter. Encyfl. II. S. 11) ald Ptof. der 
theol. Encyklopädie, hebr. Sprache und altteft. Hermeneutif (1787). 1789 wurde 
er nach Wien berufen. Es erfegte ihn aber ald Profeſſor der vriental. Spra- 
chen und ber bibliihen Auslegungsfunde der Weltpriefter Schann Babor (Hfdt. 
26. Auguft 1789), welcher im Stifte Seitenftetten, an der wiener Univerfität 
und im dortigen ®eneral-Seminar, befonderd aber durch den Unterricht bes be: 
rühmten Orientaliften Freiheren von Jeniſch tüchtig ausgebildet war. 

Einen befonderen Werth legte, wie wir gefehen, der Kaifer auch auf Die 
Erlernung der Normalfchul: Methode und Katechifirfunf. Zu 
biefem Zwede ließ er (wie aus allen Seninarien) 3 Zöglinge des olmüger Ges 
neral»-Seminard nah Wien kommen (1786), um dort den fatechetiihen Worles 
fungen bes Bicebireftord des wiener General⸗Seminars Joſeph Spendou bei- 
zuwohnen, welcher neben Gall ber Begründer einer beffern Methode in allen 
Begenftänden des ElementarsUnterrichtes war. Auch mußten vor der Ordination 
eines Prieſters die Zeugniffe über die erlernte Normalfchul » Methode und Kate: 
chiſir⸗Kunſt abgefordert werden (Hfdt. 16. Juni 1787) 

Zur Aufnahme der Alummen, welche im Generalfeminar gebildet waren, bis 
fie in der Seelforge verwendet werden Fonnten, wurde in dem Kloftergebäude der 
Dominikaner zu Olmüp ein erzbifchöfliches Prieſterhaus eingerichtet. Die er— 
fteren hatten dasfelbe 1784 räumen und ftatt deffen das bisherige Franziskaner⸗ 
Klofter beziehen müflen (Schwoy’d Topographie von Mähren 1. T. S. 155). 


4. Abfab. 
Das jnridifche Studium. 


Bei Aufhebung der brünner Univerfität und Errichtung eines Lyceums in 
Dlmüg wurden zwar für das juridifche Bach Die ſchon früher beftanvenen 2 Pro: 
fefioren ſyſtemiſirt, allein die Lehrvorträge geichmälert und auf zwei Schuljahre 
befchränkt. Johann Kniebandl von Ehrenzweig, welcher vordem bag 
Ratur-, römifhe und Kriminalrecht gelehrt hatte, follte nun das ganze 


I) Der Friede in ber Kirche wird in den k. k. Erblanden nicht felten durch ſchlechte Geiſt⸗ 
liche gehört, weile unter dem Borwande, bie alte Difeiplin wieder herzuftellen und die 
Moral zu reinigen, im Grunde nichts anders fuchen, ale ihre Leidenſchaften zu befriedigen, 
und bie rechimäßige Gewalt ihrer Bifhöfe zu verachten. Zum Beweiſe dient das Gemis 
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Natur-, mit Weglaffung des Völkerrechtes (juris gentium), und daß ro» 
mifhe Recht nad den Anftitutionen (alfo mit Weglaffung ber feit faft 100 
Jahren gelefenen Digeften oder Pandekten) vortragen, Joſeph Wratislaw von 
Monfe aber, früher Brofefior bes öffentlichen (Staats), Völker⸗, Lehen— 
und Kirchenrechtes, nur Die Hauptgrundfäge aus dem allgemeinen 
Kirhenrechte!) und aus den Landesgeſetzen lehren (Gfdt. 14. Sept. 
1782). Die zwei Lehrer hatten allcd nur in den erften Grundfägen vorzutragen, 
Daher bie Rechtshörer in Olmütz den complexum jurisprudentiae nicht erlernen 
fonnten und bafelbft auch der juribifche Doftorgrad nicht verliefen werden durfte 
Hfdt. 6. Dez. 1782). 

Nachdem über die Landesgeſetze kein Leitfaden befland, ficherte das Guben 
nium dem Profefior Monfe die nöthigen Subſidien zu feinen Borlefungen über 
bie Landesverfaffung zu (Gubdt. 12. Oft. 1782 3. 1244). Derfelbe hatte zwar 
fhon 1776 eine Tabula juris publici Marchionatus Moraviae herausgegeben; es 
waren aber zu dem neuen Lehramte über die vwaterländifchen Gefege weber ein 
Buch, noch fonft einige Subfidien vorhanden. Monſe entwarf daher einen Plan 
hiezu, in welchem er die Hauptgegenftände in 10 Abfchnitte eintheilte, unb ließ 
benfelben unter Dem Titel: Leitfaden über die Borlefungen der Landesgefege 
bes Markgrafthums Mähren, Olmüg 1783, druden. 

Seine Abfiht, den Plan ganz auszuführen und die Abhandlungen nach und 
nad) zu veröffentlichen, brachte er jedoch nicht zur Ausführung. Denn es er- 
fchienen nur 2 Bände feiner Geſchichte Mährend (bis 1306), mit vorzüglicher 
Ruͤckſicht auf Die alte Nechtd-Verfaffung. 

Die erfte Aenderung im urfprünglichen jurid. Studienplane bildete die An— 
orbnung, Daß dad ganze Kirchenrecht, auch für bie theologifchen Schüler, 
in Olmütz, wie auf den Univerfitäten, ein weltlichen Lehrer der Rechte vorzutras _ 
gen hat (Hfdt. 20. Sept. 1783). 

Bald dehnte fih aber das juridifhe Studium über feine früheren Graͤnzen 
aus, indbefondere durch den Zuwachs der politifhen Wiffenfhaften. 

Das Fach derſelben follte die Lehre der Landwirthſchaft, die Manus 
fafturen und Steuern und einen ftatiftifchen Abriß der Provinzial; 


narium in Dimüß, wo der Kaifer in der Mitte des Mare (1785) einige unrubige Köpfe 
ansgetrieben hat: ferner das kaum errichtete Bisthum Linz, wo bie befannten Befoͤr⸗ 
berer der fogenannten Heinen Kirche Unkraut fogar bis in dem bifhöflichen Conſiſtorio 
auszuftreuen fuchten (Geisler's Skizzen aus tem Charakter und Handlungen Joſeph II., 
7. Sanımlung. Hafle 1787. ©. 68). 


i) &6 verdient ber Verfuch des Präftdenten Swieten erwähnt zu werden, das Kirchenrecht 
und zwar zuerft das allgemeine, dann aber auch das Privatfirhenredht, aus ben juribifchen 
Studien „verfchwinden,“ zu machen, da ihm ein Kirchenrecht in einem Staate nicht wohl 
begeeiflich fei (Kink I. 575 — 581). 
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Berfaffung, nebft dem Geſchäftéſtyle in fich fallen !). Leopold Schulz 
blieb Profeſſor der politiihen Wiſſenſchaften mit 700 fl. Gehalt, gegen Einziehung 
ber 100 fl. auf Bücher (Hfdt. 14. Sept. 1782). 

Auch ihm ficherte dad Gubernium die nöthigen Subfipien zu den Vorleſun⸗ 
gen über die Landes-Statiftif zu (Gubdt. 12. Oft. 1782 3. 1244). 


Die Lehrer der polit. Wiffenfchaften an den Lyceen hatten nämlich nicht 
über alle Gegenftände in den brei Theilen des Vorlefebuches ber polit. Wiſſen⸗ 
fhaften von Sonnenfels, fondern nur die Einleitung und Polizeiwiflenfchaft, 
von ber Landwirthfchaft, den Manufakturen und von den Steuern vorzuiragen. 
Statt der mweggelaflenen Theile follten fie einen Begriff von der Berfaffung des 
Landes, wo fie lehrten, in einer Art von Bartikular = Landesftatiftif mittheilen, 
worüber der Leitfaden an die Studienhofcommiffion zur Einficht zu fchiden war. 
Endlich hatten fie eine Anleitung über den Gefchäftsftil nach Sonnenfeld 
Lehrbuch zu geben (Hfdt. 10. Nov. 1784, Gbdt. 22. Nov. 1784 3. 23408). 


Der Lehrer der politifchen Wifjenfchaften In Olmütz gehörte feit Aufhebung 
der Univerfität und beziehungsweife der 1778 eingeführten PBrocuratel über dieſe 
Wiffenfchaften wieder zur philoſ. Facultät Nun einverleibte aber der Kaijer 
die Lehrer der polit. Wiflenfchaften nebft ihrem Lehramte der juridiichen Facultät 
und ermächtigte fie, gleich ben übrigen Lehrern Der NRechtöwifienfchaft, nach der 
an biefelben fommenden Reihe das Defanat der Facultät, und wo noch nicht 
ein eigener Direktor vorhanden war, das mit Dem Defanate verbundene Diref- 
torat zu führen. Die damaligen Lehrer ber polit. Wiffenfchaften follten fogleich 
ohne Feierlichkeit und unentgeldlich in der Kacultät zum Doftorate beförbert wer; 
den, für damal unter den fchon angeftellten Lehrern der Yacultät die jüngften 
im Range (nach den Altern Gliedern berfelben) fein, fünftig aber ifren Rang 
nad dem Alter ihres Lehramtes erhalten. Niemand fei zum Boncurfe für ein 
Lehramt der polit. Wiffenfchaften zuzulaſſen, er babe denn fich den fämmtlichen 
ſtrengen Prüfungen und übrigen Erforderniffen, welche zur Erhaltung des Rechts: 
grades vorgefchrieben find, ordentlich unterzogen, und die Würde eined Doftore 
der Rechte erhalten. Dagegen feien auch vom Anfange des Schuljahres 1785 
bie politifhen Wiffenfhaften unter Die Begenftände bes drit— 
ten firengen Eramens aufzunehmen, und daher alle, weldhe den Gras 
dus nehmen wollen, daraus, wie aus ben übrigen Theilen der Rechtswifienfchaft 
zu prüfen (Hfdt. 11., Gbdt. 29. Nov. 1784 3. 23854). 


1) Rad dem Vorſchlage von Kropatſchek kam 1787 (in Wien?) die politifde Ge⸗ 
ſetz kunde Hinzu, welche nach der Meinung des Kaifers vielleicht nüglicher wäre, ale die 
Polizei: und Kammerals®iffenfhaften, bie nur idealifch, jene aber praftifh das, was im 
Lande verordnet und in Ausübung gebracht wird, zeigen und an die Hand geben (Kink 
I. 574), 
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Die Befoldung ber juridifchen Lehrer wurde für alle Lyceen mit 800 fl. 
beftimmt CHfdt. 26. Oft. 1783). Den neu angeftellten Lehrern blieb zwar ber 
früher bezogene höhere Gehalt (Hfdt. 30. Sept. 1782), doch wurden bie, nod) 
mit den Hofbekreten vom 29. Mai 1773 und 14. März 1780 genehmigten 
Balmarien den 2 jürid. Lehrern verboten. Die Befoldung der Lehrer Der 
polit. Wiflenfchaften, welche dem jurid. Fache einverleibt find, wurden von 700 
auf 800 fl. erhögt (Hfdt. 2. Juni 1788). | 

Der Kaiſer verordnete, Daß Die für die jurid. Lehrer von den Ständen 
bisher bezahlten Beträge von 900 und 650 fl., zufammen von 1550 fl. 
an den Sammeral:Stubienfond abzuführen find (a. h. Ent. 15. Nov, 1784). 

Bei Aufhebung der Olmützer ſtänd. Akademie beließ der Kaijer nur die 2, 
aus dem Afademiefonde -noch ferner zu befoldenden jurid. Lehrer (Hfdt. 4. Jans 
ner 1787 3. 2586). 


Nach der neuen Ordnung der Dinge Ichrten, in einem zweijährigen 
Rechts: Gurfe, welcher von Niemanden in Einem Jahre vollendet werben 
durfte (Hfdt. 3. Mai 1790), im erften Jahre: Prof. Ehrenzweig das Natur; 
recht (jus Nature), nah Martini’ Posit. de Leg. Natur., Dad allgemeine 
öffentlihe (Staate:) Recht (jus publ. universale), nad Martini's Posit. 
de jure Civitalis, die Geſchichte des römifchen Rechtes chist, jur. Civ. 
Romani), nach Martini's Ordo hist. jur. civ., und das bürgerliche oder rös 
miſche Recht (jus civile Romanum), nach Heineccii Elementa secundum ord. 
Institut. ; im 2. Jahre: Prof. Monje Das öffentlihe und Privat: 
Kirchenrecht (jus eccles. publ, et priv.), nach Riegger’s Instit. juris. publ. 
eceles,, und das vatexhändiſche Recht (jus palrium Moravie), nach feinem 
Leitfaden. 

Rah der Ausſcheidung aus dem philoſ. Studium Tam im I. 1785 noch 
die Bolizeis, Handlungs: und Finanz: Wijjenfhaft im Allgemeinen 
und die Landwirtäfchatt, von den Wanufafturen und Steuern ind 
befondere, welche Prof. Schulz nach Sonnenfeld Grundfägen, dann ein Begriff 
der Statiftif Mährens und der Gefhäftsftyl hinzu, welche er nach ſei— 
nen banbdfchriftlichen Compendien vortrug (ordo Prelectionum in c&sareo regio 
Lyceo Olom. a — Nov. i783 usque ad — Sept. 1784). Als Kaifer Joſeph 
den Prof. Schulz zum Gubernialrathe und brünner Kreishauptmann ernannte 
(1787) '), Fam Chriſtoph von Baffy an defien Stelle, welcher buch 5 Jahre 
Afliftent an der Lchrkangel von Sonnenfeld war (Hfdt. 13. Febr. 1788). 

Bei dem Erfcheinen des 1 Theiles des neuen jofephinifchen Civil-Coder 
wurde ben Lehrern bed römifchen Rechtes aufgetragen, zugleich dad neue bür: 


— 





1) Er wurde fpäter Yub. Rath in Krafau, 1808 mit dem Präbifaie von ee 
geadelt und flarh am 4. Februar 1814 (öfter. Encykl. IV. 606). 
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gerlide Geſetzbuch zum Unterrichte ihrer Schüler anzuwenden (Hfdt. 8. 
Mär; 1786). 

Der 1. Lehrer aus demfelben wurde der verdiente Monfe, ba er nach bem 
Tode von Ehrenzweigs Cr 4. Febr. 1786) den jurid. Lehrftuhl des 1. Jahr: 
ganges erhielt.: Seine Stelle (den 2. Jahrgang) mit 800 fl. Gehalt und einem 
Beilrage von 200 fl, für die canoniſchen Borlefungen befam Johann Raſon, 
welcher früher Lehrer zu Agram war, nun aber fchon durch 6 Monate die Lehr: 
fanzel ded Natur⸗, allgem. Staats - und des römijchen Bürgerrechtes in Olmüg 
fupplirt hatte (Hfdt. 4. Oft. 1786). 

Die allgemeine Gerichtöordnung vom 3. 1781 $. 430 beftimmte, daß diejenigen, 
welche als Richter bei einer Gerichtöftelle angeftellt zu werben fuchen, fich mit 
den gewöhnlichen Zeugnifjen auszumweifen Haben, daß fie über die hinlängliche Faͤ⸗ 
bigfeit in ber Rechtswiſſenſchaft auf einer erbländ. Univerfität geprüft wurden, 

Man milderte diefe Anforderung in jenen Provinzen, wo nur Lyceen beftan- 
ben, folglich die Jugend außer Stande war, über ihren Fortgang in denjenigen 
Wiflenfchaften, die beziehungsweife bei einer Anftalt nörhig waren, Zeugniffe ber 
öffentlichen Vorlefungen zu erhalten. Es wurde nämlich geftattet, daß an allen 
denjenigen Gegenftänden im Rechtöfache, welche nicht öffentlih am Lyceum ges 
lehrt wurden, fowohl von dem bereitd angeftellten öffentlichen Lehrer, als auch 
von allen denen, welche durch vorausgegangene, orbnungsmäßige, die Fähigkeit 
zu einem Lehramte beweifende Prüfungen dazu tauglich befunden und von 
ber hoͤchſten Behörde autorifirt worden waren, Privatvorlefungen gegen 
Eoflegiengelder, mit dee Gültigkeit der Zeugnifle aus denſelben gehalten werden 
(a. b. Ent. 24. Februar, Gbot. 21. März 1785 3. 6829 und Gub. Circular 
vom 22. Febr. 1787). 

Wirklich laſen auch feit 1782 Ehrenzweig außerordentlich über das Lehen: 
und Monfe tiber das Kriminal-Recht, nach des erfteren Tod aber Monfe, 
und nach ihm C+ 1793) fein Nachfolger Hoͤchsmann über dad LXehenrecht, da⸗ 
gegen von 1786—1792 Rafon über dad Friminalrecht, bis diefes 1792 zu einem 
ordent. Studium erhoben wurde. 

As vom Echuljahre 1785 an die Deutfche Sprache beiden öffentlichen 
Vorlefungen aus dem juridifchen Lehrfache, mit Ausnahme des Kirchenrechtes, 
in Gebrauch kam (Hfdt. 12. Juli 1784), wurde zu erfennen gegeben, daß 
folgende, an ber wiener Univerfität gebrauchte Borlefebücher auch in Olmütz 
in Anwendung fommen fonnen, 

Für das Natur⸗, allgemeine Staats: und Völferredht Mar 
tini's ind Deutfche überfegte Lehrbücher, für das Lehenrecht Hommel's 
Reden, für dad deutſche Staatsrecht Puͤtter's Werk, für die Reich o— 
geihichte Pütter's Grundriß, für die Staatenfundbe Achenwall's 
Werk, für die Geſchichte der römifhen Geſetze, die Inftitutionen 
und Bandeften, bie in deutſcher Sprache erklärten lat. Lehrbücher des Hei: 
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neciuß, für das peinlide Recht Hupka's lat. Positiones, auch beutjch 
erklärt. Doch fonnten bie Lehrer auch andere Lehrbücher mit höchfter Genehmi⸗ 
gung wählen oder bei ben bisherigen bleiben CHfdt. 12. Juli 1784). Uebrigens 
verfteht es fich, Daß hiemit nicht die Vorfchrift verbunden war, alle diefe Wiflen- 
haften auh in Olmütz zu lehren, und ber früher vorgezeichnete olmützer juriß. 
Studienplan dadurch feine Aenderung erlitt. 

Die juridifhen Lehrer, fagt Edberger (in der Charafteriftif von Olmütz, 
Wien 1788, ©. 46), find auf feiner hohen Echule fo mit Gegenftänden fiber: 
bäuft, wie Hier und ich kann nicht begreifen, wo fie Zeit finden, reicheren Schuͤ⸗ 
feın erga remunerationem Privatunterricht zu geben. Monfe lieft über 
Natur: und allgem. Staatörecht, die Gefchichte des römischen Rechtes, Inftitus 
tionen und Digeften und die Randesgefege und dieſes alled an Schultagen von 
8—9 und von 2—3 Uhr. Und doch kann er noch überdieß einige Stunden einem 
PBrivatsUnterrichte über dad Lehen- und VBölferrecht widmen Gr bildet 
gute brauchbare Männer, durch Compenbien, obfchon er nie große Rechtögelehrte 
bilden wird. Raſon lehrt das Kirchenrecht, täglich 1 Stunde auf dem Lyceum 
und 1 im Priefterhaufe und kann ohne Nachtheil eine Stunde dem PBrivatunter: 
richte aus dem peinlichen Rechte nach dem deutlich und lakoniſch abgefaßten 
Geſetze des großen Joſeph widmen. Er ift aufgeflärt, ein fehr angenehmer 
Mann, kennt die geheiligten Rechte des Monarchen und weiß fie mit den Kirchen» 
rechten zu verfnüpfen. 


III. Abſatz. 
Das medieiniſch⸗chirurgiſche Studium. 


1778 entſtand in Brünn die neue Lehrkanzel der Wundarznei- und He 
bammenfunft. 

Bei Einrichtung des olmüger Lyceums gab Kaifer Jofeph dem mebicinifch: 
hirurgifchen Studium feine erſte Organifirung. Er erhob badjelbe, durch Die 
Trennung von der philof. Fakultät, zu einem felbftändigen Sache und beftellte 2 
Lehrer. In einem zweijährigen Curſe follte ber 1., welcher fletd ein Mer 
bieus jein müfle, fimple Botanif, etwas Chemie, ein collegium 
clinicum mit der arte medica und den, den Wundärzten fo nöthigen prafe 
tifhen Unterricht von innerlihen Krankheiten, der 2. Lehrer 
aber die Wundarznei nebſt ber Hebammenfunft lehren. Der erfte 
Lehrer erhielt eine Befolbung von 600 fl, der zweite von 500 fl. (Hfdt. 14. 
Sept. 1782). Den Gehalt des letzteren übernahm der Jeſuiten- (Studien:) Fond 
gegen Einziehung der bisher aus dem Kammeralfonde mit 200 fl. und von ben 
Ständen mit 300 fl. genofjenen Befoldung (Hffammerdt. 21. November 1782, 
Gubint. an die Stände vom 20. Dez. 1782 3. 14772); fpäter erhöhte der Kaiſer 
denſelben auf 600 fl. (Hfdt. 6. Des. 1783). 
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Zum 1. Lehrer bed mebicinifchspraftifchen Unterrichtes in Olmuͤtz ernannte 
er den Med. Dr. Anton Sebald (Hfdt. 12. Oft. 1782). Al dieſer 1785 nad) 
Prag befördert wurde !), Fam ber Med. Dr. Sebaftin Dürer an feine, 1787 
aber an des letzteren Stelle der Dr. Anton Beitel. Gottlieb Amadeus 
Beichter blieb Lehrer der Wundarznei und Hebammenfunft (Hofdt. 14. 
Sept. 1782) ?) 

Der Kaiſer beließ dad Studium der Mebdicin und Chirurgie 
vereint in Olmütz CHfdt. 29. Sept. 1783) und, wie an den Lyceen überhaupt, 
jo auch in Olmüß, einen zweijährigen Unterrichtscurs für die Eivil- und 
Landwundärzte. Damit aber der Lehrer der Wundarzneifunft Muße Babe, 
biefelbe vollftändig zu lehren, enthob er ihn von den anatomifhen Vorle— 
fungen, für welde ihm ein Proſektor oder Gehllfe beigegeben wurde CHfdt. 
28, Suni 1786). Diefer Gehilfe des Lehrers der Wundarzneifun ft, 
zugleih Brofeftor, mit 400 fl. Gehalt, hatte das Lehrfach der Anato: 
mie volftändig au beforgen (Hföte. 26. Oft. 1786 und 31. Mai 1788). Fried⸗ 
rich Gottfried Wetzel, Dr. der Chirurgie, wurde ber erfte felbftändige Lehrer 
der Anatomie in Olmütz. 

Nach diefer Ausdehnung des Studiums erhielten die chirurgiſchen Schüler 
im 1. Jahre: einen furzen, gründlichen und ihrer Beflimmung ſowohl als ihrer 
Fähigkeit angemeflenen mediciniſch-the oretiſchen Unterricht, hörten 
einen anatomifhen Kurs, bie allgemeine und fpecielle Lehre 
ber Wundarzneikunſt, im 2. Jahre: die Lehre von chirurgiſchen 
Dyperationen und Bandagen und von der Geburtshilfe, verwen- 
beten fih das ganze Jahr fowohl auf den hirurgifchen ald medicini- 
hen Unterriht am Rranfenbette, übten fi fodann im Gebär: 
hauſe und konnten auch im allgemeinen Spitale noch einige Zeit prafticiren 
(Hfdt. 28. Juni 1786). 

Dem Lehrer der praft. Arzneiwifienfchaft wurde zu feinen praftiichen Golle- 
gien das Spital St. Job und Lazar angemwiefen (Gbdt. 13. Jänner 1783 
3. 525), welches nach feiner damaligen Einrichtung freilich nur auf zwei kleine, 
niebere, enge Zimmer mit 12--16 Sranfenbetten befchräntt war. 

Eine gleichzeitige Schrift (Charafteriftiiche Beiträge zur Kenntniß der Haupt⸗ 
ftadt und Graͤnzfeſtung Olmüg, von Johann Alerius Edberger, Wien 1788, 


ı) Er fchrieb: Geſchichte der medie. prakt. Schule an ber prager Univ. Prag 1796; An⸗ 
nalen der medie. Klinik, eb. 1797; Annalen zur Geſchichte der Klinik nach den Laufe ber 
Zeiten, enth. den Witterungsftand 1781 — 4, 2 Th. eb. 1797 — 1803, herausgegeben 
von Ambros (Gerroni). Er flarb zu Brag 1797. 


2) Gr wurde auf Anorbnung der Hofitelle 1778 privasim zum Doktor der Philoſophie pros 
movirt, 1784 zum Doktor ber Wundarznei grabuirt, 1797 mit ben Brätifgte von Weich 
tenthal in den Adelftand erhoben (Megerle's oͤſterr. Abelslerifon S. 180), und ſtarb 170... 
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S. 92) erzählt hierüber Folgendes: „Olmütz hat im wahren Berftande Fein 
bürgerliche Krankenhaus und die Handwerker und Künftler müflen ihre kranken 
Geſellen nah Proßnitz in das Klofler der Brüder bes h. Johannes von Gott 
(dev Barmherzigen) ſchicken. Zwar beehrt man in Olmüs ein Gebäude mit dem 
Kamen eined bürgerlichen Krankenhauſes. Es ift dieſes ein Kleines Häuschen 
unfern des fogenannten Dominikaner - Ausfalled bei Job und Lazar genannt. 
Schauer befällt jeden Gefühlvollen, wenn er biefe charakteriftifche Schule ber 
biefigen Wunbarznei betritt. Unreinigfeit, fchlechte Wartung ber Kranken müflen 
auch den dürftigften Sranfen abfchreden, in diefem Haufe des Heiles feine Ge⸗ 
fundheit zu fuchen. Zwar wird eben jeßt ein Filial-Kranken- und Ber 
ſorgungshaus errichtet, zu welchem nüglichen und noihwendigen Unter⸗ 
nehmen das ehemalige Minoriten: Kloftee eingeräumt wurde. Wollte Gott, es 
wäre zu Stande, DaB man Job und Lazar zu einer diefem Namen angemeflenen 
Bekimmung, zu einem Siechenhauſe, zueinem Spital ber Unheilbaren machen 
fönnte. Reben dem fürchterlichen Haufe bei Job und Lazar erblidte man einen 
großen majeftätiichen Pallaſt, das vormalige ferbinandeifche Adelscollegium, und 
auf denfelben Joſephs wohltäuendenden Namen: Josephus Il, Augustus Aegro 
Militi MDCCLXXXVI. Hier wird für die franfen Krieger gelorgt. Aber wie 
ungleich reiner, ordentlicher ift das Innere desjelben, welch’ ein himmelmweiter 
Abftand von dem benachbarten Job und Lazar. Alles beeifert fi ta den Winf 
des verordnenden Arztes zu befolgen. Chirurgen, Dfficiere und Kranfenwärter 
machen es fich zur beiligften Pflicht, den Zuftand des Kranken zu erleichtern.” 


Wirflih entftand auch zu Olmüg im Kloftergebäude der aufgehobenen 
Minvriten ein zweckmaͤßig eingerichteted Yilial- Kranken», Findel- und 
Gebärhaus, mit einer eigenen Verwaltung, eine Filial- Anftalt des vom 
Raifer Joſeph im Klofler bei St. Anna in Brünn eingerichteten Kranken⸗, 
Gebär:, Findel:, Waifen: und Tollhaufes, 


Neben diefer Uebungsſchule hatte das mediciniſch-chirurgiſche Studium auch) 
ein anatomifches Theater, weldhes, fo wie alle Schulen, im Seminariumds 
gebäude untergebracht war Ca. h. Handbillet Olmüg 27. Sept. 1783). 


As Vorleſebücher in diefem Stubium fonnten die in Wien gebrauchten, 
nämlich für die Chemie Jaquin’d Anfangsgründe Der mebicinifch « praftifchen 
Chemie, für die Botanif, deſſen Lehrbuch, welches nächftend herausfommen follte, 
für die Anatomie Leber's Werf verwendet werden (Hfdt. 12. Juli 1784). 


Für Olmüg konnte die allgemeine Vorſchrift, daß mit dem Landesprotome- 
difate zugleich auch immer das Direftorat des medicinifch-chirurgiichen Studiums 
verbunden fein fol (Hofdt. 24. Februar 1786), nicht in Anwendung kommen, 
weil der Brotomedifus bei der Landbesftelle in Brünn feinen Sis hat. Es wurde 
daher die Direktion dem erften Lehrer des Arznei-Studiums in Olmütz, nämlich 
jenem, welcher den Wundärzten den mebicinifch = praftiichen Unterricht: ertgeilte, 
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anvertraut; doch follte er durch periodifche Nachweilungen ben PBrotomebikus 
vom Stande dieſes Stubienfaches in Kenntniß erhalten (Hfdt. 29. März 1786). 

Der Unterricht für Wundärzte und Hebammen war in deutſcher Sprade 
zu ertheilen (Hfdt. 29. Sept. 1783). 

Kaiſer Zofeph, der Stifter der medicinifch » hirurgifchen Akademie in Wien, 
erhob die Ehirurgie, gleih der Medicin, zu einer freien Kunft, deren Ausübung 
allen geprüften, in Spitälern geübten und mit Zeugniſſen verfehenen Chirurgen 
vom Eivil- und Militärftande frei geftattet wurde, ohne daß fie fich einen Ge 
werds oder Barbierladen anfchaffen mußten. Denjenigen, weldye bloß Barbier⸗ 
laden als ein Bürgerliches Gewerbe in Städten hatten, und Baadern in Märf- 
ten und Dörfern, welche nicht fo eine firenge Prüfung gemacht hatten, wurde 
jedoch in Anfehung der Heilung feine andere al8 die bisherige Verrichtung ers 
laubt (Hfdt. 31. Jänner 1784). 


Dieß galt insbejondere auch von den am olmüper Lyceum untersichteten, 
gepräften, mit Zeugniſſen verfehenen und beeidigten Wundärzten und Hebammen 
(Gubdt. 27. Oktober 1785 3. 24399). 


Auf allen Univerfitäten und Lyceen wurde dad Lehrfah der Hebammen 
funft vollfommen eingerichtet und daher vom 1. Nov. 1785 an nur bie 
Aufnahme jener Wundärzte allgemein geftattet, welche mittelft Zeugniffen diefer 
Lehranftalten zur Ausübung dieſer Kunft befähigt wurden (Hfdt. 15. April 1785). 


Bei Regulirung des mebicinifch » chirurgifchen Studiums wurde jedoch bie 
freie Ausübung nur den Magiftern und Doftoren der Chirurgie geftattet, der 
zweiten oder mindern Klaſſe der Chirurgen dagegen, welche bloß in einem zwwei« 
jährigen Eurfe für Civil- und Landwundärzte gebildet waren, nur an jenen 
Orten die Brar erlaubt, wo fie durch ben Beſitz eined Gewerbes oder einer 
Officin berechtigt waren; jeder Wundarzt ohne Ausnahme muß aber vor Auss 
übung feiner Kunſt die Geburtöhiife erlernt und darüber ein Prüfungs: Diplom 
erhalten haben (Hfdt. 8., Gubdt. 24. Sept. 1789 3. 18680). 


Auch für die Bildung der Hebammen forgte die Regierung. Schon bie 
alten mähr. Eanitäte- und Medicinal » Anordnungen vom 9. 1752 und 1770 
machten die Ausübung ihrer Kunft von einer vorläufigen Prüfung und Appro⸗ 
bation durch die Landes- oder Kreis = Sanitätdfommilfion abhängig. 1773 ließ 
die Regierung einen vom Prof. Kranz verfaßten Unterricht unentgeltlich unter 
fie vertheilen. 1778 entftand eine Lehrkanzel der Hebammenkunſt in Brünn. 
Die Dominien und Gemeinden wurden aufgefordert, die dem Unterrichte auf 
einer Lehranftalt obliegenden Weiber zu unterftügen (Hfdt. 29. Zuli, Gubdt. 11. 
Auguft 1783 3. 12898). 

Den Hebammen, welche am olmüger Lyceum in Unterricht geweſen und von 
bemfelben befähigt waren, . wurde geftattet, Überall ihre Kunſt frei auszuüben 
(Bubdt. 27. Dt. 1785 3. 24389). 
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Allein Hinderlich war in Mähren ber Umftand, daß der Unterricht in deut⸗ 
fher Sprade Statt fand, und Daher den nur ber böhmifchen Sprache fun- 
digen Weibern überlaffen wurde, ben Unterricht bei dem Kreisphyſikus oder 
einem, vom Gubernium beftimmten Medikus oder Chirurgnsd zu nehmen (Hfbdt. 
5., Gubdt. 15. April 1784 3. 6778). Man mußte daher beflimmen, baß bie 
Dbrigfeiten zur Erlernung biefer Kunft wo möglih nur deutfche Weiber, und 
nur in deren Ermanglung böhbmifche, junge, begrifföfähige und des Lefens kun⸗ 
dige Weiber abichiden (Hofdt. 15., Gubbte. 25. April und 28. Juli 1785 
3. 9961 und 17336). 

Bon bem damaligen chirurg. Studium fagt die ſchon erwähnte Schrift 
(S. 48) Kolgendes: „Zur Bildung der Wundärzte ift ein zweijähriger Kurs 
und find 2 Lehrer beſtimmt; der eine Gottlieb Feichter lieft nach Leber die Zer⸗ 
gliederungsfunft des menschlichen Körpers als bloßes Gedaͤchtnißwerk, und zeigt 
feinen Schülern einige unvollftändige Tabellen über Myologie; doch ed kommt 
ja wohl im anatomifchen L2ehrfurfe, der fidh in einem halben Jahre endigt, allen- 
falls auch ein Körper zum Borfchein. Nach Endigung der Anatomie lehrt eben 
diefer Lehrer die Wundarznei aus eigenen Schriften, Die aber noch lange nicht 
fo vollfommen find, daß fie nicht durch ein oder das andere gute Schulbuch mit 
Bortheil könnten erfept werden. Genug, er lieft nach eigenen Schriften. 
Eben diefer Xehrer, welcher in den Jahren 1786 und 1787 Rektor war, lieſt 
über Geburtshilfe nach Steidele, und bildet ganz gute brauchbare Wehemütter, 
aber feine wifienfchaftlichen gelehrten Geburtshelfer. Der andere Lehrer, ein 
Arzt, gibt den Wundärzten den medicinifch-praftifchen Unterricht. In dem Spi⸗ 
tale bei Job und Lazar wird am Pranfenbette gelehrt.“ 

Nah dem Ordo Praelectionum 1783/4 hielten Sebald und Feichter fol- 
gende „Worlefungen über die Arznei-, Wundarzneiwiflenfchaft und Geburtshilfe :“ 
ber 1. über die Naturlehre des gefunden Menfıyen, na Boörhave’s Anfangd- 
gründen, allgemeine Lehre ber Kranfheiten, nach demfelben, Lehre der Krankheiten 
insbefondere, nach dem Unterrichte für Feld» und Landwundärzte vom Yreiheren 
von Störf, Unterricht über die nöthigen Kenntniſſe in der Chemie und bes 
Gebrauches der üblichen Arzneimittel, theild nach der Provinzial - Pharmakopoe, 
theils nach eigenen Schriften; Weichter aber lehrte die Zergliederungsfunft nach 
Leber, die Wundarznei nah Heifter, die Geburshilfe nach Steidele. 


IV. Abſahtz. 
Das philoſophiſche Studium. 


Den wenigften Aenderungen unterlag bri der neuen Organiſtrung der mähr. 
Hochſchule das philofophifche Studium. Es blieben von ben früheren Lehrge⸗ 
genſtaͤnden 1. die Logik, Methaphyſik und Moral, 2. die Mathematif 
und 3, die Phyſik, weiche in einem zweijährigen Curſe von 3 Lehrern 
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vorgetragen wurden. An Gehalt bezog der erfte 600 fl, bie 2 andern 500 fl. 
und wenn fie Orbdensgeiftliche waren, welche ein Klofter ihres Ordens im Orte hatten, 
nur 300 fl. Die Lehrkanzel ber Welt- und Literärgefibichte, welde 
mit feiner Befoldung verbunden war, ging ein. Das chirurgifche Studium wurde 
von der philoſ. Fakultät getrennt; tagegen wuchfen ihr wieder bie politifchen 
Wiſſenſchaften zu (Hfdt. 14. Sept. 1782), bi8 man fie in Kurzem dem jurid. 
Studium einverleibte (Hfdt. 11. Nov. 1784). 

Bon den früheren philof. Lehrern blieb nur Franz Karpe als Direktor 
und Lehrer der Logif, Metaphufif und Moral. An die Stelle des Stephan 
Schmidt fam als Profeffor der Mathematik der als mathem. Schriftfteller und 
Erfinder der Taſtharmonika befannte Franz Conrad Bart, früher Lehrer an 
ber RormalsHauptfchule, dann Profeffor der Mathematif an der prager Univer- 
fität. Den gewefenen Profeffor der Phyſik Sohann Duͤrnbacher erſetzte der 
Erjefuit Franz Iofeph von Tamerburg (Hfdt. 14. Sept. 1782), und biefen, 
ald er wegen Mißhelligfeiten mit den Schülern nach Laibach kommen follte, je- 
doch jeine Stelle refignirte, der Prof. Joſehh Baar mit 600 fl. Gehalt (1788). 

Die philof. Lehrgegenftände wurden nad Baumeifter’d elemente Philo- 
sophi® recentioris, die reine Mathematif na) Wolf Mathesis in usum Scho- 
lerum austriac. prascripta , Die angewandte Mathematif nach demfelben Werke 
und Biwald's institutiones Physice suceinctiores, endlich Die Phyſik nach dem 
legteren Autor gelehrt (Ordo Pralectionum anno 1783/4). 

Vom Schuljahre 1785 an verdrängte Die deutſche Sprache au in 
biefem Studium bie Tateinifche und es wurde die Annahme der in Wien gebraudh- 
ten Vorleſebuͤcher, nämlich Feder's Werk für die eigentliche Philofophie, Käft- 
ner’s Anfangsgründe für die Mathematif und Sigaud’s de la Fond Anwei- 
fung zur Experimental⸗Phyſik, auch für Olmütz empfohlen (Hfbdt. 12. Juli 1784). 

Als Karpe 1786 die Lehrkanzel der PBhilofophie an der wiener Univerfität 
erbielt, fam an feine Stelle in Olmütz der geweſene philofoph. Repetitor an ber 
wind'hagſchen Stiftung Franz Reifinger (1786). 

„Der Philoſophie, dem Grundftein aller Wiffenfchaften, find auf dem ol⸗ 
müser Lycäo nur 3 Lehrer gegeben, (fagt der ſchon erwähnte Edenberger ©. 49.) 
Herr Reifinger, ein aufgeflärter junger Mann, lehret feine Schüler richtig 
und ordentlich denfen , lehret fie Die Grund- und allgemeinen Wahrheiten aller 
MWiffenfchaften in einer von allem Wuſt und Saalbaderei gereinigten Metaphyſik, 
macht fie bieder, rechtfchaffen und Flug, durch eine gewählte praftifche Philofophie. 
Geber iſt der vorgefchriebene Autor. Herr Kranz Bartl, Lehrer der angewanb: 
ten und feineren Mathematik, Direftor des philof. Studiums, ein angenehmer 
und gutet Mann auf der Katheder, aber im gemeinen Leben ein bischen fleif 
und eben darum fein alzuguter Gejellfchafter im Umgange, ift übrigens ficher 
ein guter Mathematiker. Hrrr Iofeph Edler von Tamerburg ift Lehrer ber 
Pop.“ 
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244 


„Allgemeine Weltgeſchichte, NRumismatif, Diplomatit, Erdbe— 
fhreibung, ſchöne Wiffenfhaften, claffifde Borlefungen, 
Raturgefhichte, Technologie und dergleichen Gegenflände, Die auf öfter 
reichifchen hohen Schulen und überall eigene Lehrer haben, werden auf dem bie- 
figen Lyceum im philof. und in einem andern @urfe entweder gar nicht, oder 
nur per intercalationem gelehrt. Ein großes Hinderniß ber Verbreitung ge- 
meinnügiger Kenntniſſe in Mähren, befondere wenn dieſe Dinge, die auf den 
Gymnaſten fchon follten gelehrt werden, auch da verjäumt werden.“ 

Es fanden jedoch im 3. 1789 auf dem Lyceum PrivatsEollegien 
gegen Honorar Statt. Der Profeſſor der poltt. Wiftenichaften, Paſſy, lad aus 
der Univerfals®efchichte, der Prof. der Phyſik, Gaar, aus der Natur: 
geſchichte und der Profeſſor der Philofophie, Reifinger, aus der Aefthetif. 

Diefe Borträge hörten aber im J. 1790 bei bem Verbote der PBrivat-Bor: 
lefungen auf (Fiſcher's Gefchichte von Olmuͤtz 2.3. ©. 149). Meber die Aeſthetik 
hatte Reifinger durch 4 Jahre Borlefungen gehalten. 


IV. Abſchnitt. 
Die innere Einrichtung des olmüßer Cyceums. 


Die Zeit des Kaiſers Joſeph erwies fich nicht nur in der Einrichtung ber 
Studien, fondern auch in der innern Berfaflung der mährifchen, wie der andern 
Hochſchulen, als eine wahre Reformationd- Periode. Bon den alten Rechten, Pri« 
vilegien, Freiheiten und Einrichtungen erhielt ſich nur die Leitung der Hochichule 
durch einen felbft gewählten Borftand und das Recht der Verleihung des Dof: 
torgrades in ber theolog. und philof. Bafultät. 


I. Abſah. 
Bon der Verleihung atademifcher Würden. 


„Durch die am olmüßer Lyceum allergnädigft angeordnete Eintichtung wur⸗ 
den alle theologifche Lehrgegenftände gleich wie auf den Univerfitäten, obfchon 
von wenigern Lehrern (welche fpäter fehr verniehrt wurben) vorgetragen, auch 
war das philofophifche Studium in feinen Lehrfächern burch die drei Lehrer voll- 
ftändig beſetzt. Seine Majeftät geftatteten daher, daß auch ber Gradus Docto- 
ratus Theologie daſelbſt ertheilt, und ebenfalls die Grabuirung in Magistros 
et Doctores Philosophie vorgenommen werben möge.“ 

„Um nun dabei mit ber gehörigen Legalität und Ordnung vorzugehen, fol 
zu Folge a. h. Befehle aus ben (damal beftandenen) 12 Lehrern der höheren 
Studien des dafigen Lycaͤi alle Jahr ein anderer Rektor gewählt werben, der 
ben Actum Promotionis ber Theologen und PBhilofophen zu unternehmen, das 
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gewöhnliche Diploma in feinem Namen ausfertigen zu faflen und über Orbnung, 
dann gute Difciplin bei Dem Lyceum und befonders bie höchft nöthigen ſcharfen 
Prüfungen (tentamina rigorosa) nach dem Hfdte. vom 1. Juli 1783 jedoch nur 
über jene pro gradu die Obforge zu tragen haben wird. Dagegen follte in dem 
juribifchen, Dann mebdicinifchen Fache, weil die bei dem erfleren angeftellten zwei 
Lehrer nur alled in den erſten Brunbfägen lehren und junge Leute ben complexum 
jurisprudentiae, welchen fie, um als Doctores und in befien Folge wiederum als 
Lehrer und Tanzelfähige Männer authoritate publica ernennet zu werden, noths 
wendig haben, nicht erlernen Fönnen, Die zwei medicinifchen Lehrer aber ganz 
allein dem chirurgifhen Fache gewidmet find, das Amt eines Arztes hingegen 
weit höhere Wiffenfchaften, mithin defien Anterricht und vollfommene Bildung 
mehrere Lehrgegenftände erfordert, die Doktor: Würde dafelbft nicht ertheilt wer⸗ 
den” (Hofdt. 6. Dez. 1782, Gubdt. 17. Dez. 1782 3. 14657). 

Die in Olmüß zurüdgelegten Prüfungen in den höheren Schulen behielten 
ihre Gültigfeit an den Univerfitäten, wie die Zeugniffe in rigorosis über das. 
theolog. und philoſ. Studium, weil ed alle Hauptiheile hatte, ihre Gültigkeit zur 
Erhaltung des Gradus (Hfdt. 1. Juli 1783, Gubdt. 18 Juli 1783 3. 10737). 

Alle Univerfitäten der Monarchie folten gleich angefehen werben, daher bie 
auf denfelben grabuirten Doftoren in fämmtlichen Erbländern gleiche Vorrechte 
genießen (Hfdt. 21. Sept. 1783, Gubdt. 23. Oft, 1783 3. 16953). 

Da bie fo leicht und gegen allen Zwed ertheilte Beförderung zum Magifter 
und Doktor der Philofophie die Wiffenfchaft benachtheilige, hob der Kaifer 
bie bisher üblich gewefene Beförderung zu letteren, fo wie überhaupt das Mas 
gifterium der Philoſophie ald unnüg ganz auf (noch 1783 wurden 
in Olmütz 23 Baccalaurei und 26 Magiftri creirt), Die Ertheitung des philo- 
ſophiſchen Doftorates, nach zurüdgelegten philof. Studium, machte er von der 
entfprechenden Abkegung dreier Rigorofen aus der theoretifchen und praftifchen 
Philofophie, der Mathematif und Phyſik und der allgemeinen Geſchichte und 
beziehungsweife von einer Prüfung aus 50 Sägen abhängig, welche dem Gans 
didaten aus allen Theilen der Philofophie zur vorläufigen Vorbereitung mitzu- 
theilen waren (Hfdt. 14. Jänner 1785). Meber bie Nebenwiflenichaften und 
Hilfstheile Hatte fich der Candidat nur durch Zeugnifle auszuweifen. Fuͤr Die 
medicinifchen, wie überhaupt alle andern Berufswiflenfchaften, fol das Magis 
ſterium oder der Doftorgrad der Philofophie nicht mehr gefordert werben, fondern 
ber (estere dem freien Willen überlafien bleiben (Hfdt. 3. Nov. 1786). 

Diefe Beitimmungen wurden fpäter auch für die Lyceen aufrecht erhalten, 
biefelben aber auf die Promotionen jener Candidaten zur yphilof. Doktorwürbe 
befchräntt, welche ihren philof. Studiencurd an einem Lyceum gemacht haben 
und daher fih auch nur über jene Nebenwifienfchaften mit Zeugniflen auszu⸗ 
weifen haben, welche an Lyceen gelehrt werben. Zugleich wurden bie in Wien 
für diefe Bromotionen beftehenden Taren auch für Olmutz vorgefchrieben (Hfbt. 
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20. Auguft 1808). Beranlaflung hiezu gab der Umftand, daß fich erſt im Jahre 
1808 eine Bewerbung um ben philofophifchen Doftorgrad ergab. Bis dahin 
war feit Reducirung der Univerfität zu einem Lyceum (1782) Teine Bros 
motion in der philof. Fakultät vorgekommen. 

Das philoſophiſche Baccalaureat wurde erft im Jahre 1821, das 
theolog. Baccalaureat aber au fon vom Kaifer Joſeph, als eine bloße 
Formalität, die weder einen Ruben, noch Zweck habe (Hfbt. 23. Oft. 1789), 
und neuerlich mit der a. h. Entichließung vom 17. Jänner 1821 ganz aufs 
gehoben. 

Kür den theolog Grad wurden die firengen Prüfungen aus der Kir⸗ 
chengeſchichte, Dogmatik, Moral, Paſtoral, aus der griechifchen Sprache, aus der 
hebräifhen und den damit verwandten Dialekten, und für jede dieſer Prüfungen 
eine Dauer von 2 Stunden angeordnet. Ueber einen der genannten theolog. 
Lehrgegenſtaͤnde fol fodann der Candidat eine Inaugural » Differtation verfaffen, 
in Drud legen und bei der Final » Disputation vertheilen, welche über fünfzig 
von ihm gleichfalls verfaßte und in Drud gelegte theolog. Theſen wieder durch 
2 Stunden zu dauern hat. 

Der Kaifer febaffte weiter die Eidesleiftung: De immaculata Conceptione 
Beatae Mariae Virginis ab, welche für alle Univerfitäts » Mitglieder als Haupt- 
friterion bes Fatholifchen Glaubensbekenntniſſes gewöhnlich war (Hfdt. 2. Jans 
ner 1782; ©. GroßsHoffinger, Leben Joſeph I. 2. B. ©. 176). Er befahl 
auch, bei Bromovirungen und dem Lehramtsantritte alles, was einer geiftlichen 
Feierlichfeit ähnlich ift, alfo auch das Glaubensbefenntniß und insbejondere den 
Eid ded Gehorfams für den h. Stuhl wegzulaflen (Hofbt. 3. Febr. 1785). Der 
Kaiſer änderte die Formel der Beförderung zum Doftorate und erfegte die Eides⸗ 
ablegung durch eine feierliche Angelobung (Hfdt. 27. April 1785). Er gebot 
endlich, die für Nektoren, Decane, PBrofefioren und Doktoren früher üblich gewe⸗ 
jenen befondern Aeußerlichkeiten in langen fliegenden Haaren, verbrämten 
Kleidungen und Mänteln u. dgl. zu befeitigen, und verordnete Die bei Feierlich⸗ 
feiten gewöhnlichen reihen und verbrämten fammtenen Mäntelchen ıc. zu vers 
kaufen und in gewöhnlichen Kleidern zu erfcheinen (Hfdt. 11. Rov. 1784). 

Dieß geihah auch in Olmüg und ed wurden für Mäntel, Ringe, Ketten, 
Biretten u. a. 422 fl. 45. gelöft. 

Endlich wird bemerkt, daß zu der Tarordnung für die brünner Univer- 
fität (Hofdt. 14. März 1780) Nachtraͤge mit den Hofdefreten vom 4. März und 
8. April 1784, dann den Bubernialdefreten vom 19. April, 12. Juli und 20. 
Dezember 1784 3. 6911, 13.033 und 25.462, 6. Juni und 18. Juli 1785 
3. 13.532 und 16.755 erfolgten. 
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I. &0faß. 
Bon der Aufhebung der Univerfitäts- Jurispiktion. 

Kaifer Joſeph lehnte Die Betätigung Des Privilegiums der Univerfität vom 
Kaifer Mathias (1617) über das Recht der Ertheilung des philof. und theol. 
Doftorgrades und die Civil⸗ und Kriminal » Zurisdiktion über ihre Angehörigen 
ab (Hfdt. 8. März 1782). 

Bei der allgemeinen Gerichts-Regulirung und der Aufhebung aller Special: 
Gerichtshoͤfe erreichte auch der alte afademifche fein Ende. Noch kurz vorher hatte 
eine Commiflion die Gebrechen bei der olmüger Univerfität in Griminal- und 
Eivilfachen unterfudht, das Hfdt. vom 16. Zuli 1773 diefelben abgeftellt und 
indbefondere ausgeſprochen, daß das afadem. Korum und ber afad. Magiftrat 
allerdings das k. mähr. Tribunal als Obergericht anzuerkennen und in Givilprozefien 
die Landeögefebe zu befolgen habe. 

Ueber die Gerichtsbarkeit, welche die in ein Lyceum verwandelte brünner 
Univerfität ausgeübt hat, befchloffen Seine Majeſtät: 

1) fol die Dem brünner Gonfiftorium eigen gewejene Ge— 
rihtöbarfeit von nun an aufgehoben erklärt und von derfelben Webers 
tragung an das olmüger Lyceum feine Frage fein; 

2) hat die Eintheilung der dem afademifchen Conſiſtorium eigen gewefenen 
Gerichtöbarfeit in der Art zu geſchehen, daß, foweit fie über Unabelige geifts 
und weltlichen Standes ftattgefunden Hat, die Gerichtöbarfeit ohne Ausnahme 
an die Magiftrate und Ortögerichte übertragen, in Betreff der Abdeligen aber 
und zwar ebenfalld ohne Unterfchied zum Grundfage genommen werde, daß felbe 
der Jurisdiktion halber gleich allen übrigen im Lande befindlichen adeligen, Die 
nicht zu den Landes-Ständen gehören, behandelt werden follen, endlich 

3) fol das ganze Archiv der brünner Univerfität und beffen 
ehemaligen akademiſchen Bonfiftvoriums vom. Tribunale über 
nommen und von demfelben fobann jene Akten, welche vie Juftiggefchäfte uns 
adeliger Partheien betreffen, denjenigen Magiftraten und Ortögerichten übergeben 
werben, denen nach dem Syſteme die Gerichtöbarfeit über jene Parthei zuftünde, 
welche ſolche Akten betreffen (Hfdt. 15. März 1783, Gubdt. an die Studiencoms- 
miffion 24. März 1783 3. 4611). 


II. Abſatz. 
Bon der Leitung des olmüger Lyceums in den Studien und der Disciplin. 


Die Leitung des Lyceums Iag nach dem Qubernial- Defrete vom 12. Oft. 
1782 der £. & Studiencommiſſion in Brünn ob. 

Da diefe aber mit dem Hfdte. vom 15. März 1783, gleich allen abgeſon⸗ 
berten Bommiffionen, aufgehoben wurde, überging fie an ben Rektor ma- 
gnificus bed Lyceumd. Aus den (damal beftandenen) 12 Lehrern ber höhern 
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Studien (aller 4 Abteilungen) des Lyceums follte alle Jahre ein anderer Rek⸗ 
tor gewählt werben, welcher auf die Rigorofen ber Doktoratd-Bandidaten, über 
Ordnung und gute Difciplin bei dem Lyceum die Obforge zu tragen Hatte (Hfdt. 
6., Gbdt. 17. Dez. 1782 3.14657). Das Hfdt. vom 14., Ghbt. vom 25. Juli 
1783 3. 11880 verordnete, daß künftig jede Rektorowahl von den 12 paſſiv 
fiimmfähigen Profefforen, dann den Direktoren, fo lange deren noch beftehen, 
vorzunehmen, dabei nur das Wefentliche zu beobachten, alle unnüten Formali⸗ 
täten wegzulaſſen und feine Hofbeftätigung barüber anzufuchen, fondern biefelbe 
nur im Protokolle in Studienfachen anzuzeigen fei. 

Das Gubdt. vom 11. Nov. 1783 3. 18226 verordnete aber, das Wahl, 
protofoll mit dev Anzeige über die gefchehene Wahl vorzulegen. 


Die Beflätigung des Rektors blieb nur dann der Studienhofcommiffion vors 
behalten, wenn mit der Ernennung gegen die gegebene Vorfchrift vorgegangen 
werden will (Hfdt. 26. Mai 1786). 

Die Rektorswahl fol aus den Profefforen, nach den Eigenjchaften ber 
Perfon, nicht nach dem Turnus ber Facultäten gefchehen (Hfdt. 1., Gubt. 18. 
Juli 1783 3. 10737). 

Der Lyceums⸗Rektor durfte nicht mehr den, nur Univerfitäten eigenthümlichen 
Titel magnificus führen (Hfdt. 25. April, Gubbt. 1. Mai 1786 3. 8381). 


Der Rektor fol nachfehen, daß die Vorlefungen ordentlich gehalten werden, 
wofür er verantwortlich ifl. Die Borlefungen find jedoch mit Hofbewilligung 
zu beflimmen und ber jeweilige Rektor bat in Studienfachen feinem Proſeſſor 
vorzugreifen (Hfdt. 1., Gubdt. 18. Juli 1783 3. 10.737). 


Dem Rektor wurde die Aufficht über das ganze Lyceum und ed wurden 
ihm auch die Geſchaͤfte des bei dDemfelben aufgehobenen Kanzler 
amted übertragen, berfelbe erhielt daher auch die Berechtigung, bei afa» 
demifchen Beförderungen eine Tare zu nehmen (Hfdt. 8, Gubbt. 19. April 1784 
3. 6911). | 

Es fehlte nicht an Vorſtellungen, daß fich Feine rechte Suborbination und 
Ueberwachung der Xehrer durch einen, von ihnen zum Rektor gewählten, Mit 
lehrer erzielen lafle. 


Es ergaben fih auch zwifchen Lehrern und Schülern, befonderd mit bem 
Prof. der Phyſik von Tamerburg, Uneinigfeiten, welche endlich Durch den 
®ubernialrath von Rofenthal unterfucht werden mußten. Nach dem Hofdte. vom 
8. Juli 1784 follte der genannte Profeſſor überfegt werden. Später wurde er 
wirklich nach Laibach überfegt; allein er refignirte feine Profefiur. 

Es wurde zwar dem olmüger Kreishauptmanne aufgetragen, für bie Er, 
haltung der Ruhe bei dem Lyceum zu wachen. Die Aufficht über das Lehrfach 
im Ganzen müfle aber immer das Gefchäft des Rektors bleiben, welcher vermöge 
jeined Amtes dafür zu forgen Habe und in Fällen, wo erheblichere Gebrechen 
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oder Anflände fi ergeben, auch die Studiendireftoren zu nur ziehen ſoll 
(Gubdt. 17. Zuli 1788 3. 13594). 

Auch die ganze Lafl der Lyceums⸗Geſchäfte überging an den jewei« 
ligen Reltor. 

Nach der Meberfegung der Hochſchule nah Olmütz vermittelte das Kreis⸗ 
amt dafelbft den Gefchäftsverkehr zwifchen dem Gubernium, ald der bie Ober; 
leitung des Lyceums und aller Studiens und Schulanftalten beforgenden Lan» 
beöregierung, und dem Lyceum. Als aber dad Kreisamt 1783 nah M. Neu- 
ftatt fam, trat diefer Verkehr unmittelbar zwifchen dem Gubernium und dem 
Rektor ein. 

Fruͤher Hatte diefer zur Beſorgung der Univ. Gefchäfte 1 Notar, 1 Vice 
Rotar und 1 Kanzliſten zur Aushilfe Jetzt fiel fie ihm allein zur Laſt 
und fonnte, bei bem jährlichen Wechjel der Rektoren, nicht in der erwünfchten 
Ordnung erhalten werden. Daher wurde über Borftellungen bed Prof. und 
damaligen Rektors Schulz für dieſe Gefchäfte ein eigener Lyceums- Aftuar, 
mit 200 fl. Befoldung aus dem Studienfonde, creirt (Hofdt. vom 6., Gubdt. 
vom 18 Yuli 1785 3. 16790). 

Bei Einführung bed Unterrichtögeldes beftellte das Bubernium, nad) 
der Hofweifung vom 30. Juni 1784, den Rathsmann von Iftler ald Kaffier 
(Gubdt. 8. Juli 1784 3. 12858). 

Später verfehmolzen beide Bedienftungen. 

Profeſſor Schulz brachte als Lyceums⸗,Rektor die Lyceumd- Akten vom 
Sahre 1760 an in gute Ordnung, da von diefer Zeit an die Studienreform 
- ihren Anfang genommen und vor derfelden nur einige Kriminal⸗ und Pupillar- 
nebft noch andern alten unbrauchbaren Schriften vorhanden fein. Das Gu- 
bernium blieb mit der belobenden Anerkennung nicht zurück (Nr. 18917 — 1786). 

Geſchwächt und erfchwert wurde die Aufficht und Leitung des 2yceume, fo 
wie gefährdet die gute Disciplin auch durch die Aufhebung der Studien- 
Direktoren und be Immatrikulation, buch die Berminberung 
des religiöfen Cultus und Unterrichtesd, überhaupt Durch Die zu 
große Lockerung der früher beftandenen Banbe. 

Die früher ernannten Studiens Direktoren verblieben zwar und nur 
dann, wenn fie austraten oder flarben, waren feine neuen bloß zu einer folchen 
Aufficht anzuftellen (Hfdt. 1. Jänner 1784). 


Nur bei dem theol. Studium fungirte der Weltpriefter Carl als eigends 
angeftellter Direktor mit 900 fl. Gehalt; bei dem juridifchen und philof. Studium 
verfahen Monfe und Karpe, und bei dem mebdicinifchen der jeweilige 1. Leh⸗ 
rer (Hofdt. 29. März 1786) die Direktion und bezogen nur ihren Lehrer⸗Gehalt; 
die erfteren zwei hießen Präfes und Direktor des resp. Stubium®. 

Als bei Ueberfegung des Direktord Earl nah Wien an die Univ. Biblio- 
thek das theol. Direktorat in Erledigung fam, befahl der Kaifer, daß beim Ab⸗ 
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flerben oder Austritte eines Fakultaͤts⸗Direktors die Lehrer diefer Fakultät we ch⸗ 
felweife vom älteften angefangen dad Decanat zu befleiden und in ber 
Eigenfhaft des Dekans zugleich Die Direftoratögefchäfte zu bejorgen haben 
(Hfdt. 15. Mai 1785). Diefe Leiter der Yafultäten (bei dem jurid. Studium 
blieb es Monfe), nad) Dem Turnus der Xehrer, hießen auch PBrodireftoren. 

1786 war der theol. Profeſſor Bernard Böhm proviforifch angeftellter 
Direktor des theolog. Studium. 

Seit Aufhebung der Univerfität beftanden eigentli Feine Fakultäten 
(vordem waren nur eine theolog. und philoj.) und Feine Decane mehr bei 
dem olmüger Lyceum, indem Der jeweilige Rektor magn. zugleich das Amt der 
ehemaligen Decane auf fich hatte. Daher verordnete dad Gubernium, tbeolog. 
und philof. Fafultätsfaffen zu bilden, welche die Direktoren führen folten 
(Dekret vom 21. Febr. 1785 3. 4037). 

Die Immatrikulation wurde zwar beibehalten, da fie Die Subordina- 
tion in Zuchtfachen für Den lector gründe (Hofdt. 1., Gubdt. 18. Juli 1783 
3. 10.737); auch beließ der Kaiſer bei den Univerfitäten und Lyceen die Mas 
trifel und die für die Immatrikulation zu entrichtenden Zaren, er ftellte es 
aber dem freien Willen der Studirenden anheim, ob fie fich immatrifuliren laffen 
wollten (Hfdt. 8, Gubdt. 21. Juni 1784 3. 11553). 

Der Kaifer bob alle mariannifhen Eodalitäten und Con— 
gregationen (darunter indbefondere auch die Tateinifche Congregation an ber 
brünner Univerfität) auf und befchränkte die gemeinfchaftliche Andachtöpflege 
der Oymnafial : Jugend auf einen Fatechetifhen Unterridht an Sonn- 
und Beiertagen durch zwei gefchicte Priefter an jeden Gymnaſium aus der Zahl 
ber Lehrer oder auch Fremder gegen eine mäßige Nemuneration (nad) dem Hof- 
‚befrete vom 21. Auguft 1787 mit jührl. 25 fl.) und auf den täglichen Kin 
chenbeſuch unter der Auffiht der Lehrer. Alle übrigen gotteädienftlichen 
Uebungen, insbefondere die Spiritual-Erercitien in der Charwoche und die mo» 
natlihe Beicht und Communion, deren Vornahme den Seelforgern und Eitern 
überlafien blieb, hörten auf (Hfdt. 9. Oft. 1783). 

Dabei gab aber der Kaifer allen Schülern und Lehrern feinen Willen zu 
erfennen, daß auf die Sitten ber Jugend eben fo wie auf ihre Yähigfeit und 
Fleiß zu fehen fei, Die Lehrer mit Beifpiel voranzugehen haben und unfittliche 
Lehrer entlaffen werden (Hfdt. 29. Oft. 1782). 

Auch ſollte bei dem Aufbören aller Congregationen Sorge getragen werben, 
bag die lernende Jugend ihren Religionspflichten Genüge leifte (Hfdt. 1., Gbbdt, 
18. Zuli 1783 3. 10.737). 
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v. Abſchnitt. 


Die oſmützer Bidliotgek ') und anderen wiffenfchafllichen 
Sammlungen. 


Noch waren bie Bibliothekräume in Brünn nicht hergeftellt, als die Univ. 
aufgehoben und die Hochfchule, in ein Lyceum ummandelt, nad Olmüg zurüd- 
fehrte (1782). Auch die Bibliothek folgte dem Lyceum nah Olmüg. Ale Bücher, 
welche nach genauer Würdigung nicht Dupplifate waren, follten nah Olmüg 
übertragen, die Dupplifate veräußert werden (Hfdt. 13., Gbdt. 21. März 1783 
3. 1637). 

Die Veberfiedlung gefhah aber erft im April 1785 in 81 Kiften, als nad 
bes Kaiſers Bewilligung (Hfdt. 14. Juli und Handbilfet Olmütz 27. Sept. 1783) 
aus der erft 1770 von Grund neu gebauten St. Klara⸗-Kirche mit 5458 fl. 41 fr. 
Koften eine eigene k. €. Bibliothek hergeftellt war. In Brünn waren 9966 
Stück Dupplifate und viele mante Werke zurüdgeblieben, welche 1787 verfteis 
gert wurden. 

Da die indeffen fyftematifch geordnete Biblivthef erft einige Jahre nad) 
Heberfegung der Hochfchule nachfolgte, führten der theologifche Direftor Barl und, 
nach deſſen Anftelung als Univ. Bibliotheks-Cuſtos in Wien (1785), proviforijch 
der Prof. Monje nur dem Namen nach die. Oberaufficht über die olmüger Ly— 
cealsBibliothef. Als fie in Olmüg die neuen Räume bezugen hatte, anvertraute 
Kaifer Joſeph dieſe Oberaufficht dem erften Euftod Hanfe unter dem Namen 
eined Bibliothefard mit 800 fl. Befoldung und belief, Da dieſer zugleich die 
Arbeiten eines Euftos übernehmen könne, nur eine Euftogftelle, jedoch mit 400 fl. 
Gehalt, bei der Bibliothek (Hfbt. 28. Juni 1785, Gubdt. 11. Juli 1785 
3. 16306). 

Hanke ließ ſich die Bibliothek⸗Geſchäfte angelegen fein. Auf feine Anzeige, 
bag fich der Bibliothekſaal an einer Gruft, wo noch 12 Leichname in Werwe- 
fung lagen, befinde, wurden 1800 fl. zur Herftellung eines gejunden und jwed- 
mäßigen Gebäudes bewilligt. Hanfe erhielt die Beftimmung, die Bibliotheken der 
aufgehobenen Klöfter in Mähren und Schlefien, 40 an der Zahl?) mit 400,000 
Büchern, zu bereifen und.normalmäßig zu behandeln. 





— 





1) S. Schriften der Hifl. Seit. 3. H. ©. 80 — 84, 998 — 103. Vergleiche die Geſchichte 
und Beihreibung der prager Univerfitäte-Bibliothef von Spirk in ben öflerr. Lit. DI. 
1844, Beibl, Nr. 1 — 5 und die Gef. der wiener Univ. Bibliothek von Bergenflamm, 
eb. Rr. 56. 

3) Diefe Klöfter, nach der Zeitfolge ihrer Aufhebung waren; 1782 der Karthäufer zu Könige: 
feld md Olmäg, dann ber Franziskanerinnen in Brünn, 1788 ber Trinitarier zu Holleſchau 
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Einen großen Zuwachs und eine völlige Umftaftung erfuhr die olmüper Ly⸗ 
ceal⸗Bibliothek durch die Beftimmung des Kaifers Joſeph, daß alle Bücher und 
Handfchriften aus dem gelehrten Fache der aufgehobenen oder andern einver- 
leibten Ktöfter, welche nah Auswahl für die F. E. Hof:, die Univerfitätd- und 
Lyceal-Bibliothefen, dann für die General-Seminarien übrig bleiben, ganz den 
Univ. und Lyceal⸗Bibliotheken der resp. Provinzen zu Guten fommen (Hfdte. 
23. Sept. 1782, 3. April und 31. Oft. 1786), zu behandeln, die unbrauchbaren 
und ſchlechten Bücher (3. B. afcetifche, peripathetifche, fcholaftifche, homiletiſche ıc.) 
in der Stampfe vertilgt, Die für die Bibliotheken nicht nöthigen, für den Bürger 
und Landmann nicht gefährlichen Bücher und die Dupplifate öffentlich veräußert 
werden follen cHfdt. 5. April 1785). 

In Folge der erwähnten a. 5. Beitimmungen wurden die brauchbaren Bücher 
an die Hof» und olm. Bibl., dad olmüger General: Seminar und das brünner 
Priefterhaus (jedoch den Priefterhäufern nach dem Hfdte. vom 6. Sept. 1786 
nur fäuflich) abgegeben, oder Damit anderen Univerfitäts- und Lyceal-Bibliothefen 
ausgeholfen. 

Als Hanke, der 1791 mit dem ganzen Gehalte in den Ruheſtand getreten 
war, 1796 in den Adelſtand mit bem Praädikate von Hankenſtein tarfrei erhoben 
wurde, anerkannte der Kaiſer insbeſondere ſeine Verdienſte durch die ſyſtematiſche 
Einrichtung der olmützer Bibliothek und die normalmäflige Behandlung der Bis 
bliothefen der aufgehobenen Klöfter (Brünner Zeitung 1796 Beil. ©. 685).') 

Am 2. April 1787 wurde Die olmüger Lyceal»Bibliothef, vor 10 Jahren 
noch ein Chaos, nun in ihren 24,000 Bänden durch den Bibliothefar Hanfe 
foftematifch geordnet und befchrieben — zum allgemeinen Gebrauche, täglich in 
2 Stunden Bor: und 2 Stunden Nachmittags, eröffnet (Brünner Zeit. 1787 
Nr. 31, S. Geisler's Joſeph II. 10. Sig. (1789) S. 226—230). Bon da an 
bi8 Ende April 1789 ward fie von 6813 Leſern befucht; es laſen nämlich 1787: 
3,163, im J. 1788: 3,255 Perfonen Bücher Dafelbft. 


und Zaſchau, 1784 der Liftercienfer zu Welehrad und Saur, der Prämonftratenfer zu 
DObrowig, Bruck und Hradifch nebft dem 5. Berge, der befhuhten Auguftiner zu Gewitſch, 
ber Auguſtiner Lateranenfer Shorherren zu Olmütz, Sternberg und Fulnek, ber PBaulaner 
zu Pirnig und Wranau, der Serviten zu Sarmerıp und Weſſely, der Dominikaner zu 
Iglau, Boffowig und Brünn, der Branzisfaner zu Zuaim, der Kapuziner zu Proßnig, 
Namieſt, Nifolsburga und Gaya, 1785 der Pranzisfaner zu Olmüg, der Minoriten zu 
Olmütz, 1786 der Dominifaner zu Troppau und Schönberg, ber Pauliner zu Kromau, 
der Franzisfaner zu Brünn, 1787 der Kapuziner zu Wilhau und Iglau, 1788 der Frans 
zisfaner zu Kremfier ; 1796 folgten auch jene zu Troppau und 1815 die Minoriten zu 
M. Neuitabt. 


3) Hanke's (F 1806) Biographie in den öflerr. Lit. Annalen 1805, 2. Band, Intell. Blatt 
S. 18 — 27; brünner Mocenblatt 1825 Nr. 82 und 83; öjlerr, Encyklopädie 2. 2. 
©. 498 
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In der That war es Feine geringe Arbeit, über fo zufällig gehäufte Maflen 
von Büchern eine Veberficht zu gewinnen und dad für die Bedürfnifle des Lehr- 
flandes und der fiudirenden Jugend Paſſende auszufcheiden. 

Die Beftimmung hierüber war den Perſonen, welche die Bereifung und 
Unterfuchung vornahmen, ganz überlafien, da nur die nach ihrer Anficht brauche 
baren Bücher und Hanbfchriften in Verzeichnifie gebracht und diefe vorgelegt, ber 
fogenannte Wuft aber nur in einer Summe der Stüde aufgeführt wurde. Die 
Hofftelle ſah dieſe Verzeichniffe nach und nad ein und gab bie Auswahl für Die 
Hoſ⸗ und die Bibliothefen anderer Provinzen bekannt. 

Sinfofern die Bücher nicht ganz vertilgt oder an die beftimmten Bibliotheken 
abgegeben wurden, veräußerte man fie, feit 1786 bis 1797 mit vieler Eile, im 
öffentlichen Berfteigerungswege und zwar die minder brauchbaren nach dem Cent⸗ 
ners®ewichte. Nur die werthvollen Bücher follten mittelft gedrudter Cataloge, 
vereint aus mehreren Ktlöfter-Bibliothefen, zum Verkaufe durch Meiftbot gebracht 
werden (Hfdte. 14. Nov. 1787 und 11. Jänner 1788). Die Lizitationen fanden 
zu Brünn, Iglau, Olmütz, Hradifh, Znaim und Troppau oder auch an dem Orte 
ber Klöfter felbft Statt. Auch die olmüger Lyceal-Bibliothek entäußerte ſich 1791 
öffentlich ihrer, in einem gebrudten Cataloge befannt gemachten, Doublette, Ihre 
Hintangebung war früher fiftirt worden, weil eben an der Einrichtung der öffent 
lichen Bibliothefen gearbeitet wurbe, (Hfbt. 6. Mai 1785). 

Den Erlös für die verkauften Bücher beflimmte man zwar dem Stubien-, 
beziehungsweiſe dem Bibliothef » Sonde zum Anfaufe neuer Werke. Er fiel aber 
nicht beträchtlich aus, dba ber größte Theil ald unbrauchbar, manf und foge- 
nannter Wuft um Spottpreife Hintangegeben wurde. 

Bon den 15,056 Büchern aus den 5 Klöftern der brünner Franziſtaner 
und Dominikaner, der königsfelder Karthäufer, der nifoldburger Kapuziner und 
obrowiger Prämonftratenfer wurden 3. B. 116 Stüd an die wiener Hof-, 2017 
an die olmüßer Lycealbibliothek, 32 an das hradiſcher General » Seminarium abs 
gegeben, 790 als Antiquitäten und Dupplifate und 10605 al8 unbrauchbar, manf 
und Wuſt verfauft und für alle veräußerte Werfe nur 844 fl. gelöft (1786). 

Bei der großen Lizitation der brauchbaren Bücher der Mönchöklöfter des 
iglauer und znaimer Kreifes zu Brud im Nov. 1790 wurten für 11 Manu: 
feripte, und an typographifchen Antiquitäten für 1622 Werke in Folio, 984 in 
4°, 1322 in 8%, 354 in Duodez und 48 böhm. und polnifche Werfe im Ganzen 
2796 fl. 20 fr. gelöft, 

Die unbrauchbaren Bücher ganzer Klöfter-Bibliothefen, wie von Saar, Wel: 
lehrad u. f. w., wurden um 30. 40 fl. u. dgl. hintangegeben, (nämlich der foge- 
nannte Wuft der Centner um 1 fl. 30 fr. bis 2 fl.), ganze Klofter-Bibliothefen, 
nach Ausfcheidung ber Werfe für die öffentlichen Bibliothefen, um 1—200 fl. 
und weniger veräußert. Bon dem Erlöfe ging übrigens ein großer Theil auf 
bie Reife - und Zehrkoſten des Bibliothefard Hanke, feiner Controlleurs und 
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Hilfsarbeiter, die Befchreibung ber Bibliotheken, bie Koften des Bücher « Trand- 
portes, der gedrudten Kataloge, der Rizitationen u. |. w. auf. 

Für alle Bücher der aufgehobenen Klöfter, welche bi6 zu Hanke's Abgang 
von der Leitung der olmüger Bibliothek (er trat fchon im Mai 1791 in den Ru- 
beftand), veräußert wurden, floß nur ein Betrag von A113 fl. 17'/, Fr. ein; 
allein felbft diefer reichte für die neuen Anfäufe von Büchern und auch für bie 
Bibliothek nicht zu und es ergab fich ein nicht unbeträchtlicher Schuldenftand. 
Obwohl die Faif. Hofbibliothef durch bie ihr vorzugsweife eingeräumte erſte Aus: 
wahl mehrere der beiten und wichtigften Werke, befonders typogr. Antiquitäten, 
erhielt, fo blieb boch noch von dem Büchervorrathe der aufgehobenen Klöfter ein 
großer Schag an guten Werfen, vorzüglich im theolog. Yache, für die olmüßer 
Bibliothek zurück. Noch einen wichtigeren Zuwachs erlangte fie durch ben An- 
fauf von Werfen der Naturgefchichte, Phiſik, Mebicin, praft. Philofophie, Ger 
fhichte u. a. aus dem Erlöje für die verfauften Bücher. Hiedurch vergrößerte 
fie fich fo fehr, daß der Saal durch Die Vereinigung zweier anftoffender Gänge 
erweitert werben mußte. Auch fielen ihr die Bücher des 1790 aufgehobenen 
olmüger General⸗Seminars zu. 

M. Therefin hatte zu” dem museum malhemalicum naturale physicum 
in Olmüg fchon 1754 den Grund gelegt, indem fie zur Anichaffung 400 fl. 
und zur Erhaltung für 3 Jahre 50 fl. jährlich bewilligte. 1775 hatte das Mur 
feum ein Kapital von 4840 fl., 1780 einen Kond von 5700 fl. 1775 wurde es 
zuerſt verzeichnet. Nach den Berzeichnifien vom 9. 1787 (Gubern. 3. 1902 
und 9678) war das Naturalien=- und mathematifhe Cabinet in 
Dlmüg nur von geringem Umfange. Dem Gubernium wurde überlaffen, für 
die Vermehrung der Naturalien «- Sammlung aus den aufgehobenen Klöftern zu 
forgen. Bon der Anlegung eines botanifchen Gartens Fönne jept feine 
Frage fein cHfdt. 21. Nov. 1887). 

Zu gleicher Zeit mit der Bibliothef (2. April 1787) wurde in Olmüg ein 
Klub von 30 gelehrten Mitgliedern aus allen Ständen zur Herftelung und 
Erhaltung der Harmonie eröffnet, welcher auch Bücher, periodifche Schriften 
und bie beften Zeitungen hielt (Geisler's Joſeph N. 10, Sig. S. 230). 


II. Abtheilung. 
Die Gymnafial: Studien. 
„Hauptgegenftand des Gymnaſialunterichtes, ſagt Groß⸗Hoffinger (Leben 


Joſeph I, 2. B. €. 171), war das Studium ber alten Sprachen, womit viel 
Zeit (unter M. Therefia 9 Jahre) verloren wurde !). In diefen Anftalten 


1) Es ift unglaublich, aber wahr, daß die armen Knaben no 1770 1) in der Principi 
(nach Jeſuitendeutſch) 3 Jahre lang lateinifche Parabigmatica auswendig lernten; 2) in 
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waren bie Haupifehler der allgemeinen Schulorganifation zu fuchen, und auch 
Joſeph konnte fie nicht ganz befeitigen, wiewohl er Durch mehrere Verordnungen 
fie wefentlich verbefferte. Die damals herrſchende verfehrte Anficht, welche noch heute 
ihre Verfechter findet, baß man auf dad Studium der lateinischen und griechiſchen 
Sprache nicht zuviel Sorgfalt verivenden fönnte, theilte auch Joſeph, der neh: 
rere Verordnungen deßhalb erließ. Doch forgte er wenigftend dafür, daß dieſes 
Studium nicht ganz auf Koften ber übrigen weit wichtigern Lehrgegenflände 
betrieben ward. Diefem wurbe hauptfächlih dur die Schulinftruftionen 
vom 4, Dft. 1781 vorgebeugt. Es waren in benfelben jehr ziwedmäßige Bor: 
fchriften enthalten, durch welche die therefianifche Oymnaiinleinrichtung von Grund 
aus umgeftaltet wurde. Zuerft wurde darin ein Verzeichniß neuer Schulfchriften 
gegeben, welche die alten hoͤchſt unvollkommenen verdrängten. Eine umfländliche 
Belehrung für Brüfekten und Profeſſoren folgte Hierauf und empfahl denſelben beſon⸗ 
dere Aufmerkfamteit auf die Erdbefchreibung, Natur: und Weltgefchichte und 
Mathematik, wobei ihnen zur umfländlichern Selbftbelehrung die naturhiftorifchen 
Werfe von Belmann, Blumenbach, Errleben, Leske, Ebert, der neue Schau: 
plag der Natur, bie gefchichtlihen Werke von atterer, Römer, Gruber, 
Rollin und Boſſuet anempfohlen wurden. Die Literar- und Disziplinar + Vers 
ordnungen belehrten bie Profefioren, daß ter Zwed des Iateinifchen Unter: 
richts Kenntniß diefer Sprache fei, und daß fie daher unnöthigen Zeitverluft bei 
trockenen Negeln zu vermeiden hätten, „daß fie fih an bie vorgefchriebenen 
Bücher zu halten und den Mißbrauch, mitteld deflen die Profeſſoren manchmal 
in Erplifationen, Notaten, Supplementen, Ueberfegungen oder andern dergleichen 
befehwerlichen und nicht felten Foftbaren Schriften ihre ungzeitige Gelehrſamkeit 
ausgekramt, bie Schüler mit ihrem Eigendünfel geplagt, die foftbare, zu nüßlichen 
Lehren oder Uebungen anmwendbare Zeit aber verborben haben, zu vermeiden 
haben.” Es zeigte fih namentlich in Der legtern Vorſchrift, Die erneuert unb 
fanftionirt in heutiger Zeit an vielen Orten noch Gutes ftiften könnte, Kaiſer 
Joſeph's feltener Scharfblid, Menſchen- und Sachfenntnig, welche überall die 
wunden #lede, die Mipbräuche und Fehler zu finden wußten. Die Disziplinars 
vorfhriften für die Gymnaflen waren nach benfelben Grundfägen verfaßt, wie 


der Rudiment ein Jahr lang die Genera ausivendig lernten und Partikeln Fäueten, bie fie 
in einen Teig von Argumenten fonponirten; 3) in ber Grammatif ein Jahr lang bie 
Bräterita in Iateinifhen Berfen lernten und Konftruftionen analyfirten; 4) im Heinen 
Syntar ein Jahr den Gebrauch ber VBarticipien und Pronomen durch Argumente lernten; 
5) ım großen Syntar abermals ein Jahr Phrafes und lateinijche Verſe fchrieben; 6) in 
der Poetif abermals ein Jahr lang des Ovidi Libri tristium und den Burtius, von Se: 
juiten Faftrirt, in die Hände bekamen; und endlich 7) daß fie (unglaublih, aber wahr!) 
in der Rhetorik ein Jahr lang Virgil's Neneis und Cicero's Reden in Kuͤchenlatein auf: 
löfen mußten, und auf ſolche Art neun Jahre ihres Lebens elend verloren (Vergl. Nikolai). 
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die der Normalfchufen, und enthielten ähnliche Beſtimmungen. An bie Stelle 
der körperlichen Züchtigung traten hier andere Ehrenſtrafen und, wenn biefe 
nichts halfen, Ausftoßung aud ber Schule. Es wurden hier alle finnlichen 
Strafen abgefchafft, theild weil fie bisher nicht immer die wirffamften Mittel 
zur Beſſerung waren, theils, weil fie das Gefühl ber Ehre und Schande faſt 
gänzlich erftidten, welche jedoch bei jedem vechtichaffenen Staatsbürger bie mäch⸗ 
tigften Triebfedern fein follten.“ Der Dieziplinarvorfchrift folgte eine Vorſchrift 
für die Direftoren und Bice-Direftoren Der Gymnaſien, welchen geboten wurde, 
firenge Aufficht au führen und viermal des Jahres mittelft des Kreisamtes fchrift- 
liche Berichte an die Landedftellen zu erflatten, und zwar mußte Ende Rovembers 
die Standtabelle des anvertrauten Gymnafiums, im Juli aber die über jeden 
Profeſſor insbefondere nach der Vorſchrift abgefaßten verfiegelten geheimen Nach⸗ 
richten eingefendet werben. Endlich wurden nach gefchloffener üfterlicher Prüfung 
Zufammentretungen der Direktoren, Präfekten und PBrofefloren anbefohlen, um 
gemeinfchaftlich zu überlegen, mas etwa zum Gedeihen bed Gymnaſiums gereichen 
dürfe, wobei auch bie etwa entdedten Behler in der Landesgeographie, 
fammt ihrer Verbeſſerung, Aufklärungen über die VBaterlandsgefchichte u. bgl. 
. aufgemerft und dann der Studienfommiffion abgegeben werden follten (Hofbt. 
vom 14. Juni 1782, im Handbuche der Gelege I. B. ©. 377 — 429). 

Wie diefer Plan ausgeführt wurde, fchildert, obwohl in etwas grellen Far⸗ 
ben, Edberger (Beiträge zur Kenntniß von Olmüs, Wien 1788, S. 50 — 56) 
in folgender Weife: 

„Wer den Plan des neuen Stubdienfuflems in den öfter. Rändern nur 
einigermafien einfieht, wird mir zugeben müjlen, daß auf vielen Gymnafien Maͤh⸗ 
rend demfelben ſtracks entgegen gehandelt wird. Wan foll die Jugend mit brauch- 
baren, für das gemeine Leben nüplichen Kenntnifien bereichern, den angehenden 
Süngling fein Vaterland, deſſen Probufte und Gefchichte kennen lehren, ihn auf 
den politifchen und phyfifchen Zuftand, auf die Geſchichte anderer Länder aufr 
merffam machen. Man fol die Gefchichte zur Menfchenfenntniß anwenden, und 
Dadurch und durch freundichaftlichen Umgang Klugheitoregeln für bes Jünglings 
tünftiges Leben abziehen, man fol ihm einen Vorgeſchmack von mathematifchen 
Renntniffen beibringen, benfelben in der wahren unverftellten Religion Chrifti 
unterrichten, die Religion mehr auf Beſſerung bes Herzens einfchränfen, man 
ſoll ihm die Schönheiten alter und neuer Schriftfieler befannt machen, damit 
er auch fchön und richtig denke und fühle, man fol ihn die Sprache der Römer 
und Griechen nur darum lehren, damit er ihre Werke, diefe ber Zeit trogenden 
Beweife ihres guten Geſchmackes, benügen fönne, man foll ben künftigen Mann, 
ben fünftigen Bürger in gemeinnügigen bürgerlichen Aufjägen uͤben, ihn vor 
allem feine Mutterfprache richtig fchreiben lehren. — O weldy’ herrliche Eleven 
würden die Gymnaſien, entiprächen fie diefem Plane, nicht liefern! Die Unis 
verfitäten würben nüßlicher bejucht werben. Sie würden und gerechte Richter, 
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weife Rathgeber und kluge Staatdmänner, duldende, fanfte Ehriftuspriefter, wohl⸗ 
thuende, rettende, gefühlvolle, philofophifche Aerzte liefern. — 

Aber fo lang man auf Gymnafien die Erziehung als bloßed Gedächtniß⸗ 
werf behandelt, fo lang alte dem GSchlendrian folgende oder lichtfcheue Erjefuiten 
ber Wiflenfchaften Monopol haben und in den Lehrftunden ver Jugend einen 
faben unrichtigen Iateinifchen Sargon widmen und wichtigere Gegenftänbe ver: 
fäumen, wenn viele von biefen Lehrern die brauchbarften Gegenftände felbft nicht 
verfiehen, da ift die Hoffnung des Staates, der Fünftige Bürger, in uͤbeln 
Händen.“ | 

„Das mechanifche Einprägen eines Schwalles bdeutfch » Intein. Redens- 
arten, das Sprechen eines barbariichen Moͤnchslateins und das Berftändniß 
römifcher Schriftfteller, dem Worte, aber nicht dem Sinne nad, bei großer 
Vernachhläfftgung der deutſchen Mutterfprache, das Memoriren der Ge: 
(dichte, Geographie, Geometrie und Algebra, ohne Anwendung auf. das Leben, 
etwas griechifche Grammatik und Mythologie bilden Die Gegenftände eines fünf- 
jährigen Gymnaftal-Eurfes, nach deſſen Vollendung ber Jüngling die Univerfität 
beziehen fol“ (eb.). 


II. Abtheilung. 
Die Neformen Kaiſer Joſeph II. bei den Volksſchulen. 


Der Kaiſer wollte, daß ber Unterricht in Trivial- und Normalfchulen fo 
viel al8 möglich zugänglich gemacht werde, und Jedermann Gelegenheit babe, 
feine Rinder im Leſen und Schreiben unterweifen zu laffen. Er befahl daher, 
daß bei jeder Pfarre oder Lofal-Faplanei, jo wie in Orten, wo im Umfreife von 
einer halden Stunde 90 — 100 fehulfähige Kinder find, ein Schulmeifter angeftellt 
und für 50 Linder über die Normalzahl ein Gehilfe beigegeben werde. Eine 
Befoldung vorläufig von 130 fl. jährlih und die zugleide Verrichtung 
ber Meßnersdienſte mit feinen Einfünften follte den Lehrer, ein Beitrag 
von 70 fl. den Gehilfen erhalten; es wurbe aber bei Zulänglichkeit ber Fonds 
eine Erhöhung auf 150 und 80 fl. in Ausficht geftelt. In biefem Gehalte waren 
jedoch die ganzen Bezüge bed Xehrperfonals einzurechnen und der Schul- ober 
bei feiner Unzulänglichfet ber Religionsfond leiftete nur bie 
Zulage auf diefes Normalmaß. 

Die Zurüdlegung ded Bräaparanden-Eurfes an ben Rormal-Schulen 
und eine ordentliche Prüfung fohte ein unerläßliches Erfordernig jeden Schuls 
Iehrers fein. Der Lehrer erhält vom Kreisamte fein Anftellungs-Defret, wird 
von ber Lanbesftelle beftätigt und kann auch nur mit deren Bewilligung vom 
Dienfle entfernt werben. 4 

17 
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Da der Schulunterricht auch auf dem Lanbe, wo ed immer thunlich if, in 
ber deutſchen Sprache gegeben werden folte, waren bie erlebigten Lehrer, 
fielen nur an dieſer Sprache kundige Berfonen zu verleihen (Hfbt. 4. Aug. 
1788 3. 1321). 

Zur Errichtung und Erhaltung ber Echulen hatten bie ®runbobrigfeiten, 
Gemeinden und Patrone zu gleichen Theilen beizutragen (Hfbte 31. Juli 1787, 
8. Mai 1788, 20. Febr. und 25. April 1789, 11. Mai 1793). 

Bei Erweiterung ber alten und Erbauung neuer Schulhäufer Haben bie 
Obrigkeiten das WMateriale, die Patrone die Bezahlung zu beftreiten und bie 
Gemeinden die Zug- und Handroboten und Arbeiten zu leiften (Hfbte. 24. März 
1785 und 6. Jänner 1787). 

Der Pfarrer, welcher den Religionsunterricht leitet, und ber Ortsrichter haben 
darauf zu fehen, daß alle Snaben vom 6—12. Jahre, nöthigenfalls mit Anwen⸗ 
‚ bung von Zwangsmitteln gegen bie Eltern, die Schule befuchen und nur in 
Gebirgögegenden, wo bie Häufer zu fehr zerftreut liegen, fann eine billige Aus⸗ 
nahme gemacht werben. 


Seldft die Bewilligung einer Juden» Ehe CHfdte. 15. April und 8. Aug. 
1786) und die Aufdingung zu einem Handwerfe (Hfdt. 27. Auguft 1787) wurde 
von dem Schulbefuche (durch wenigſtens 2 Jahre für Handwerks⸗Lehrlinge) ab- 
bängig gemacht. 

Für bie ermachfene Jugend forgte ein Wiederbolungs- Unterricht 
an Sonns und Feierlagen. 


Es lag in ber Abſicht des Kaiſers, den Knaben einen ganz unentgeltlidhen 
Unterricht eriheilen zu laſſen. Da jedoch in biefem Kalle die Schullehrer mit 
ihrer geringen Befoldung nicht beftehen fonnten, ließ er das Schulgeld nad 
ber bisherigen Beobachtung und Ausmeflung ohne Unterfchied bes Gefchlechtes 
und befreite nur die armen Kinder hievon. 


Zur beſſeren Subfiftenz der Lehrer wurden ihnen auch die mit bem Wetter: 
Iäuten und ber Häuferräudherung verbunden geweſenen Gebühren be« 
lafien, obwohl beide Gewohnheiten abgeftellt wurden CHfdte. 9. Dez. 1785 und 
13. Aug. 1786). 


Um den Lehrer außer unmittelbarer Berüßrung mit ben Gemeindegliedern 
zu bringen, hatte dad Ortsgericht die Einhebung feiner Bezüge zu übernehmen. 


In jeber Haupts, Kreis: und königlichen Stadt, in jedem privilegirten Markt: 
fleden unb auch in anderen Municipalftäbten fol eine oder nad Größe der Be⸗ 
völferung mehrere Nor malſchulen beflehen, in ben Hauptfläbten mit allen 
Klaſſen bed Rormal-Interrichted. Die Koften für die Wohnung, Beheißung, 
Bücher und übrigen Geräthichaften in dieſen Rormalfchulen haben in E. Städten 
und Märkten die Stabtrenten, in unterthänigen aber bie Grunbobrigfeiten zu 
beſtreiten. Die Knaben follen bie Hälfte bes in jedem Orte eingeführten 
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Schulgeldes, die Mädchen das Ganze zahlen (Hfbt. 16. Oft. 1783 und 24. 
März 1785). 

Der fette Wille bes Kaifers, die thätige und eifrige Verwendung ber exe⸗ 
futiven Organe, insbefondere des Schulenoberauffehers in Mähren und Schieflen 
Ignaz Mehoffer, und die beffere Ueberzeugung wirkten immer mehr für bie 
Ausbreitung des Bolköunterrichtes. „Da Anfangs die Normalmethode die mei- 
ften Hinderniffe und Widerfprüche von Seite fo vieler eiftlichen erfahren mußte, 
und durch fie unglaublid an ihrer Vervolllommnung gehindert wurbe: muß 
ed (ſagt die brünner MWochenfchrift 1786 S. 321) für den Schul⸗ und Linder: 
freund unausfprechliche Freude fein, zu lefen, wie fehr ſich die Dechante ſowohl 
anfangen für bad Erziehungsweſen zu interefliren, ald auch manche Pfarrer, Ka⸗ 
pläne und Sooperatoren fich nicht ſchaͤmen, die Normalmethode zu erlernen, flatt 
ihrer Schulmeifter, wenn fie etwa krank find, die Schüler felbft in allem Nöthi- 
gen zu unterrichten und über bie Schule ein immer wachſameres Auge zu haben. 
Die Anzahl aller Schüler in Mähren und Schlefien ift nunmehr 67876 Cim 
3. 1775 bei der Einführung der neuen Anftalt kaum 10000) und merkwürdig 
it es, daß fie fich in einem einzigen, nämlich bem legten Jahr (1785), um 
14169 vermehrt Bat. Die Zahl der proteftantifhen Schuljugend be 
läuft fih auf 1966, und, was zu verwundern if, der jüdifchen auf 1291. 
Genug, daß bie Abfichten des Monarchen, diefe unglüdliche Nation zu cultiviren, 
anfangen, erfüllt zu werben! Merfwürdig ift auch fein neuer Befehl, daß alle 
Zöglinge in dem General-Seminarium das 5. Jahr ihrer theologifchen Laufbahn 
einzig und allein auf Erlernung der Naturgefhichte und Katechiſirkunſt 
(unter allen Studien das ſchwerſte und größte) verwenden follen.“ 

Im. Jahre 1786 beftanden in Mähren und Schlefien: 1 Rormalfchule 
zu Brünn mit 1 Oberaufſeher, Direktor und Katecheten und 5 Lehrern, 6 vom 
Schulfonde erhaltene Hauptfchulen zu: Hradiſch, Iglau, Mäh— 
riſch-Neuſtadt, Olmütz, Teltfh und Znaim in Mähren und 3 zu Jä— 
gerndorf, Troppau und Teſchen, in Sclefien, dann 9 Piar iſt en⸗ 
Hauptſchulen zu: Altwaſſer, Aufpitz, Freiberg, Gaya, Kremfier, 
Leipnif, Trübau, Nifolsburg, Stragnig in Mähren und 2 Biariften- 
Hauptfchulen zu Freudenthal und Weißmwaffer in Schleflen, zufammen 
20, jede mit 1 Direftor und 3 bis A Lehrern, wovon einer Katechet. ') 

Als eine ganz neue Erfcheinung fällt in Joſephs Periode das Entftchen 
afatholifher Schulen in Mähren, dba hier Afatholifen (Broteftanten 


ı) Zn Böhmen gab es im I. 1787: 2255 Lande und Bürgerfähulen (darunter 1 Normals, 
und 15 Haupi⸗, 35 afathol.-, 33 Mädchen- und 27 Juden: Schulen) mit 250.991 ſchul⸗ 
fähigen und 158,760 (im Sommer 127.521) fchulbefuchenden Kindern (Riegger's 
Marerialien zur Statifif Böhmens, 7 9. 1788, ©. 3 — 52). Im 3. 1788 waren 
2336 Schulen, 223.879 ſchulfaͤhige und 174.909, im Sommer aber nur 146.006 ſchul⸗ 
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augäburgifcher und helvetiſcher Confeflion und nicht unirte Griechen) erſt 1781 
die Duldung erhielten, während fie dieſelbe in Schlefien fchon feit dem altran- 
ftädter Frieben (1707) befaßen. 

In Folge der Toleranz erhielten die Afatholifen auch das Recht, für 500 
Perfonen ein eigenes Bethaus nebft einer Schule zu errichten, den Paftor und 
Schulmeifter nach eigenem Wohlgefallen zu dotiren und zu unterhalten; jedoch 
follten die afathol. Schulmeifter in der Normallehre wohl unterrichtet und Lan- 
besfinder fein, und bie Afatholifen, fo lange fie mit ihrem eigenen Paftor, Schuls 
meifter und Bethaus nicht verfehen find, ihre Kinder einftmweilen immer fort in 
bie Fatholifchen Schulen zum Lefen und Schreiben fchiden (Toleranz =» Patent 
vom 13. Oft. 1781, Hfdt. 25. Iänner 1782). Später trat aber die Beſchraͤn⸗ 
fung ein, baß für die Zufunft an jenen Orten, mo fihon kathol. Schulmeifter 
beftehen, bie Aufftellung eigener afathol. Schulmeifter nicht nothwendig fei, da- 
gegen müfle in jenen Orten, wo fein kath. Schulmeifter befteht, und die Zahl 
ber afath. Kinder entweder im Orte, ober in einer ſolchen Rachbarfchaft, aus 
welcher die Kinder ganz füglich dahin kommen Fönnen, fo befchaffen ift, daß 
man fonft einen Schulmeifter zu halten pflege, auf die Errichtung einer afath. 
Schule gedacht werden (Hfdte. 23. Auguft und 26. Oft. 1782). 

„Da Kaifer Zofeph die Juden Hauptfäcdhlich durch beffere Unterrichtung, 
Aufflärung ihrer Jugend und durch Verwendung auf Wiflenfchaften, Fünfte 
und Handwerfe dem Staate nüglider und brauchbarer zu machen zum Zeile 
nahm,“ geftattete er ihnen unter anderm, „bei jeder jüdifhen Hauptfynagoge 
bes Landes eine eigene, normalmäßig eingerichtete, mit Xehrern von ihren Reli 
giondgenoflen befegte Schule auf ihre Koften zu errichten, und zu diefem Ende 
einige taugliche junge Leute nach Anzahl ihrer Schulen auszufuchen, welche fie 
zum ordnungdmäßigen Unterrichte in der Rormallehrart an die brünner Normale 
ſchul⸗Direktion anweiſen fol. Diele ihre fünftigen Rormalfchulen haben unter 
ber nämlichen Oberaufficht, wie alle andern deutſchen Schulen zu ftehen.“ 

An jenen Orten, wo die Juden feine beutfchen Schulen Haben, ift ihnen 
erlaubt und befohlen, ihre Kinder in bie chriftlichen Rormal-, Real: und Trivial- 
ſchulen zu ſchicken, in welchen bie jüdifchen gleich den chriftlidden Kindern, ohne 
Beirrung ihrer Religion, Alles erlernen follen, bei dem Religionsunterrichte aber 
aus der Schule zu entlaffen find. Der vermöglicheren Jugend ber jüdifchen Na- 
tion flellte ber Raifer frei, fih auch auf die Höheren Wiffenfchaften auf den erb⸗ 
länbifchen Univerfitäten zu verwenden (Patent 13. Yebruar 1782) und felbft bie 
medicinifche und juridifche Doktorswuͤrde zu erwerben cHfbt. 12. Jänner 1782). 


befuchende Kinder (ebenda 9. H. ©. 267 — 272). 1789 gab es 1 Rormal:, 20 Hanpt:, 
42 Stadt⸗, 3 Klofterfrauen-, 2168 Trivial:, 23 Juden⸗, zuſammen 2294 Schulen, 172.877, 
im Sommer 162.053 ſchulbeſuchende Kinder und 232 Induſtrial-Schulen (eb. 10. H. 
©. 234). S. au Geisler, Joſeph Hi, 8. Sig. ©. 36. 
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Diefes Zugeftändnig ber Errichtung jübifcher Schulen (deven übrigens auch 
früßer fchon im Rande beftanden) war jedoch nicht bloß fafultativ, fondern Die 
Regierung wirkte darauf felbft imperativ ein. Sie legte den Judengemeinden, 
in welchen ſich eine Hauptfynagoge befand, auf, Mitglieder aus ihrer Mitte oder 
andere Leute, die in der beutfchen Sprache geübt und im Lefen, Schreiben und 
Rechnen erfahren fein müffen, an den NRormalfchul-Oberauffeher abzujenden, oder 
wenn fie feine Lehrer ausfindig machen Eönnten, folche vom Gubernium zu er: 
bitten, fich weiter zu erklären, wie fie die Schulleute unterhalten wollen, und für 
die fogleiche Herflellnng von einem oder, bei vielen Kindern, von 2 Zimmern 
zur Schule und bie Beflellung eines Lehrers für jedes Zimmer zu forgen (Bus 
bernialdft. 27. April 1782). 

Aus jener Reformationd» Periode fchreibt ſich auch eine andere wohlthätige 
Einrichtung her, welche beflimmt war, dem Militär, für welches Kaiſer Joſeph 
fo väterlich dachte und wirfte, tüchtige Unteroffiziere, der bürgerlichen Gefelichaft 
aber, nach ihrem Austritte aus dem Militärverbande, brauchbare Menfchen zu 
verfchaffen. Der Kaifer errichtete nämlich 1782 für Die deutfchen und ungati- 
fhen SInfanterie-Regimenter Militär: Enaben-Erziehbungshäufer. In 
benfelben follten 48 Militärfnaben von ihrem 6. bis zum 18. Jahre erhalten 
werben, um in ben öffentlichen Schulen den Normalsiinterricht, bei Haufe aber 
die Unterweifung in den Militär = Gegenftänden und Uebungen zu empfangen 
(Moravetz hist. Mor. III. p. 414). 

Endlich begann man in diefer Zeit auch für ben beffern Unterricht der weibl. 
Jugend zuforgen. Die 1. felbftändige weibl. Unterrichts » Anftalt in Mähren Hatte 
ber edfe und geoßmüthige Schulbeförberer, der olmüger Bifchof Earl Graf von Lich, 
tenftein-Kaftelforn zu Olmüg geftiftet, wohin er 1697 aus Prag Ur- 
fulinerinnen mit ber Verpflichtung berief, nach ihren Ordens⸗Statuten Die 
weibliche Jugend zu lehren und fie in weiblichen Arbeiten zu unterrichten 
(Rupprecht's Kloftergefchichte Mährene S. 247). 

Am 9. Sept. 1782 legten von ben ehemaligen Klarifferinnen (eigentlich 
Sranzisfanerinnen) bei St. Joſeph in Brünn 21 ihre neue Profeß ale 
Urfulinerinnen zum Unterrichte der weiblichen Jugend in Die Hände des Bifchofs 
ab. Es war das einzige Srauenflofter in Mähren, welches fich zu dieſem In⸗ 
flitute entfchloß (Brünner Zeitung 1782 Nr. 74). 

In Teſchen wurde 1780 eine eigene Mädchenfchule errichtet. 

Da dem Kaifer Joſeph nicht entging, welch' großen Einfluß die ®e ift- 
lichkeit auf bie Volfderziefung und Bildung ausübt und auszuüben in ber 
Lage ift, widmete er, bei Reducirung bes theolog. Stubiencurfes, das erfparte 
fünfte Jahr zur vollfommenen Erlernung der Normal» Schulmethode über 
haupt und indbefondere der echten Katechiſirart für die Zöglinge dee 
General-Seminariums, wobei das Studium der Naturgefchichte noch ferner 
ein Gegenfland des 5. Jahres blieb (Hofdt. 23. Juni 1785). Auch bei der 
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weiteren Reducirung Der theol. Studienzeit auf 3, und, für bie Zöglinge der 
Seneral:Seminarien, auf 4 Jahre wurden dem 4. Sabre, nebft der praftifchen 
Seelforgerübung, die Pädagogik, Katechifiefunft und die Normalskehrart, 
dann die mit der allgemeinen Naturgefchichte verbundene Landwirthfchaft 
zugewiefen (Hofdt. 26. Auguft 1788). 

Die Wirkfamfeit des thätigen Normalſchul⸗Oberaufſehers Me- 
hoffer dehnte fich, bei Vereinigung der ſchleſiſchen mit ber mährifchen Abmint: 
ftration (1782), auch auf Defterr. Schlefien aus, dba die Normalſchul— 
Direktion in Troppau aufgehoben und beren Befchäfte dem landes⸗ 
fürftlichen Commiflär der Normaljchulen, wie dem Rormalfchul » Oberauffeher in 
Brünn übertragen wurben (Landespräftdial-Defret 21. Juni 1782). 


1787 wurden bei allen Kreisämtern je ein Schulauffeher mit dem 
Range und Gehalte eines Kreisfommiffärd oder die fogenannten Preis: Schul; 
fommiffäre angeftelt. Sie waren berufen, die Trivials oder Rormalfchulen 
des Kreifes zu bereifen, diefelben zu unterfuchen, ihre Bedürfniffe und Verbeſ— 
ferungen zu erheben und vorzufchlagen, ben Prüfungen beizumohnen und bier» 
über Bericht zu erftatten, die Auffiht über die Schulen zu führen u. f. w., fonns 
ten aber auch (Hofbdt. 9. Dft. 1786) nach Zuläffigfeit zu andern Kreisamtöges 
fchäften verwendet werben. 


Sie wurden nach dem Borfchlage des Oberauffehers ernannt, nach Brünn 
berufen, um fowohl über bie erhaltene Inftruftion, als auch über ihre Pflichten 
von demfelben Belehrung zu erhalten und waren in ihrem Amte überhaupt an 
ihn angewiefen (Mehoffer's Selbfibiographie in deſſen Erbfunde Mähreng, 
Brünn 1814). 

Ihr Andenten hat ſich insbefondere in den, noch jetzt zur Grundlage bier 
nenden, Schulviſitations-Protokollen erhalten, welche fie 1788 über 
ben Zuftand, die Dotirung, Erhaltung, Bezüge, Patrone, Einjchulungen u. ſ. w. 
aller Schulen bes Landes aufnahmen. 


Die Mittel zur Ausführung aller dieſer wohlthätigen Einrichtungen bot 
zum Theile die Berftärkung des Normalſchal-Fondes, welcder für Mähren 
und Schlefien vereinigt wurde (Hfdt. 20. Febr. 1788). Der Kaifer führte ihm 
die beträchtlichen Meberfchüffe des mäahrifchen Trankſteuer-Fondes, 
im J. 1787 allein 189,666 fl., zu und eröffnete ihm neue Zuflüfle durch bie 
Berlaffenfhaftsbeiträge, burch die Zumeifung eined Theiled des gro- 
Gen Vermögens ber aufgehobenen Bruberfhaften u.a). 


1) Der böhm, Normalihulfond Hatte 1790 ein Vermoͤgen von 226.875 fl. und ein jährl. 
Cinkommen von beiläufig 62.297 fl., ohne das ihm zugefallene Bruberfchaftse: Vermögen von 
420.000 fl. einzurechnen (Materialien zur Statifif Böhmens, 10, H. Miscellen ©. 235). 
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. Mein! nicht nur rüdfichtlich ber Außern Ausdehnung, fondern auch wegen 
ber beffern Einrichtung des Volköfchulmeiend beginnt in deſſen Gefchichte mit 
Kaiſer Zofeph eine neue Periode. Mit dem Eintritte Sofeph Anton Gall's, 
welcher 1780 von ber Pfarre Burgfchleinig ale Oberauffeher der deutfchen Schu⸗ 
len nah Wien berufen wurbe, fängt nämlich die 2. Epoche in ber Verbeſſerung 
des deutfchen Schulwefens in Defterreih an. Felbiger arbeitete zuerft für 
die Bereicherung bed Gedaͤchtniſſes; Gall für die Entwidlung bed Berftandes. 


Alle Reformen, welche feit jener Zeit bis 1789 im Schulweſen Statt Hatten, 
rühren vorzüglich von biefem Her; vor Allem führte er die fragweife fogenannte 
fofratifche Lehrart ein und bewirkte, daß ihre allgemeine Anwendung ans 
georbnet wurbe. Er verbefierte das Mechanifche in der vorigen Methode, brachte 
ben Gebrauch des Tabellarifirens und das monotonifche Zufammenlefen aus ber 
Hebung, beförbderte- das Kopfrechnen, dad Leſen mit Verſtand und befonder6 den 
befiern Religions > Unterricht der Kinder, machte ben Anfang zur Verbeſſerung 
ber Schulbücher, gab dem deutfchen Schulwefen allgemein feine politifche Ver⸗ 
faffung, die zum Theile noch fortbefteht u. ſ. w. !) 

Die Ausführung und Fortfegung des neuen Schulplans fiel dem um Oeſter⸗ 
reichs Volksunterricht Hochverdienten Joſeph Spendou zu. Dem Tatechetis 
fchen Unterrichte fich widmend, fühlte er, daß er Durch die Vorlefungen bes Prob: 
ſtes von Felbiger nicht vollkommen vorbereitet fei, ba deſſen Unterricht meiftens 
in der Abrichtung beftand, über den Text des vorgefchriebenen Lehrbuches Fra⸗ 
gen zu flelen. Es mangelte bei feiner Methode bie Anweifung, Begriffe bei- 
zubringen, und an bie vorhandenen neue anzufnüpfen, noch weniger ward auf 
Hilfsbücher zur eigenen weiteren Ausbildung hingewiefen. Dur bad Studium 
des Katechiſten von dem berühmten Hiſtoriker Schmidt, bie Katechifirkunft 
Miller’s, und durch das Lehren felbft lernte ber junge Katechet eine zweck⸗ 
mäßigere Art zu katechiſtren, wodurch die Lehren, die in den Berftand des Ka» 
techumenen gefommen find, auf den Willen wirfen können, und im Gedächtniffe 
nüglich aufbewahrt werden. 1781 wurden beide Katecheten an der wiener Nor⸗ 
malfchule ihres Amtes enthoben und Spendou übernahm 1782 als ihr Nach⸗ 
folger alle Lehrftunden in ben 4 Klaſſen und ben Unterricht der Geiftlichen im 
Ratechifiren. Bon nun an fammelte und lad er alles Vorzügliche in dieſer Bes 
jiehung. Sein Beftteben war, darzuthun, daß feine Lehrmethode in der Ent» 
widlung und Ausbildung der menfchlichen Seelenfräfte gegründet, und von ben 
berühmteften kathol. Schriftftelern empfohlen worben fe. Sie fand allgemeinen 
Beifall, auch bes Präfidenten der Studien-Hoffommiffion Freiherrn van Swieten. 
Spendou's Wirkfamkeit behnte fi aus, als er 1785 auf den Borfihlag der 


) Gall's Nekrolog in den oͤſterr. Lit. Analen 1807, 2. B., Intel. BI. €, 269 — 277 
Er farb hochverdient ale Biſchof von Linz 1807, 
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Direktoren bed wiener Generals Seminars, Ladyenbauer!) und Lorenz, 
zum Bicedireftor desfelben ernannt wurbe, feine Fatechetifchen Borlefungen da⸗ 
felbft fortfegte, an dieſen zwei oder drei ausgezeichnete Zöglinge aller General; 
Seminarien bed Staates Theil nahmen, und Spendou, nach Beförderung 
bes Oberauffeherd Gall zum Bifchof in Linz (1788), defien Nachfolger wurde 
und es bis 1816 blieb. Während Diefes Zeitraumes war er unaudgefeht bes 
müht, eine zwedmäßige Lehrart nicht nur in der Religion, fonbern in allen Ges 
genftänden bed Elementar:Unterrichtes fomohl in Wien ald auch in allen Pro- 
vinzen zu begründen und zu verbreiten. Neben der Verbeſſerung ber Lehrme⸗ 
thode beftrebte fi) Spendou fchon als Katechet eine mildere Schulzucht eins 
zuführen und aus den Schulen bie körperlichen Strafen zu entfernen, wodurch 
das phyſtſche und moralifche Gefühl abgeftumpft, der Lehrgegenftand felbft ver- 
baßt und das Schulgehen verleidet wird. Das Methodenbuch mit der fagan’- 
ichen Lehrart (Felbiger's) wurde almählig außer Gebrauch gefest und dafür 
eine Anweifung in Aphorismen ben Lehrern in die Hand gegeben. Es wurben 
theild ganz neue Lehrbücher: Die deutſche Sprachlehre, von Mai, die Natur: 
lehre, von Fried, die Rechenfunft, von Haidinger, bie Geomelrie, von Io: 
hann von Seeder, eingeführt, theild die vorhandenen, wie die Baukunſt und 
Geographie, verbefiert, und fo in allen andern Gegenftänden Berbefferungen 
vorgefchlagen und einzuführen geftattet 2). | 

Ungeachtet Mähren im deutſchen Schulmelen unverkennbar große Fort⸗ 
ſchritte machte, fol es doch hinter Böhmen weit zurüdgeblieben fein, das fich 
insbefonbere dur feine Snduftrial- und Arbeitsfchulen, in welden 
Obſt⸗ und Garten⸗Bau, Seiden- und Bienenzucht, vorzüglich aber Wolls und 
Flachsſpinnerei gelehrt wurden, auszeichnete. 

Namentlich fol die olmüger Hauptfchule ihrem Zwede nicht entfprochen 
haben, da ihre Lehrer Feine Keuner vom Erziehungsweſen waren und die Stabts 
bewohner dasſelbe nicht unterftügten. Dagegen wurde die wohleingerichtete 
Soldatenjchule bed Inf. Regimentes Wenzel Eolloredo zu Olmüg, unter dem 
Öbriften Marchese von Provera und dem Lieutenant von Hiller, welcher 
auch einen Berfuch mit der Einführung ber Wolipinnerei für bie Neuftädter 
Zeugfabrif machte, ald Mufterfchule empfohlen ?). 


ı) Wurde 1786 Biſchof in Brünn, F 1799 (S. öflerr. Encykl. IN. 325). 
2 Oeſterr. Encykl. 2. B. ©. 268, 5.8. ©. 98—100. 
3) Ecdberger’s Beiträge zur Kenniniß von Olmütz, Wien 1788, ©. 59—62, 


IV, Abtheilung. 
Allgemeine Schul:Einrichtungen Joſeph II. 


J. Abſchnitt. 
Die Einführung des Schufgeldes und der Stipendien ). 





Die Haupttendenz des Kaifers ging offenbar dahin, die Jugend praktiſch 
und brauchbar für das Leben zu bilden. Daher die Bevorzugung bed Volls— 
unterrichtes und der RealWiflenfchaften oder Berufs-Studien. Daher und zur 
Hilfe für die arme Schuljugend, welche in den aufgehobenen Klöftern Fein 
Afyl mehr fand, die Einführung bes Schulgeldbes und der Sti- 
penbien. 

Ausgezeichnet talentirte und fleißige Schüler follten nämlich von den Tri- 
vial-Schulen an, durch alle Stadien des Unterrichtes an den Rormalfchulen, 
Gymnafien und hoͤhern Unterrichts sAnftalten, mittelft Stipendien erhalten 
werden, um auch dem geringften Bauer Gelegenheit zu geben, fich bei hervor: 
ragenden Talenten durch alle Klaſſen von Kenntnifien und Wifjenfchaften aus» 
zubilden. Der Fond zu diefer Unterſtuͤzung fei aus den Stiftungen für 
bie Rudirende Jugend, welche in eine Maffe zu bringen und 
nach Berhältniß ber Bevölferung unter die Länder zu vers 
tbeilen feien, hberzuholen und aus dem Schulgelde zu bilden, welches an 
Oymnaften, Lyceen und Univerfitäten Fünftig entrichtet werben fol (HGfdte. 16. 
Oft. 1783 und 24. März 17852). 

Während ber Kaiſer, felbft mit Zwang gegen Verblendete, fo eifrig für den 
Bolfsunterricht forgte, befchränfte er abfichtlih den Zudrang zu ben höheren 
Studien oder lateinischen Schulen (Hfdt. 10. Jänner 1786), welcher nun eine 
andere Richtung erhalten hätte, feitdem ex nicht mehr die Ableitung in die aufs 
gehobenen Klöfter erhielt. 

Der Kaiſer Hob daher den unentgelplihen Unterricht in 
den Gymnaſien und Faklultätsftudien auf (a. b. Ent. 26. April 


1) ©. Nieggere Materialien zur alten und neuen Statiſtik Böhmens, Prag 1787, 3. 6. 
S. 427—460, 4. 9. ©. 747—766. Derfelbe verfaßse auch das Werk: Studeuten⸗Stif⸗ 
tungen in Böhmen, Prag 1787. 

Gerroni ct 1826) Hinterließ in M. S. Studenten » Stiftungen in Mähren und Oeflerr. 
Schlefien zufammengeft. 1797, 1 Bd. in 4° und 4 Yafc. mit 148 Stüden. 


2) Durch die a. h. Entfchl. vom 4. Juni 1833 wurde angeordnet, baß die IUnterrichtegelber 
nich mehr zu Stipendien zu verwenden, fondern in den Stubienfond einzuzahlen feien. 
(Rint 1. 552) 
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1784), in der beſtimmt ausgefprochenen Abſicht, nicht um etwa Gelb zu was 
immer für einer Beftimmung einfließen zu machen, als vielmehr diejenigen von 
ben Studien zu entfernen, welche fich die zur Verwendung auf Wiffenfchaften 
nöthige Unterflügung nicht verfchaffen fönnen, mithin in der Folge dem Staate 
ſowohl als fich felbft nur zur Laſt fallen, indefien ihre Fähigkeit und Fleiß für 
andere Befchäftigungen verloren find (Hfdt. 29. April 1785). 

Bom Jahre 1784/55 (1. Nov. 1784) an Hatte jeder Studirende ein 
Unterrichtsgeld mit jährlichen I2 Gulden an den Gymnaften, 18 fl. an ben 
Lyceen und 30 fl. an ben Univerfitäten in monatlichen Raten zu entrichten. 
Dasfelbe erhielt die Befimmung, die Stipendien zur Unterftügung ber beffern 
Zalente der unvermögenden Klaſſe zu vergrößern (a. h. Ent. 26. April, Hfbt. 
3. Mai 1784, Gubcirk. 21. Mai 1784 3. 9347). 

Ohne Ausweis ber geleifteten Zahlung des Schulgeldes follte Fein Schäfer 
zur Prüfung zugelaffen und nur ben philofophifchen und juridiſchen Schülern 
dev Schulbefuch als Gäften geftattet werden (Hfdt. 9., Gbbt. 14. Oft. 1784 
3. 20151, Hfdt. 3. Sept. 1785); nad) einer fpäteren Anordnung waren aber 
alle, welche die Gollegien ordentlich befuchten, zur Zahlung bed Unterrichtes 
verbunden und gu verhalten, oder von ben ollegien auszufchließen, Fremden 
oder zeitweiligen Gaͤſten aber, wie früher, der Befuch der Eollegien in ben hoͤ⸗ 
bern Studien, ohne Zahlung, geftattet (Hfdt. 4. Oft. 1786). 

Nur die im Genuffe eine Stiftung (eines gefifteten Stipendiums) 
oder eines Stipendiums (aus bem Unterrichtögelde) befindlichen Sünglinge, 
die Eonviftiften und Seminariften (Hfdte. 6. und 30. Nov. 1784), die Schüler 
der Mundarzneifunde (Hfdt. 6. Oft. 1784), bie Medikanten⸗-Orden (Hfdt. 6. 
April 1785) und die theologifchen Schüler (Hfdte. 6. Oft. und 16. Nov. 1784) 
blieben von dem Unterrichtögelde frei; ben chirurgifchen und theol. Schülern 
fonnte auch das bei ihrem Eintritte in dieſe Studien bezogene Stipendium bes 
laffen werden (Hfot. 2. Juli 1786). 

Zur Erlangung eines Stipendiumd war, mit Ausnahme der Stipendien, 
welche jure sanguinis aut loci verliehen werden, bei welchen auch bie 2. Claſſe 
nicht ausfchloß, wenigftend die 1. Studienclaffe, Moralität und Mittellofigkeit 
(nicht Armuth, welche zur inflitutömäßigen Verpflegung geeignet machte) noths 
wendig. Die Stipendien von F. f. oder zur a. h. Präfentation gehörigen Stif- 
tungen, fo wie vom Schulgelde, hatte auf den Borfchlag des Guberniums Die 
Studienhofcommiffion zu vergeben; bei Privat Studenten - Stiftungen 
blieb das frühere Präfentationsredht, doch unterlag bie Verleihung der Einficht 
und Befätigung der Hofcommiffion (Hföte. 22. Juli, 15. Oft. und 10. Nov., 
Gbdte. 26. Juli, 2 Oft. und 18. Nov. 1784 3. 14171, 21244 und 23038). 
Die Obligationen diefer Studenten-Stiftungen follten an bad Gubernium einge 
fendet und die Sntereffen an das Kameral⸗Zahlamt abgeführt werden, wo fie bie 
Stiftlinge empfangen würben (Hfdt. 22. Juni 1786.) 
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Ale Stiftlinge mußten übrigens bei Verluſt ber Stipendien an öffentlichen 
Lehranftalten ben Unterricht nehmen (Hfdt. 4. Juli 1786). 

Die 3. Fortgangsclaſſe bei der öfterlihen und die 2. bei der jährlichen 
Endprüfung 309 den Berluft des Stipendiums nad fi (Hfdt. 1. Juni 1786). 

Im Schuljahre 1784/5 (vom Nov. 1784 an) zahlten 94 Schüler am 
olmüger Lyreum und 897 Schüler an den Gymnaſien zu Olmütz, Brünn, Nikols⸗ 
burg, Znaim, Iglau, Sremfter, Straßnis, Troppau, Weißwafler und Tefchen, 
zufammen daher 991 Schüler 9,571 fl. 27 Er. Schulgeld, 271 Stipendien Werber 
meldeten fidh. 

Den durch Talent und Fleiß ausgezeichneten Schülern wurden mit Anfang 
des J. 1786 im Ganzen 129 Stipendien in Mähren und Schleflen, nad 4 
Glaffen, verliehen, nämlich mit 100 fl. 6 Schülern ber höheren Studien mit 
Ausnahme ber Theologen, Da diefe zum Unterrichtögelde feinen Beitrag leifteten 
(Hfdt. 4. Juli 1786) und gewöhnlich in eine Stiftung oder Anftalt aufge: 
nommen wurden, mit 80 fl. 17 Bhilofopfen, mit 50 fl. 88 Gymnafial- und 
mit 30 fl. 18 Normal: Schülern. Sie follten bdiefelben durch den Verlauf des 
öffentlichen Unterrichtes genießen, wenn fie ſich dieſer Wohlthat nicht Durch Nach» 
läfligfeit oder üble Sitten unwürdig machen würden (Morawetz hist. Mor. p. 
III. p. 422; brünner Zeitung 1786 Nr. 281). 

Außer diefen Schul: oder Unterrichtögeldber-Stipenbien, beren 
Beftand und Berleihung feft normirt war CHfbt. 10. Jänner 1786), gab ee 
auch noch Seminar» und Bartifular- oder Kamilien-Studenten-Sti 
pyendien. 

Es wurden nämlich die einzelnen Stiftungs>@apitalien, welche bei den auf: 
gelaffenen Jefuiten-Seminarien vorhin beftanden, ba die Größe des 
jährlichen Genuſſes ungleich war, in eine Maffe zufammengezogen, hieraus wurde 
ein Hauptfond gebildet und für einen jeden Stiftling im Durchſchnitte 
ein Stipendium von jährlichen 70 fl. beſtimmt und die Anzahl der Stipendiften 
bei dem iglauer Seminarium auf 21, brünner 18, olmützer 16, trop- 
pauer 14 und bem teſchner Convikte auf 13 feflgefegt. 

Borzüglidere FamiliensStiftungen waren: 1. bie horftfche für 6 
Jünglinge mit einem jährlichen Stipendium für jeden von 58 fl. 20 kr., 2. bie 
pillerfche für einen Stiftling mit 52 fl. 20 fr., 3. die weind l'ſche für einen 
Stiftling mit 52 fl. 20 fr., 4. die abendroth'ſche für einen Stiftling mit 49 fl. 


y Sn Böhmen gingen 1785 an Unterrichtsgeld von der Univerfität und 15 GEymnaſien 
18.051 fl. 46 kt. (1786: 26,428 fl., 1787: 17.070 f., 1788: 13,645 A. 1789: 
11,831 fl.) ein und es wurden daraus 188 Stipendien, nämlih 28 mit 120 fl. für die 
Schüler ber Berufswiffenihaften, 44 mit 80 fl. für die Philoſophen, 88 mit 50 fl. für 
ymnaflal: und 28 mit 30 fl. für Normalfchüler, im Ganzen mit 12,120 fl. geſchaffen 
(Materialien zur Statiſtik Böhmens, 9. H. S. 273—275, 10. 9. S. 146). 
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5. die kirchenſtein-haſſenweinſſche m Ungariſch⸗Brod für 11 Jüng- 
linge, 6. die ftein’fche in Iglau für 20 Jünglinge, für jeden mit 7Of. 

Endlich entfiel auch eine weitere Anzahl von Stipendien für Mähren aus 
ber Auflöfung der therefianifhen Ritterakademie in Wien 
(rückſichtlich der teuffenbach'ſchen Stiftung für Mähren insbefondere) und ber 
olmüger ftändifchen Akademie, ba die Yundationdgelder beider Ans 
flalten zu Handflipendien verwendet wurben. 

Denn Kaiſer Joſeph befahl, Daß alle noch vorhandenen Stiftungen, mo 
Sünglinge beifammen find (Seminarien u. a.), aufgelafien und in Stipendien 
verwandelt werden follen (Hfbt. 27. Sept. 1785). 


1 Abſchnitt. 
Die Verminderung der Studirenden. 


Nicht wenige Umftände wirkten vereint auf die Verminderung der Studis 
renden. Die vielen Klöfter, welche nun größeren Theiles aufgehoben waren, 
hatten einer großen Anzahl Stubirender in der Eigenfchaft als Seminariften, 
Sängerfnaben, zur Bedienung ber Geiftlihen u. a. den Unterhalt oder Doch eine 
Unterftügung (durch den Armentopf oder die Studenten-Suppe) und, nad Bol: 
lendung der Studien, die Aufnahme in ihre Mitte geſichert. Dazu famen die 
Aufhebung der Seminarien und vieler Gymnaften, bie Einführung bes Unter: 
richtögelbes , die ftrengeren Korderungen bei der Zulafiung zu ben Studien und 
bei den Prüfungen, die Unterbringung fo vieler Orbensglieder in der Seelforge, 
wodurd die Ausficht auf bie Erlangung von Pfründen fehr vermindert wurde, 
bie Berbefferung und in Folge deſſen der mehrere Befuch der deutfchen Schulen, 
welche nun für das Leben mehr lehrten, als fonft und Manches aus dem 
Oymnafial : Unterrichte fich angeeignet hatten, wie Geographie, Geſchichte, Geo⸗ 
metrie u. a. Diefe und die übrigen bejchränfenden Maßregeln des Kaifers 
festen fchnell dem früheren Andrange zu den Studien einen Damm und bewirften 
ſogleich eine bald fühlbar gewordene Abnahme ber Studierenden. 

Während die brünner Univerfität im J. 1781: 532 Schüler gezäplt 
hatte, gab ed im Jahre 1783 am olmüber-Lyceum nur noch bei vierthalb- 
hundert, nämlich 118 Theologen (1781: 218), 57 Juriften (und 32 theol. Hörer 
des Kirchenrechtes), 144 Philofophen (1781: 250), zufammen 319, wozu noch 
bie chirurgifchen Schüler (bei 12) und Hebammen kamen. 1784 gab e8 am 
Lyceum nur 289 Studirende. 

Die Oymnafien beider Provinzen waren noch im Schuljahre 1784 von 
1313 Schülern befucht, nämlih in Olmüp von 244, Brünn 237, Nilolsburg 
110, Znaim 91, Iglau A111, Kremfier 163, Straßnig 38, Weißwafler 107, 
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Zroppau 141 und Teſchen 71. Schon im naͤchſten 3. 1785 ſank ihre Zahl 
auf 829, im Jahre 1786 auf 742 herab. Am olmüsger Lyceum verminderte 
fi die Zahl der Bhilofophen im 3. 1784 auf 103, 1785 auf 72, 1786 auf 
65, der Rechtöhörer auf 38, 22 und 20.) Mit Einfchlug der fehufgeldbefreiten 
theologifchen und dhirurgifchen Schüler wurden in Mähren und Schlefien 1785 
nur 1123, 1786 nur 1030 Studirende (darunter 871 zahlende) ausgewieſen, 
von welch’ lesteren auf das olmüper Lyceum 281 Schüler, nämlich 177 Theo» 
fogen, 20 Juriften, 12 geprüfte Wundärzte, 7 geprüfte Hebammen und 65 Phi- 
lofopgen, entfielen. 

Im 3. 1787 Hatte das olmüger Lyceum 121 theol., 36 jurid., 18 dhirurg. 
24 der Geburtöhilfe und 82 philof., zufammen wieder 281 Schüler. 

Wie ftehen diefe Zahlen gegen jene nach 3 Jahrzehenden ab, da Mähren 
und Schlefien im 3. 1819: 3093 Gymnaflal: und 883 Schüler höherer Lehr⸗ 
anftalten Hatten, bie Zahl alfo beinahe auf das Vierfache geftiegen war! s 

Ueber die Zahl der Studirenden bed Landes waren jährlich vergleiche- 
weife Meberfichten einzufenden (Hfot. 29. Juni 1786). 

Wie übrigens der menfchenfreundliche und gerechte Kaifer auch dem gering» 
fien Bauer Gelegenheit geben wollte, fich bei hervorragenden Talenten durch 
alle Klaſſen von Kenntniffen und Wiflenfchaften auszubilden, fo fuchte er auch 
bie fange vernachläfligten und zurüdgefegten Juden nüßlicher zu machen, indem 
er fie zu allen Studien zuließ und zur Erlangung des mebicinifchen und juri- 
difhen Doftorates befähigte CHfdt. 12. Jänner 1782). Vergaß er doch felbft 
bas vage Völfchen der Zigeuner nicht! 


m Abſchnitt. 
Die Lehrer. 


Die Lehrer, obwohl in ihrer öfonomifchen Lage nicht glänzend geftellt, Hatten 
eine geficherte Exiſtenz und angemefiene Stellung in der bürgerlichen Welt. 
Sie erhielten ihre Befoldungen aus bem Stubienfonde, die theolog. 500, bie ju⸗ 
ridiſchen 800, die medicinifchen 600 und bie phllof. 600 und 500 Gulden faͤhr⸗ 
lich (Hfdt. 14. Sept. 1782, Hoffammbt, 21. Nov. 1782). 


1) An der prager Univerfität waren 1784: 174, im J. 1786: 122, 1787: 198, im 3. 1788 
153 Juriſten, dann im lepteren Jahre 165 Theologen (1787 no 333), 42 Mediciner 
und 392 Philofophen , zuf. 752, an ben 15 Gymnaflen 1159 Schüler, zuf. in Böhmen 
1788: 1911 Studenten. Nur die 3 prager Gymnafien hatten jebes über 150, afle ans 
dern nur 39—84 Schüler. (Materialien zur Statiftif Böhmens 9. H. S. 281). Vom 
3. 1784 bis 1787 verminderte fih die Zahl der Studenten in Böhmen von 2991 auf 
2070, befonders die Gymnaſialſchüler von 1799 auf 1127 und bie Theologen von 596 
auf 333; Mediciner waren 11784: 73, im J. 1787: 59, Philoſophen 1784: 349, im 
3. 1787: 353 (eb. 7. 9. ©. 196—199). 
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Ale vom Staate mit Defret angeftellten Lehrer, auch jene auf Gymnaflen 
und Hauptnormalfchulen, wurden als öffentliche Xehrer und wirkliche 
Staatsdiener CcHfbt. 19. Mai 1784), die Lehrer-Witwen als penfionsfähig 
erklärt cHfdt. 4. Nov. 1786). 

Die Lehrer follen ihren Schülern auch in guten Sitten mit Beifpiel vor 
angehen, unfittliche Lehrer entlaffen werben (Hfdt. 19. Oft. 1782). 


IV. Abſchnitt. 
Lehrſprache. Schulbücher. 


Vom Schuljahre 1785 an führte der Kaifer bie beutfhe Sprache bei 
ben öffentlihen Borlefungen an ben Lyceen, bei Difputatio- 
nen und Prüfungen pro gradu ein; nur bei bem theologifchen Studium 
und unter den juridifchen Lehrfächern bei dem Kirchenrechte, welches alle theolog. 
Schüler zu Hören verbunden find, fonnte die lateinifche Sprache vor der Hand 
noch fortdauern !). Den Lehrern wurde freigeftellt, fich der in Wien gebräudh- 
lichen Vorleſebücher zu bedienen, ober andere mit höchſter Genehmigung 
zu wählen oder bei den bisherigen zu bleiben (Hfdt. 12., Obdt. 26. Juli 1784 
3. 14273). 

Später wurden jeboch, befonderd im theolog. Fache, beftimmte Borlefebücher 
vorgefchrieben. 

Damit jedoch den weifen Anordnungen des Staated hHinfichtlich der von 
ihm erprobten Vorlefebücher von Seite niedriger Habfucht fein Abbruch geſche⸗ 
ben fönne, und um die Provinzialichulen und Univerfitäten befto früher mit 
ben nöthigen Borlefebüchern um einen mäßigen Preis zu verfehen, warb bem 
Bubernium erlaubt, mangelnde oder in übertriebenen Preiſen ftehende Borlefe- 
bücher gegen vorläufige Anzeige nachdruden zu laflen (Hfdt. 17. Nov. 1784). 

In der Lehrart follte fi an bie vorgefchriebenen Schulbücher gehalten 
werden (Hfdt. 11. Juli 1731). Keinem Profeffor wurde geftattet, an den vor» 
geichriebenen Lehrbüchern das Geringfte abzuändern oder das Geringfte hinzu⸗ 
zufegen, ohne Genehmigung ber Stubien « Hoffummiflion (Anordnung vom 20. 
März 1783 bei Fink. I. 549). 


V. Abſchnitt. 


Bewerber um Staatsdienſte müſſen im Inſande ſtudiren. Prüfungen. 
Privat-Studien. Studien⸗Ordnung. Ferien. 

Die Laͤnderſtellen durften bei beſondern Umſtaͤnden die Erlaubniß zum 

Gymnaſial⸗Studium im Auslande ertheilen; es blieb aber dabei, daß die Zeug⸗ 


1) Bei der philoſ. Fakultaͤt in Wien wurden 1782 alle Lehrkanzeln für Sprachen, mit 
Ausnahme ber böhm., aufgehoben (Rinf I, 567). 
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niffe von Höheren Schulen auswärtiger Univerfitäten und Lyceen zur Erlangung 
eines Ianbesfürftlichen Dienftes feine Gültigkeit haben CHfdt. 26. Nov. 1782). 
Denn hiezu war bie öffentliche Prüfung im Inlande nörhig (Hfdt. 27. Rov. 1782). 

Da ber Kaifer verordnete, daß fünftig Niemand zu den Dienften des Staa- 
tes angeflellt werben fol, der nicht feine Fähigkeit durch ein Zeugniß von einer 
inländifchen öffentlichen Lehranſtalt darthun kann, und ba ein ſolches Zeugniß 
fih auf den Ausfchlag ber Prüfungen zu gründen hatte, ergab fich von felbft, 
wie wichtig biefe find, und wie viel daran gelegen ift, daß fie diejenige Zuver⸗ 
(äfligfeit und Beſtimmtheit erhalten, welche zu ihrer Abficht und Wirkung erfors 
derlich iſt. 


Um dieſen Endzweck zu erreichen und überall die nöthige Gleichfoͤrmigkeit 
zu bewirfen, wurde für alle Univerfitäten, Lyceen, Akademien und Gymnafien 
folgende Borfchrift für die Prüfungen, Wien den 7. Sept. 1784, ertheilt: 


1. find die Prüfungen zweimal des Jahres nach Verlauf eines jeden Se: 
mefters , aus allen vorgefchriebenen Gegenftänden, in Gegenwart des Direktors 
von dem Lehrer vorzunehmen; 


2. bat ber Lehrer bie Frage zu ftellen; es ſteht aber auch dem Direktor 
frei, dergleichen aufzugeben ober die aufgegebenen zu erweitern ; 


3. müflen die Fragen fo befchaffen fein, daß fie zur Entwidlung. mehrerer 
Begriffe Gelegenheit geben, und burch bie Antworten hervorleuchte, ob ber 
Schüler den Gegenftand wohl gefaßt und ſich eigen gemacht Habe, mithin nicht 
auf bloße Worterflärungen und materielle Eintheilungen fich befchränfen ; 


4. find darnach Fähigkeit und Verwendung, je nachdem fih Diefe [ehr gut, 
gut, mittelmäßig oder fchlecht zeigen, durch beflimmte Klaſſen anzudeuten, 
bad Echlechte durch die 3., das Mittelmäßige durch die 2., dad Gute durch 


die 4. Klaſſe und das fehr Gute durch die ber 1. Klaſſe beizufebende Nota 
eminentie; 


5. dba bie Prüfung ben Beweis der Kähigkeit und Verwendung barftellen 
fol, diefe aber während des Jahrganges fi am zuverläfligften Außern, fo Bat 
jeder Lehrer über den Fleiß und Fortgang feiner Schüler ein genaues Ders 
zeichniß zu halten, nach demſelben die Klaflen zu entwerfen und es dem Dis 
reftor vorzulegen, wo dann im Falle eines Zweifel über bie Beflimmung ber 
Klaſſe das darauf gegründete Urtheil des Lehrers ben Ausfchlag zu geben hat; 


6. bei Gegenftänden, wo ſich Fähigkeit und Verwendung auch Durch Fer: 
tigfeit in der Ausübung zeigen müflen, ſollen fchriftliche Beweiſe beigebracht 
werden; und, wenn barüber ein Zweifel entftünde, fo muß diefer burch Auf⸗ 
gaben, die von den Schülern fogleih an dem Orte ſelbſt —— auszufuͤhren 
find, entſchieden werden; 
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7. ſollen bie Zeugnifle, welche nach dem Ausfchlage ber Prüfung zu ver- 
faften find '), in Anfehen der Studien nichts als bie deutliche Beſtimmung der 
Klafſſe, ohne was immer für einen Zufag, enthalten, und die durch Mißbrauch 
eingeführten Zwifchenklafien oder fogenannten Accessus wegbleiben ; 

8. ift zu Ende des Jahrganges die Vorrüdung, nach dem Laufe bed Uns 
terrichtes, nur denjenigen Schülern zu geftatten,, welche bie 1. oder 2. Klafie 
erhalten Haben. Die von der 3. müflen den Jahrgang wieberholen, und, wenn 
fie auch nach beflen Berlauf Feine beffere Klaſſe verdienen, fo kann man auf 
Mangel entweder an Fleiß oder an Faͤhigkeit fchließen, und in beiden Faͤllen 
find fie von ben Studien abzuweiſen; 

9. Hat diefe Verfügung nur Einheimifche, nicht Fremde, zu treffen. Als 
Fremde find aber ſolche Schüler anzufehen, welche fich zur Prüfung nicht ſtellen, 
und biefe follen auch fo lange niemals ein Zeugniß erhalten, bis fie die vers 
nachlaͤſſigte Schuldigfelt nicht durch eine ſcharfe Prüfung erfegt haben. Was 
bewegen bei den Gymnaſien in Anfeben ber Schüler, bie fih der Prüfung ent- 
jiehen, beſonders verordnet ift, hat immer fort zu beftehen. 

Die Direktoren und Präfefte haben diefe Vorfchrift bei eigener Verant⸗ 
wortung zu befolgen. (Hfdt. 8., Gbdt. 15. Nov. 1784 3. 22763). 

Auh Privatſchüler wurden gehalten, fi bei Aufnahme in die Gymna⸗ 
fin oder philofophifchen Stubien den gewöhnlichen Prüfungen zu unterziehen 
cHfdt. 9. April 1781). 

Eigene Borfchriften regelten das Verfahren bei ben öffentlichen Brüfungen 
der Privat-Stubirenden (Hfdt. 5., Ghbt. 15. Dez. 1785 3. 28089). 

Den PBrivat-Unterricht Hielt man felten von gutem Ruben; wegen 
häuslichen Umftänden könne zwar zuweilen eine folche Erlaubniß ertheilt werben, 
doch fei allemal die Jugend fo viel möglich an den öffentlichen Unterricht zu 
leiten, wo berfelben zweckmäßige Ausbildung ficherer fei; zur Erlangung eines 
Iandesfürftlicden Dienfted erflärte man bie öffentliche Prüfung im Inlande für 
nöthig CHfdt. 27. Nov. 1782). 

Abweichungen von der feftgefegten Ordnung und Dauer ber Studien bei 
Univerfitäten, &yceen und Gymnafien wurben nicht geftattet; auch follten bar- 
über Difpenfationen um fo weniger bewilligt werden, al& fie nur zum Abbrüche 
des Unterrichted und folglich zum Schaden ber Jugend dienen (Wirkungskreis 
der Ränbderftellen vom 26. Mai 1786 $. 95). 

Insbeſondere follte Niemand in einem Jahre zwei Klaſſen vollenden (Hfbt. 
11. Juli 1781). | 

Die Schulferien wurden (vom Sept. und Oft.) auf die Monate Juli 
und Auguft verlegt cHfdt. 24. Mai 1786). 


1) Die GynmaflalsTeftimonien follen in allen Erblaͤndern gleihförmig und unentgeltlich fein 
( Ofdt. 25. Sept. 1782). 
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V. Abtheilung. 
Allgemeine Bemerkungen über Joſeph II. Studienplan. 


- Wir erinnern und ber Grundfäge, welche ber Kaiſer für die Einrichtung 
bes Studienweſens vorgezeichnet Hatte. Die Studienhoffommilfion und eigent- 
lich die Tonangeber van Swieten und Sonnenfels, fteigerten fie aber, wie Kinf 
(i. 548) verfichert, theild bis zur Caricatur, theild verdrebten und entftellten: fie 
diefelben augenfcheinlich, in Vielem ficherlich gegen den Willen des Kaifers. 


Die Marime (jagt Fink), daß die Studien für die Zwede des Staatsdien⸗ 
ftes einzurichten feien, machte zuvörberft zwei Verfügungen nothwendig, von 
denen die eine bie Lehrer, die andere bie Schüler betraf. Es wurde nämlich 


1. am 20. Sänner 1783 angeordnet, daß es feinem Profeſſor geftattet fei, 
an den vorgefchriebenen Lehrbüchern das Geringſte abzuändern, oder das Ge- 
ringfte hinzugufegen, ohne Genehmigung ber Studienhoffommiflion. Es war 
dieß nur conjequent, weil nach der herrichenden Anfchauung das Collegium der 
Lehrer wenig mehr, als ein Abtheilungd-Bureau dieſer Behörde vorftellte. Die 
wiffenfchaftlichen Folgen diefer Anordnung bedürfen Feiner befondern Erörterung. 


2. Am 7. September 1784 wurde verfügt, daß, da ohne Zeugniffe von den 
inländijchen Höhern Lehranftalten Niemand in den Staatsdienft zu nehmen fei, 
bie Prüfungen nach jedem Semefter vor dem Studiendireftor und dem betreffen» 
ben Xehrer mit genauer Elaffen:-Eintheilung (Eminenz, erfte, zweite,dritte Claſſe) 
vorzunehmen und von dem Erfolge dad Auffleigen in die höhere Clafſſe abhängig 
zu machen fei. — Auch Diefe Marime mochte nur ald eine nothwendige Conſe— 
quenz des oberften Grundfabes erfcheinen. Es wurde aber dadurch dem treffs 
lichen, vom Raifer in erfter Linie hingeftellten Ausfpruche, Daß bie Univerfitäts- 
Studien nur Talenten erfien Ranges zugänglich fein follen, die Möglichkeit ber 
Ausführung benommen. Es wurden nänlich ohne Unterfchied alle Studirende, 
welche einen Staatödienft fuchten und in diefer Hinficht oft gleichmäßig befchei- 
bene MWünfche und Talente mitbringen konnten, in die höhern Studien gedrängt. 
Das Berlangen, daß einerfeits die Staatsbeamten aller Dienfledzweige ihre Ab- 
folutorien vorweifen, andererſeits nur die Wenigften, Höchftbefähigten dazu ges 
langen follten, enthielt eine offen zu Tage liegende contradiclio in adjecto, 
welche mit dem Bebarfe des Staatsdienſtes ſich fortwährend fleigerte. 

An diefe zwei Verfügungen reihte fih dann bie weitere Bonfequenz, Daß 
da für dieſen praftifchen Zweck manche Fächer ganz, andere theilweife überflüflig 
wurden, fämmtliche Fakultäts - Studien gekürzt und zugleih ernüchtert werden 
fonnten. 

18 
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Die Aufgabe der Univerfität, brauchbare Staatödiener heranzuziehen, er- 
langte unter der Hand der Männer, die fte leiteten, eine Metamorphofe oder 
richtiger eine Art von Beifag, der urfprünglih nicht Damit verbunden war. 
Die Begriffe „Staatödiener” und „Staatöbürger“ begannen in ihrer Anfchauung 
nach und nad ibentifch zu werden. Sie dachten fih nämlich alle Angehörigen 
bes Territoriums, von der Perſon des Regenten an bis zum Bewohner ber 
niederften Hütte, von der gleichen Pflicht gebunden, dem „Staate” ihre Kräfte, 
ifre Dienfte zu weihen, wodurch dann ber Ausdruck „Staatädiener” mit dem 
ebenfalld Allen gemeinfamen Ausdrude „Staatsbürger“ zufammenfiel. Die 
Schule aber, in allen ihren Abftufungen, habe es auf fih, die Jugend für bie 
fen Zwed in allen feinen Kategorien, zu erziehen. So bilbete fi) dann bie 
Idee einer „allgemeinen National» Erziehung” durch und für den Staat. So 
wie nämlich Sonnenfeld und van Swieten von ihrem Begriffe des Bernunfts 
Staates ganz abforbirt waren, fo ging auch all ihr Trachten dahin, bie kom⸗ 
mende Generation dafür zu gewinnen, allen geiftigen Kräften die Richtung für 
den einen oberften Zwei zu geben und aus dem Reiche ber Meinungen nur 
mehr dad Neich Einer Meinung zu machen. Es iſt wohl möglich, daß ihnen 
biebei das Beifpiel altrömifcher Bürgers Tugend oder dad Mufter Sparta’8 vor: 
leuchtete, in welchem alle Einwohner nicht sui juris waren, fondern dem Staate 
gehörten; für bie concrete Ausführung bürften fie ſich aber faum Kar ges 
worden fein. Gewiß ift immerhin fo viel, daß fie Alles daran fegen wollten, 
buch die Schule die Grundfähe der Aufklärung, die ihnen als nächfte Vorbe- 
dingung für alles Weitere gelten mußte, zu verbreiten und den Staatszweck in 
reinfter, von feinen Nebenrüdfichten beirrter Weife als Alpha und Omega jedes 
Unterrichted zu erklären. Das Ideal des Staated, das ihnen vorfchwebte, werde 
dann wohl von felbft nachfommen. — 


Eine naturgemäße Folgerung dieſes Borderfaged war es, daß fie mit gros 
Ber Eile daran gingen, alle jene Berbindungen abzufchneiden, weldye bie Unis 
verfttät noch mit andern Mächten und Zwecken zu verknüpfen ſchienen; übers 
bieß aber auch dad, was von ihrem eigenen corporativen Beſtande noch übrig 
war, aufzuheben, um fie für die gleichmäßige Einreihung in den Staats-Mecha⸗ 
nismus auch Außerlich gefügiger zu machen. 


Die Veränderungen, welche in ben Lehrplanen ber brei obern Yafultäten 
eingeführt wurden, trugen ſämmtlich den gemeinfanen Charakter, Kürze und 
praftifche Brauchbarkeit anzuftreben. Mit möglichfter Haft ward über die Theorie 
und insbefontere über jede philofophifche und Hiftorifche Grundlegung Hinmweg- 
geeilt, um bei dem, allein für berechtigt anerkannten realen Endziele anzulangen. 
Das Studienfyftem von 1774, welches als ein in vielen Punften glüdliches 
Eompromiß zwifchen ber praftifchen, philofophifchen und hiftorifchen Methode an- 
geiehen werben Eonnte und, indem es eine foldhe Vereinbarung fuchte, vielleicht 
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ben einzig richtigen Weg betreten hatte, warb über Bord geworfen und durch 
eine alleinherrfchende, und eben darum wiſſenſchaftlich ganz einfeitige praftifche 
Methode erfeht — (Kink I. 569). 

Gegen biefe oberfle Leitung des Studienweſens Hatte fich (jagt Fink 1. 
581 weiter) ein großer Stoff von Klagen aufgehäuft, welche ebenfo in wohl: 
gemeinten Borfchlägen fachfundiger Männer bed Inlandes, wie in den fpöttelns 
den Kritiken des Auslandes ihren Ausdrud fanden. Bon einem ernftern, wiſ⸗ 
jenfchaftlichen Forfchen und Produeiren fanden fi fo wenige Spuren, bag man 
in der That in biefer Beziehung jened Zeitalter ein armes Zeitalter nennen 
fann. 


Mit großem Mißfallen bemerkte der Kaiſer felbft, daß (bis 1784) auch nicht 
eine Brofchüre in Wien berausgefommen fei, weldhe des Drudes werth ger 
weſen wäre. 


Während die Fakultäten (als Doktorencollegien gemeint) faft gar Fein 
Lebenszeichen von fih gaben, Fam auch der Lehrerftand ganz in Mißs 
achtung. Die BVorfchrift, nicht ein Jota von bem Lehrbuche abzumweichen, ſank⸗ 
tionirte die Stagnation, wurde überdieß von ber Studienfommiffton felbft, wo 
es ſich um Partelawede handelte, zeitweife aufgegeben, und konnte in Mitten 
eines für fortfchreitende Bildung empfänglichen Volkes denn doch überhaupt nicht 
in aller Strenge burchgeführt werden. Die Profeſſoren behalfen fih baher 
durch Seripten, welche fie biftirten, während im Lektions⸗Kataloge das Vorleſe⸗ 
buch unangefochten feinen Platz behielt. Dieß führte zu großer Oberflächlichkeit 
und zu bloßem Gebächtnißsternen. Die ohnedieß rebucirte, Durch die Anhäufung 
vieler Faͤcher und durch den Zeitverluft, welchen die bei großem Andrange fehr 
lange dauernden Semeftralprüfungen verurfachten, noch mehr verkürzte Studien» 
zeit ließ ein einläßliches Behandeln ber Kächer nicht zu. Es wurde dieß auch 
gar nicht angeftrebt. Den fo wie bie Methode, fo war au der Zwed des 
Studiums rein praftifch. Nicht die wilfenfchaftliche Begründung, fonbern 
nur die Einprägung deffen, was man für den Staatödienft brauchte und wie 
man e8 brauchte, war das Ziel, das, weil für tiefered Eingehen Zeit, Anlaß 
und Willen fehlte, nicht durch ein vorbereiteted Verftändniß, fondern durch glüds 
liches Auswendiglernen am beften zu erreichen war. 

In der That, ein feltfames Scidfaal, nach fo kurzer Zeit gerade jenen 
Gebrechen verfallen zu fein, ja fie mit offener Miene zu wollen, bie man vor- 
dem, und zwar lange nicht in dem Grade, den Jeſuiten hatte vorwerfen koͤnnen. 
Auf diefes Refultat haben die Gegner der letztern fich gewiß nicht Rechnung 
gemacht! 

Richt minder bedenklich geftafteten fich die Dinge von ber moralifchsreliglöfen 
Seite. Es war zwar befohlen worden, daß bei Ausflelung der Zeugniſſe auf 
Sittlichkeit eben fo zu fehen fei, wie auf Bähigfeiten (Hfbt. 29. Oft. 1783); 
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aber wie konnte man hoffen, mit ber Ethif allein auszufommen, da die tiefen 
religiössFirchlichen Grundlagen, die pofitiven Momente theild geradezu angefein- 
det, theild mit frivoler Geringfchägigfeit bei Seite geftellt, im beften Falle aber 
als neutral erflärt wurden. Die PBamphleten-Literatur, felbft manche approbirte 
Bortragsbücher der damaligen Zeit find Beweifes genug für die SHaltlofigfeit 
des pfeudo:wiflenfchaftlihen Treiben der Männer, die al ihr Willen und geis 
ſtige Spannfraft dem Gebote einer traurig verirrten Zeitrichtung zu Dienften 
geftellt haben. Es mußte in ber That weit gefommen fein, wenn an mehreren 
Univerfitäten felbft Schüler bei den Obrigfeiten ſich über die gefährlichen Lehr- 
fäße ihrer Lehrer befchiwerten, und wenn bie Bentralftelle nichts anderes zu thun 
wußte, ald die Klagenden vom Schulbefuche auszufchließen, weil fie entweder zu 
böswillig oder zu dumm für den eingeführten Schulunterricht feien. 


Manche der Profeſſoren betrieben ihre kirchenfeindlichen Angriffe 
mit ungezügelter Offenheit, weil die Sucht, ihren unmittelbaren ©ebietern zu ges 
fallen, die Oftentation der Wohldienerei und in naturgemäßer Solge den Drang 
erzeugte, den Inhalt der gegebenen oder angedeuteten Weifungen noch zu übers 
bieten. Die allgemeine Strömung war fo mächtig, daß der Erzbifchof einen 
principiellen Kampf dagegen nicht mehr wagte, fondern fich darauf bejchränfte, 
in einzelnen Fällen wenigſtens auf eine Mäßigung bes Außeren Gebarens 
hinzuwirken. 


Dennoch war es des Kaiſers ernſtlicher Befehl, daß die katholiſche Religion 
weder in ihren Dogmen noch in jenen Lehren, die, ohne Glaubengsſaͤtze zu fein, 
Ehrfurcht verdienen, mittelbar oder unmittelbar in der Schule angegriffen werde. 
Aber zur Ausführung fehlte e8 an ber Verläßlichkeit der Organe, und bis 1789 
gingen, durch die Langmuth des Kaifers, die Dinge in gleicher Richtung ihren 
Weg fort. 

Als nun aber, in Verbindung mit ven Zeitereignifien im Großen, aud 
ftaatögefährliche Symptome fich bemerflih machten, — da man bodh biöher fo 
fiher geglaubt hatte, aus den Angriffen auf die Kirche nur einen Machtzuwachs 
für die Staatögewalt einzuernten — als die Klagen aus den Provinzen immer 
lauter wurden und endlich der Stubiendireftor Heinke es unternahm, in einem, 
in a. h. Hände gelegten Promemoria in VII Punkten auf die Unhaltbarfeit und 
Verderbniß der neuen Stubtien = Einrichtungen hinzuweiſen: ba verhehlte es fich 
ber Raifer nicht länger, daß auf dem bisher eingehaltenen Wege ber Zwed, ben 
er wollte, nicht erreicht worben fe. Mit der a. h. Entichließung vom 9. Yes 
bruar 1790 erklärte er unummwunden: „Sittlichkeit und Religion habe 
einer frivolen Leichtfertigkeit Platz gemadt, die Wiſſenſchaft 
fei zu einem bloßen Gedächtnißwerke herabgefunfen, ja fo weit 
fei es fchon gekommen, daß einfichtsvolle Eltern es für Pflicht Halten, ihre Söhne 
dem öffentlichen Unterrichte zu entziehen.” Er übertrug es baher dem oberfien 
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Kanzler, Grafen von Kollowat, mit Umgehung van Swieten's und Sonnenfels, 
eine eigene Commiflion zu. fehleunigfter Aenderung der Lehrſyſteme aller höhern 
Studien aufzuftellen, fo, daß fchon im kommenden Studienjahre die Nefultate 
zur Anwendung fommen könnten !). 

Doch bevor noch bie erften Einleitungen zur Ausführung dieſes Befehls 
getroffen werden fonnten, überrafchte ben Kaifer der Tod (20. Bebr. 1790). 


1) Das Kabinetfchreiben Kaifer Sofeph’s IE an den oberften Kanzler Grafen von Kollowrat 
vom 9. Februar 1790 lautete wie folgt: „Schon mehrmal Habe ich der Hoffanzley bie 
von mehreren Seiten eingegangenen Klagen über die bey der jegigen Ginridhtung der Stu« 
bien in der Monarchie beſtehende Anhäufung der Rehrgegenftände mit Abbruch der zur Bil: 
dung tüchtiger Beamten für jede Gefchäftsabtheilung Höhft wichtigen Berufsftudien zu ers 
fennen gegeben. Seitdem find die Klagen fo allgemein geworben, daß einfichtsvolle Aeltern 
es für Pflicht Halten, ihre Eöhne dem öffentlichen Unterricht zu entziehen, weil diefer größs 
tentheils nur im Memoriren, alfo in einem leeren Gedaͤchtnißwerke, beſteht, keineswegs aber 
die Jugend zum eigenen Nachdenken und Reflektiren anleitet; weil man nur die Auſſenſeite 
zu ſchmücken fucht, und durch Beybringung oberflählicher Kenutniffe und wißiger Gedan⸗ 
fen die Zeit verfchwendet, wodurch ber Jugend für das Ernſte, für die eigentlichen Berufs, 
fiudien und die dazu nöthigen Vorbereitungen Feine Zeit Übrig bleibt, au ihr Geſchmack 
dafür nicht gebildet wird, jondern vielmehr eine ganz falfche Richtung erhält. Auf diefe 
Weiſe muß der größere Theil nad hinterlegter Studienzeit eben fo ſchnell das, mas es 
bloß herzufagen gelernt hat, wieder vergefien, oder, wenn auch bies der Fall nicht ift, ein- 
fehen lernen, daß er mit denjenigen Kenntniffen, die brauchbaren Staatsbeamten unerläß- 
ih find, nicht ausgerüftet if. Da ein wefentlicher Punkt in Erziehung und Bildung der 
Sugend, Religion und Moralität, viel zu leichtfinnig behandelt, das Herz nicht gebildet 
und eben fo wenig das Gefühl für feine Stanbes-Pflihten entwidelt wirb, fo vermißt der 
Staat dadurch den weſentlichen Vortheil, redliche, denkende und wohlgebildete Bürger fi 
erzogen zu haben. 

Alle diefe Betrachtungen haben mich bereits vor einigen Monaten veranlaßt, dem Hof: 

rathe Heinke, deffen Kenntniffe und Rechtſchaffenheit vielfältig erprobt find, den Auftrag 
zu ertheilen, einen mit aller Freymüthigkeit verfaßten Borfhlag zur Befeitigung ber Ges 
brechen in den Hiefigen Schulanftalten auszuarbeiten. 

Ich überfhide Ihnen daher denjenigen Theil davon, der die Brundbfähe enthält, 
welche feftgeftellt werben müflen, bevor ber Plan für jeden einzelnen Zweig bearbeitet wers 
den kann. Sie werben diefe in einer bey der Kanzley abzubaltenden eigenen Zuſammen⸗ 
tretung reiflich erwägen, wozu Sie nebit ben Hofräthen Heinke und Birfenftod, dann 
dem im philofophifchen Wache als befonders geſchickt befannten, für ‚bie Nieberlande zur 
Direktion dieſes Sturiums beflimmt gewefenen Mayer noch ein ober das andere Indivi⸗ 
duum von der Studien-Commifflon fo wie von ber Hoflanzley, wenn Sie einige Räthe 
dazu geeignet finden, beiziehen werben. 

Menn die Commiſſion über die Grunbfähe fi vereinigt haben wird, fo werben Sie 
dann die Bearbeitung ber verichiedenen Lehrfächer einleiten, und die bazu verwendeten Ins 
dividuen vorzüglich auf den wichtigen Umfland, von deſſen genauer Ausführung allein ein 
glüdlicder Erfolg von dem umgearbeiteten Studienplan zu erwarten ifl, aufmerkſam mas 
"Gen, daß. eine genaue Verbindung der verfdhiebenen Lehrfächer in einem angemefienen Stu⸗ 
fengange beftehe; daß die Schüler der Normalfchulen für die Gymnaſien vorbereitet werben, 
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vn. Periode. 


Bon Leopold II. bis zur Mitte des 19. Jahrhundertes !). 





I. Abtheiſung. 
Die Neformen Leopold 11. 


Joſeph's Nachfolger wid von ber lebten Anordnung besfelben in fo fern 
ab, ald er am 13, April 1790 eine eigene Studien: Einrihtungs- Com 
miffion unter dem Borfige des Staatsrathes Preiheren von Martini einſetzte 
und ben legteren indbefondere mit der Aufgabe betraute, einen neuen Stu: 
Dienplan auszuarbeiten. 

Die Studienhoffommijjion follte die laufenden Gefchäfte fortführen, 
wurde aber, als ihr Präfident van Swieten fortfuhr, der neuen Einrichtung 
Hinderniffe zu machen, vom 1. Jänner 1792 an ganz aufgelöft (Kink L 544). 

Martini war (Kink I. 470) in mehrfacher Hinficht von allergrößtem Ein⸗ 
fluße, einmal als öfterr. Profeſſor und Schriftfteller (u. a. feine Positiones de 


die Schüler der Oymnaſien dagegen in die Philofophie nicht ale in eine neue, ihnen bie 
ber unbefannte Welt eintreten, und daß auch die philofophifchen Lehrzweige in einer ges 
nauen Berbinbung zu den höhern Wiſſenſchaften fliehen und eine lehrreiche Borbereitung 
für biefe fenn follen. Sie werben dann den ganzen neuen Plan mit der ſchließlichen 
Wohlmeinung biefer Commiſſion Mir zur Entſcheidung vorlegen, damit alsdann das Ganze 
der Stubiens&ommiiffion gleich zur Ausführung fönne vorgelegt werben. 

Da es aber höhft wichtig iſt, daß fo wefentliche Gebrechen in kürzeſter Zeit befeitigt, . 
und die angegebenen Berbefferungen um fo gewifler ſchon im nädften Schuljahre benügt 
werden, fo trage ich Ihnen auf, diejenigen Indivibuen, welchen dieſe Arbeit aufgetragen wirb, in 
Meinem Namen aufzuforbern, alle ihre Kräfte aufzubieten, um ein Geſchaͤft zu beembigen, 
welches das Wohl ganzer Nationen fo wefentli berührt.“ — Joſeph. 

(Abgebrudt in Ridler's oͤſterr. Arch. III, 1833, ©. 332). 


1) Kopeg, öferr. polit. Befepkunde 1. T., Wien 1807, ©. 8357 — 413; Graf Bars 
thenheim, Defterreih's Schuls und Studienweſen, Wien 1843 (3. 8. d. polit. Ads 
miniflration); Unger, foftem. Darftellung ber Geſetze Über bie höheren Gtubien ber öfterr. 
Monarchie, Wien 1840, 2. B. Neuere Werke über die äfterr. Studien und Schulen: 
von Kröger (Meife), Altona 1840, 2 B.; Skizzen böhm. Culturbilder, Leipzig 1844; 
(de l’instruction publique en Autriche par un Diplomate etranger, Paris 1841) angez. 
und befprodhen von Richter in d. äfterr. Lit. BI. 1845 Nr. 128, 129, 130, 141, 
142, 143. 
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lege naturali, de jure civitatis; Exercitationes de jure naturali, fämmtlich in 
mehreren Auflagen, den Raturftand der Menichen ald Ausgangspunft nehmend, 
jedoch viel gemäßigter, als die meiften feiner Bachgenofien, durchweg auf wiflen- 
ſchaftlichem Boden bleibend, namentlich gegen die Gefchichte nicht feindlich auf⸗ 
tretend); als Lehrer der Eaiferlihen Prinzen, indbefondere alſo der Erzherzoge 
Joſeph und Leopold; endlih al8 Stubienreformator unter Kaifer Zeopold II. 
und durch feine Berheiligung an der Ausarbeitung eines bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches. Um feinen Standpunft ganz kurz zu bezeichnen, fo gehörte er ber leo⸗ 
poldinifchen Richtung im Gegenfage zur jofephinifchen an, womit freilich nur eine 
mehrere Milde in den äußern Formen und eine größere, oft nur durch Klugheit 
gebotene, Berüdfichtigung praftifcher Bedürfniffe und Empfänglichfeit für ges 
machte Erfahrungen gemeint werden fann, indem im Wefentlichen die Principien 
beider wohl zufammengingen. 

Um mit Klugheit, Umficht, Billigfeit vorzugehen, und, ohne dem Brundges 
danken der legtzeingeführten Reformen etwas Wefentliches zu vergeben, die Ges 
genwart damit zu verföhnen, wirflicde Auswuͤchſe und unnöthige Ueberſchwäng⸗ 
lichfeiten durch Fixirung des Zieles zu befeitigen, konnte Eeine befiere Wahl ges 
teoffen werden. Martini war von jeher ein Dann der gemäßigten Mitte gewes 
fen und hatte daher feit feiner im Jahre 1753 erfolgten Berufung erft nach 
rechts, Dann nad) links angefämpft, ohne (wie er fich jelbft äußerte) je ein bes 
friedigended Ergebniß erreicht zu haben. Die fonnenfeldsfwieten’fche Schule vers 
legte ihn durch ihre Schroffheit, wenn gleich er dem eigentlich movirenden Sägen 
berfelben naͤher ſtand, als er es fich vielleicht felbit eingeftehen modte. Er 
wünfchte nur umfichtiged Maßhalten in ber Anwendung und daß man nidt 
höher ziele, ald man treffen wolle; auch war er durch feinen fireng ehrenhaften 
Charakter über fie erhaben. Er ehrte bie Forderungen bed DBeftehenden unb 
vefpeftirte die Gefchichte; ed muß ihm daher zum großen Verdienſte angerechnet 
werden, daß vom Anfange an, wo noch feine augenfälligen Lehren der Erfahrung 
nahe lagen, dad Naturrecht in feinen Händen weber ben aggrefliven Charafter 
"noch die abfpredhende Manier annahm, bie fo manchen feiner jüngern Collegen 
eigen war. Seine „Positiones de lege naturali“ reihten ſich fogar noch an bie 
fchotaftifhe Deduetions » und Eitationd » Weife an und ftellten nicht das Ver⸗ 
langen, durchweg Lie Cynoſur für das Beftehende abzugeben. — Bei feinem 
Befireben, den jeweiligen Verhältniſſen gerecht zu werben, in den Bormen ein- 
zulenfen, übte feine discrete, Billigkeits-Gefühl und Humanität atfmende Sprache 
eine mildernde Gewalt und gewann fich die Gemüther. 

Die ihm gewerdene Aufgabe löfte er mit Rafchheit und Feſtigkeit. Seine 
Hauptabficht ging dahin, den Xehrerfiand wieder zu heben. Die 
Studien» Direktorate follten abgefhafft und bie Studien » Angeles 
genheiten in die Hände der Lehrer felbft, wenn gleich nur mit berathender Ges 
wait, gelegt werben, Man fieht aber aus ber Art ber Ausführung, wie Die 
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aus der Erfahrung der Vergangenheit batirende Furcht vor Willkürlichteiken Ihm 
ſtets vorſchwebte. Denn einerfeitd war bie Einrichtung, die er vorſchlug, uns 
laͤugbar fomplicirt und andererfeitö war er Angflich bemüht, den Wirkungsfreis 
jedes einzelnen Profeffors in doppelter Weife durch Borfchreibung eined Lehr: 
buches (unter Abfchaffung der Scripten) und überdieß noch durch eine befon- 
dere Amts⸗Inſtruction zu binden und im vorbinein auszuzeigen. Die Profeſſo⸗ 
ren jeder Bafultät, des Gymnaſiums und der Normalfchulen follten nämlich je 
ein Lehrers Collegium bilden; aus jedem Lehrer - Bollegium follte je 
einer genommen werben, um aus biefen (feit 20. April 1792 mit Beiziehung 
des Univerfitäts-Bibliothefars) unter dem Vorfige des Rektord einen Stubdiens 
Conſeß zu conftituiren. Der Wirfungsfreis des Lehrer » Collegiumd erſtreckte 
fih auf bie betreffende Anſtalt, jener des Studien » Gonfeffes auf die Provinz. 
Mer Mitglied des Studienconfefled war, Hatte fohin aus dem Lehrer⸗Collegium 
auszutreten. Zudem folte über die theologifchen Studien in Betreff ber Rein: 
beit der Doftrin der Ordinarius, über die juridifchen das Appellationsgerict, 
über die medicinifchen der Protomedikus, über die philofophifchen das fländifche 
Eollegium die Oberaufficht führen. Die Fakultäto⸗Körper und das Univerfitätö- 
- Eonftftorium hatten gleichfalls fortzubeſtehen. Die Studien » Gonfefle ihrerfeits 
follten den Landesftellen und durch fie, mit Vermeidung direkter Correſpondenz, 
ber Hofftelle unterftehen. 


Um den Sinn für Wiflenfchaftlichkeit anzuregen, follte jeder Lehrer verbal: 
ten fein, alljährlich zwei Auffäge druden zu laflen. Um aber das Anfehen der 
Lehrer den Studirenden gegenüber zu heben, follte ihnen eine, wenn gleich fehr 
befchränfte, Polizei- und Strafgemwalt und die Abhaltung von allmonat⸗ 
lihen Sittengerichten übertragen werden. Die Studirenden follten nad firen 
Blägen georbnet, die Nummern ber letztern von Zeit zu Zeit gemechfelt werden, 
um Studenten Berbindungen zu vermeiden. Ueberhaupt folte bie Jugend mit 
Ernft zu Sittlichkeit und Religiöfttät angehalten werben. 


Die ESemeftralprüfungen follten aufgehoben und durch kleinere Prüfungen 
unter dem Jahre erfegt werden. Um aber bie Elafiens (Roten) Ertheilung 
mit Sicherheit vornehmen zu koͤnnen, folte am Schluße des Jahres ber betrefs 
fende Beifiger des Studienkonſeſſes eine fchriftliche Gefammtprüfung vornehmen 
und das Reſultat mit den im Kataloge des Profefiord enthaltenen Aufzeichnuns 
gen vergleihen. Nur da, wo noch ein Zweifel blieb, hatte eine mündliche Jah⸗ 
reöprüfung flattzufinden. 

Endlich, um einen Nachwuchs an Profefioren heranzubilden, ſollte den ſtreng 
geprüften Bandidaten geftattet werden, außerordentliche Vorträge zu halten. 

Ale dieſe Vorfchläge Martini's erhielten Die a. h. Genehmigung und wur- 
ben am 4. Oktober 1790 publicitt. 

In dem Inhalte. der Lehre wurde faft nichts geändert, denn die Verordnung 
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vom 7. September 1790 ſchloß fi in ber Wahl und Eintheilung ber Fächer, 
insbefondere aber auch in der Wahl der Borlefebücher an die frühere Zeit an. 

Im Üllgemeinen waren Die leopoldinifhen Studien-Einrichtungen von -einem 
fichtlichen Wohlwollen diftirt, aber fie waren durchaus nicht eine Restitutio in 
integrum zu nennen; von diefer unterjchieden fie fih, namentlich rüdfichtlich bes 
Gemeinde » Berbandes der Univerfität, genau um das, um was fidh ein vom 
Staate befteltes Collegium von einer Corporation unterfcheidet. Sie waren 
überbieß, wenn auch befinitiv Denen, doch nur von temporärer nn (Kink 
L 591 — 596). 

Bevor der neue Studienplan zur Ausführung gelangen —7 beſeitigte 
Leopold die dringendſten Beſchwerden. 

Die General-Seminarien, welche der Einwirkung und Aufficht der 
Ordinariate zu ſehr entruͤckt waren, bildeten unter den vielen Beſchwerden gegen 
die Neuerungen einen Hauptgegenſtand. Deßhalb hob Leopold dieſelben 
ganz auf, anvertraute die Ausbildung der Geiſtlichen wieder den Biſchöfen, 
ließ den Religionsfond die Stiftungen und Fonds der ehemaligen biſchoͤflichen 
Alumnate oder Prieſterhäuſer zurückſtellen, und geſtattete den Ordinarien, ohne 
Theilnahme des Religionsfondes biſchöfliche Seminarien mit theolog. 
Lehranftalten und beziehungsweiſe, mo dieſe in Den Hauptſtädten der Provinzen 
fchon befanden, dennoch eigene Seminarien, fo wie den Kloſter⸗Oberen, flö- 
ſterliche theol. Studien zu errichten (Hfbt. 4. Juli 1790). Das theol. 
Studium follte aber in den bifchöflichen Seminarien und Klöftern auf eben bie 
Art und nach denielben Lehrbüchern, wie ſie an den hohen Schulen beftanden, 
eingerichtet und jedes Lehramt mit einem eigenen geprüften und tauglich befuns 
denen Lehrer bejegt werden. Die Lehramtscandidaten follten nicht nur über 
ben vollen Inbegriff des theol. Studiums, fondern auch insbefondere aus bens 
jenigen Lehrgegenftänden, welche fie zu lehren beflimmt wurden, fchriftlich und 
mündlich nach der bei dem Concurſe für öffentliche Lehrer vorgefchriebenen Art 
an ben Univerfitäten ober Lyceen geprüft werden, auch daß theol. Doftorat mits 
telft der firengen Prüfungen und einer öffent. Vertheidigung von 50 Lehrfägen 
an der Hochichule erwerben. 

Der Lehrgang fol in diefen Seminarien und Kloſter⸗Studien wie bei den 
öffent. Lehranftalten ununterbrochen fortgehen und in vier Fahren vollendet werben. 

Nur das Kirchenrecht, welches nicht zur theol., fondern furid. Lehran⸗ 
alt gehöre, fol auch von Seminariften auf der Univerfität oder dem Lyceum 
bes Landes bei dem öffentlichen Xehrer gehört werden (Hfdt. 7. Aug. 1791). 

Nach diefen erften BVoreinleitungen für das theol. Studium zeichnete Kaifer 
Leopold einen neuen, vom Hofrathe Freiherrn v. Martini bearbeiten Lehrplan 
für Die 4 höheren Bacultäten der Univerfitäten vor (Hfdt. 9. Yes 
bruar 1791). Seine Haupttendenz ging dahin, die Lehrgegenftände befler zu 
ordnen und einzutheilen, einzelne Faͤcher umzuſtalten, einiges wegzulafien und 
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andered aufzunehmen, bad Nach: unb Abſchreiben in ben Collegien hintantzu⸗ 
balten, für alle Lehrgegegenftände zwedmäßige Lehrbücher vorzufchreiben, ben 
theol, Lehrcurs wieder auf AIahre ausdzubehnen, die lateinifche 
Spracde wieder mehr zum Lehrvortrage zu wählen u. f. w. 

Der neue Lehrplan war jedoch nur für die Univerfitäten berechnet. 

In Olmüs insbefondere, welche weit geringere Lehrmittel bot, follte die 
Zahl der Lehrer und Lehrgegenftände verbleiben und fih nur an die Ordnung 
und Eintheilung ber lebteren, die vorgezeichnete Lehrſprache und beftimmten 
Borlefebücher gehalten werben (Hfdt. 9. Febr. 1791). 

Obwohl die neue Einrichtung im Ganzen nur einen furzen Beſtand von 
nicht viel mehr ald einem Jahrzehende hatte, blieb fie doch au in Olmuͤß nicht 
ohne wohlthätigen Einfluß. 

Auch am olmüger Lyceum wurde der vierjährige theol. Lehrcurs eingefüßrt. 

Es hatten jedoch nur 4 Lehrer das theol. Studium zu verfehen, nämlich 
dee 1. die Kirchengeſchichte und das geiftlihe Recht, ber 2. die h. 
Schrift, der 3. die Dogmatif und ber 4. die Moral und Paſtoral. 
Im 1. Jahre war die Rirchengefchichte und die Hermeneutif des alten Teſta⸗ 
mentes, im 2. Jahre die Hermeneutif bed neuen Teftamentes und das geiftliche 
Recht, im 3. Die Dogmatif und im 4. die Moral und Paſtoral vorzutragen. 


Für Die Sprachen der Bibel fonnten außerordentliche Borlefungen den⸗ 
jenigen, welche dazu eine bejondere Anlage zeigten, gehalten und dafür dem 
Profeſſor der Sprachen, Babor, bie bisher für die Eregefen bezogenen 100 fi. 
belafien werben. 


Obwohl dag Kirchenrecht früher als ein Theil des juridifchen Studiums 
erklärt und alle theol. Schüler an ben juribifchen Lehrer derfelben gewiefen 
worden waren CHfdt. 7. Aug. 1791), follte e8 nach dem neuen Plane ber Prof. 
ber Kirchengefchichte vortragen, der weltliche Lehrer des Natur» und Staats⸗ 
rechtes nur den Prüfungen beimohnen und auf die Grundfäge über die Rechte 
ber weltlichen Macht wudhen. 

Die Lehrftelle für die Moral ging ein; der deutfche und böhmiſche 
Pafkoral-Bortrag wurde vereint. (Hfdt. 15. Februar 1792). 

Den fatehetifch-pädagogifhen Unterricht Hatte jeder, welcher 
Seeljorger oder Katechet werben wollte, vor Erlangung ber Prieſterweihe an 
den Normal⸗ und Hauptfchulen einzuholen cHfdt. 9. März 1792). 

Mährend bei dem theol. Fache neuerlich eine Reduktion des Lehrperſonals 
eintrat, dehnte Kaifer Leopold das jurid iſche Studium am olmüter Lyceum 
auf drei Jahre aus. Bisher waren in einem zweijährigen @urfe nur das 
Kirchenrecht, die Landesgeſetze, das Natur- und Staatörecht, dann die Inftitu« 
tionen mit den Pandekten ald ordentliche Gegenſtände von den zwei juridi« 
{hen Lehrern, und zwar feit Joſehhs Berbot der Palmarien unentgeltlich 
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gelehrt, Dagegen aber dad Kriminal, und Lehenrecht von denfelben außer- 
ordentlich gegen Honorar gelefen worden. 

Nunwurde auchdas Kriminalrecht zu einem ordentlichen Lehr: 
gegenftande erhoben und in bem dreijährigen Kurfe waren im 1. Jahre das 
Raturs, Staats- und Bölker-, dann das Kriminalrecht, im 2. das bürs 
gerliche Recht, nämlich eine kurze Ueberſicht der Geſetze, dann die Inſtitute und 
übrigen Materien der Digeſten nach Heineccius, mit Einſchaltung des Pros 
vinzialrechtes, im 3. das Kirchenrecht, welches die Juriſten gemeinfchaft- 
(ich mit den Theologen hörten, die politifchen Wiffenfchaften und der 
Geſchaftsſtyl vorzutragen. Dem Lehrer diefer legten Zweige wurde freis 
gelafien, über bie Statiftif außerordentlihe Borlejungen zu hal- 
ten. Auch war geftattet, daß ber Lehrer bed bürg. Rechtes das Kirchenrecht 
einfiweilen lehre, wenn jener ber Sirchengefchichte dasfelbe zu übernehmen nicht 
im Stande wäre. Den philoſ. Lehrern wurde geftattet, neben ber Philoſophie, 
Mathematik und Phyſik über andere Wiflenfchaften außerordentliche 
Borlefungen gegen Honorar von Seite der Zuhörer zu geben. Die 
allgemeine Weltgeſchichte follte in den Gymnaſien orbnungdmäßig bes 
handelt, die mehrere Ausbildung aber den Univerfitäten und dem Privatfleiße 
vorbehalten bleiben (Hfdt. 15. Yebruar 1792). 

Bei dem eingeführten Unterrichſsgelde, defien Billigfeit und Rüglichkeit 
außer Zweifel fei, blieb e8 zwar, doch geftatteten Seine Majeftät, um den Ein» 
tritt in den Schulen durch Entrichtung desjelben nicht zu erfehweren und mans 
ched Talent durch dieſes Hinderniß von den Schulen nicht zu entfernen, daß 
auch bei dem Eintritte in die 1. Klaffe diejenigen Schüler, welche von den 
Rormal- und Trivial-Schulen Zeugniffe über vorzügliche Fähigkeiten mitbringen 
und ihre Mittellofigfeit beweifen, von ber Entrichtung des Unterrichtögeldes befreit 
werden (Hfdt. 28. Oft. Gubcirc. 24. Nov. 1791). 

Mit diefen Aenderungen in der Schul» und Studien: Verfaffung fand in 
innigem Zufammenhange bie Erhebung des Lehrſtandes im Anfehen und 
Einfluße auf die Volkobildung. Deßhalb verfuchte Kalfer Leopold den Geift 
ber Wiflenfchaftlichkeit zu beleben, die Wirkſamkeit der höhern auf bie niederen 
Schulen zu vermehren, dem Lehrperfonale einen größeren Einfluß auf die innere 
Einrichtung des Studienwefend und eine höhere Stellung im bürgerlichen Leben 
zu geben. 

Zu dieſem Zwede wurde bei jeder Univerfitäts- oder Lyceal⸗Fakultät, jedem 
Gymnaſium und jeder bürgerlichen Hauptichule eine Tehrer-Berfammlung 
als eigener Körper zur Verhandlung ber Schulfachen gebildet. In jeder PBro- 
vinz wurde aus Mitgliedern aller Lehrer-Berfammlungen ein Studien⸗Con—⸗ 
ſeß errichtet, welcher von ben erfteren gewählt war, unter dem Vorſitze des 
Rektors der Hochfchule fand, ber Landeöftelle untergeben und berufen war, alle 
Schulſachen zu berathen und für erledigte Lehrerſtellen und Stipendien Vorfchläge 
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zu machen. Bei ber Landeöftelle wurde ein eingenese Stubien-Referat 
gegründet !), 

Die Privat-Eollegien follten abgeftellt, neue Vorleſe— 
bücher eingeführt, auf Sitten-Reinheit gedrungen, ein täglidher Got—⸗ 
tesdienft bei den Gymnaſien und Hauptſchulen vorgefchrieben, bie 
Bücher-Cenſur dem Lehrfiande zum Theile überlaffen und bie 
Univerfitäten zu Mitftänden im Lande erhoben werben (Hfdt. 8. Februar 1791). 


Mit Rüdficht auf das befchränftere Xehrperfonal in Olmüg wurde aus den 
Hauptfohul- und Gymnaflalstehrern eine Berfamnlung, bie zweite aus ben Leh⸗ 
rern der Arznei» Wiflenfchaft und Philoſophie und die dritte aus jenen der 
Rechtögelehrtheit und Theologie zufammengefeßt. Der kak. Stubienconfeß 
daſelbſt beftand aus dem Ryceumd- Rektor, den drei Repräfentanten ber Drei 
Lehrer-Berfammlungen, welche alle brei Jahre neu zu wählen und vom Guber- 
nium zu beftätigen, waren, dann (Hfbt. 20. April 1792) aus dem Bibliothekar 
al8 Referenten in Bibliothek-Sachen. Dem Conſeſſe wurben bie Xehrer 
Berfammlungen der Gymnafien, welden ber Bräfeft vorfaß, 
untergeordnet. Die Direftorenund Vicedirektoren an den Gymna— 
fien, wie jene der Fakultäten am Lyceum, hörtenauf. Dagegen 
behielt ver SchulensOberauffeher die Leitung aller deutſchen 
Schulen des Landes, da ber Eonfeß nur über die Gefchäfte der olmüger 
Hauptfchule zu berathfchlagen und darüber bed Oberaufſehers Entfcheidung ein: 
zubolen hatte. Der Rektor des Lyceums leitete, als Morfigender, ben Studien- 
confeß in collegialifcher Berathung und handhabte die Disciplin des Lyceums, 
defien Leitung mittelft des Conſeſſes dem Gubernium allein zuftand (Hfdt. 15. 
Kebruar 1792). 


Endlih hob Leopold die Studien» und Büher-Genfur-Hofs 
commiffion auf und überwies deren Gefchäfte wieber unmittelbar der Hofs 
fanzlei, bei welcher das eigentliche Unterrichtöwefen von einem eigenen Referenten 
beforgt, bie übrigen Gefchäfte aber den Länder » Meferenten zugewiefen wurden 
(Hfdt. 8. De. 1791). 


1) Studien: Referenten bei dem m. ſchl. Gubernium waren: 

1774 — 1778 Marquis de Ville. 1779 — 1783. Johann Freiherr von Haus 
fperfty. 1783 Franz Freiherr von Roden, Neferent in Schulſachen; ihm ale 
Sekretär beigegeben Anton Kranz Schrötter, Gub. Sekt. 1794—1802 Bub. Rath Shröts 
ter (©. deſſen Nekrolog im patriot. Tagebi. 1802 ©. 200). 1803 — 1816 Wenzel 
von Stuffler, nachher brünner Biſchof (S. Czikann ©. 168). 1818 — 1826 Jofeph 
Leopold Scheth, Ritter von Bohuflam, brünner Domherr (S. Czikann S. 135). Später 
ſubſt. Mar. Reiſenhofer, brünner GhrensDomherr und Stabtpfarrer (S. Czikaun 
S. 127). Seit 1829 Sofeph Ritter von Höhsmann, branner Domherr. 
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Raifer Leopold geftattete auch die Wiederherftellung der ſtaͤnd. Akademie 
in Olmüs (Hfbt. 29. Aprit 1791), welche jeboh erſt am 1. Nov. 1793 
eröffnet wurde. 


II. Abtyeilung. 
Die Neformen Franz II. ') 


Die Zeitereigniffe, wie fie die Welt vor uns kaum gefehen, Fonnten nicht ohne 
bie einflußreichfte Rüdwirfung auf das ganze Schulwefen bleiben. 

Die Thorie ber Staatdummälzungen, welche von Frankreich ausging, — 
im gleichem Schritte Reaktionen. Nach und nach beſchränkte man die Lehrfrei⸗ 
beit immer mehr und band bie Lehrer an die vorgeſchriebenen Schulbücher, ver⸗ 
Ichärfte Die Genfur immer mehr, unterzog die öffentlich zu vertheidigenden Lehr: 
läge wieder ber Genfurirung (Hfdt.28. Jänner 1801), ftellte die damal ohne landes⸗ 
fürſtliche Erlaubniß beflandenen Privat: Eollegien ab, und machte für die Zufunft 
alle Privat-Borlefungen von ber landesfürftlicden Erlaubniß abhängig (Hfdt. 12. 
Gubcirc. 27. März 1802), ſchloß alle öffentlihen Lehrer mittelft Eides von allen 
geheimen Gefellichaften aus, fah bei Lehrern und Lehramtsfandidaten neben ben 
Kenntniffen auch vorzüglich auf politifche Denkungsart, Sittlichkeit und Religi— 
ofität, drang auf Fleiß und Sittlichkeit der Etudirenden mit Strenge und Aus» 
ſchließung von ben Studien, unterfagte den Studirenden dad Spielen in öffent» 
lichen Kaffees und Bafthäufern, verbot die Prüfungen inländ. Juͤnglinge an Lehran⸗ 
falten, die fein der vorgefchriebenen Ordnung nicht befucht, fo wie die Zufammenzies 
bung der Lehr⸗ und Studien-Zeit, führte die Immatrikulirung für jeden an öffentlichen 
Schulen fudirenden Jüngling in der Art wieder ein, daß ohne diefelbe Niemand 
zur Prüfung zugelaffen wurde, erlaubte das Privatftudium nur bei Haltung ge- 
hörig geeigneter, aus ber Erziehungdfunde geprüfter (Hfdt. 15. Dez. 1808) Privatleh⸗ 
rer (Hfdt. 23. Aprit 1813), gegen firenge öffentlide Prüfung und ohne alle 
Abweichung in der Lehrart, Lehrfolge und Zeit (Hfdt. 25. Juni 1813). 


Das theologifche und mebizinifche Privatftudbium wurde ganz verboten, ben 
Ausländern das Studinm im Inlande, den Inländern im Auslande verboten, 
ober doch ihren Zeugnifien feine Kraft beigelegt 2). 

Kein Ausländer durfte ofne a. 5. Bewilligung Lehrer werben, Inlaͤnder 
nicht Doftoren im Auslande. 


) Nachrichten von der beabfihtigten Berbefferung bes öffentl, Unterrichtsweſens in den öfter, 
Staaten, von Minifter Grafen von Rottenhann, Herausg. vom reiheren von 
Eggers, Tübingen 1808. 

') Das Studium im Auslande war, insbefondere jenen, welche ſich dem Staatsdienfle widmen 
wollten, fon unter M. Therefia und Joſeph IL. erfchwert und unthunlich gemacht worden. 
Jetzt ging man aber viel weiter. 6 darf fein ausmwärtiger Jüngling in ben _öftereichifchen 
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„Da die vielfältigen Gebrechen im Studien- und Erziehungsfache baher ent- 
fanden feien, daß die den Studien-Eonfeffen eingeräumte unmittelbare 
Auffiht uud Leitung der Erwartung nicht entfprochen habe, hob Kaifer Franz 
biefe Eonfefle und namentlich auch den olmüber vom Schuls Jahre 1803 an 
auf und vertraute die Leitung der Gymnaſial⸗ und höheren Studien » Anflalten 
wieder eigenen Gymnaſial⸗ und Fakultäts » Direktoren an.” In ben Gymnaflen 
wurben dazu bie jeweiligen Sreishauptleute berufen (Hfdte. 26 April und 22. 
Oktober, Gubcir. 20. Rovember 1802). Diefe Direktoren ftanden mit ber Landes» 
ſtelle unmittelbar in Geſchäfts⸗Verbindung (Hfdt. 30. März 1810). 

Auch verordnete der Kaifer die Anflelung eines eigenen Gymnafials 
Studien-Direktors für die ganze Provinz (Hfdt. 6. Mai 1807) und lan» 
besfürftlicher Brüfungscommiffäre an den Univerfitäten und Lyceen 
zur Ueberwachhung des Fortgangs und der Sitten der Stubirenden (Hfdte. 6. 
Sänner 1807 und 10. Oft. 1808). 

Zur Einrihtung und Leitung des gefammten öffentlichen Unterrichtes etrich- 
tete er 1797 eine Studienbofeommiffion (Brünner Zeitung 1797 ©. 49). 

Er fegte wieder eine eigene StubiensHofcommiffion als leitende 
Eentralbehörbe ein (Hfdt. 20. Juni 1808). 

An den Univerfitäten und Lyceen wurde bie Matrifel der Studirenden 


Staaten in einen geiftllihen Orden oder den Weltprieflerfland aufgenommen unb zu den theol. 
Studien zugelaffen werden, welcher fi nicht Über das auf einer erblänbifchen Lehranftalt 
mit gutem Fortgange zurüdgelegten Studium ber philofoflfhen Lehrgegenftände mit Zeug: 
niffen ausweifen kann (Hfdt. 15. Jänner 1791). Die Ausübung der Advokatie in ben 
Erbländern wurde nur gegen ben gefattet, daß ter Candidat ber Advokatie anf einer 
erblaͤndiſchen Univerfität nad) den vorgefchriebenen firengen Prüfungen ben gradus doctoratus 
erlange (Hftt. 12. April 1791). Riemanden von ben jurid. ober Arzil. Schülern foll bie 
Befugniß zur Praxis eingeräumt werben, der ſich nicht auf einer Univerfität besjenigen 
Landes, wo er diefe ansüben will, einer firengen Prüfung unterzieht und biegelbe befanden 
hat (Hfdt. 2. März 1792). Alle, welche fih um ten stallum advocandi melden unt nicht 
auf einer deutſch⸗erbl. Univerfität, jedoch auf einer ſolchen grabuirt find, bie nach ben 
höchſten Vorfchriften dennoch zur Erlangung der Advokatie qualifizirt, follen den Beweis 
führen, daß fie über alle jene Gegenſtaͤnde, weldhe zur Graduirnng auf einer deutſch⸗ erbl. 
Univerfität erforderlich find, das Studium volllommen und mit einem guten Erfolge voll: 
endet haben. Bon den Nerzten kann aber die Praris in den deutſchen Erblauden nur 
denjenigen geftattet werben, welche bie Arzneiwiſſenſchaft nach allen ihren Theilen entweder 
an einer deuſch- erbländiſchen Univerfität oder an jener zu Pavia mit gutem Fortgange fius 
birten oder fih wenigflens an einer erbl. Univ. einer firengen Prüfung in allen Gegens 
ſtaͤnden, die auf einer deutſch⸗erbl. Univerfität gelehrt werben, mit gutem Wrfolge umierzogen 
haben (Ofdt. 13. Oft. 1792). Aehnliche Vorfäriften exfloffen rüdjichtlich jener, welch? 
die Nechte an der pefter Univerfität ftudirten und die Prar in den beutfchen Gröländern 
ausüben wollten (Hfdte. 3. Dez. 1793. 5. Auguſt 1794). 
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mit den vormal® üblich geweſenen Taren wieder eingeführt. Bon ber Errichtung 
derfelben waren nur bie Stipendiften, Stiftlinge in Erziehuugshäufern und Arme 
‚befreit. Ein Drittel davon erhielt der jeweilige Rektor und die Kanzlei, zwei 
Drittel der Studienfond (Hftt. 5. März 1804). 

Eine mehrere Berüdfichtigung wurde bem Lehrftande zu Theil. Schon Kai⸗ 
fer Leopold hatte ihm Durch die Errichtung der Lehrers Berfammlungen 
und Studienconfeffe zur Verhandlung ber Stubiens und Schuls-Angelegen- 
heiten einen größern Einfluß auf deren Einrichtung und eine höhere Stellung 
im bürgerlichen Leben verfchafft (1791). 

Raifer Franz hob zwar biefelden wieder auf (1802) und führte wieder bie 
Direktorats- Berfaffung ein. Allein er Tieß nicht außer Augen, dem Lehrftande 
die ihm zum gedeihliihen Wirken nöthige Stellung zu geben. 

Er bewilligte den Univerfitäts-Echrern und ihren Frauen den Titel Herr 
und Frau in ämtlichen Ausfertigungen und ben Sig bei den Stellen, (Hfdte. 11. 
Dftober und 28. Dez. 1792). 

Bei Feſtſetzung der 12 Diäten-Hlaffen der Staatsbeamten nach ihrem Cha⸗ 
rafter famen an ben Univerfitäten bie Yakultäts-Direktoren in die 6. Klaffe 
(der Regierungsräthe), die Vicedireftoren, Profefforen, Bibliothefare und Vorſte⸗ 
ber der Sternwarte in die 7. Klaſſe (der Landräthe, Hoffekvetäre), an den Lyceen 
die Direktoren in bie 7., die Profefforen und Bibliothefare in bie 8. Klaſſe (der 
Regierungsfefretäre), bei den Gymnafien ber Gymnaflal» Studien » Direktor an 
Univerfltäten in die 6., an Lyceen in die 7., die Direktoren einzelner Gymnaſten 
in die 7., die Präfecte und Lehrer in die 9. (Kreiscommifläre), bei deutſchen 
Hauptfchulen der Oberaufjeher in bie 8., der Direktor in die 9., der Lehrer 
in die 10. Klaſſe (Kreidfefretäre, Regierungs-Regiftranten u.dg.), bei Zrivials 
fhulen ber Lehrer in die 11. Klafie (Regierungs-Fanzeliften u. a.) (Hffambte. 
24. Oft. 1811 und 10. Mai 1813). 

Als Kaifer Franz den Staatöbeamten die Tragung der Staatsuniform 
als eines Ehrenkleides, nach den 12 Abftufungen ber Diätenklaflen zugeftand 
(Hfdt. 30. Sept. 1814), war hierunter auch ber den „Staatsbeamten durchaus 
gleich zu haltende“ öffentliche Lehrftand, nicht nur der höheren Stubienanftalten, 
fondern auch der Haupt: und ſelbſt der Trivialfchulen (Hfdt. 24. März 1815 
und a. h. Entfchließung 22. Juni 1814) inbegriffen. 

Auch die Subfiftenzmittel des Lehrftandes brachte Kaifer Franz zu wieders 
holten Malen in eine den geänterten Zeitrerhältnifien entfprechende Mebereinftim: 
mung. 

Mit Rüdficht auf die aller Orten geftiegenen Preife der Lebensbebürfniffe 
trat vom 1. November 1805 an die erfie Gehaltserhöhung für die Pros 
fefforen der philofofifchen, juridifchen und theofogifchen Yakultät an den Univer 
fitäten und Lyceen und zwar mit mehreren Abftufungen ein, bamit die Altern 
Brofefloren, wenn fie e8 verdienen, in höhere Befoldungen vorrüden können. Die 
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Lehrer der philofofifchen Fakultät erhielten 6—1200 fl. cn Wien 11-1500 fl.), 
jene ber juridifchen Yakultät 1000—1500 fl. und jene ber theologifchen Fakultät 
800 —1000 fl. (in Wien 9—1200 fl.), wenn fie aber Ordensgeiſtliche find, um 
200 fl. weniger; fo auch die philofofifchen Lehrer. 

- An den Fleinern Lyceen, wie in Olmuͤtz, befamen aber die pbilof. Profefloren 
1000, 900 und 800 fl., der Lehrer der allgemeinen Geſchichte gleichfalls mit 
dem Vorrückungsrechte ( Hfdt. 30. Dft. 1806), der Religionslehrer 600 fl., bie 
jurid. Brofefforen 1200, 1000 und 800 fl. (der Brofefior der polit. Wiflen- 
ichaften 800 fl. ohne, fpäter aber nad dem Hfdt. vom 5. November 1808 mit 
dem Borrüdungsrecdte), bie tbeolog. Profelforen 800, 700 und 600 fl ?). 
Bei den mediz. Fakultäten trat, mit Rüdficht auf große Verfchiedenheit der Lehr: 
amter an Wichtigfeit und Umfang und die ohnehin ausgebehntere Prarid der 
Altern Lehrer, feine Gehaltdabftufung ein (Hfdt. 8. Auguft 1805). 

Bei Einführung ded neuen Gymnaflal-Studienplanes wurden auch die Be- 
foldungen des Leitungs> und Lehrperjonald der vom Studiens und binfichtlich Der 
Religionslehre vom Religiondfonde zu erhaltenden Gymnafien erhöht, und 
zwar an Gymnaſien im Allgemeinen füreinen Grammatifal- oder Fächer⸗ 
(lehrer auf 400 fl., für einen Humanitäts- oder den ihm gleich zu haltenden 
Religionslehrer mit 500 fl. und für ben Bräfeft auf 600 fl, bi Gymnafien 
an Lyceen in allen Eatherogien um 100 fl. und bei jenen an Univer- 
fitäten außer Wien um 200 fl. höher beſtimmt, vorausgefeht, Daß bie Lehrer 
und Präfefte dem Weltpriefterfiande angehören. Denn die weltlichen erhielten um 
100 fl. mehr, die Ordens⸗Geiſtlichen an Gymnaſien auf Lyceen und Univerfitäten 
um 100 fl. weniger. 

Den Lehrern und Präfeften an PBiariften: Oymnafien, welche fih aus⸗ 
zeichnen, wurden jährlihe Remunerationen bis 100 fl. für jeden in Ausficht 
gettelt (Hfdt. 23. Juli 1806) und ben Piariften, welche al8 Direktoren und 
Lehrer der den Piariften -anvertrauten deutſchen Hauptfchulen ſich während des 
Jahres vorzüglich ausgezeichnet haben, wurden Belohnungen aus dem Normal⸗ 
ſchulfonde zugefichert (Sthdte. 20. Auguft und 26. Nov. 1813). 


Sn Folge der neuen Otganiſtrung und Ausdehnung bed juridiſchen 
Studiums auf A Jahre erhöhte Kaifer Franz die Befoldungen ber juridifchen 
Brofefloren in Olmüs auf 1500 fl. für 2, 1200 fl. für 2 und 1000 fl. für 1 
Lehrer und beftimmte für das vom Profeflor der polit. Wiſſenſchaften vorzutra- 


1) Bon ben 6 theolon. Brofefloren an allen Lyceen haben zwei 800, zwei 700 und zwei 
600 fl. zu beziehen (Hfdt. 12. Mai 1815). Um den theol. Lehrämtern mehr Reiz zu geben 
und die Profefforen länger bei deufelben zu erhalten, hörte der Unterfchieb in ben Befolbuns 
gen eines Welt⸗ oder Ordensgeiftlichen auf, und wurde den verdienten theol. Profefloren die 
Ausfiht auf, mit ihrem Lehramte verträgliche Chrenftellen und auf Berfonal » Zulagen 
eröffnet (Sthfdt. 25. Okt. 1818). ’ 
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gende Lehrfach der Statifiif eine Zulage jährlicher 400 fl. (Sthfbt. 5. Oft. 1810 
3. 1364). 

Bei der neuen Eintheilung des mebiz. hirurg Studiums in Olmutz 
1810 regulirte Kaiſer Kranz die Befoldungen ber 4 Brofefioren besfelben mit 
800 fl. für einen, 600 fl. für zwei und 500 fl. für einen (Sthfbt. 20. Auguft 1811 
3. 1414). 

Der Profeſſor der neuen Lehrfanzel der chirurgiichen Vorbereitungswiſſen⸗ 
ſchaften befam eine Befoldung von 800 fl. (a. h. Entichl. 30 Juni 1834). 

Seine Majeftät werden auch ferner noch (hieß es) gründliche Gelehrte auszeich- 
nen und wahre Verbdienfte im wiffenfchaftlichen Fache zu würbigen wiffen. Der Regel 
nach find die LXehrämter noch immer durch den Weg des Concurſes zu vergeben, 
berühmte Männer, bie fich bereits durch Schriften, welche das erledigte Lehrfach 
betreffen, ausgezeichnet haben und die Gabe ber mündlichen Mittheitung beſttzen, 
ohne weitere Prüfung zu Lehrern zu ernennen. Weber Verbindung der Lehr- 
mit Nebenämtern ift nach ben obwaltnden Umftänden von Fall zu Fall zu 
entfcheiden. Rah Wien find vortheilfaft befannte Berfonen bed. erledigten Lehr- 
amtes von andern höheren Lehranftalten zu ziehen (Hfdt. 30. Nov. 1810). 


Bei dem Borfchlage zu einem durch Eoncurs zu vergebenden Lehramte hat 
bei allen Bafultäten jeder Profeffor fein Urtheil fowohl über den mündlichen 
Vortrag ale auch über die fchriftlihe Ausarbeitung abgefondert abzugeben 
(Sthfdt. 24. Juli 1812). 

Es wurden eigene Planzſchulen fünftiger Lehrer für die Oymnaflal- 
und höheren Rehranftalten unter bem Titel von Adjunften, Affiftenten u. bgl. 
errichtet ; für das theol., philof. und jurid. Stubium jedoch nur in Wien unb 
Drag, für die Gymnaſien Mährens und Schlefiend 2 Adiunften in Brünn 
Sthfdt. 27. Sept. 1811, Hof. Gef. Sig. S. 136-140). | 

Die (in Wien und Prag bereits organifitte) Pflanzſchule zur Bildung, 
künftiger Profefloren für die verfchiedenen Zweige der Heilkunde, ihre Hilfs⸗ 
wifienfchaften, der Wunbdarznei: und Entbindungsfunft (Adjunkten, Affiftenten 
Profektoren und Praktifanten) übertrug man auch auf die Lyceen (Sthfdt. 20. Sept. 
1811, Hof. Gef. Sig. Franz IL 37 3. S. 57-50). 

Die Berhältniffe der Adiunkten und Affiftenten an öffentlichen Lehranſialten 
(bes theolog., jurid., pol., philoſ. und Gym. Lehrfaches) regelte eine eigene Inftruf- 
tion (Sthfdt, 31. März 1815, Hof. Gef. Sig. 43 B. ©. 139—183). 

Die Aufhebung fo vieler Gymnaſien unter M. Therefia und fo vieler Klöfter, 
wie die Einführung des Unterrichtögelbes unter Kaifer Joſeph, firengere Anfor⸗ 
derungen an bie Stubirenden u. a. hatten insbefondere einen empfindlichen 
Mangel an Seelforgern herbeigeführt. Die Leitung der öffentlichen 
Erziehung war faR ausſchließend in die Hände des weltlichen 
Standes gelangt und der Clerus befeitigt, der Religions⸗Unterricht 
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in den Gymnaſien und höheren Stubien-Anftalten nur als Nebenfache behandelt, 
und eigentlih nur in die erfleren, aber auf eine ganz unſyſtematiſche und un- 
swedmäßige Art, vertheilt, in den andern aber ganz vernacdhläfligt worden (Defter. 
Lit, Annalen 1807, 1. 8. ©. 37). 

Raifer Franz, welcher mit Recht die Religion ald bie Grundlage aller menfch- 
lichen Bildung anfab, fing feine großen Studien » Reformen mit Bekämpfung 
biejer Uebel an. 

Schon Leopold hatte den Biichöfen wieder einen größern Einfluß eingeräumt, 
und das religiöfe Gefühl angeeifert (Hfdt. 17. März 1791), auch den Bifchöfen 
bie Errichtung biſchöflicher Seminarien mit theol. Lehranftalten 
bewilligt (Hfbte. 4. Juli 1790 und 7. Auguſt 1791). 


Kaiſer Franz fprach nun feinen feften Willen aus, daß in jeder Schule, es 
ſei in den Städten oder auf dem Lande, ein eigener Katechet aufgeftellt 
werde (Hfbt. 23. April 1800), übergab bie Leitung des ganzen deut- 
hen oder Bolfsfhulmefens dem Elerus (Hfdt. 10. Febr. 1804), 
ftellte bei jeder philofophifchen und GymnafialsLehranftalt für den als Zwangs⸗ 
ſtudium eingeführten NRelegionsunterriht und zu Erhortationen an den Sonn 
tagen eigene befoldete Religionslehrer an CHfdte. 3. Febr und 21. April 
1804), welche an den phil. Lehranftalten 400 und 500 fl, an den Gymnaſien 
aber (mit Ausnahme der Piariften, Hfdt. 24. Juli 1804) einen, den Befoldungen 
ber Humanitätdlehrer gleihen Gehalt aus tem Religionsfonde vn (Hfdt. 
6. Mai 1805). 


Raifer Franz machte (Hfdt. 23. Juli 1808 u. a.) den Bifchöfen die genaue 
Deberwachung ber Reinheit der Fath. Lehre an fämmtlichen Schul, und Studien- 
Anftalten zur befondern Pflicht, unterordnete ihnen deshalb dad Neligionsper- 
fonal, Tieß fie auf die Beſetzung der religiöfen Lehrkanzeln Einfluß nehmen, 
räumte ihnen eine Kontrolle bei den Prüfungen ein. 

Den akatholiſchen Schülern wurde zur Pflicht gemacht, ben Reli⸗ 
gions-Unterricht bei ihren Predigern zu nehmen und fich darüber zu Ende jeden 
Semefterd auszumeifen (Hfdt. 3. Febr. 1804). 

Zur mehreren Beförderung bes Religions-Unterrichtes bei der Jugend beis 
berlei Sefchlechted und von was immer für einer chriftlichen Religion verorbnete 
Kaiſer Franz, daß den Seelforgern halbjährig die Ueberzeugung verfchafft werben 
ſoll, daß alle Kinder ihres Pfarrbezirke8 vom angetretenen 6. bis zum vollen» 
beten 12, Jahre ihres Alters den Religions-Unterricht gehörig erhalten, und baß bie 
ber Schule fchon entwachfenen jungen Leute bis zum 18. Lebensjahre einen fort- 
gefegten, ihren fich mehr entwidelnden Yähigfelten und ihren Bebürfniffen ent- 
fprechenden Religions » Unterricht entweder bei Haufe, oder bei den pfarrlichen 
Kirchen » Katecheten empfangen. Die Seelforger find fireng verpflichtet, genau 
darüber zu wachen, daß in ihrem Bezirke alle eines Unterrichtes fähigen Kinder 
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und jungen Leute den Religions » Unterricht gehörig erhalten, die Obrigkeit aber 
angeroiefen, ben Seelforgern fchnellen und wirkfamen Beiftand zu leiften (Hfzdt. 
16. Mat 1807, Franz I. pol. Hof⸗Geſ. Sig. 28. B. S. 119—122). 

Um auch die jüdifhe Jugend zu bilden und in der Sittenlehre zu 
unterrichten, indbefondere auf ben Lande, wo fie nicht immer bie Gelegenheit 
bat, den veligiössmoralifchen Unterricht in Schulen einzuholen, ließ Kaiſer Franz 
ein eigenes religiös «moral. Lehrbuch (Bne Zion) für biefelbe verfaflen und nicht 
nur für alle jüdischen Schulen vorfchreiben, fondern er beftimmte auch , daß kei⸗ 
nem Guben und feiner Juͤdin die Ehebewilligung nnd eine Yamilienftelle ertheilt 
werde, welche nicht bei einer, unter gehöriger Controlle vorzunehmenden Prüfung 
ben Beweis geliefert, von ben religioͤs⸗moraliſchen Grundfägen und Pflichten 
in dem Maaße unterrichtet zu fein, um diefelben auch ihren Rindern einflößen 
zu Können (Hfzdte. 24. Jänner und 14. Febr. 1811, Stfdt. 3. Jänner 1812, 
Franz II. pol. Hof⸗Geſ. Sie., 36. B. S. 46, 38. 8. S. 5-7). 

Die jüdifchen Oymnaflal » Schüler haben fich jedoch nur in ben Humani- 
tätöflaflen und nur dort, wo fich zugleich eine jüdifche Schule befindet, von einem 
jüd. Religionslehrer unterrichten und halbjährig in Gegenwart bed Direktors 
oder PBräfelten prüfen zu laflen, nachdem das Lehrbuch für 5 — 6 Gymnaſtal⸗ 
Klaſſen nicht ausreicht (Stäfdt. 22. Zanner 1843, ebenda 40. B. S. 13). 

Die Maafregeln Kaiſer Joſeph II. hatten eine zu große Verminderung 
der Stubirenden zur Folge gehabt. Seitdem war zwar auf ben Oymnaften 
wieder eine beträchtliche Vermehrung der Schüler eingetreten und deren Zahl 
von faum 800 bis 1802, dem Wende-Jahre im ganzen Stubienwefen, auf 1843 
in den 9 Gymnaſien Mährens und öfterr. Schleſtens geftiegen. | 

Dennoch fludirte mit Einfchluß der 730 theol., jurid., dhirurg. und philoſ. 
Schüler am olmüter Lyceum, bie Bevölferung beider Provinzen zu anderthalb 
Millionen gerechnet, nur jeder 811, Won den Gymnaſien berjelben gingen 
nur 170 an bie einzige philof. LXehranftalt des Landes in Olmuͤtz ab. Die jähr- 
lich austretenden etliche und zwanzig Suriften fonnten nicht ben Bedarf bes 
Guberniums und von 8 Kreisämtern, ded Appellationdgerichted, von 4 Land⸗ 
rechten, 7 koͤnigl. und bei 70 Dunicipal-Städten, an Abvofaten und Juſtiziären 
beiien. Auch bie Zahl der Theologen genügte nicht 1). 

Kaiſer Branz forgte daher insbefondere auch für die Vermehrung der Gymna- 
fien, philofophifchen und theolog. Stubdien-Anftalten unter befonderer Aufficht der 
Bifchöfe. | 

Um nämlich ihren wiederholten Befchwerben über den Mangel und Ber 
fall des Säcular- und Regular-Clerud zu begegnen,. verordnete der 
Kaiſer die Wiederherftellung der aufgelaffenen Oymnafien auf 








*) Oeſterr. Lit. Annalen 1804, 1. B. Intellgbl. S. 161—163. 
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bem Lande, wo fie notwendig feien, unb die Errichtung philoſophiſcher 
Studien, in lateinifher Sprache und in einem ziweifäßrigen Eurfe, 
befonder8 ba, wo ein Gymnaſium und bifchöflichee Priefterhaus zugleich befteht, 
. unter ber unmittelbaren Aufficht des Biſchofs und der mittelbaren ber Landes» 
ftelle!). 

Die in der Diöcefe befindlichen Orbensflifte follten biefe neuen philofophi- 

[hen Lehrkanzeln unentgeldlich übernehmen und mit geprüften Lehrern aus ihrer 
Mitte befegen. 
Die vorher beftandenen Convikte unb — —— 
ſollten nach Umftänden wieder hergeſtellt werden. Den Stiften und Kloͤſtern, 
Landdechanten und Pfarrern, fo wie ben Piariſten, wo einſt Gymnaſten 
beſtanden (Hfdt. 30. April 1804), wurde geſtattet, in der lateiniſchen Sprache 
und den Grammatikalklaſſen, gegen ordentliche Prüfung ihrer Schüler bei Auf: 
nahme in eine öffentliche Lehranftalt, Unterricht zu ertheilen. 

Zur Bildung tugendhafter, geſchickter und thätiger Seelforger befahl ber 
Kaiſer, daß jeder Didcefan-Bifchof fein eigenes Seminarium haben 
und darin, wenn feine Mniverfität ober Lyceum am Orte ifl, auch das theolog. 
Studium in drei Jahren, von vier geprüften Profefforen nach dem allgemeinen 
Studienplane lehren laffen fol, nämlich Kirchengefchichte mit Rüdficht auf Pa⸗ 
trologie und Kirchenrecht, Hermeneutif des alten und neuen Teftamentes, Dog⸗ 
matit mit Polemik, Moral- und Paftoral-Theologie mit Katechiſirkunſt. 

Jenen Seminarien, welche nicht hinreichenden Fond hatten, war mit Hilfe 
der Alumnats⸗Beiträge der Diöceſan⸗Geiſtlichkeit, welche bei Errichtung der Ge⸗ 
neral-Seminarien feftgefeßt, mit denfelben aufgehoben, nun aber wieder eingeführt 
wurden, aus ben theol. Stipendien und dem Religionsfonde das Erforderliche 
zu verichaffen. (A. h. Cabinetsfchreiben 25. März, Hfdt. 2. April 1802, Franz II 
polit. Hof⸗Geſ. Sig. 17.8. S 52-76). 

Unter den nöthigen Borfichten, daß die Theologie wie an ben k. l. Lyceen 
und von fähigen Lehrern gelehrt werde, bewilligte der Kaiſer auch den Stif- 
ten und Llöftern die Errihtung theol. Lehranſtalten für ihre 
Ordendglieder unter genauer Aufficht der Landesſtelle (eb. u. Hföte. 2. April 
1802 und 26. Juli 1805, Stanz I. pol. Hof⸗Geſ. Sig. 25. B. S. 14-18). 

Beſondere Einrichtungen und Borfichten beabfichtigten, diefe Hauslehran⸗ 
falten der Orbdinariate und Ordens -Vorfteher den öffent. theol. Lehranftalten 
möglihft anzunähern und fie vor fhäblichen Einflüffen auf die wifienfchaftliche 
Bildung des Seelforgftandes zu bewahren (Stäfdt. 8, Behr. ll, Franz II, pol. 
Hof⸗Geſ. Ste. 36. 8. ©. 27—44). 


1) Diefe philof. Lehranftalten fonnten nicht bloß von geiftliden Kandidaten, fondern auch von 
jenen, welche bie Rechte und Arzneiwiſſenſchaft flubiren wollten, befucht werben (Hfbt. 2. 
Der. 1803). 
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Wie die biſchoͤft. Diöcefan » Lehranftalten (Verordnung v. 1. Yuli 1807) 
batten auch bie theol. Hauslehranftalten bie Lehrfäge, jedoch künftig auch nur im 
Manufcripte, vorzulegen (Sthfdt. 7.Nov. 1818). Der Direktor des theol. Stu⸗ 
diums einer jeben Provinz follte die theof. Privat -Anflalten zeitweife bereifen, 
ber Semeftral» Prüfung einer jeden jährlich weriigftend ein Mal beimohnen und 
über den Erfolg an die Landesſtelle und biefe an die Studiencommiffien berichten 
(Stäfdt. 25. Oft. 1816). 


Bevor zur Befprechung ber Reformen in den einzelnen Zweigen bes öffent- 
lichen Unterrichted übergegangen wird, geben wir eine: Ueberſicht des 
Standes der Studien» und Schulanftalten in Mähren und 
Defterr. Schlefien im J. 1800. 


. Das ER Lyceum zu Olmütz . 


Reftor: Franz Polaſchek, Philos. Dr., Lehrer der Dogmatik, Präjes 
des k. k. mährifchrfchlef. Studienfonfefles und Rektor des olmüber Lyceumd. . 


8. E. Studienkonſeß. Präſes: 1) Franz Bolafchef, wie. oben. 
Beifiger: 2) Paul Berdinand Niering, Philos. et Theol. Dr., Lehrer ber 
Kirchengeichichte, Protonstar, erzbilchöfl, Rath und Beifiger bed Eonfiftoriums, 
der Zeit Repräfentant ber theologifchsjuridifchen Fakultaͤt. 3) Gottlieb Feichter 





1) Rach der „Ordnung ber Vorlefungen, welde vom 17. Oft. 1793 bis Ende Auguſt 1794 
auf dem k. £. Lyceum in Olmütz werben abgehalten werben,” Iehrten im tbeolog. Stus 
dium von 3 Jahren: Niering die Kirdhengefhichte in lat. Sprache nach Dannen⸗ 
mayer, Babor die Ginleitung und Hermeneutif ins A. T. nach eigenem Lehrbuche; ders 
felbe in außerord. Eoflegien 2 Stunden wochentl. die hebr. Alterthümer, die hebr., chald., 
for. und arab. Sprache, alles in deutſcher Sprache, nad Faber's Archäologie, Schröders 
und Michaelis Granmatifen; der. als Suppl. die ganze Dogmatif und Bolemif in lat. 
Sprache nah Klüpfel; Raſon das Kirchenrecht in lat. Sprache nad Pehem; über bie 
Moral und Paſtoral fonnten wegen abgeänd. Syſtems und daraus erfolgten Mangels an 
Schülern feine ord. Eollegien gehalten werden; im juridiſchen Stuhfium von’? 
Jahren: Ignaz Höhsmann das Naturs, allgemeine Staats: und Völkerrecht, nad 
Martini, das Kriminalrecht über das deutſche Geſetzbuch, alles in beut. Sprache, Rafon 
‚die Geſchichte des bürgl. Nechtes, nach Martini, die Infit. und Digeften mit @infchaltung 
des. Provinzialrecht es, nad Heineccius, und bas Kirchenrecht, alles In lat. Spr., 
von Baffy d. polit. Wiſſenſchaften und d. Geichäftsfiyl, nah Sonnenfels, und die Pros 
vinzialverfaffung, nah eig. Schriften, alles in deutſcher Sprache, im medic. 
Hirurg Studium von 2 Jahren: Wezel d. Zerglieverungsfunft, nach Leber; 
Feichter alle Fächer der Wundarznei, nach eig. Schriften, und die Geburtshilfe nach 
Steidele; Beutel alle Fächer der Arzneikunde, nad Reinlein, dann prakt. Abhandlung 
der Krankreiten und Ausübung am Krankenbette, nah Störd; im philoſ. Stubium: 
Tſchink Logik, Methaphyſik und prakt. Philoſophie, nach Feder; Bartl reine und 
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Edler von Feichtenthal, Dr. Philos. und ber Wundarznei, Lehrer der Ehirurgie 
und Geburtshilfe, erſter Wundarzt ded olmüger Krantenhaufes, d. 3. Repräfen- 
tant bed medicinifch-chirurgifchen-philofoph. Studiums. 4) Iofeph Ernft Karma⸗ 
ſchek, Dr. Philos, Bibliothefar am Lyceum und Referent in Bibliothekfachen. 
5) Mathias Pelz, Weltpriefter, Präfeft am olm. Gymnafium, d. 3. Repräf. 
der mährifchefchlef. Gymnafien und der olm. Hauptfchule. 





Theolog Studium: Niering, wie oben. Bollafchet, Dto. 
Thomas Kefler, Lehrer der Hermeneutit und orient. Sprachen. Die Lehr, 
kanzel ber Morals und Paftoral-Theologie erledigt. 

Jurid. Stubium: Chriſtoph von Paſſy, J. U. D., Lehrer der polkt. 
Wiffenfchaften, des Gefchäftöftyles, ber Provinzial » Verfafiung und des Kirchen» 
vechted. Ignaz Ludwig Hochsmann, J. U. Dr., Lehrer der bürgerl. Rechte, 
m. |. Landedadvofat. Marimilian Füg er, J.U.D., Lehrer des Natur, allgem. 
Staates, Völker: und bed Kriminalrechtes. 








Medic. Hirurg Stubium: Weichter, wie oben. Anton Beutel, 
Philos, et Med. Dr., Lehrer ber Arzneiwifienfchaft und Arzt im olm. Kranken⸗ 
baufe. Friedrich Wezel, Dr. der Chirurgie, Lehrer ber Anatomie, 





Philoſ. Studium: Franz Eonrad Bartl, Philos. Dr., LXehrer der 
Mathematik, Joſeph Baar, Philos. Dr., Lehrer der Phyſik, Kajetan Tſchink, 
Philos. Dr., Lehrer ber Logik, Metaphyfik und prakt. Philofophie. 





Alademifher Prediger: Johann Neuhaus, Weltpriefter und Ka⸗ 
techet an ber olm. Hauptfchule. 





Lyceumdaltuar: Franz Brachely. 

Lyceumspedell: Joſeph Marequiczka. 

8. ft. Lyceums⸗Bibliothek. Joſeph Karmaſchek, Bibliothekar. 
Johann Hanke, Magiſter Philos., Cuſtos. Georg König, Diener. 


angewandte Mathematik, die erſtere nach Wolf, die andere nach dem eigenen Lehrbuche; 
Gar Phyſik, nah Errieben. Privatvorleſungen hielten Bartl über prakt. Geo⸗ 
metrie, nach eigenen Schriften, und Gar über angewandte Naturgeſchichte, nad 
Grrleben. | 

(1795 gab Pafiy über das deutſche Staatsreht und Höchsmann über das 
Leheurecht auferord. Vorleſ. Mit dem Hofbte. vom 12. Fehr. 1802 wurben bie Pris 
vatcollegien eingeflelli und deren Haltung unter beſtimmten Borfihten und Beſchraͤn⸗ 
ungen von ber hoͤchſten Bewilligung abhängig gemacht). 


1. 8. Oymnafien: 

A. Mm Mähren: 

a) Bom Stubdienfonde erhaltene Bier: in Olmüg, Brünn, 
Znaim, Iglau. 

b) Biariften- Oymnafien: Dre: in Sremfier, Nilolsburg 
und Straßnig. 

B. In Scälefien: 

a) Bom Studienfondbe erhaltene: Zwei: in Troppau und 
Teilchen. 

b) Ein Piariſten-Gymnaſium in Weißwaffer. Zufammen in Mär 
ren 7, in Schlefien 3 Gymnaſien, jedes (ohne einen Direktor oder Bicedirektor) mit 
einem Präfefte und in der Regel 5 Profeſſoren (in Weißwafler nur 4, in 
Straßnitz 3), von welchen einer zugleich Katechet war, Anden 6 vom Studien⸗ 
fonde erhaltenen Gymnafien gab ed nur 4 weltliche Lehrer, bie übrigen, fo wie 
alle Bräfekte, waren Welt: und Ordens » Priefter (Minoriten, Dominikaner, 
Franziskaner). 

Zahl dee Schüler 1795: 1398, 1796: 1423, 1802: 1843. 


IM. Die ER deutfhen Hauptſchulen: 


A In Mähren: 

a) Bom Schulfonde erhaltene: Die Normalfchule in Brünn, 
mit dem DOberauffeber des Normalfchulmwefend in Mähren und 
Schlefien (Ignaz von Mehoffer), einem Direktor und Katecheten, 5 Lehrern 
und einem Gehilfen. 6 Hauptfhulen in: Hradiſch, Iglau, Neu⸗ 
ſtadt, Olmüp, Teltſch und Znaim. 

b) Piariften- Hauptfchulen: 9 in Altwaffer, Aufpig, Kreis 
berg, Gaya, Kremfier, Leipnif, Trübau, Nikolsburg und Straßnitz. 


Be Sn Schleſien: 

a) Bom Schulfonbdbe erhaltene: 3 Hauptfchulen zu: Trops 
pau, Jägerndborf und Teſchen. 

b) Piariſten-Hauptſchulen: 2 zu: Freudenthal und Weiß; 
waffer. Zufammen in Mähren eine Normal» und 15 Haupt, in Schlefien: 
5 Hauptichulen. 

Die vom Sculfonde erhaltenen Hauptichulen in Mähren hatten jede 4 
Berfonen als Lehrperfonal, von welchen einer Direktor und zugleich Katechet 
oder Lehrer und einer Katechet, zugleich Direktor oder auch Xehrer war, die ols 
müger noch mit einem Gehilfen, in Schlefien aber hatten die troppauer und 
tefchner einen Direktor, einen SKatecheten, 4 Lehrer, von welchen einer zugleich 
Zeichenmeifter war, bie jägerndorfer einen Direktor und Katecheten und 4 Leh- 
ver, und alle 3 Hauptfchulen noch einen Gehilfen. 


Die Biariften » Hauptfchulen aber zählten einen Direktor und 3 Lehrer in 
3 Llaffen, jene zu Kremfier, Nifoldburg, Leipnif und Freudenthal 4 Lehrer in 
4 Klaſſen. 

In Bielig Hatte bie fath. Stabtjchule 2, die wohleingerichtete proteft. Stabt- 
ſchule einen Rektor und 3 Lehrer (Kreifel 2. T. 1. 3. ©. 141). 


IV. Zrivial:-Schulen: 
(1797). 

378 Mittel-, 873 Trivials, mit den 15 Haupt⸗, gufammen 1266'&chulen in 
Mähren (im brünner Sreife 199, olmüber 288, prerauer 300, bradifcher 167, 
znaimer 135, iglauer 177) mit 140.375 fchulfähigen Kindern, von welchen 50.630 
Snaben und 40.186 Mädchen, zuſammen 90.816, bie Schule befuchten '). 


L. Abſchnitt. 
Die Volksfohulen. 


A. Die BVerfaffung und Leitung bed deutſchen —— 
(Hfzdt. 10. Februar 1804, polit. Hof. Geſ. Sig. S. 27—61). 


Der Volksunterricht, hieß es, iſt eines der unentbehrlichſten Beduͤrfniſſe des 
Staates und Seine Majeftät halten die zweckmäßigſte Beforgung beöfelben für 
eine ber heiligften ‘Pflichten. 

Allerhoͤchſt diefelben haben daher nach Prüfung der Vorarbeiten ſachkun⸗ 
diger Männer mit Rüdficht auf die Bebürfniffe der Zeit und auf Umſtaͤnde 
manche Aenderungen und Ergänzungen in den Anordnungen ihrer Borfahren 
noͤthig gefunden. 

Die Lehranftalten zur Volfsbildung find Fünftig dreifacher Art: Trivialz, 
Haupt und Realſchulen. 

Die erfteren haben fowohl auf dem Lande, als in Städten zu beftehen. 
Außer den Gebirgsgegenden bürfte Feine Vermehrung weiter nothiwendig fein, 
und es ift nur bort auf ihre Errichtung neu anzutragen, wo fie unentbehrlich 
find und die Gemeinden fie, höchftend mit einem Kleinen Beitrage bes beutichen 
Schulfondes, erhalten koͤnnen und wollen. In größern Stäbten fol auf die 
Trennung ber Gefchlechter ber Schulkinder in abgefonderten Schulen h eingewirkt 
werden. Auf ein Zimmer find nur 80 Kinder und ein Lehrer zu rechnen und, 
wo eine größere Zahl der erftern fich vorfinbet, if ein neues ehrzimmer mit Bei: 
gebung eined Gehilfen einzurichten. Religion, Leſen, Schreiben, Rechnen, 
Rechtſchreiben und Auffäpe-Verfafien find die Aufgaben eined 2- und Iftündigen 
Unterrichted an jedem Tage mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage und geiwif- 


Im 53. 1791 zählte man in Mähren und Schlefien 108.714 Schüler in ben deutſchen 
Säulen. Die AanenabBelung ber Deutfchen 1799 gab Nachrichten Über das Schulweſen 
in Mähren. 
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fer Berialtage in jeder Woche nach einer beflimmten Stunbdeneintheilung, 
mit vorzugsweiſer Bildung bed Gedächtniffes, jedoch ohne Vernadhläffigung des 
Verſtandes und Herzens. Die Schulzeit blieb vom 6. bis zum vollendetem 12. 
Jahre, es iſt jedoch für die ber Schule entwachſene Jugend unter 18 Sahren 
an Sonnsund Feiertagen Rachmittags ein unentgeltlicher Wieberholungs-Unters 
richt durch Seelforger und Schullehrer zu ertheilen. ') 

Hauptfch ulen follen fortbeftehen, wo fie biöher eingeführt find. In jedem 
Kreiſe ſoll eine mit 4 Klaſſen eingeführt werden, in welcher die Jugend einen 
als Vorbereitung für Künfte und Gewerbe und bie Handlung geringerer Art 
ausführlicheren Unterricht erlangt. Religion, Lefen, Schreiben, Rechnen, beutfche 
Sprachlehre, Zeichnungsfunft und populäre Geometrie nebft ber Geographie bes 
Baterlandes find Lehrgegenftände dieſer Schule mit Hinweglaffung aller übrigen 
bisher gelehrten Gegenftände, insbefondere des Unterrichtes in den Anfangsgründen 
ber lat. Sprade, welder an allen beutfchen Hauptfchulen eingeftellt wurde 
cHfdte. 25. Dez. 1804 und 14. Juni 1805). Daher fol in der 4. Claſſe nad 
und nach der für die meiften Bürger fo nöthige Unterricht im Zeichnen vorzüglich 
mit Zirfel und Lineal eingeführt werden. 

Jede Klaſſe erhält ihren Lehrer, von welchen ber würbigfte Direktor ift; alle 
Flafien zufammen haben einen Catecheten, den Ortöfeelforger oder ein Stifts⸗ 
oder Klofter-Mitglied aus dem Orte. 

In den Hauptftädten ift die biöherige Normalfchule fünftig die den 
übrigen ald Mufter dienende Hauptfchule; wie bisher aus 4. Klaſſen, bie britte 
mit zwei Lehrzimmern, mit 5 Lehrern und einem eigenen Direftor und ben 
nämlichen Lehrgegenftänden wie an den andern Hauptfchulen. 

Die Reals oder Bürgerfchulen find für Jünglinge beftimmt, welche 
fidy den höheren Künften, dem Handel, dem Wechfelgefchäfte, den Wirthſchafts⸗ 
ämtern und Buchhaltungen wibmen wollen. Ein Direktor, ein Katechet und 5 
Lehrer lehren nebſt den Gegenftänden ber untern Schulen in einem potenzirten 
Grade auch Geographie, Gefchichte, Handlungswifienfchaft, Wechſelrecht, Natur: 
geihichte, Naturlehre, Buchhaltungswifienfchaft, Mathematit, Kunftgefchichte, 
Chemie, Sprachen. Einftweilen follen nur in Wien, Brag, Krakau, Insbrud 
und Padua ſolche Schulen errichtet, fpäter auch in größeren Hanbeldorten mit 
Beſchraͤnkung eingeführt werben. 

Sn Haupiſtädten, wo bie Gefchlechter, nad) Möglichkeit in getrennten 
Schulen, zu unterrichten find, follen eigene Mädchenfchulen für gebildetere 
Maͤdchen mit Lehrerinnen und einem Katecheten beftehen. 


1) Es ift daher auf die Handhabung der Vorſchriften v. 3. 1774, daß fein Lehrjunge. bei 
einem Handwerke freigefprochen und der Gub. Verordnung v. 5. Oft. 1803, nad) weldher 
Niemanden ein Meldzettel zur Heirath erteilt werben foll, ber fi nicht mit einem Zeug: 
niffe über ben fleißigen Befuh des Unterrichtes in den Wieberholungsflunden ausweifet, 
ununterbrochen zu wachen I( Gubdte. 3. und 11. Mai 1805). 
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Das deuiſche Schulweien fol, was Lehre und Bildung zur Sittlichkeit bes 
trifft, unter der Aufficht und Leitung des Drtöfeelforgerd ſtehen, für einen Bezirk 
bee Dechant oder ein geeigneter Vicedechant ats Schuldiftrifsauffeher vom Orbi- 
nariate ernannt und von ber Lanbeöftelle beftätigt werben. Die Oberauffiht und 
Leitung in der ganzen Diöcefe in Bezug auf den Religions und Schulunterricht 
und auf die Anhaltung der Kinder zur Froͤmmigkeit und Andacht führt aber das 
Confiftorium, wo bie biäherigen Schulenoberauffeher das Sculenreferat 
in der Art zu führen haben, daß im Yalle, ald das Conſiſtorium einer andern 
Meinung if, die Sache der Enticheidung der Landesftelle unterzogen werben 
muß. 

Die weltlichen Oberaufieher hörten auf. 

Die Ernennung der geiftl. Diözefan-Schulenoberauffeher behielten ſich Seine 
Majeſtaͤt vor. 


Die Leitung in Abficht auf den Unterhalt der Schulen und der Schullehrer 
und den Zuftand der Schulhäufer liegt den Kreisämtern ob, die in der Leitung bes 
Schulweſens gleihen Rang mit dem Confiftorien haben. Beide haben nach ihrem 
Wirfungsfreife ihr Amt zu handeln und die jährlichen Ueberfichten der 
Diftriftsauffehber über den Fortgang bes Schulwefens mit ihren 
Bemerkungen und Berbefierungs:Borfchlägen der Lande sftelle zn überreichen. 
Diefe hat über das Ganze zu wachen, dad ganze beutiche Schulmefen zu leiten 
und zu vervollfommnen und über den Zuftand an bie Hofftelle zu berichten, 
um Seiner Majeftät über das Ganze in der Monarchie eine UÜberficht zu liefern 
(Hfabt. 10. Febr 1804). Der Landesftelle wurbe auch die Befegung aller Leh⸗ 
rerftellen bei den Volksſchulen und ber Direktoren an ben Hauptfchulen, mit 
Ausnahme des Direktord an der Rormalhauptfchule des Landes, überlaffen (Hfdt. 
16. Mai 1807). 

Die Aufficht über die Landjchulen der Akatholiken wurde in 


1) Zn der olmüßer Didcefe waren es bie Domherren: 1804 Franz Graf Migazzi, 181. 
Joh. Breih. von Bu ol (+ 1825), 1828-32 Carl Zinn Freih. vonginnenburg, 1836-43 
Joh. Freih. v. Thyfebaert, 1843 Heinrich Ritter von Holle; in der brünner Diöcefe 
die Domberren : Franz Ritter v. Libifcher (Hfdt. 16. Oft. 1804), Alois Engelbert Partſch 
Nitter von Adelftern (a. 5. Entſchl. 31. Dez. 1811), Anton Ritter v. Hofmann 
(25. Nov. 1835), Joh. Ritter v. Zelinka (prov. Midt. 2. Jän. 1850), Ferdinand Bans 
hab (a. 5. Ent. 26. Oft. 1853), Carl Nöttig (20. März 1855). Im breslauer Dioͤces⸗ 
Antheile if nicht der General sBicar, fondern es find die bifhöfliden Sommiffäre 
der 2 Commiſſariate Teſchen und Neiffe die SchulensÖberauffeger. Im teſchner Commiſ—⸗ 
fariate war es 1805 Leopold Scherfhnif, teſchner Gymn. Präf, 1815 Mathias 
Oppolefn, 1342 Seneralvifar, nach mehreren Jahren Joſeph Paduch; jest Joh Koziar. 
Im neiffer Kommiffariate 1805 - 1827 Johann Rotter; 1828—1830 Theodor Nitſche, 
1831—184. Joh. Heiffe, 184. Philpp Dittrich, jept Ignaz Stein. 
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jener Art, wie bei den Tatholifchen die Confiſtorien aftivirt find, beflimmt 
(Hfdt. 6. April 1808), fpäter aber die Schuldiftriftsaufftcht über die afatholifchen 
Schulen den Senioren unter der Oberauffiht der Superintendenten 
und Sreisämter überlafien (a. 5. Ent. 28. Febr. 1820). 

Auf die Hebung des beutichen Volksſchulweſens waren Lerechnet: bie 
unerläßliche Beibringung eines guten Zeugniffes über die Katechetik und Paͤ⸗ 
dago gik von jedem geifllichen Candidaten vor der Prieſterweihe, bie Abhals 
tung eines Imonatliden pyädagogifhen Eurfes an den Hauptfchulen für 
die Lehrer ber Triviale und eines Gmonatlichen paädagogiſchen Curſes an der 
Rormalhauptichule für jene der Hauptfhulen und Privatlehrer (Gub. Eirc. 
19. April 1804 !), die theoretiiche und praftifche Prüfung der Eandidaten in 
Gegenwart des Difiriktsauffehers, bie beabfichtigte Errichtung paͤdadogiſcher 
Lehrkanzeln in ber Philofophie, bie Unterflügung alter Lehrer durch Ges 
bilfen, die Borforge für ihre Witwen und Kinder aus dem Ortsarmeninflitute, 
oder, im alle Der Unvermögenheit defielben, aus dem Bruderfchaftsfonde bes Landes, 
die Erklärung ber Benfionsfähigkeit der Hauptfchullehrer, die zweckmäßige Vers 
bindung ber Schulen untereinander, genaue Borfchriften für dad Auffteigen der 
Schüler, Inftruftionen für die Lehrer und Katecheten, die unentgelbliche Ber- 
theilung ober ber wohlfeile Verkauf von Boltöfchriften, die beabfichtigte Ver: 
faflung zweckmäßigerer Leſe⸗ und Lehrbücher 2) endlich fleißiges Beimohnen beim 
Gottesdienſte (Hfdt. 10. Febr. 1804). 


Ambulirende Schulgehilfen follten dort angeflellt werden, wo es die Ent- 
legenheit der Schulen oder Befchaffenheit der Gegend und Witterung nöthig 
machen (Hfdt. 29. Nov. 1811). 

Diefes Syftem bes Bolfsunterrichtes befteht mit geringeren Modififationen 
ca. h. Ent. 20. Sept. 1819, Mftdt. 23. März 1855) im Wefentlichen noch bermal. 


Als Richtfchnur bei der Leitung der beutfchen Schulen wurde eine Zu: 
fammenftellung aller Vorfchriften unter dem Titel politifhe VBerfaffung 
ber deutſchen Schulen vorgefchrieben (Hfdt. 12. Mai 1806). 


L 
‘ 


1) Dem Antrage, für jebe Diöcefe ein Shullehbrer-Seminar zu erriten, wurbe 
wegen der großen Koften Feine Folge gegeben (Stubhfot. 8. Jänner 1817 3. 26). Auch 
bermal befleht kein ſolches Seminar in Mähren und Schlefin. Gin Anfang wurde vor 
Kurzem dazu gemacht durch bie vom guten Grfolge begleitete Privat » Unternehmung bes 
brünner Hauptſchul⸗Direktors Patel. 


2) Berzeichniß der Lehrbücher für die deutſchen Schulen, welche nad) a. h. Entſchließung fort⸗ 
dauernd ohne Abänderung oder nur einflweilen bis verbeſſerte Auflagen oder ganz neue 
Bücher erfcheinen und vorgefchrieben werben, zu gebrauchen find (Hofbt. 14. Dez. 1807). 
Meber den Berfaffer der Schulbücher, Joſ. Peitl, Direktor der Normal » Hauptfähule in 
Bien, + 1830, ©. d. öflerr. Encyflopädie IV. B. S. 173 und das öfter. Archiv 1832 
Rr. 101. 
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Den Katecheten an ben k. k. Hauptſchulen Mährens, weiche bisher nur 
einen jährlichen Gehalt von 200 fl. gehabt Hatten, wurde er vom 1. Rov. 1803 
an auf 300 fl. erhöht. 

Um die Subfiftenz der Trivialfchulfehrer in Mähren und Schlefien zu vers 
befiern, erhößte der Kaifer deren Dotation auf 100 fl. jährlih mit einer auf 
ben Religionds und Schulfond gewiefenen Mehrauslage von 20953 fl. (Hfbt. 
17. Sept. 1808). 

Auch wurde angeordnet, daß die Schulgelber in ben Trivialſchulen 
nah dem in jedem Schulorte urfprünglich feftgefegt geweienen Betrage nad 
dem Yinanzpatente in MW. oder dem fünffachen Nennwertbe der Banfozetteln 
entrichtet und bie Reluizionsbeträge für Naturalabgaben wieder in Raturalien 
oder nach der Sfala des Finanzpatentes abgeführt werden müflen (Gubcirc. 
3%. März 1811). 

Kaiſer Franz genehmigte auch ſchon die Errichtung einer Realſchule in 
Brünn nad dem in Wien bereitd ausgeführten Plane und beftimmte ben Status 
bes Lehrperfonald CStbfdt. 11. Febr. 1811 3. 133); fie kam aber erft nach 40 
Jahren wirklich zu Stande. Das von den böhm. Ständen in Prag (1806) 
errichtete technifche und das vom Kaiſer Yranz mit faiferlicher Munificenz 
(1816) ins Leben gerufene polytechniſche Inftitut in Wien gab aber 
auch in Mähren und Schlefien nicht Wenigen die Gelegenheit zu höherer techni⸗ 
ſcher Ausbildung. 

Diefes Syſtem des Unterrichtes in den Volksſchulen erhielt fich im Wefent: 
lihen bis auf unjere Zeit. Beſonders bemerfenswerthe neue Erfcheinungen find: 
die Einführung ded Wiederholungs-Unterrihtes für die der Schule 
bereitö entwachlene Jugend (a. 5. Entich. 16. Sept. 1816) gegen Belohnung 
ber Schullehrer, welche ihn ertheilen (a. h. Entſchl. 28. Jänner 1821); Die 
Aenderungen und Mobdififationen in der Berfaffung der Volks- und Gymnafial- 
fhulen (a. h. Entfchl. 10. Juli und 20. Sept. 1819), welche fich jeboch ıbei den 
erfteren nur auf die Eintheilung, Art und Zeit des Lehrvortraged bezogen; bie 
Abfonderung des Volksſchulweſens der Akatholiken von jenem der Katholifen 
und Anvertrauung der Schuldiftrifis > Aufficht über dasſelbe an die Senioren 
(1820); die Inftruftionen für die Kreisämter, Confiftorien, Schulen⸗Ober⸗ 
auffeher, Schulbiftrifts » Auffeher, Real Schullehrer und Baftoren (1821); die 
Anordnung, daß fein Buch unter was immer für einem Titel in den Volks— 
ſchulen als ordentliches Schulbuch gebraucht werde, wenn es nicht als ſolches 
geſetzlich eingefuͤhrt wird (1822); die Unterziehung der deutſchen Schulen der 
Piariſten unter die allgemeine Schulaufſicht (1823); die Beibehaltung der 
Baufunft als ordentlicher Lehrgegenſtand der 4. Claſſe an ben Normal- und 
Hauptſchulen wegen ihres großen Einfluſſes auf die Handwerke und Gewerbe 
und als Vorbereitung für die höheren Lehranftalten und techn. Inftitute (1823); 
bie Ausfchliegung der Schulen ber Afatholifen und Juden von Beiträgen 
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und Unterfläguingen aus dem Schulfonde, ba fie ganz allein von ben Gemeinden 
unterhalten werden muͤſſen (1824); die Einführung von Leonharbd's Leſe⸗ 
büchern in den Bolfsfchulen (1826) ; die Beftimmung über die Beftreitung Der 
Loften für Baulichkeiten und fonftige Bebürfniffe ber Normal-, Haupt» und 
Mädrten ⸗Schulen (a. h. Entſchließung 28. Oft. 1829); die Verlängerung des 
PBräparandens-Eurfes von 3 auf 6 Monate und andere Befchränfungen, 
um einen fchädlichen Weberfluß an Lehramis⸗Candibaten zu verhindern und einen 
beſſern Lehrerſtand für das Volksſchulweſen zu erzielen (a. h. Entfchl. 30. März 
1832 und 13. Febr. 1833); die Anftelung eigener Schreiblehrer bei den 
Rormalhaupt » und Hauptfchulen mit 4 Klaffen (1840); die Einführung eines 
neuen L2ehrbuches der Naturgeſchichte (von Kifcher) für die Haupt» und 
eined anderen (von Zippe) für bie Realfchulen, die Ausdehnung diefes Unter: 
richtes an ben erfteren in Verbindung mit der Anlegung kleiner naturhiftorifcher 
Sammlungen (Ca. h. Entſchl. 19. Jänner 1841) ; die allgemeine Einführung einer 
böhmifch- deutfhen Sprachlehre für die 1. und 2, Klaſſe der Volksſchulen 
bort, wo nebſt ber Landesſprache auch bie deutfche Sprache vorfchriftmäßig zu 
lehren ift, alfo wie in Böhmen, auch in Mähren und Schlefien, um bie Erlernung 
der deutfhen Sprache zu erleichtern, wobei es ſich verfiche, daß das Lehr⸗ 
perfonale der Volksſchulen der deutfchen Sprache fundig fein müfle (a. h. Entſchl. 
vom %. 1837, Stubhfdt. 8. März 1841); die Beftinnmung, daß an ben Rormal- 
Hauptichulen in der 4. Klaſſe von 2 Zabrgängen für jeden Jahrgang ein Zeich- 
nungslehrer anzuftellen ifl, dem auch bie technifchen Zehrgegenftände, nämlich: 
Baufunft, Geometrie (1834 Moth als Lehrhuch), Stereometrie, 
Mechanik (1847 Burg als Lehrbuch), Naturlehre, das Rechnen und bie 
Geographie zu übertragen find, während für die übrigen Gegenftände, nämlich: 
Sprachlehre , ſchriftliche Auffäse, Schönſchreiben (mo nicht ein 
eigener Schreiblehrer befteht) und Naturgeſchichte an den beiden Jahrgängen 
nur ein Lehrer zu verwenden ift Ca. 5. Entſchl. 7. Dez. 1844), die Errichtung 
einer Lehrkanzel der Verrechnungskunde in Brünn für die Zeit, als die 
technifche Lehranftalt daſelbſt mit diefer Lehrkanzel nicht ins Leben getreten ift 
Ca. h. Entfchl. 22. Sept 1846) und Beftelung eines ord. öffentl. Profeſſors 
für Diefelbe (Kundmachung 28. Oft: 1847). 

Zur Verbreitung von Kenntniffen, wie fie m ben Bolfsfchulen gelehrt wer: 
den, dienten auch die von Kaifer Franz 1809 errichteten A Kadetens Schulen 
oder Eompagnien, von welchen eine nach Olmuͤtz kam. Denn in einem breijäh- 
rigen Gourfe wurden nebft den milit. Kenntniffen auch Arithmetik, Planimetrie, 
Situationd-Zeichnung und Aufnahme, Geographie, Gefchichte und böhm. Sprache 
gelehrt (Snftr. in der Prov. Gef. Sig. vom 3. 1820). 

Obwohl fie von feiner Dauer waren, verdienen doch eine Erwähnung bie 
Arbeitsfchulen in Tefchen, 1795 durch milde Beiträge wohltbätiger Bes 
wohner biefer Stadt zur Bildung guter und arbeitiamer Bürgerinnen gegründet 


(brünner Zeitung 1795 ©. 733), der Graͤfin Truchſeß⸗Zeil Ct 1829) zu Su 
newald, verbunden mit einem Philantropin für ben Bauernfland "), bed Ba- 
ron Honrichts (+ 1803, S. pat. Tagebi. 1803 S. 506) u Kunſtadt, bes 
Grafen Berchtold, CH 1809) zu Buchlowitz, bie 1802 zu Brünn ent- 
fandene Sonntagsfhule für Handwerker, zu welcher ber Bicar ber 
proteft. Gemeinde Magifter Zeller 2) zuerſt den glüdlichen Gedanken auffaßte 
und realifirte, und worin er auch bie Lehrerftelle übernahm (patr. Tagbl. 1800 
NR. 6, 30, 1801 N. 7, 1802 S. 1039, 1803 ©. 24, 76, 903, 1805 ©. 5, 304), 
fpäter eine Sonntagsfchule für Handwerker und Künftler in Olmüg, 
4819 vom Direktor Faber errichtet (Moravia 1841 ©. 313, 1842 S. 180), 
endlich die Landmufterfchule in Eisgrub (pat. Tagbl. 1805 ©. 95). 


&8 entftanden eigene Fach⸗Schulen, wiedie Mufiffhulen in Iglau 
(1819. S. meine Gefchichte von Iglau S. 467), Brünn (1843. Moravia 1845 ©. 
56), Olmüg (1851) und Znaim (1857 gegründet. S. znaim. Wochbl. 1857. 
N. 84, 0), die Taubftummen-Infitute in Brünn (1832) und Nikols⸗ 
burg (1845, für Juden, feit 1852 zu Unter-Melbling in Oeſterr.), dad Blin- 
den⸗Inſtitut in Brünn (184), die Kinderbewahr: Anftaltenin Brünn 
(1833), Troppau (1835), Iglau (1838), Olmüp (1844), Schönberg 
(1850), Nikolsburg (1853, ifrael) und Reutitfchein (1854), eine Turn- 
und Schwimmſchule in Olmüß (1853). 


Als in Folge der jvfephinifchen Mapregeln ein Mangel von Eandidaten 
für dad Beamtenthum und ben geiftlichen Stand fühlbar wurde, hatte man das 


1) Um 1792 wurde in Kunewald von ber Herrichaftsbefigerin Walburga Gräfin Truchſe ßz⸗ 
Zeil eine Schul⸗ und Erziehungsanftalt mit mehreren Lehrern (von 1806 war buch 4 
Sahre Jurende Oberlehrer und Vorſteher, S. öfterr. Enczkl. 3. B. S. 121, Moravia 1844, 
S. 6) und einer Lehrerin geftittet, in welcher die Stifterin in gemeinnüßigen Kenntnifien 
auch felbft unterrichtete. Die Banernjugend wurde nebſt dem Lefen, Rechtſchreiben, Rechnen 
uud der Religion auch in ber Vaterlandskunde, Obſtbaumzucht, Benügung ber Thiere, 
Kenntniß des menfhlihen Körpers u. a. m. unterrichtet, ber ausgefuchtere Theil im Schlofle 
auf Koflen der Gräfin zu Beamten, Künftlern und andern nicht gemeinen Dienſtleiſtungen 
im bürgerl. Leben gebildet, die weibliche Ingend zu ihrem wahren Berufe (Nachrichten 
über diefe Schule im Kalender für die Schulen Böhmens, 10. Jahrgang S. 152, 
Annalen der öfterr. Lit. 1808 2. Band, Intelliggbl. S. 236 — 239, Wolny 1.8. ©. 
254). Rod weiter war der phantaftifge Graf Hoditz (f 1778) im nahen Roßwald 
mit feinen Untertanen gegangen (S. Wolnys Taſchenbuch 1827). 

!) Carl Aug. Zeller, geb. zu Hobenentrigen bei Tübingen den 15. Aug. 1774, ſtudirte bafelbft, 
wurde 1798 Lehrer, 1802 Vicar d. prot. Schule in Brünn, ging 1803 als Lehrer nad 
der Schweiz , wurde 1806 Direltor der Normalſchule in Züri, 1809 Lehrer bei Wellen: 
berg, fpäter preuß. Negierungs: und Oberſchulrath, ſchrieb viel für die Schule, Erziehung, 
auch Briefe aus Mähren, Beitrag zur Bildung des Volks dur) Sonntagsſchulen für Hand: 
werfögefellen, Brünn 1802. (S. pat. Tagebl. 1802 N. 73, 78, 1805 ©. 5, Moravia 1815 
©. 508, Brockhaus Conv. 2er, 4. Supp. Bd. ©. 1037, Bierer’s Lex.). 
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bumanififche Stubium übermäßig begünftigt, den Volkounterricht aber nicht 
gleichmäßig beruͤckſichtigt. Schon nach einigen Jahrzehenden Außerten fi Die Folgen. 

„Die mit jedem Tage zunehmende, fowohl dem Bedarfe des Staates nicht 
angemefiene,, ald dem allgemeinen Beften zumwider laufende Vermehrung ber 
Studirenden an ben Gtudien-Anftalten ber Monarchie und die Beforgniß, was 
endlih aus der übergroßen Menge ber Studirenden in ber Folge werden fol, 
machten es nothwendig fürzubenfen und ernſtliche Maßregeln zu ergreifen, damit 
hierin ein angemeſſenes Berhältniß Hergeftellt werde.” Unter ben Verfügungen 
hiezu befand ſich auch jene: Zur mehreren Bilbung des Bürger- und 
Gewerbfiandes find beflimmte und Fräftige Maßregeln zu ergreifen Ca. 5. 
Entſchl. 11. Sept. 1826, Prov. Gef. Sig). Es wurde eine vollftändige 
Drganifirung der tehnifhen Schulen und A Klaſſen an den 
Hauptfchulen angeorbnet (a. h. Entſchl. 7. Der. 1825). 

Diefe Anordnung kam zwar damal nur theilweife zur Ausführung, hatte 
aber doch auch ihre guien Folgen. Insbeſondere vermehrten und erweiterten 
fih die Hauptſchulen. In Neutitfhein war ſchon früder eine Haupt- 
und Mädchen (Induſtrial-) Schule mit 6 Xehrern errichtet worden (Hfbt. 14. 
Oft. 1819. In Iglau entfland (1837) mit Hilfe des von der Buͤrgerſchaft 
zufammengebrachten Stiftungsfondes von 14098 fl. C. M. an der Hauptfchule 
die 4. Klaſſe in 2 Jahrgängen (S. meine Geſch. v. Iglau ©. 465). In Mäh. 
Neuſtadt wurde das ehemalige Minoritentlofter theilmeife zum neuen Haupt⸗ 
fhulgebäude vom Schulfonde umgebaut und abaptirt (brünner Zeitung 1841 
S. 749) und 1844 bafelbft die A. Klaſſe (fpäter in 2 ZJahrgängen) errichtet, in 
Schönberg bie Errichtung einer Hauptſchule mit 4 Klaſſen (der 4. bie 
2 ZJahrgängen) und einer abgefonderten Maͤdchenſchule bewilligt (Studhfdt. 
9. Febr. 1842) 1), in Sternberg behufd der Errichtung der 4. Klaffe die 
auf 12493 fl. C. M. veranſchlagte Erweiterung des Sculhaufes durch bie 
Adaptirung des Kaferngebäuded und den Ankauf eines Hausantheild (Studhfdt. 
12. Mai 1842), in Teltfch die Errichtung der 4. Klaſſe genehmigt (Studhfdt. 
23. Juli 1842) , in Tefchen ber 2. Jahrgang der 4. Klaſſe eingerichtet, in 


) Da bei der gegenwärtig beflehenden Pfarrſchule (hieß es) 4. Lehrindividuen beſtehen, fo 
find 2 derfelben bei der Hauptfchule zu verwenden, und außerden an diefer noch ein Lehrer 
ber 3. Klaffe, ein Lehrer für jeden Jahrgang der 4. Klafie und ein Zeichnungslehrer für 
beide Jahrgänge, alle mit 300f.EM. Gehalt und mit einer Remuneration von 100 fl. EM. 
für jenen Lehrer, welcher das Direftorat verficht, zu beftellen, zufammen für die neu anzus 
fleflenden 4 Lehrer und resp. den Direltor mit 1300 fl. EM. Für den Religionsunterricht 
it der bis 1817 aus dem Religionsfonde botirte 3. Cooperator der Pfarre wieber zu 
creiren. Das Patronat über die Hauptſchule hat die Stadt. Erhalten wirb die erflere aus 
bem von der Gemeinde angebotenen Lokalſchulfondskapital pr. 8474 fl. 35°/, Fr., ber 
Schenkung pr. 501 fl. 20 fr. und ben freiwilligen Beiträgen von 5462 fl. 16 fr., zus 
fammen von 14438 A, 11?/, fr. &, M., dann bem Schulgelde von beiläufig 125 fl. EM, 
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Znaim, mit Hilfe der von den Kreishauptleuten Czikann und Stellwag von 
Earion in der Stadt und im Kreife gefammelten Beiträge von 14000 fi. EM. 
am 15. Oft. 1844 die 4. Klafie von 2 YJahrgängen eröffnet (Stubhfbt. 10. Aug. 
1844; Moravia 1843 R. 41, 1844 Nr. 119, 120), in Reutitfchein ein 
neues Schulgebäude Hergeftellt (eb. 1844 NR. 99), in Troppau bie Errichtung 
bed 2. Jahrganges der 4. Klaffe eingeleitet (Stobfbt. 2. Mai 1843) und auss 
geführt, im hradiſcher Kreife, wo ſich Feine Hauptfchule mit 4 Klaſſen befand, 
zu Gaya buch den Eifer des Bürgermeifters Till und die großmüthige Unter⸗ 
ftügung des Hubert Klein (1000 fl.) in kurzer Zeit ein Fond von 8000 fl. EM. 
zur Errichtung einer 4. Klaſſe gefammelt (Moravia 1847 N. 134), die Haupt- 
fchulen in Olmütz (Moravia 1840 &. 51, 1841 ©. 314, 1842 ©. 15, 180) 
und Troppau (eb. 1840 ©. 74, End Oppaland 3.%. S. 155—7) verbeflert; 
wie an vielen andern Orten wurden indbefondere auch in Brünn ganz neue 
Schulgebäude bei St. Jakob (1842), auf der Neuftift (1839), auf der großen 
Neugaſſe (Moravia 1845 ©. 14) und Kroͤna aufgeführt u. f. w. ') 


B. Der Stand der Volksſchulen. 


Am 7. Februar 1806 befahl der Kaifer den Orbdinariaten, vom I. 1807 
an zu Ende jeben Jahres Bericht Über den Zuftand der deutſchen Schulen an 
die Randeöftelle zu erftatten. Dieſe jährlichen Ausweife über den Stand und 


Fortgang des deutfchen Schulmelens waren nad Hof einzufenden (Hofzdt. 15. 
Juli 1807). 


Sie fegen und in die Rage, über ben urfprünglicden Stand und den Yort- 
gang in fpäterer Zeit nachfolgende Ueberfichten geben zu koͤnnen. 


jährlich, den Ueberſchüſſen der Bürgerkaſſe von jährlihen 800 fl. und im Falle der Roth 
wendigfeit aus dem Brivatvermögen der Bürger. 

1) Es wäre unbillig, nicht zu erinnern, daß es auch unter dem Lehrflande ber Vollsſchulen 
manche hervorragende Männer gab. Beiläufig erwähnen wir nur Mehoffer, Lauber 
(Sär. der hiſt. Selt. 6. B. ©. 298), Marzy (ed. S.301), Chambrez (eb. S. 301), 
Ekhel (eb. S. 317), Prakiſch (nachher Kreishauptmann von Znainwerth), Friedl 
(S. Czikann ©. 54), Bielin (Scherſchnik teſch. Schriftfteller), die olmützer Hauptſchul⸗ 
Direktoren Serlich (öfter. Archiv 1830 Nr. 50 und 57) und Faber (Moravia 1841 
Nr. 78, 1842 Nr. 44), die brünner Kohlaß (Scherſchnik S. 103) und Ziak, ben 
jägerndorfr Schilder (Ens Oppaland IV. 36), den leipniker Gradiczky (Czikann 
S. 68), freiberger Tomaſchek (eb. ©. 176), teltiher Tobiafchek ( 1846. Wolny 
VI, 518), die Mufterlehrer Beer in Großmeſeritſch (Hefperus 1816 ©. 381 — 4, 
1821 oder 28. B. 2. 9. Beil. Nr. 8) und Schober in Zaſchau (brünner Wochenbl. 
1825 Nr. 83), die Katecheten Jaich (Czikann S. 80) und Rampel (Gründer ber 
troppauer Mäpchenfchule, ©. eb. S. 425) u. f. w. 
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In Mähren und Oeſterr. Schlefien gab es 





Benennung 1808 | 1809 | 1810 | 1811 
J 
| Buratin > 2 22 1006 | 1006 | 1006 1007 
| Hauptfhulen 2.2... 14 ı7| 16 20 
| Teivialfhuln . . 2.2. . 1661| 1605|] 1608 91 1627| 
J. Mädhenfhulen . 2... 10 13| 13 12 
Snduftrialfhulen . -. . 2. 3 2|l 2 3 
| Somntagefhulenm . 2... 1490| 1561| 1494 2] 1548 
| Eingefehulte Det . . » . . 3306| 3355 | 3280 3033 
ı Darin fhulfähige Kinder. . . 184162 | 179112 || 197172 || 196281 
I Nicht eingefhulte Oerter . . . 209 83 87 3) 66 
| Darin fehulfähige Rinder . . . 13394 | 1749 | 5268 1294 
| Schulbeſuchende Kinder . . . | 148442 | 147438 | 144775 | 149482 
Schulgebäude (eigene) . . . . 1386 | 1332| 1310 1382 
| dto. gemiethete.. | 17% 1911 204 182 
Unentgeltlich dargeliehen . . . 87 111j| 125 81 
Ä Im guten Bauftande . | sssl 864 | 879 898 
— ne Bauſtande 425) 430|| 435 419 
chlechten Er 375 341 || 321 ®) 328 


(Baterländifhe Blätter 1813 ©. 47 und 48, 1814 ©. 171. Jurende's 
redl. Verfündiger 1814 ©. 573). 

Zehn Jahre fpäter (um 1820) fol es in Mähren und Schleflen eine 
Normal Hauptfehule zu Brünn, 20 Haupt, 1627 Trivial,, 2 Mädchen- (zu 
Brünn und Olmütz), 3 Induftriejihulen Calle wohl nur kath. Religion) gegeben 
haben (Jurende's Wanderer für 1825 ©. 255). 

Den Rortichritt in den nächften 15 Jahren (ſeit 1810) zeigt Die folgende 
HSauptüberfihts- Tabelle. 


1) Defterreih ob und unter der Ens, tann Steiermark und Kaͤrnthen zujammen nur 1665, 
Böhmen 2613. 

2) Defterreih ob und unter der Ens, dann Steiermark und Kärnthen zufammen nur 382, 
Böhmen 2053. 

3) Böhmen 1104, Steiermarf und Kärnthen 3619. 

2) Biel gegen andere Provinzen, Böhmen 1810: 396. 
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Sauptüberfichts : Tabelle über den Stand der Volks: 






























| — J Zahl der Darunter 80* 
| re. | 8 Te: & Q — 
—5c053358315 
s 85 | [1818 | 5 1518 
—— Sauten] Shulen 3 |E 
1 | 
ie Dioͤzes 532]14| 953 J 9814201 561113 g70 1945- 13676 
Bruͤnner „ || 397| 6| 629 A| 6391166| 473| 9 | 6291555)40| 85872 
Breslauer „ N] 87] 3] 127] 1] 431] 59] 72) | 129] 365] 3] 22141 
sun - m —— Hm | 
| Summe . 1016!23l4709l19l1751l645|1106|22 17283865 48 244778 
| Davon 
| Mähren . | 856[17]1418|151145046.4] 9861209) 1433 3269 40 200445 
| Säleflen 160| 6| 291] 4 301184! 120] 2 | 295) 596) 3 44333 


1) Die olmützer hatte Curatien: 7 im brünner Kreife, 202 im olmäger, 117 im bradifcher, 
176 im troppauer, 123 im prerauer, 7 im tefchner; die brünner Diöcefe: 196 im brünner, 
91 im iglauer, 110 im znaimer; bie Breslauer Diöcefe: 55 im teſchner, 32 im trop⸗ 
pauer Kreile. 


2) 11 im prerauer, 8 im brünner, 1 im zmaimer Kreife. 
Nah dem Durdhfchnitte der Jahre 1824, 1825 und 1828 gab es in 
Dieſer 
Ueberſchuß 


der Zahl der 
ſchulfähigen 


ſchulfähige 
ſchul⸗ 
beſuchende 


—— —— — — r ß —— 


N. Oeſterreich 244382 | 231792 12590 


| Tirol und Voralberg 

| Mähren und Schleflen . 
Böhmen ni 

| Dalmatien 

| SInner-Defterreich 
Galizien 


105263 
250749 
470207 

2249 
221312 
444044 


99463 
230563 
426115 

1460 

98150 

51129 


5800 
20186 
44092 

189 
123162 
392915 
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Schulen in Mähren und Schlefien im Aabre 1825. 
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Darunter Wieberhofungs- | 
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2 2 o I: fehulen fir | 
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58 5217 Erwachſene | 
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133479|184311443| 69404 —2— — 359110031 95701| 90475 
84491|1104| 277! 43864| 42008| 785981361 63013111 639 42251| 37612 
21047|1020 24 11957] 10184;| 1682812) 139 59] 131) 12088] 9738 
ER ONEHEN SREREENEER | — 





— — — — — — — — — — — num — — — — 


2390173967 1794 125225 116943 224417 5 1802729 de u 
14691125833)116188 
304| 24207| 21637 


612 
117 


196203)2526117161101784] 961121185784|79|1484 
4281411441| 78] 23441| 20831| 38633 " 318 








Die brünner Normal s Hauptfhhule und die 6 Kreishauptfiäulen zu 
Hradiſch, Iglau, Olmüg, Tefchen, Tropvau und Znaim wurden aus dem Ror- 
malfchulfonde, 16 andere Hauptfchulen, und zwar 12 in Mähren und 4 in 


(Profeffor Springer: Bolfsunterriht und Verbrecherzahl im Erzherz. Deflerreich, in 
den Beiträgen zur Landeskunde Defterreichs unter ber Ens 1. B. Wien 1832, ©. 62). 


In jener Zeit wurden von 2.000.000 als fchulfähig ausgewiefenen Kindern in ben 
nit ungarischen Provinzen nahe un 1'/, Millionen in den Volksſchulen wirklich unter: 
richtet; e8 gab 1500 Mädchen » und Imbuflriefhulen, 8000 Wiederholungsfhulen und 
13.000 Normal, Haupt: und Trivialfähulen. 


Wenn in Mähren und Böhmen nur unter 12 oder 13, in Oeſterreich unter der Eno 
nur unter 30 fehulfähigen Kindern Eins war, welches die Schule nit beſuchte: kam in 
Galizien, Illyrien, im lomb. venet. Königreiche fehon auf 3 Eins, welches an diefer Wohl: 
that feinen Antheil nahm (Springer im öfterr. Archiv 1831 ©. 16). 


In Oeſterreich außer den ungar. Provinzen mit 20'/, Millionen Einwohnern gab es 
24931 Elementarſchulen, 32053 Lehrer und Katecheten, 1.993.522 Schüler und Schülerinnen, 
alfo 80 Schüler auf eine Schule, 60 Schüler auf einen Lehrer, 13 Einwohner auf einen 
Schüler (Defterr, Beobachter 1832 Nr. 37). In Preußen waren 1825: 21633 Elementar⸗ 
Schulen, 24989 Lehrer und Lehrerinnen, 1.664.000 Schulfinder, alfo 54 Schüler auf eine 
Schule, 48 Schüler auf einen Lehrer und 7 Einwohner auf einen Schüler; Preußen wurde 
von feinem anſehnlichen Staate überboten (Schön’s Geſchichte der Givilifation in Europa 
©. 178). 


20* 
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Schlefien, zum Theile von den PBiarifien, zum Theile von Stadigemeinden erhalten!); 
2 Mädchenfchulen beforgten bie Lrfulinerinnen zu Brünn und Olmuͤtz. 

Trivialfehulen gab e8 310 im brünner, 186 Hrabifcher, 158 iglauer, 402 
olmüger, 193 prerauer und 183 znaimer Kreife, zufammen 1.432 in Mähren, 
210 im troppauer und 82 tefchner Kreife, zuſammen 292 in Schlefien, im Gan- 
zen 1.724. (ſtatiſt. Meberfiht von Mähren und Schleften, im Jahre 1828 M. ©.), 

Der breslauer Diöces⸗Antheil in Schlefien insbeſondere hatte 
(ftatt der früheren mangelhaften und wenig befuchten 48 Pfarrfchulen) 3 Haupts, 
85 Trivial⸗ und 39 Filial⸗ oder fogenannte Mittelfchulen (Befchreibung dieſes 
Antheild vom ©eneralvifar Schipp, Teſchen 1828, Bowebe ©. 6). 

Im 3. 1830 zählten die kath. Volksſchulen in Mähren und Schlefien: 
Schuldiſtriktsaufſeher in ber olmüger Diöcefe: 51, brünner 36, breslauer 12, 
zufammen 99; — Ortsfeelforger: 1016, — Katecheten 1265, — Lehrer 1814, 
Lehrgehilfen 938, Präparanden 350 (darunter 72 Geiftlihe); — uratien 
1021, — Haupiſchulen 23 2), — Trivialfehulen 1727, — Mädchenfchulen 21, 
zufammen 1771 Schulen, wovon deutfhe: 647, zugleich mährifche 1124, Indus 
firtals: 19, Sonntagsfchulen: 1736. 

Zu biefen Schulen gehörten 4018 eingefchulte Orte. 

31 Orte waren wegen weiter Entfernung ober örtlicher Hinderniſſe noch 
nicht eingefchult ; doch war dafür geforgt, daß ber Elementar- und Religionsun- 
terricht bis zum Eintritte günftigerer Verhältniffe nicht ganz vernachläffigt wurbe. 


1) In Mähren Hatte die Norınalbauptfchule in Brünn mit 5 Klafien einen Direftor, einen 
Katecheten, fünf Lehrer, zwei befoldete und drei unbef. Behilfen, die Hauptfchulen zu DI: 
müg (1 Dir, 1 Kat, 4 2, 1 ©.) und Reutitfhein (1 D., 1 K., 4 8) 4, die andern 
zu Hrabifh, Iglau, Neuſtadt, Teltfh und Znaim nur 3 Klaffen, von den Biariften = Haupt: 
ſchulen nur jene in Kremfler, Reipnif und Nifolsburg 4, die andern in Altwafler, Aufpis, 
Freiberg, Gaya, Straßnig uud Trübau 3 Klaſſen, in Schlefien die Hauptſchulen zu Ja⸗ 
gerndorf, Tefhen und Troppau 4, in Bielis 3 Klaffen, von den Piariſten⸗Hauptſchulen jene 
in Freudenthal 4, in Weißwafler 3 Klaffen. (Seit 1809 waren Bielip und Neutitfchein 
zugewachfen). Diefelbe Zahl der Hauptfchulen befland noch im 3. 1848, nur waren meh: 
rere erweitert. 

2) Die Zahl der Schüler, welche die Biariften 1833 in ihren Schulen in M. und Schi. 
unterrichteten, betrug in der nifolsburger Hauptichule von 4 Klaflen 248, in Straßnig 
von 3 Klaffen 148, in Leipnit von 4 Klaffen 454, in Kremfier von 4 Klaffen 515, in 
Altwafler von 3 Klaffen 81, in Freiberg von 3 Klaſſen 318, in Weißwafler von 2 Klaſſen 
28, in Freudenthal von 4 Klaflen 382, in Trübau von 2 Klaffen 184, in Aufpis von 
3 Klafien 227 und in Gaya von 3 Klafien 158 Schüler. Bon ven 8009 Schülern und 
Seminariſten, welche in den Piariften » Eollegien und Reſidenzen Boͤhmens, Mährens und 
Schleſiens Unterricht erhielten , entfielen auf Mähren und Schlefien 3477 (auf Schlefien 
nur 491). Davon waren im Seminarium Lauretanum zu Nikolsburg 28, im bifhöfl. 
lichtenſtein ſchen zu Kremfier 20 Alumnen (Gebrucdter Katalog). 1848 lehrten 74 Bieriften 
in 4 Gymmaflen und 11 deutfhen Schulen 3753 Schülern. S. auch Hefperus 1816 
©. 233 fi. 243 ff. 
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In den eingeſchulten Orten befanden fich fhulfähige katholiſche Knaben: 
135900, Mädchen: 130525, zufammen 266425; — fehulbefuchende 128702 und 
120607, zufammen 249309, proteftantifche augeburger Eonfeffion 
fchulfähige Knaben 1345, Mädchen 1235, zufammen 2580; — fehulbefuchende 
Fnaben 850 , Mädchen 777, zufammen 1627; — helvetifche fchulfähige 
Knaben 1115, Mädchen 988, zufammen 2103, — fhulbefuchende Knaben 966, 
Mädchen 817, zufammen 1783 ?), jüdiſche fehulfähige Knaben 1475, Mädchen 
1245, zufammen 2720, fehulbefuchende Snaben 1295, Mädchen 1014, zufam« 
men 2309. 

Die Zahl aller fehulfähigen Kinder betrug 274645, — ber fchulbefuchenden 
255028, bie letztere überflieg fonacdh die erftere um 19617. 

Die Urfachen des Nichtbefuches lagen in der weiten Entfernung von ber 
Schule, im Mangel an Bekleidung, in ber Nothwendigkeit bei Haufe. 

Zum Befuche der Wiederholungsftunden waren verpflichtet: 156972, befucht 
haben fie aber nur 146397, alfo beftand eine Differenz von 10575. 

Schulgebäude gab es eigene: 1627, gemiethete: 149, dargeliehene: 25, 
zufammen 1801; davon waren 1240 in gutem, 364 in mittelmäßigen, 197 in 
fhlechtem Zuftande. 


y Proteſtantiſche Schulen augsburger Confeſſion (reine, nicht gemifchte) gab es zu 
Aufang biefes Jahrhunderts: a) in Mähren: zu Brünn eine Schule von 3 Klaflen, und 
mit 1 Klafie mit einem befchränkteren Unterrichte. Nebſt dem Prediger und Bicar wirkten 
ein Lehrer und eine Lehrerin, Schüler waren 80. An Hilfsmitteln zum Unterrichte fehlte 
es nicht; es befland auch eine Bibliothef. Ueber tie Schul: und Erziehungsanfalt der 
evangel. Gemeinde augeb. Konfeflion zu Brünn gab Biftor Heinrih Riecke eine Nach: 
richt in Waͤchter's allgem. prakt. Bibliothek für Prediger und Schulmänner, 2. Bd. Wien 
1803 (damal waren nur bei 40 Schüler). An derfelben wirft Männer, wie Riecke, 
Zeller (S.302) Andre (Czikann's Schrift. S. 14., öfterr. Encyil. 1.6. 81), Tekuſch 
(Czikann ©. 171), Bufe (eb. S. 39), Stromffy, Hohfetter (der Botaniker), 
kaunitzer u. a. 

Die Gemeinde Ober⸗Dubenky hatte wegen zu großer, die Gemeinde Rottalowitz wegen 
der äußerften Armuth, Feine Schule. 

Die Gemeinde Groß: Lhotta befaß eine gemeinfchaftlich mit den reformirten Glaubens⸗ 
brüdern, die Gemeinde Prino gemeinf. mit den Katholiken. (Hochitetter und Stromffy’s 
Predigten, Brünn 1819, Anhang S. 19 — 26). 

b) In öfterr. Scählefien (öfterr. Lit. Annalen 1807, 2. B. Int. Bl. S. 197—201) beftanden 
12 evang. Mutters und 15 Filialkirchen und eben fo viel evang. Schulen augsburgifcher 
Confeſſion, nämlid) außer dem evang. Gymnafium nebft der deutſchen Schule in Teſchen 
die Nationalſchule zu Bielib mit 4 Lehrern, die Landfhulen zu Drahomifcel, 
Ernsdorf, Ufron, Golleſchau, Wisla (Weichiel), Nawſi, Bofltis, Ligotfa (Elgoth), 
Mieder = Blubowig, Hillersborf, Poncow, Konska, Oberzufau, Smilowsfa » Rzefa, Butt, 
Oldtichowitz, Wendrin, Alt-Bielip, Magdorf, Kurzwald, Mazdorf, Kuttelberg, Hirſchberg 
(und Langendorf), jede mit einen Schulmeiſter. 

Sn weldhen der 17 Bemeinden belvet. Sonfeffion, welde damals Mähren 
zählte, (in Schlefien fiehen die Helveten in feinem Gemeinbeverbande), nämlid Klobauk, 
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Den Stand der Bolfsfhulen in Mähren und Schlefien im 3. 1831 
läßt folgende Weberficht entnehmen: 





























BD Sun Wiederholungs- 
Mäbden- Schulen Schulen aller Ä 
Kreife Säul- Schulbe⸗ ey | 
fähige | fuchenbe | 
3 | Kinder Zahl | Schäfer | männlich| weibtic, | 
u. pa IR. CHOR ee 
Mähren: | | 
Brünn Pie Haupffatt | 11l 3398 ad 8 MR 3056| 1223 
runn per übrig. 5 Kreis | 3251 48977| 45724 322| 24565) 35954) 34335) 
Olmütz 417) 58998| 57787| 401) 37787) 48858) 46716 
Brerau . 2081 37949| 35038| 209| 23438] 29600| 28876 
Hrabiih 208| 37415| 35592) 207| 22138] 29327| 28403 
Iplau . 174| 25056| 23874] 172] 11300) 18307| 16867. 
Znaim . | 190] 24382] 22894 185| 9684| 16655 4] 16655| 15923 
Summa . . I1533lessı75la24141l1504 120050118 1757J172343 1817571172343 
Schleſten: a — 
die Stadt al 1121| 1121) 4 400) 964] 560 
roppau der br. Kreis | 221] 33069] 32320) 219] 15799 24285| 23834 
zehn. - - . . | 114| 21579| 15198] 113] 10275) 137411] 11762 
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Nußlau, Profetin, Rovetſchin, Wanowig, Ingrowig, Groß⸗Lhotta, Neuftadtl, Niemetzky 


mit Dankowis, Oberwillimowig, Jawornik, Kipthal, Rautſchka, Wfetin, Zadweritz, Groß: 
Lhota und Pruſſinowiß, eigene Schulen befanden, ift uns nicht bekannt. 
Daß der Stand der afathol, Volksſchulen auch in fpäterer Zeit Fein befriedigender war, 


zeigt die eigene Wahrnehmung der Studienhofcommifltoen (Dekret 7. März 1841, 


Prov. 


Geſ. Sig. S. 118), daß ſich mehrere Schulgebäude im baufälligen Zuſtande befanden, 
der Unterricht ungenügend betrieben wurbe und mehrere Schulen wegen ber geringen Dota: 
tion der Lehrer entweder unbejeßt blieben oder nur mit minder fähigen Individuen befeßt 


werden Eonnten. 
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(mit ber Rormalfchule in Brünn). 

An diefen Schulen lehrten 4523 Katecheten, Lehrer und Gehilfen (in Maͤh⸗ 
ren fath. 1112 Kat, 1501 2. und 980 G., protef. 31 K., 26 L. und 5 G., 
jüd. 35 2. und 12 G., zufammen 3702, in Schleſien kath. 246 K., 330 L., 
181 ©., prot. 19 K., 40 L., 4 G., jüd. 1 8, zufammen 821). Bon 290.033 
fhulfähigen Kindern (146.410 Knaben, 143.623 Mädchen) befuchten 277.481 bie 
Schulen. In 1880 Wievderholungsfchulen erhielten 90.440 der Schule ent⸗ 
wachfene Knaben biß zum 16. Lebensjahre und 84.412 Mädchen, zufammen: 
174.852 Schüler an Sonn- und Yeiertagen den Wiederholungs:Unterriht. Es 
befuchten daher 452.333 die Schule (Mähren’8 gegenwärtige Zuflände von 
Dubdif, Brünn 1848, 3. und 4. H. S. 25 — 33) '). 


C. Das Penſions⸗Inſtitut für kath. Schullehrer und ihre 
Angehörigen. 


Die Witwen und Waifen der Schullehrer waren früher ohne alle Unter- 
ftügung. In dem neuen Schulplane von 1806 wurde Ihnen zwar eine Verſor—⸗ 


—— — — — 


) Seit dem J. 1841 fließt eine Jedermann zugängliche Duelle in ben Veroͤffentlichungen 
ber F. k. Direktion der abminiflrativen Statiſtik. 
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gung aus dem Ortsarmeninftitute angewiefen. Da dieſe aber nur gering fein 
fonnte, auch gegen den Anftand zu verftoßen fchien, dachte man an die Erfchaf- 
fung eines Penſionsfondes für biefelben, um ihre Lage ohne Beläftigung des 
Staatsſchatzes zu verbeffern (1807. wurden 1600 *2ehrer und 400 Gehilfen in 
Mähren und Schlefien gezählt). 

Der verbienftvolle ehemalige Schulenoberauffeher Mehoffer entwarf 1806 
ben Plan zu einem m. f. Benfionsinftitute für Schullehrers-Wit—⸗ 
wen und Waifen. 

Seine Mafeftät genehmigten dasfelbe (Hfdt. vom 14. Mai 1807 3. 8995) 
und ficherten ihm den höchften Schug mit dem Beiſatze zu, daß für die unter dem 
PBatronate ded Keligions- und Studienfondes ftehenden Schullehrer und Gehilfen, 
welche dem Snftitute beitreten würden, die erfte Einlage aus diefen Fonds werde 
getragen werben. Diefer Wohlthat wurden auch wirklich 565 Lehrer und Ges 
bilfen theilhaftig, für welche die genannten Fonds 4243 fl. 20 fr. im Jahre 
1812 und 1390 fl. im 3. 1813 zahlten, Diefen Beifpiele folgten die meiften 
Privat Patrone. 

Das Inſtitut wurde am 1. Jänner 1812 aftivirt und eröffnet. Direftor 
ward der um feine Gründung verdiente brünner Domherr und Didcefan- Schu: 
fenoberauffeher Alois Engelbert Partſch Ritter von Abelftern. 

Nach den Statuten von 1807 zahlte jeder beitretende Lehrer oder Gehilfe 
eine Einlage von 10 fl. nebft einer Schreibgebühr von 24 Tr. (und fo vielmal 
4 fl., als er Jahre über 30 zählte), dann einen jährlichen Beitrag von 4 fl. 
Die Witwen erhielten im Falle der Zureichenheit ber Fondskraͤfte jährlich 50 fl. 
und in deren Abgang jede Waife bis zum 15. Jahre 15 fl. Das Inſtitut leis 
teten ein Direktor, 2 Adminiftratoren und 4 Aflefforen. Die erften Direktoren 
waren bie brünner Dombherren und Didcefan - Schulenoberauffeher von Libifcher 
(1807), von Abdelftern (1811) und von Hofmann (1825). Dem thätigen Bes 
fireben des vorlesten verdanfte das Anftitut fein fchnelles und glänzendes Auf: 
fommen duch die Erlangung wohlthätiger Schenkungen, die Pachtung ded Ders 
lags der Rormalfchulbücher für Mähren und Schleften (1813) u.a. Schon im 2. 
Jahre (1813) hatte es 1243 Mitglieder, ein Stammkapital von 100.563 fl., 
2041 fl. Interefien, 4972 fl. jährl. Beiträge und betheilte 16 Witwen mit 
ber halben Benfton von 25 fl. Sm J. 1815 befaß es fchon 13.300 fl. W. W. 
jährlicher Einfünfte und betheilte 72 Witwen. 1816 erhöhte es die Penſion auf 
60 fl. W. W. Adelftern (+ 11. Dez. 1824; ©. über ihn Mitthl. 1825 ©. 113) hinter 
ließ bei feinem Tode dem Inſtitute, welches fchon 222 Witwen mit 12.038 fl. W. W. 
betheilte, ein Stammfapital von 222.215 fl. W. W. und aus feinem Vermögen 
ein Regat von 19.864 fl. 14 fr. W. W. als Denkmal feiner Wirkfamfeit. 

Bis zum Ende des Jahres 1826 war das Vermögen auf 198.972 fl. 48 Er. 
W. W. und 19.059 fl. 16 ir. C. M., die Zahl der Mitglieder auf 1258, ber 
penf. Witwen auf 253, der penſ. Waifen auf 5 gefliegen. Die Einnahmen 
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biefed Jahres betrugen (mit dem Rechnungsrefte bed Vorjahres) 215653 fl. 
36 kr. W. MW. und 19.174 fl. 45 fr. C. M., die Ausgaben 16.680 fl. 48 fr. 
W. W. (die Penſ. 13.889 fl.) und 115 fl. 29 fr. C. M. 


Im Plane war das Meberfehen gefchehen, daß den Lehrindividuen von jedem 
Alter ohne Unterfchied, ohne Abftufung und ohne Rüdficht auf die Vereheligun— 
gen ber Zutritt geftattet wurde. Died und der Umftand, daß die Penſionen 
gleich Anfangs mit 60 fl. verabfolgt wurben, führten ein Mißverhältnig der Ans 
fprüche an den Fond zu feinem Einfommen und die Rothwengigfeit herbei, zur 
Hintanhaltung einer Auflöfung des Inftitutes Reformen im Plane vorzunehmen 
(Hofdt. 17. Juli 1830). 


Die neuen Statuten wurden mit der a. h. Entichließung vom 24. Oftober 
1839 genehmigt. 

Der Berluft des Schulbücher = Verfchleißes (Ende 1824), welder an 
Private überging, und die Vermehrung der Penfloniften bis 1833 auf 387 
zwangen dad Inſtitut, die Einlagen auf 5 fl. C. M., die jährlichen Bei⸗ 
träge auf 2 fl. C. M. und die Schreibgebühr auf 48 fr. E. M. zu erhoͤhen, 
ſo wie die Penſionen als Dividende des reinen Einkommens zu verabreichen 
(1834). Dazu kam, daß der Geſchäfts- und Rechnungsführer Endlinger (+ 
1840) das Inſtitut um mehr als 30.000 fl. W. W., welche nur zum Theile 
erſetzt wurden, betrog. Die Penſionen mußten bis auf 14 fl. C. M. herabge⸗ 
ſetzt werden. Die Zahl der Mitglieder hatte 1819 bereits 1481 und noch 1832: 
1326 betragen, fiel aber bis 1850 auf 673, während die Zahl der betheilten 
Witwen auf 448 und der Waifen auf 20, zufammen mit 5840 fl. Penſionen, 
gefliegen war. Dennoch hatte ſich der Kond bis Ende 1849 auf 146.595 fl. 
C. M. erhöht. 


Die Umfiht und Thätigfeit der 1850 neu eingetretenen Direktion unter 
bem Lehrer Sedlmayer unterſtützten glücklich eingetretene Berlofungen von 
Staatdpapieren, YBinanz » Operationen, u. a. fo fräftig, daß ſich der Kond bie 
Ende 1853 auf 201.214 fl. C. M. Hob, die Penftonen (1853) auf 20 und 
(1855) 22 fl. erhöht wurden und, 1853 bei einem Stande von 630 Mitgliedern, 
die Penfionen für 434 Witwen und 15 Waifen zufammen die Höhe von 
100 f.E.M. erreihten. Während feines 42jährigen Beftandes hatte das Ins 
flitut bi dahin mehr als eine halbe Million Gulden W. W. an Penflonen 
bezahlt )y. Im J. 1854 beftand das Stammvermögen in 202.964 fl.; das legte 
Sahreseinfommen betrug (1856) 11.148 fl. 


) Hiſtor. ſtatiſt. Notizen über dieſes Inftitut, von Lindner, Brünn 1854; Rechnungs 
Ertralt für 1853; vaterl. Blätter 1813 ©. 121 — 3; redl. Verkündiger 1814 S. 569 
— 72; Bolny U. 69, Mitth. über Handel u. f. w. 1. Jahrg. ©. 566; brünner Zeitung 
1851 Rr. 176; Neuigkeiten 1852 Nr. 286. 
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1. Abſchnitt. 
Die neue Einrichtung der HYumnafial - Studien. 


Der therefianifche Studienplan der Gymnaften vom 3. 1776 erhielt ſich 
gerade 30 Jahre. Die alte Einrichtung derfelben befchränfte fi auf das Erler- 
nen der lateinifchen Sprache, die erften Elemente zum Verſtehen der griechifchen 
und der Eigenheiten eines guten profaiichen und poetifchen Styl8 und auf das 
Lefen von einigen Auszuͤgen der lat. Klaflifer. Was von Geographie, Geſchichte, 
Raturgefchichte und Muthematik vorgetragen wurde, war fo mangelhaft, daß die 
Schüler bei ihrem Audtritte aus dem Gymnaſium fo viel ald nichts mitnahmen. 
Da die lateinifche Zeit ſchon vorüber war und der franzöf. den Platz räumen 
mußte, intereflirte aber auch die Latinität wenige Schüler. Jede Klafle hatte 
einen einzigen Lehrer, der feinen Schülern alle vorgefchriebenen Lehrgegenftände 
vorteug; nur die griechifche Sprache wurde in den zwei Humanitqͤts-Klaſſen von 
einem befondern Profeffor gelehrt. Die Lehrer ber Grammatifal » Klafien fliegen 
mit ihren Schülern durch alle 3 Klaffen auf und lehrten fie alle Gegenftände 
berfelben. Diefer Lehrplan Eonnte bereits in eluer Zeit wenig genügen, wo man 
einen guten Lateiner fchon für einen gebildeten Mann erflärte, und in weldjer 
die Gelehrten aller Nationen über Gegenftände des Willens nur lateinifch ſchrie⸗ 
ben, denn auch in einer folchen Zeit war mehr ald die Kenntniß dieſer Sprache 
nothwendig, um in die Philoſophie vorbereitet übergehen zu Fönnen. 


Hiezu fam noch, daß für bie literärifche Ausbildung der Lehramts⸗Can⸗ 
bidaten wenig geforgt war. 


Dieß galt insbefondere auch bei dem Piariften » Orden. Diefer Hatte 
ein Roviziat (1804 16 Novizen unter 3 Brofefloren) in Leipnik mit einem 
philologifchen Studium dafelbft und in Straßnitz (öfterr. Annalen der Literat. 
Auguft 1804 ©. 57, Inteligenzblatt 1807, 2. B. ©. 220). 


Wie dürftig umd unzureichend dieſe literärifche Bildung oder die Worbereis 
tung der Piariften zu Lehrern an ben beutfchen Schulen und Gymnaften im 
leipnifer Roviziate war, ſchilderte felbft einer ihrer gelehrteften Mitbrüder, of. 
Powondra (Wien 1809, Hesperus 1810 ©. 45—63, 164 - 184. ©. auch ba 
1816 ©, 234). Das Noviziat dauerte 2 Jahre, im 2. blieben aber nur einige 
(4—5), welche eigentlich die Lehrerftellen an der leipnifer Hauptfchule verfahen. 
Der Unterricht war gar oft nicht in den beften Händen, bei ber Kürze der Zeit 
und Mannigfaltigfeit der Begenftände fehr rapfodijch, bruchſtücksweiſe Handwerks 
mäßig, meiftens bloßes Memoriren, alter Schlendrian, Fein Fortfchreiten im Geifte 
ber Zeit; Die Bereicherungen der Wiflenfchaften blieben nun vollends unbifannt. 
Freilich trugen die befchränkten Mittel der Biariften hiezuviel bei. Wegen unzus 
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reichender Zahl an Prieſtern mußten alle Cleriker und ſelbſt die Rovizen, ſchon 
während ihrer eigenen Studienjahre, öffentliche Lehrämter an Gymnafien . und 
Haupifchulen übernehmen, aud) mehrere Priefter 3 — A Wemter zugleich bes 
forgen!). 

Noch viel weniger war für die Heranbildung ber Lehramts⸗Candidaten ande- 
rer Stände geſorgt, Da für biefe Feine philologiſchen Studien, Bräparanden s Eurfe 
Seminarien, Adjunften:Stellen u. dgl. beftanden. 


Diefe Gebrechen fah die Regierung ein, fchaffte den alten Schulplan an 
den Gymnaſien ab, organifirte im 3. 1806 die Gymnafien in allen 
Provinzen, mit Ausnahme Ungarn’s, neu, vertheilte die verfchiedenen LKehrfächer 
unter befondere Lehrer und Drang auf mehrere Uebung des Styls auch in ber 
deutſchen Sprade. 


A. Der urfprünglicde Gymnafial-Studienplan. 
a Einführung des literarifhen Theile des Gymmafials 
Studienplanes vom Schuljahre 1806/7 an (Hofzdt. 16. Aug. 1805, 
Sranz I. polit. Hofgef. Sig. 25. Bd. ©. 105 — 122). 


Die Grundlage ded Gymnaftalslinterrichtes if dad Studium ber lateini— 
ſchen Sprade nad der bisher gewöhnlichen Abtheilung in Die principia, 
Grammalica und Syntaxis, nur mit der Wiederaufnahme der bisher weg⸗ 


1) 1807 gab es in 26 Kollegien und Mefidenzen in Böhmen, Mähren und Schlefſien 185 
Briefter, 70 Glerifer, 12 Laienbrüder und 36 Novizen, zuf. 303 Biariften. Im 3. 1804 

‚ Hatten die Biariften in Mähren ein Noviziat mit 16 Novizen unter 3 Profeſſoren in 
Leipnit, theologifhe Studien zu Kremfier mit 3 und zu Freiberg mit einem 
Brofeffor, ein philof. Studium in Nikolsburg und philologifhe Studien 
zu Leipnik und Straßnig, alle nur mit einem Profeffor, Oymmafien zu Kremfier, Freiberg, 
Leipnik, Nifolsburg, Straßnik und bie zwei untern Graumatikalklaſſen in Trübau, deut: 
ſche Hauptfhulen in allen diefen Städten und auch in Aufpig und Gaya, zuf, in 
Mähren mit 107 Ortenss- Mitgliedern, in öflerr, Schlefien aber die 2. und 3. Nbtheilung 
des Noviziates für die böhm. mähr. ſchleſ. Provinz zu Altwaffer und Freudenthal, ein 
philolog. Studium wit einem Profeffor und ein Gymnaflum zu Weißwafler und Haupt: 
fhulen an allen 3 Orten, zuſ. mit 37 Orbens:Mitglievern (öfter. Lit. Annalen 1804 2. 
B. Int. Bl. S. 57, 1807, 2. 3. Intbl. ©. 220). Die fpätere Anordnung (a. h. Entfchließung 
29. Aug. 1826), vorfchriftsmäßige philof. theol. Hausftudien fürden Piarı- 
ſten⸗Or deen ber beutfch:erbländ. Staaten in jeder Ordens⸗Provinz oder für mehrere Pros 
vinzen zu errichten, Fam nicht zur Musführung. 

Die Novizen wurden im Collegium zu Leipnik nur in der Pädagogil und Meihobif 
fat., griech. und franz. Sprache, bann im Zeichnen unterrichtet und ein folder Unterricht fand 
zum Theile, befonders auch im Zeichnen, in Nifolöburg, Leutoniifchel, Prag und Budweis 
flatt (Provinz Catalog f. 1840). 
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gelaffenen und nur an den hbeutfchen Haupiſchulen gelehrten SInfima '), 
dann in weiterer Orbnung die Poetif und Nhetorif oder die beiden huma- 
nififchen Lehrgegenſtaͤnde. Das Sprachftudium fol mit befländiger Rüdficht 
auf die beutfhe Sprache, welde jedem Gymnaſialſchüler fchon befannt 
fein muß, gelehrt und nicht nur al& eine Gedächtmißfache und mechanifch, fondern 
burch die Auseinanderfegung des Allgemeinen aller menfchlichen Sprachen, bie 
Ratur und Befimmung aller Redetheile, ihres Werhältniffes gegen einander, 
der Ausbrüdung ber Gedanken u. f. w., ald Grund zur Erlernung anderer 
Spraden betrieben werben, das humaniftiihe Studium aber anfangen den Ge; 
fhmad der Echüler durch das Leſen alter und deutſcher Glaffifer zu bilden. 

Diefe auf Sprade und Etyl Bezug habenden Kenntniffe find ausfchliegend 
von ben Sprach⸗ und Humaniftenstehrern zu lehren und es haben über biefelben 
an Gymnafien, wo feine Univerfität if, 3, an Gymnaſien aber, wo zugleich 
eine Univerfität beſteht, 4 Claſſen-Lehrer, ben Unterricht zu ertheilen und 
zugleich wöchentlih 6 Stunden für jenen in der griehifhen Sprade zu 
übernehmen. Außer dieſen follen aber auch noch bei allen Gymnaſien theile 
wei, theild drei Fächerlehrer angeftellt werden, um ben Schülern auch 
über nüglihe Sachkenntniſſe, ald die Naturlehre und Naturge— 
fhichte, die Geographie und Weltgefhidte, die Mathematif und 
griechiſche Sprache, wo diefe nicht den Humanitätslehrern zugewieſen ift, 
endlich über Die Religionslehre, nach einer beftimmten Vertheilung ber Lehr⸗ 
gegenftände auf die Studien-Jahre und die 18 Lehrftunden jeder Woche, Unter: 
richt zu ertheilen. Dieſer fol fo fuftematifch und vollftändig, al8 dem Alter und 
den Fähigkeiten der Gymnaſialſchüler angemefien, überall brauchbar und fo ge- 
drängt fein, daß ihn jeder Echüler nebft Den Klaſſengegenſtaͤnden zu umfafien 
im Stande ift und auch im Falle, ald er nad) 'vollendetem Gym. Eurfe die 
Studien verlaffen wollte, ein brauchbares Ganze erhalte. 

Daher wurde auch jeder Oymnaftal » Schüler, welcher ben höheren Wiſſen⸗ 
ſchaften obzuliegen gedachte, ohne Ausnahıne verpflichtet, alle Gymnaſtal⸗Unter⸗ 
vichtögegenftände in ben dazu beftimmten öffentlichen Unterrichtöftunden zu 
erlernen. 

Alle Lehrer eines Curſes in Gemeinfchaft mit dem Gym. Praͤfekte haben 
Behufs der Ertheilung der Zeugniffe zu Ende jeden Semefterd den Yortgang, 
bie Berwendung und die Sitten eined jeden Schülers gemeinfchaftlich zu klaſſi⸗ 
fiiren. Der Bortgang in jedem Lehrgegenftande wird einzeln, nach bem ent» 


) Da der Unterriht in ben Anfangsgründen der lat. Sprache, welcher bisher in ber 3. 
Klafle der deutichen Hauptſchule als Vorbereitung zum Gymnaſ. Curſe ertheilt zu werben 
pflegte, an allen Hauptſchulen eingeftellt wurte (Hofdt. 25. Dezeniber 1804), fo bat nun 
der Gymnaſ. Unterriht nah dem Sinne des Hofbtes. vom 14. Oktober 1775 mit den 
eriten Anfangsgrünten der lat. Sprachlehre, folglich mit der 1. Abänderung, zu beginnen 
(Hofdt. 14. Juni 1805). 
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fcheibenden Urtheile eines jeben Lehrers für fein Bach, wenn ber Praͤfekt zu: 
fimmt, die Verwendung und Sitten nach dem gemeinfchaftlichen Erfenntnifie 
bezeugt. 

Die Anftelung nicht nur ber Claſſen- fondern auch der Yächer-Lehrer und 
bie verhältnigmäßige WBertheilung ber Stunben » Anzahl ging von der Boraus- 
fegung aus, daß feiner der nothwendig befundenen LXehrgegenftände vernacdhläfligt, 
aber auch Feiner auf Koften der übrigen betrieben werde und daß jeber Lehrer 
in dem ihm angewiefenen Sache auf eine ausgezeichnete Art ſich vervollfommne. 


Der Gym. Unterricht follte nach einem dreifachen Plane, nämlih 1) mit 
5 Lehrern nach einem 5jährigen Eurfe an den Gymnaften, wo weder ein Lyceum 
noch eine Univerfität beſteht, 2) nach einem Gfährigen Eurfe an Lyceen und 
3) mit 7 Lehrern in einem 6jährigen Eurfe an Univerfitäten ausgeführt werben. 
Der leptere alfo nur an ben Gymnaflen in Wien, Prag, Indbrud, Krakau und 
Padua, der zweite in Lemberg, Olmüg, Linz, Graͤtz, Laibach und Kremsmünſter, 
wenn bort die vormalige Akademie wieder bergeftelt wird, Der erfte an allen 
übrigen Gymnafien. 


Für die Beifchaffung der nöthigen Apparate zum Studium der Geogra- 
phie, Gefchichte, Mathematif und Raturgefchichte follte nach und nach geforgt 
werben. | 

Um mittellofen talentwollen Lehramtd » Kandidaten des weltlichen Standes 
den Meg zur Profeffur zu erleichtern, ſyſtemiſtrte Kaifer Franz an den Haupt: 
oder Gymnaſien ber 1. Klafie 2 Adjunften mit dem Gehalte von 300 fl. 
Ca. b. Ent. 16. Sept. 1811). Sie hatten ſich zum Lehrfache praftifch auszu⸗ 
bilden und erledigte Lehrfanzeln zu fuppliren. Sie verblieben, wenn fie Gram⸗ 
matifal-Lehrer werben wollten, nur 2, Diejenigen aber, welche fich für ein Hu- 
manitäts-Lehramt vorbereiteten, bis A Jahre (a. h. Ent. 11. Nov. 1820 , nebft 
einer nftruftion). 


Freilich konnte dieſe Einrichtung das dringende Bedürfniß eines philolo- 
gifhen Seminars im öfter. Staate nicht erfepen (S. Ficker's Abhandl. 
hierüber in ben öfterr. Lit. Bl, 1845 Nr. 134 — 137) ). 


1) Auch ber Gym. Lehrfiand in M. und Schl. Hat manche durch Belchrfamfeit, Amtliche und 
literärifhe Wirkſamkeit ausgezeichnete Mitglieber gezählt. Wir erinnern nur ungefähr an 
Scherſchmik (S. meine Seid. der hiſt. Lit. M. und Schl.), Chwoyfa (eb.) Han— 
zely (Schr. d. Hi. Set. 9. B. ©. 452), Fuhrmann (Czikann S. 63), Stands 
hartner (eb. ©. 165), Te ichmann (eb. ©. 174), Walenta (eb. ©. 189), Me: 
ſitzky (Scherfhlfs teſchn. Schriftfl.), Bielin (eb), Mend (Moravia 1815 ©. 160), 
Lettinger (öfter. Archiv 1829 ©. 519 — 23), Richter (meine Lit. Geſch.), Hein- 
rich (eb), Tkany (eb), Maniak (eb), Schenkel, Müller, Maberner, 
Lorenz, Kratky, Wolf u. m. a. 
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b. Vorſchrift für Gymnaſien in Beziehung auf Disciplin und 
Sittlihfeit (Hfdt. 23. Juli 1804, Franz II. polit. Hofgeſ. Sig. 22. Bb. 
©, 4 — 39). 


In der Gym. Anſtalt Hatten ſich theils wirkliche Gebrechen, theils Mängel 
bemerkbar gemacht, die erſt durch die Zeitumftände und in den daraus entftan- 
benen eigenen Bebiürfniffen fühlbar geworden find. 

Schüler famen ohne gehörige Vorbereitung in dad Gymnaſium und wurden 
da oft mit fchädlicher Nachſicht behandelt; mancher Gegenftand wurde zu lang, 
ein anderer, nothwendigerer, zu kurz behandelt, und die Disciplin wurde hie und 
da zu fehr vernachlaͤſſigt. 

In den Gymnaſien foll mechanifches Studiren, oberflächlihes Willen und 
Einfeitigfeit vermieden, dagegen aber gründliche Kenntniß, der Menfchheit wirf: 
lich nüplihe Wiffenfchaft befördert und dadurch reine Sitten, wahre Anhänglich- 
feit an die Staatöverfaffung und ungeheuchelte Gottesfurcht allgemein verbreitet 
werden. Zu biefem Zwede wurde zwar jedem Jünglinge ohne Ausnahme der Ges 
brauch diefer Anftalten freigelafien; allein befonderd gute Geiftesanlagen, aus— 
bauernder Fleiß und untabelhafte Sitten wurden als die unerläßlicden Bebdin- 
gungen der Aufnahme und Belaffung an denfelben erklärt. Sünglinge ohne 
Eitten oder Talent und die nöthige Unterflügung zur erforderlichen Erziehung 
‚follen nicht mehr an ben Gymnafien geduldet werben. 

Hervorragende Beftandiheile des Planes waren: die Anftellung eines Lehrers 
für jeden Oegenftand, welchen er als feinen eigenen nicht vernachläfligen könne, mit 
einer angemefjenen Anzahl Lehrftunden; die Anftellung eines eigenen, mit ben Gymna⸗ 
flalsLehrern gleich befoldeten, Religiondlehrerd an jedem Gymnaftum, bamit die Reli- 
gionslehre nicht mehr wie früher bloß als Rebengegenftand angejehen und fo fehr 
vernachläfligt werde; die Zurüdlegung ber drei erften Klaffen der Hauptichule 
mit öffentlicher Prüfung für die eintretenden Gymnaſtalſchuͤler; unausgefegtes 
Beſuchen der Schule und firenge Anhaltung und Weberwachhung bed “Privat; 
fleißes durch fortwährende tägliche, wochentliche und monatliche Prüfungen; Ber 
Ihäftigung durch Ausarbeitungen in und außer der Schule; Claffifizirung der 
Schüler nah Fortgang, Berwendung und Sitten in Gemeinfchaft des Lehrers, 
Religionslehrers und Präfekten !); Auszeichnung ber vorzüglichftien 3—7 Schü— 





) Um ein gleichförmiges Benehmen zu erzielen und DVerfälfhungen zu erfchweren, wurden 
eigene Zeugniß⸗Formulare vorgefchrieben. Die Verwendung, die Sitten und der Fortgang 
find noch ferner zu Flafiifiziven, die erftere mit diligentissime, diligenter, minus diligenter 
und negligonter, die Sitten mit adprime oder imprimis conformes, conformes und minus 
conformes (mit Angabe der Urfache bei dem lepteren), der Fortgang nah der Norm 
von 7. September 1784 mit der 1. 2. und 3. Klaſſe und Gminenz. NAbfolutorien 
müſſen nur die philof. Schüler, können aber die theol. und jurid, erheben, mebieinifchen 
bürfen fie nicht verabfolgt werben (Hfzdt. 7. Dezember 1807). 
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fer durch Prämien Cmit Büchern, bie von M. Therefia angeorbneten Prämien: 
Medaillen hörten auf) und Xcceflite; öffentliche Prüfungen zweimal im Jahre; 
ſtrenge Aufficht der. Lehrer, als vom Staate aufgeftellter öffentlicher Erzieher von 
Jünglingen, über die Sittlichfeit ihrer Schüler; tägliche Theilnahme am Gottes: 
dienfte, fonntägliche Exhortationen, gemeinfchaftliche Beichte mehrmal im Jahre; 
die fee Beftimmung der Ferien; endlich die Anwendung angemeſſener Schul⸗ 
Eorreftionsmittel mit gänzlicher Ausfchliegung Förperlider Strafen. Diefe Be: 
flimmungen waren barauf berechnet, den Gymnafialftudien eine für die Schüler 
und den Staat heilfame Einrichtung in Disciplinar-Hinfiht zu geben. Damit 
biefe Maßregeln nicht durch da8 Privatftubium umgangen werden, wurde 
die Aufnahme der Privatlehrer von der Genehmigung bed Gymmnaftalpräfeften 
oder in den höheren Studien bed Yakultäts-Direftord abhängig gemacht und die 
monatliche und Senteftral Prüfung der Privat » Studirenden an der öffentlichen 
Lehranftalt angeordnet. 


Die Leitung und Aufficht über Die Gymnaſien anvertraute Kaifer Franz den 
Kreishauptleuten, als Lofals Direktoren, und Vicedireftoren, als deren Vertretern. 
Schon M. Therefia Hatte zwar 1778 die erfteren dazu beftellt, fie waren aber 
1791 durch die Lehrer - VBerfammlungen und den Studienconfeß erfeßt worben. 
Sie Iebten nun nach Aufhebung der letzteren wieder auf Ca. h. Ent. 29. April 
und 22. Oft. 1802. Snfteuftionen für die Stubdiendireftoren an ben 
Lyceen, Gym. Diref, und Viced. Hfdt. 28. Jänner 1809). 


Geregelter und zufammengreifender wurde dieſe Leitung und Aufficht durch 
die Anftelung eined eigenen Gymnafial-Stubiendireftors für bie 
ganze Provinz (Hfdt. 6. Mai 1807), beffen Ernennung fi Seine Majeftät vors 
behielten. Sein Einfluß auf alle Unterrichts » und Disciplinar « Gegenftände 
wurde durch eine eigene Amteinftruftion begründet , durch die Verpflichtung 
zur Bereifung einiger Gymnafien in jedem Jahre noch nüßlicher gemacht). 


1) Der 1. Gymnaſial⸗Studiendirektor in Mähren und Schlefien war ber 1810 vom Kaifer 
dazu ernannte brünner Domberr Alohs von Ruppredt Ihm folgten ber brünner 
Domberr Joſeph Ritter von Wokrzal (1818 — 1832) und der altbrünner Auguftiners 
Praͤlat Cyrill Rapp (1832 — 1849). 


Aloys von Ruppredt, geb. zu Olmüg oder Meſeritſch, war durch 12 Jahre Sefuit, 
Katechet und Gym. Lehrer zu Kumrowig naͤchſt Brünn, Rlattau, Prag und Olmütz, nad Auf: 
bebung des Ordens Hilfspriefter zu Hoſchtitz (1774 — 1779), fodann im Sommer und 
Herbſt zu Buchlowitz (bie 1799), die andere Zeit aber und feit 1800 ausfchließend in 
Brünn, Er zeichnete fi in der Seelforge aus und wurde vom brünner Biſchofe Fürften 
von Schrattenbach nad) ber Beförderung bes Domherrn von Danfesreiter zum k. F. Hofe 
rathe, zum Gonfiftoriafrathe, Eonfiftorialfanzler und Graminator ernannt und zum fläten 
Begleiter auf feinen Generalvifltationen der Diöcefe gewählt. Er war ein Eluger, tüchtiger 
und raſtlos fleißiger Arbeiter, ein befcheidener, frommer und liebevoller Mann, Kaifer 
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Die Symnafial» Studiendireftoren ber Provinzen waren vorzüg- 
ih berufen, den Kortgang und die Sitten der Gymnaſial⸗Jugend zu überwachen, 
weßhalb auch jährliche Bereifungen der Gymnafien durch biefelben angeordnet 
wurden (a. h. Ent. 95. April 1816). 

Der Kaifer geftattete, bag bei dem Mangel an geiftlicden Individuen, oder 
wenn andere Rüdfichten es räthlih machen, auch weltliche PBrofefforen 
zu Präfekten befördert werben (Stoäfdt. 29. Oftober 1813). 


c. Der Öymmnafial:Eoder und die Schulbüder. 


Ein fihherer Wegweiſer in dem ſchweren Gefchäfte der Jugend - Erjiehung 
wurde dem Lehr, und Auffichtöperfonale in dem neuen Gymnaſial⸗-Coder 
vom 3. 1808 gegeben d.i. der „Sammlung der Verordnungen und Borfchriften 
über die Berfaffung und Einrichtung der Gymnafien,” Wien 1808, 205 Seiten 
8. nebft 16 Schemen und Tabellen. 

Der erfie Hauptheil (S. 1—41)gibt in 12 Abfchnitten allgemeine Verord⸗ 
nungen für die Gymnaſien, der zweite (S. 41 — Ende) befondere Inftruftionen. 


Beſonders gute Geiftes-Anlagen, ausdauernder Fleiß und untadelhafte Sit« 
ten find die Haupterforderniffe der Aufnahme in das Gyınnaflum. Die Zapl 
von 80 ift dad Marimum ber Schüler, welche in eine Klafle aufgenommen wer- 
ben dürfen. 

Die Oymnafiale Borfteher und Xehrer find nicht bloß Lehrer, fie 
müffen fich auch als vom Staate aufgeftellte öffentliche Erzieher anfehen 
und auch als folche von andern, felbft von den Eltern der Schüler, angeſehen 
werben. Daher find fie für alles, mas in Anfehung ber Sittlichfeit zu thun in 
ihren Kräften fteht, verantwortlich. Neben den Eltern ober deren Stellvertretern 
haben fie für die Schüler in und außer der Schule zu forgen. Anftändige Unter: 
haltungen, wenn fie unter der Aufficht eines Lehres oder ber Eltern gefcheben, 
find erlaubt, dagegen alle müflige Herumziehen, Beluftigungen ohne Aufſicht 
und alle Spiele in öffentlichen Häufern ſtreng verbothen. 

Für die echt religiöfe Bildung der Gym. Schüler bat ein eigener 
Katechet zu forgen, welcher in jeder Klaſſe wochentlich 2 Stunden Unterricht 
ertheilt (die afath. empfangen fie von ihren Paftoren, bie jüd. von ihren Reli⸗ 
giondlehrern) und für die Gymnaſialſchüler alle Samftage eine eigene Exhorta⸗ 
tion hält. Der Religionsunterricht ift, wie jeder andere, Pflichtſtudium und Die 
erfte Klaſſe aus demfelben Bedingniß des Auffteigend. Die Gymnaflal-Schüler 


— —— — — — — 


Franz ernannte ihn während feiner Anweſenheit in Brünn zum Chrendomherrn (1804), 
1808 aber zum wirfliden Domherrn und Direktor bes eben neu errichteten Dioͤceſan⸗Alum⸗ 
nates in Brünn, befien Cinrichtung er auch beforgt Hatte, 1810 zum Gymnaflal-Stubien- 
Direftor in Mähren. und Schleſien. 
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haben jährlich fechdmahl zu beichten und öffentlich bad Heilige Abendmahl zu 
empfangen. 


a) Ermahnung, b) Errinnerung an die Eltern und Bormünder, c) Zurück⸗ 
fegung und Ausichliegung von den öffentlihen Prüfungen und d) im Höheren 
Grade Ausichließung von den Sn anaflum find zuläßige Correktionsſtrafen, 
förperlihe Strafen fehlechterdings entfernt. Auf Fehler des Herzens hat nach ber 
feierlichen Ermahnung im Uebertretungsfalle Arreft, jedoch nur einmahl und nicht 
über 24 Stunden, dad zweite Mahl die Ausfchließung einzutreten. Auf Sitten: 
lofigfeit folgt die Entfernung von allen höheren Lehranftalten der Monardie. 

Das Schuljahr fängt den dritten oder vierten Nov. an und fchließt mit 
dem 14. Sep. Außer diefem Intervalle und den Sonn- und Feiertagen find nur 
den ganzen Donnerftag und den Nachmittag am Dienftage Ferien; für den 
täglichen Unterriht 4 Stunden beftimmt. 

Der Lehrgegenftände und ihrer Vertheilung unter die Lehrer wurbe bereite 
erwähnt. Das Flaffifhe Studium ift ald das Hauptfiubium anzu— 
jeden. Die lateiniſche Sprache, in welcher aber nur der Sprach- und 
bumaniftifche Lehrer vortragen darf, und die Theorie des Styls fol jeder Gymnaſ. 
Schüler ganz und vollflommen erlernen, von ben übrigen Sachgegenftänden 
aber ohne foftematifche Vollkommenheit fo viel, als ihm in Anfehung feines 
Alters und der Zeit ohne Nachtheil bes Hauptſtudiums möglich ift. 

Die Lehrer follen fih an die vorgefchriebenen Lehrbücher genau hal: 
ten und der fo fehr eingerifiene Mißbrauch mit den Schriften (scriptis) fol 
durchaus nicht mehr geftattet werden. Zwar find nicht alle Abweichungen von 
den Lehrbüchern verboten, Doch fullen fie und bie Zufäge, wenn dieſelben 
wichtig find, zur Benügung bei einer neuen Auflage eingefendet werben. 


Auf die Erwedung und Leitung des Privatfleißed find gerichtet: tägliche, 
wochentlihe, monatliche und öffentlihe Semeftral-Brüfungen (zu welch’ leg: 
teren nur jene Schüler zugulaffen find, welche in allen Gegenftänden Die erfte 
Klafje verdienen), mit Fragen, welche die Auffafiung des Gegenſtandes darthun 
fönnen, und mit Zubilfnahme fchriftlicher Ausarbeitungen, dann Aufgaben (pensa), 
welche befonderd über die Ferialtage zu Haufe auszuarbeiten find. 

Der Fortgang, die Berwendurg und die Sitten der Schüler find zu clAffi- 
fieiren (mit fehr gut, gut, mittelmäßig und fchlecht), am Schluße des Jahres, 
bie Claſſen aller Schüler öffentlich zu verlefen und gebrudte Bataloge zu erfolgen, 
3 — 7 Schüler (nach der Zahl aller Schüler) als die vorzüglichften (Prämis 
anten und Wccefliften) zu erklären und (an die erfteren) Prämien in angemef- 
fenen Büchern zu ertheilen. 


Niemand darf fünftig als Lehrer, Hofmeifter, Inſtruktor oder Correpetitor in 


Privathäufern ohne Bormwiffen und Genehmigung des Gym. Präfekten oder des 


beteiligten Facul. Direktors angenommen werden. Alle PBrivatftubirenden 
21 


— — — — —— 
— — ——— — — — — 








822 


haben ben monatlichen Prüfungen an ben Gymnaſien beizuwohnen unb fich ber 
öffentlihen Semeftral-Prüfung dafelbft zu unterziehen. 

Die Inftruftionen enthalten bie Verpflichtungen für die Gym. Direl 
toren (als Öberleiter, welche wenigftens den monatl. und Semeftral- Prüfungen 
beizumohnen haben), die Präfefte (als Leiter Der Gymnafien, welche in&befondere 
auch die Lehrer in Verhinderungsfällen fuppliren follen) und die Lehrer, vorzüg- 
lich rüdfichtlih der Lehrmethobde. 

Der Religionsunterricht im Gymnaſium (über welchen ben Didcefan- 
Biſchoͤfen bie Aufficht übertragen wurde, a. h. Hanbbillet 9. Juli 1808) ift mehr 
auf das Herz, ald den Berftand berechnet, auf Autorität und Glauben gebaut, 
ſonach nur Geſchichte !). 

In den grammatifchen Klaffen if die lateinifhe Spracde Hauptſache 
und auf deren richtiges, fertiged und fchönes Leſen, Schreiben und Sprechen 
fortwährend zu fehen; Doch muß auch babei immer auf die de utſche Sprade 
Rädficht genommen, bie Abweichung oder Aehnlichkeit beider durch den ganzen 
grammat. Unterricht nachgewieſen werden und in beiden duch fleißiges Ueber⸗ 
fegen aus dem Latein in die Mutter: (deutfche) Sprache und umgekehrt, fo wie 
burch Lateiniprechen fortmährende Uebung Statt finden. 

Um eine Gleichförmigfeit in allen Gymnaften zu erzielen und eilfertigen 
Lehrern ein Ziel zu fegen, das fie nicht überfchreiten dürfen, wurde eine Ein- 
tdeilung der grammatifchen und humaniſtiſchen Lehrgegenftände rüdfichtlich des 
Fortfchreitend in ber Zeit als allgemeine Norm feftgefegt (Sthfdt. 5. Jänner 
1810, $ranz II. Gef. Sig. 33. 8. S. 1 — 4). Aus benfelben Urfachen wurde 
auch der Religionsunterriht an den Gymnafialklaſſen eingetheilt (Sthfbt. 17. 
De. 1813). Ä 

Zur fhleunigen und glüdlichen Ausführung bed neuen Stubienpland trug 
ber Direktor des FE. f. Conviktes in Wien, Innocenz Lang, durch bie fehnelle 
und zwedmäßige Verbefierung der Gymnaſial⸗Lehrbuͤcher weſentlich bei, weßhalb 
ihn auch Kaifer Franz mit der großen golbenen Berdienft-Medaille fammt Kette 
auszeichnete (Oefterreichifches Archiv 1835 en 40, Al; öfterreichifche Encyklopaͤdie 
u B. S. 355) 2). 


1) Inftruftion für die Bymnaflal = Ratecheten von Sabre 1804 (in den öfterr. Lit. Annalen 
1804, 2. B. Intelligenzblatt ©. 34 — 39). Bis zur Zuflandebringung neuer Lehrbücher 
hatten ſie ſich der unter M. er verfaßten und feit 1772 vorgefchriebenen Religions: 
bücher zu bedienen. 


3) Ws Lehr: und Schu (hä her wurden vorgeſchrieben: 1) Lateiniſche Sprachlehre für 
Anfänger, Wien 1807, 260 ©. in 8., der gramuatiſche Theil ganz nach der ale vorzüg⸗ 
lich erkannten praftifhen Grammatik Bröder’s, mit eigenthlimlichen lat. Lektionen für Anfänger 
a) aus ber Naturgeſchichte, b) Befpräche, c) Erzählungen und d) Fabeln. Hiezu ges 
hört 2) ein, bloß zum Gebrauche für dieſe Lektionen eingerichtetes, „Wörterbuch zur klei⸗ 
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Der Drud und Verſchleiß der Oymnafial- Bücher für fänmt:- 
liche- Symnaften ber f. k. Erbländer blieb der Rormalfchul » Bücher » Berfchleiß- 
Direktion in Wien vorbehalten, welche den Titel k. k. Schulbücher-Berfchleiß- 
Adminiftration erhielt (Hfzdt. 4. Oft. 1807). 


N 


nen lat. Grammatik für Anfänger, Wien 1807, 155 ©. in 8.; 3) Grammaticae latinae 
pars altera seu Syntaxis, Vindobonae 1807, 167 ©. in 8,, der 2. Theil des grammat. 
Eurfes holt, meift nad) Broͤder und Scheller, die feineren Wigenheiten ber röm. Sprache 
nach, vermeidet das früher beflandene fehr befchwerliche Erlernen der vielen funtactifchen 
Negeln nah Rhenius, verbindet mit Kürze Deutlichkeit, gute Orbnung und eine hinreichende 
Zahl erläuternder Beifpiele. 4) Crestomathia latina, Vindob. 1807, 412 ©. in 8,, 
enthält aus beinahe 24 alten röm. Schriftſtellern längere ober Fürzere Auszüge, in ange: 
mefiener Aufeinandberfolge, mit furzen Notizen und Anmerfungen und einem Fleinen An- 
hange deutſcher Gedichte. 


Bordem wurde dem Kuaben, welcher faum etwas Latein verfland und mit ben fyns 
tactifhen Regeln befannt war, flatt der erweiterten Regeln eines gebildeten Style ſogleich 
eine Anleitung zur Beredſamkeit vorgetragen, und es follte derfelbe plößlih zun Redner 
umgeformt werden. Dagegen gab das neue Schulbuch für die Humanitätsflaflen, nämlich 
5) bie: Institutio ad Eloquentiam, Vind. 1807, 206 ©. in 8., feine Dratorif, verbrämt 
mit Dialeftif und Sophiftif, wie bei ten Alten, fonbern eine kurze, zwechmäßige Anleitung 
zur Wohlredenheit, die richtig von der Beredſamkeit unterfchieden if. Dasfelbe hatte den 
bedeutenden Borzug, daß es, meiftens nach Scheller, Bröder und ber unter Kaiſer Jofeph I. 
herausgefommenen Institatio ad Eloquentiam, 2 Theile, Ofen und Tyrnau 1787, a) bie 
Megeln in möglichfter Kürze und in fehr guter Ordnung vorträgt, b) bie Regeln ber 
profaifhen und der gebundenen Schreibart in glüdlicher Abwechslung verbindet und c) die 
Megeln der Gloquenz fowohl, als der Poetik durch angebrachte Beifpiele aus deutſchen 
Schriftftellern erläutert, auch literärgefchichtliche Notizen gibt. Der Anhang von der My: 
thulogie bat Feine fo gute Orbnung und ift troden abgehandelt. Diefelbe iſt jedoch viel: 
mehr eine Aufgabe für den BPrivatfleiß als eine ordentliche Lektion. 


Mit der Theorie follte eine dreifache ununterbrochene Uebung verbunden werden, näm⸗ 
lich a) die Interpretation, b) ſchriftliche Auffäse und c) bie fortwährende 
Vebung im Lateinfpreden. 


Der erſteren dienten die vorgefchriebenen Schulbücher, nämlih 6) Selecta latinae 
orationis exemplaria, Vind. 1807, 1. 3. 341 S. 2. B. 376 ©. in 8., eine fehr reich⸗ 
haltige Beifpielfammlung aus röm. Klaffifern, mit den nothbürftigften Erläuterungen in 
furzen Anmerkungen, vielleicht zu viel für einen zweijährigen Curs, aber ein Schak aud) 
für das folgende reifere Alter, eine mit viel Auswahl und Geſchmack beforgte Blumenlefe 
aus den profalfchen und poetifchen lat. laffifern, und 7) Sammlung deutſcher Beifpiele 
zue Bildung des Styles, Wien 1807, 1.38. 251 ©, 2. B. 235 ©. in 8. &6 war 
dies eine nach dem Plane und der Orbnung der unter 5. und 6. angezeigten Schulbücher 
veranftaltete, mannigfaltige und intereffante Blumenlefe aus den beften deutfhen Schrift⸗ 
ſtellern poet. und rhetor. Gattung. Sie würdigte endlich auch die eble und gebildete 
vaterläudifche Sprache mit Sorgfalt und fing an, bie Jugend mit ben größten Geiftern 
deutſcher Nation befannt zu machen, nachdem fi die Stylübungen fo lange auf bie Tat. 
Sprache befhränkt Hatten und das Leſen der Tat. Claſſiker bald bie einzige, bald bie 
-Haupibeihäftigung in ben Schulen geweſen war. Die ſchriftlichen Aufläpe follten den 
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Was den Titerär. Apparat der Gymnafien belangt, fo follten ba, mo 
weder öffentliche Bibliotheken, noch Die erforderlichen Apparate vorhanden waren, 
bie geogr. Globen und harten, die mathem. Körper und phyſik. Inftrumente 
aus dem Fonde, welcher die Ausgaben der Gymnafials Anftalt zu beftreiten hat, 
folglich aus dem Studienfonde nur an jenen Gymnaſien, welche dieſer erhalten 
mußte, nach und nach angefchafft werben, wobei jedoch nur auf das Unentbehr- 
tichfte zu fehen war. Der naturhiftor. Apparat follte nah und nad 


Kräften und Kenntnifien der Schüler angemeffen und aus ben Kreife ihrer jugenblichen 
Perbältnifle genommen, zu poetiihen Ausarbeitungen die Schüler überhaupt nicht verhalten 
werben, wohl aber zu bloß metriichen Bearbeitungen eines gegebenen Stoffes. Befondere 
Anlage zur Boefie bei einen Schüler ift: zu cultiviren. Die Ausarbeitungen find vom 
Lehrer fleißig, mündlich und fchriftlich au beurtheilen und zu verbeffern. Bisweilen find 
Heine "Declamations-Uebungen anzuftellen. 

Der Unterriht in der Geographie und Geſchichte, welcher praftifch genau 
verbunden wird, unterſcheidet fih von tem vormals gewöhnlichen vor allem dadurch, daß 
er nicht mehr in einem durch alle Claſſen fortlaufenten Curſe abgehandelt wird, ſondern 
in mehrere Curſe der 5 oter 6 Gum. Glaffen nad) ten Fähigfeiten oder Bedürfniſſen dei 
ſtudirenden Jugend vertheilt ii. In den eriten Curs gehören tie unentbehrlichen Vorkennt⸗ 
nifie zur Geographie un) Geſchichte ſammt kurzen Unriffen von beiden. Im 2. wirb bie 
alte Geographie und Geſchichte abgehandelt. Im 3. werben bie Rüden, welde man in: 1. 
gefiffentlich gelafen Hat, durch Erweiterung des Miffenwürbigen ausgefüllt und nebft der 
mathemathifhen Geographie auch die ganze neuere Geographie und die Geſchichte der jegi- 
gen europälfhen Staaten weitliufiger vorgetragen. Die Geographie ift zugleih auf das 
Gedächtniß, die Imagination und den Verſtand berechnet, alles kommt auf Verfinnlihung 
an. Die Geſchichte iſt durch lebhaften mündlichen Bortrag intereffant, durch nioralifche 
und andere Anwendungen Iehrreich zu machen. Sachen und Begebenheiten fammt den 
Namen und einigen Jahreszahlen, nicht aber auch die Worte der Erzählung find aus: 
wendig zu lernen. 

Als Lehrbücher wurden vorgefchrieben: 8) Elementarbuch der Geographie und Ge: 
thichte, Wien 1807, 92 ©. in 8., ein zweckmäßiges Lehrbuch in 8 Abjchnitten, in welchem 
von allgemeinen geogr. Begriffen zur Befchreibung der einzelnen Welttheile und zu einer 
furzen allgem. Geſchichte des menfchlihen Geſchlechtes nach feinen Hauptvälfern überge⸗ 
gangen wird; 9) Kurzer Entwurf der alten Geographie, Wien 1806, 115 ©, in 8., größ⸗ 
tentheils nach Nitſch, doch auch mit Erweiterungen und Abkürzungen und in einer geän- 
berten Ordnung bearbeitet, mit Vergleichung der neueren Geographie, nur Rom und Athen 
etwas umftänblicher befchrieben. 10) Lehrbuch ter alten Staaten = und Voͤlkergeſchichte. 
Wien 1806, 132 ©. in 8., fließt mit dem 5. Jahrhunderte, behandelt, in wenigen und 
bequemen Perioden und Abtheilungen, die Geſchichte der Hauptvölfer und Staaten bes 
Altertbums nah a) dem Schauplage ber Begebenheiten, d. i. ber Aufzählung ber Länder, 
welche zu jedem Staate gehörten, b) dem Entſtehen, Wahsthum und Verfall des Staates, 
nah ben Haupibegebenheiten und Hauptveränterungen, mit wenigen Sahreszahlen, und 
c) dem Charakter, fo wie ber Cultur des Boltes und feiner Megierungsverfaflung, ein 
recht brauchbares Schulbuch; 11) Lehrbuch der neueften Geographie, Wien 1808, 1. Ab⸗ 
tbeilung 110 S., 2. 152, 3. und 4. Abth. 176 ©. in 8, der 3. und letzte Curs des 
geogr. Unterrichtes, welcher in fleter Verbindung wit der Geſchichte ber neueren europ. 





von den Lehrern und Schülern großen Theild felbft gefammelt und herbeige, 
fhafft werben. Der betheiligte Lehrer hatte ein genaues Inventarium über 
jeden Apparat zu verfaflen, der Praͤfekt über alle die Aufficht zu führen und fie 
zu vermehren (Hofzdt. 30. Juli 1806, Franz I. polit. Hof. Gef. Sig. 29. B. 
©. 43 — 50). 


Staaten vorgetragen werden foll, kurz, richtig, unter fortwährender Berückſichtigung ber 
neueften Veränderungen, mit einer Cinleitung über bie mathem. @eographie (die polit. und 
phyſ. iſt fhon im 1. Kurs abgehandelt), mit vorzüglider Nädfiht auf Defterreih und 
Deutſchland, mit flatift. Bemerkungen, Angabe der Merkwürdigkeiten, befonders ber Manu⸗ 
fafturen und literär. Anflalten, der GinwohnersZahl u. a., die übrigen 4 Welttheile Türzer 
(S. 83 — 176 der 4. Abit.) abgehandelt, im Banzen fehr brauchbar, wenn auch nicht 
ohne Mängel; 12) Lehrbud der europäifhen Staatengefhichte, in 3 Abtheil. zu 107, 
89 und 102 ©. in 8. Wien 1807. Die eingeflrenten pragmatifhen Winfe, die Charak⸗ 
teriftifen ber Negenten, befonders Defterreiche, das angemefiene Verhaͤltniß, in welchem bie 
Staaten der Reihe nah behandelt werden, die feine Delifatefie in Berührung biefes ober 
jenes hiſtor. Creigniſſes, die Unparteilichfeit der @rzählung, die genauen chronolog. Anga⸗ 
ben, die zwedmäßigen Abtheilungen in Perioden, bie flete Rückſicht auf die Eultur und 
Literatur des resp. Staates, ber patriotiihe Sinn, welcher bei aller Hiflor. Wahrhaftigkeit 
das ganze Werk durchglühet, und bie Yortrüdung der Erzählung bis auf die neueflen Er⸗ 
eigniffe machen dieſes Buch zu einem der brauchbarſten für dieſen Zwed und für bie äfterr, 
Staaten insbeſondere claffifch. 


Als mathematifhe Lehrbücher bienten 13) tie Anfangsgründe der befonbern 
und allgemeinen Rechenkunſt, Wien 1808, 280 ©. in 8., mit einem beutlihen und faßlichen 
Bortrage und fehr pafienden Beifpielen, aber nit itreng logiſch abgefaßten Definitionen 
und Lehrfägen, und 14) Cuklid's Elemente, Wien 1807, 131 ©. in 8., eine gute Ueber 
fegung der erſten 4 Bücher dieſes umüberirefflihen Werkes, das in bie öſterr. Schulen 
einzuführen ein glüdlicher Gedanke war. Diefe Bücher follten dem flubir. Sünglinge die 
vor dem Univerfitäts-Befuche (dem intritte in das vhilof. Studium) nöthigen Kenntniſſe 
in ber Rechenkunſt und reinen Geomeirie ertheilen. Der Gym. Coder gibt die berrlichfien 
Winfe zu ihren Gebraude fir den Lehrer und tie treffendften Bemerkungen über bie 
Wiſſenſchaft. Dasfelbe gilt vüdfichtlih ter Inſtruktion zum Gebrauche des Buches. 
15) Naturgeſchichte in Hmfiht auf Brauchbarkeit der Produkte im gemeinen Leben. 
Das Bekannte foll dem Unbefannten, das Ginheimifche dem Fremden, das Nützliche dem 
Vergnügenden und beides den Schäblichen, alles den bloß Merfwürbigen vorangehen, auf 
die Ginwebung techniſcher Kenntniſſe gefehen, alles möglihft verfinnlicht werben. Gleich 
treffliche Winfe nnd durchdachte Anleitungen ertheilt der Coder zum Gebrauche des Lehr; 
buches. 16) Naturlehre in Hinficht auf die neueren Entbedungen zur Erklärung 
der gewöhnlichen Erſcheinungen in der Körperwelt, wobei insbefondere auch auf Verſinn⸗ 
lichung, Berfuhe und Zeichnungen gewirkt und auf das Herz bes Schülers gearbeitet 
werben foll. 17) Die Brevis Grammatica Graeca, Vindob. 1807, 80 &. in 8. if eine fehr 
abgefürzte, ganz zweckmäßige Elementar⸗Grammalik der griechiſchen Sprache, in lichtvoller 
Ordnung, meiſt nach Trendelenburg (2. Ausgabe Leipzig 1788), hinlänglich zum Gebrauche 
für Anfänger, überall mit ben noͤthigſten Beiſpielen verſehen. Die 18) hiezu beſtimmte 
Ghreftomathie oder: Griechiſches Leſebuch, Wien 1807, 180 S. nebſt 97 S. Inder in 8, 
ift größentheils nah Gaͤdike (4. Aufl. Berlin 1787), mit furzen Noten und einer Erklaͤrung 
aller im Lefehuche vorfommenben Wörter. 


326 


Zur Herftellung von zwedmäßigen Bücher: Sammluugen an ben 
Oymnafien bewilligte Kaifer Franz jeber der vom Etubienfonde erhaltenen 
berlei Lehranftalten in Orten, wo nicht fehon öffentliche Bibliothefen beftehen, 
und zwar in Mähren und Schlejien den Gymnafien zu Brünn, Znaim, Iglau 
und Troppau, duch 6 Jahre 200 fl. und, nach deren Ablauf, jährlich 50 fl. 
(a. h. Ent. 15. April 1816).') 


d) Ausführung des neuen Oymnafials Studienplanes in 
Mähren und Sclefien. 


Rah dem 1807 zur Ausführung gelangten neuen Lehrplane follte nur in 
Dlmüs ein Gymnafium der 2. Klaſſe mit einem fechöjährigen Eurfe, in Brünn 
aber, wie an allen andern Gymnaſien Mährens und Schleftend, nur ein fünf: 
jähriger Curs mit 5 Lehrern beftehen. 

Raifer Franz erhob aber dad brünner Gymnaſium zuerft zu einem 
ber 2. Klaffe mit 6 Lehrcurſen und höheren Lehrer » Befoldungen Ca. h. Entichl. 
24. Nov. 1808), fpäter aber diefed, wie dad olmüger, wegen ihrer flarfen 
Frequenz, durch Spyftemifirung eines 2. Humanitäts = Lehrers, in die Kathegorie 


u 


(Um die Anfichten eines gleichzeitigen, fenntniß s und erfahrungsreichen, wie gemäßtgs 
ien Fachmannes barzuftellen, entnahmen wir die Bemerkungen über den Gymnaſtal⸗Coder 
und die neuen Schulbücher ihrer Kritif in den Annalen der öflerr. Literatur, 1808 1. ©. 
S. 252—260, 2. Br. S. 28—38, 83 — 88, 214-221, 1809 1. Br. S. 43—47). 


) Die brünner Gymnaſ. Bibliothek entfland dach die ſchon von M. Therefia 1774 ange: 
ordnete Uebergabe von Büchern aus der brünner Sefuiten-Bibliothek, bie fpäter theilweife 
verfauft und duch zweckmäßige erfeßt wurden, duch einen Zuwachs aus der olmüher 
LyeealsBibliothef und dur den theilweifen Ankauf ber Bücher bes (1796 +) Praͤfekten 
Franz Mefisfy. Sie zählte 1798: 700 Bände (Hanzely Gloria studios. Brunn. p. 24). 

Die Biariften » Oymnaflen zu Kremfler, Rifolsburg und Trübau find bereits mit Bis 
bliotgefen verfehen (Stubhfot. 24. März 1842 3. 1912). Jenen zu Straßnitz wurde mit 
der a. 5. EntihL vom 30. Jänner 1841 zur Gründung einer Gymnaſ. Bibliothek eine 
jäßrliche Unterſtüzung von 50 fl. C. M. aus dem Ueberſchuße des Unterrichtsgeldes auf 
die Dauer von 6 Jahren aushilfsweife bewilligt. S. die Geſchichte der Gymnaſ. Bibl. 
in den Schulprogrammen feit 1850 und in den Schriften der hifl. Seht. 3. 9. S. 80 — 
84, 103 — 105, 5. 9. ©. 140 — 176. 


Nach den Schulprogrammıen für 1856 befaßen die Gymnaſien, nebft anderen in ber 
Ausbildung begriffenen liter. Apparaten, an Büherfammlungen: Troppau dos 
Gymnaſ. Mufeum von ungefähr 23.000 Bänden, die 1850 gegründele Gym. Bibl. 
von 1300 Bänden, die Schüler-Bibliothef von 400 Bänden (S. über das Muſeum meine 
Geſchichte der hiſt. Lit. M. und Schl. S. 318, 501). Teſchen: a) das kathol. Gym⸗ 
naſium in dem ſcherſchnik'ſchen Muſeum (S. eb. ©. 319) 12, 717 B. die Lehrer⸗ 
und Schuͤler⸗Bibliothek mit 1761 Bänden und 163 Heften; b) das evangeliſche Gym⸗ 
naſium 1851: 400 Bänden, feitvem verm. Znaim 1852: 1687 B. und 278 ©, ſeit⸗ 
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ber 1. Klaſſe, nämlich zu Univerfitäts- und beziehungsweiſe akademiſchen 
Gymnaſien mit 6 Lehrern und 1 Katecheten unb ben entſprechenden höchften 
Befoldungen (Stubäfbt. 17. Dft. 1817, brünner Zeitung 1817 ©. 1297). 

Auch für die befiere Stellung des Gymnaſial⸗-Lehrſtandes, 
ber unter den Folgen ber Kriege und unter dem Drude der Zeiten gelitten, forgte 
der Kalfer. Die auögetretenen Glieder bes Sefuiten-Orbens, welche meiftens bie 
Lehrftühle eingenommen hatten, fonnten, als auf ſich befchränft und mit fonftigen 
Emolumenten, bei der Befoldung von 300 fl. wohl befiehen. Als aber weltliche 
Brofefforen nah und nad ihre Pläge erhielten und die Zeiten fich ver 
fchlimmerten, mußten fie ihre beften Sräfte Dnaueklonen widmen, um ſich und 
isre Familie zu erhalten. 

Um ben Candidaten zu Gymnſ. Lehrämtern mehr einlabende Ausfichten zu 
eröffnen , fi deſto gewiſſer würbiger Subjefte zu verfichern und die mit dem 
neuen Studienplane verbundene größere Anftrengung billig und ben Zeitver⸗ 
hältniffen zu belohnen, erhöhte Kaifer Franz vom Zeitpunfte der Ausführung 
bes erfteren bie Befoldungen des Leitungss und Lehrperſonals an ben Gymnafien 
Hfdt. 23. Juli 1806, öft. Lit. Annalen 1807. 2. 8. Int. Bl. ©. 233—236). 


Hienach erhielten an den Univerfitäts-Gynmafien die 4 Grammatifalstehrer 
eine Befoldung von 700 fl., die 2 Humanitätslehrer 800 fl., ber Katechet 700 fl. 
und der Präfeft 800 fl. EM., an ben vom Staate erhaltenen Gymnaften zu 
Iglau, Znaim, Tefchen und Troppau die Grammatifalstehrer 500 fl., bie Hu- 
manitätslehrer 600 fl., der Katechet 500 fl. und der Präfeft 600 fl., die. Lehrer 
aus dem Weltpriefter s Stande aber um 100 fl. weniger. (Gbbte. 7. Aug. 1807 
3. 15204 und 11. De. 1817. 3. 33241). 

Den Lehrern und Präfekten aus dem Piariſten⸗Orden, welche fich vorzůgiich 
auszeichnen würden, ſicherte Der Kaiſer jährliche Remunerationen bis 100 fl. zu. 


Seit den jofephinifchen Beſchraͤnkungs⸗Maßregeln hatte Die Zahl der Gymna⸗ 
ſialſchuͤler zwar wieder beträchtlich zugenommen. Während fie unter Kaifer Joſeph 
faum die Höhe von 800 betrug, zählten in dem Wendejahre 1802 bie 10 Gym 
nafien in Mähren und öfter. Schleften (zu Olmüg, Brünn, Znaim, Iglau, 
Straßnig, Weißwafler, Tefchen, Kremfier, Nikolsburg und Troppau) fehon wieder 
1843 Schüler, von welchen 886 die Emminenz, 811 bie 1te, 135 die 2te, und 


dem verm, Dimüp (außer ber Univ. Bibliothek von mehr als 50.000 Bänden) bie 
Gymnaſial⸗Bibliothek (1854) mit 1791 B. und 1492 H., feitbem verm. Kremfier 
(erzbifhöfl. Bibliothek mit mehr als 20.000 Bänden) die 1830 im BPiariftensGollegium 
gegründete Bibliothef (1852) mit 1180 Bänden, feitden verm. Iglau (1854) 2250 
B. 316 H., feitden verm, Brünn (nebfi tem Yranzensmufeum mit mehr als 12.000 
Bänden, der Bibliothek im Landesarchive, der Bibl. des Auguſt. Klofters wit mehr als 
20.000 Bänden, der Minoriten mit beil. 8000 Bänden, der Ober⸗Realſchule 1855 mit 
2579 Bänden, ber Kapuziner) bie Gym. Bibl. mit 6321 Bänden. 
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11 die te. Kaffe erhalten Hatten Cöflerr. Liter. Annalen 1804, 1. B. Intellglb. 
S. 162). 

Dennoch genügte auch dieje Zahl noch nicht Dem Bebürfnifie bed Landes. 
Als Kaifer Franz die MWiederheritellung der aufgelaffenen Gymnafien auf dem 
Lande, wo fie nothivendig feien, anordnete (a. h. Babinetsfchreiben vom 25. März 
1802), famen zu den 10, von M. Therefia in Mähren und Schlefien belaflenen 
Gymnafien noch 2 neue Biariften-Öymnafien zu Trübau und 
Freiberg Hinzu ‘Der Kaifer Lewilligte in Trübau ein Oymnafium mit 6 
lateinifchen Schulen zu errichten (a. h. Ent. 26. Juli 1804). Das Lehrgebäude 
wurde durch Beiträge der Schugobrigfeit, der Stadtgemeinde und einzelner Bürger 
erbaut und fodann ber Unterricht begonnen (Wolny’d Topographie von Mähren 
9.2 ©. 794). 

1805 (Moravia 1815 €. 554) oder (nah Wolny I. 173) 1807 trat 
endlich auch, in Kolge der Verwendung der Bürgerichaft, das 1774 aufgehobene 
Gymnaſium zu Freiberg wieder ind Leben, neben welchem jedoch die Haupt: 
ſchule verblieb. _ 


B. Der geänderte Gymnafial:Studienplan. 


Das Syflen des GymnafialsUÜnterrichtes vom J. 1806 erfuhr mehrere durch 
geänderte Zeitverhältniffe und Anfichten Herbeigeführte Mobififationen. 

Kaiſer Franz dehnte das Gymnafium in Brünn, neben jenem zu Olmüg, 
anf 6 Klaſſen aus (1808) und erhob beide zu Univerfitäts » Gymnaften (1817) 

Cr errichtete bei allen Gymnaſien, an welden nur 3 Grammas 
tifal » Slaffen beftanden, die vierte (a. h. Ent. 4. Juli 1818). Er führte 
den Unterricht an allen Gymnaſien des Staates wieder durch Klaſſen— 
ſtatt Materiens oder Fächer-Lehrern em. Eine jede Klaſſe bes 
Symnafial « Studiums erbielt nämlich einen Lehrer, welcher fowohl die Haupt: 
als die Nebenfächer der Klaſſe vortrug, mit feinen Schülern durch alle Klaſſen 
ded Grammatifal s, fo wie der Humanitätd » Lehrer durch beide Klaffen des bus 
maniflifchen Unterrichted aufftieg und fodann wieder in die 1. Klaſſe zurüdtehrte. 
Nur für den Religions » Unterricht blieb ein eigener Katechet durch alle Stufen 
des Gymnafial =» Studiums (a, h. Ent. 28. Auguft 1818 und 30. Juni 1819). 

Die Raturgefchichte und Naturlehre wurden ganz ausgefchieben, 
die Buchftaben »- Rechnung oder Algebra auf die Humanitäts » Klaffen beichräntt, 
ftatt diefer die Kortfegung der gemeinen Arithmetif in ben Grammatikal⸗Klaſſen 
angeordnet, der Unterricht in der Geographie und Gefchichte in den Gymnaſial⸗ 
Klafien anders geordnet, jener in der griechiſchen Grammatif auf 2 Jahre ver- 
theilt unb ſchon ber 3. Grammatifal-Klaffe zugewiefen (a. h. Ent. 20. Sept. 1819). ') 


) Unjere Gymuafien, jagt Du ıt (Mährens gegenwärtige Zuflände, Brünn 1848, 3. und 4. 
9. ©. 34), haben zwar das Studium ber Meligien, ber tobien Sprachen (der lateinifchen 


829 


Im Zufammenhange mit bdiefen neuen Ginrichtungen flanden ber ueue 
Gymnafial-Codber (1820) und bie Inftruftionen für bie Lehrer ber 
griehifhen Sprade, für die Religiondlehrer, über den method. Gebrauch 
der Anfangsgründe ber Rechenfunft (1822), ein Lehrbuch ber röm. Alterthümer 
(1822) u. |. w. 


Um bie fähige und moralifche junge Männer zur Uebernahme von Gym: 
nafials2ehrämtern zu gewinnen und dabei zu erhalten, bewilligte Kaiſer Franz 
allen aus öffentlichen Fonds befoldeten Gymnafial-Lehrern, Katecheten und Präs 
feften nach jedem zur Zufriedenheit zurüdgelegten Decennium im Lehramte, ihren 
Gehalt durch Zulegung eines Dritteld bdesfelben zu vermehren, und, wenn fie 
30 Jahre und darüber, ohne gerade Die normalnäfligen 40 Jahre erreicht zu 
haben, mit gleichem Lobe im Lehramte ununterbrochen gedient haben, fie bei 
ihrer Deficienz mit ihrem vollen vermehrten Gehalte in die verdiente Ruhe zu 
entlaffen. Eben fo bewilligte er den Stifte- und Klofter-Individuen, welche an 
den ihnen übergebenen Gymnaſien lehren, bei ausgezeichneter Verwendung zeitweife 
Memunerationen aus ben öffentlihen Fonds (a. h. Entichl. 10, Juli und 20, 
Sept. 1819). Später wurde aber für die Zukunft diefe DezennalsZulage auf 
100 fl. Eonv. Me. herabgefegt (a. h. Entichl. 31. Jänner 1831). 


Den Gymnaſial⸗Lehrern blieb auch die Abhaltung der Privat-Wiederholungen 
für Geld unter gewiſſen Bedingungen geftattet (a. h. Ent. 5. Auguſt 1820). 
Dagegen unterzog aber auch der Kaifer bie Stifts- und Ordensgeiftlichen, welche zu 
Lehrern an den Stift, und Ordendgymnaflten beftimmt werden, einer concurs⸗ 
artigen Prüfung Ca. h. Ent. 10. Juli und 20. Sept. 1819), indbefondere auch 
bie Glieder bed Piariſten⸗Ordens (a. h. Ent. 23. Febr. 1821). In die öffent: 
lichen Concurs;Brüfungen der Gymnaſial⸗Lehramts⸗-Candidaten, welche wenigftens 
die philof. Studien und den pädagogifchen Curs mit gutem Fortgange zurüd- 
gelegt haben müflen, fam mehr Strenge und Gontrolle. 


Die Ernennung der Oymnafial » Lehrer, über den Vorſchlag des Studien: 
Direftord und der Landesftelle, wurde der Studienhofcommiflion vorbehalten. 


und griechiſchen) und der Mathematik in den Kreis ber Unterrichtsgegenflände aufgenommen, 
aber in welcher Art? — Man nehme nur die vorgefhriebenen Schulbücher zur Hand und 
mit Gntfegen wird man denken an bie Geduld eines Bolfes, das feinen Nachwuchs durch 
fo lange Zeit, ohne Murren, denn Moloch der geiftigen Despotie geopfert! — Die natur: 
geſchichtlichen Wiffenfchaften, diefe einzigen Mittel der jugendlihen Anregung, das 
Studium der Landesfpradhe, deren ſich zwei Dritiheile der ganzen maͤhriſchen Bevölkerung 
bedienen, die Kenntniß der Landesgeſchichte — das find lauter unbefannte Gegenſtaͤnde an 
unferen Gymnafien. — 


S30 
C. Das teſchner akatholiſche Symnaftum '). 


Bei der tefchner Gnadenkirche befteht jeit der altranftäbter Convention 
(1707) und in Folge des a. h. Referiptes vom 27. Jänner 1709 ein afatho> 
liſches Gymnaſium, augsburgijcher Eonfeflion. Seine Einrichtung wich in früherer 
Zeit von jener der Fathol. Gymnaſien wefentlih ab. 

ALS der neue Plan der Gymnafialftudien ind Leben trat, unterftand es bem 
k. E. evangel. Confiftorium in Wien, einem Kirchen» und Schulvorfteher (Erds 
mann von Klettenhof) und einem Schulinfpeltor (dem Superintendenten Traugott 
Bartelmus) und Hatte A Lehrer, nämlich einen Rektor und Profefior (Franz 
Andreöfy, Prof. der PHilofophie und Theologie), einen Eonrektor und Profefior 2) 
und 2 Lehrer. In 4 Klaflen wurde nicht weniger gelehrt ald: Schreiben, 
Rechnen, Religion, die Inteinifche, deutfche, polniſche, böhmifche, franzoͤſiſche, gries 
chiſche und Hebräiiche Sprache, Arithmetif, Geographie, Gefchichte, Raturgefchichte, 
Defonomie, deutfcher Siyt und claflifche Literatur der Deutfchen, Geometrie und 
Phyſik (privative auch Philofophie, Archäologie, Mythologie, Einleitung in die 
theolog. Wiffenfchaften u. a.). Im Kriege 1805 gerieth diefes evangel. Gymna⸗ 
fium fehr in Verfall und verlor den größten Theil feiner auswärtigen Schüler, 
auf welche ed, da in Tefchen felbft wenige Broteftanten wohnen, hauptfächlich 
angewiefen if. Im Schulgebäude wurde ein Militärfpital und nachher das 
olmuͤtzer Militärssdnaben-Erziehungshaus eingerichtet; auch verſcheuchte die Epi- 
demie die meiften Schüler. Noch zu Ende Bebruar 1806 zählte dieſes Gym: 
nafium in feinen 4 Klaſſen nur 14 Schüler?). 


Um es emporzubringen, wurde befien Reorganifirung eingeleitet. Im Auf 
trage bed akath. Conſiſtoriums entwarfen die oben genannten 4 Perfonen biezu 
einen Plan. Borläufig wurde nah Rumi’d Abgang der von ihm eingeführte 
Bortrag der Theorie des deutfchen Styls, der deutichen Literatur und der Defo, 
nomie wieder aufgelaflen, feine öffentlich und privatiın gehaltenen Gommentationen 
lat. und griech. Elafliter, wie des neuen Teftamented hörten auf und auch der 
bisher Statt gehabte öffentliche Unterricht in der griechifchen und hHebräifchen 
Sprache wurde vom Schulinfpeftor wegen Der geringen Zahl der Studirenden 
vor der Hand ganz aufgehoben. Das Gymnaſium crhielt aber wieder fein 
Schulgebäude, da man das Militär » Knaben » Erziefungshaus in einem eigends 


') ©. deſſen Geſchichte von Sittig in den Schriften der hiſt. Sektion 5. B. ©. 168-175. 

2) Vom 16. Febr. 1806 bis 24. April 1807 war ter befannte Schriftſteller Earl Georg 
Rumi, Profeſſor der Philologie, Geſchichte und Naturwiflenfchaften mit 250 fl. @ehalt, 
dann Bibliothefar der evangeliſchen Kirchenbibliothek; er wollte auch eine Mädchens, Lehr: 
und Erziehuugsauſtalt in Teſchen errichten. S. die öfter. Liter. Annalen 1807, 1. Bd. 
Intelligbl. S. 92—94, 136, 2. Br. S. 11. 


’) &benda 1807, 1. B. Intelligbl. S. 51—52, 136, 150, 282,2. 3. Int. BI, ©. 198 —200. 
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angekauften Haufe unterbrachte. Die Zahl der Schüler, meiftend von der polni- 
chen Ration, flieg Mitte 1807 wieder auf ungefähr 50 in allen 4 Klaſſen '). 


- Um dem immer größer und bdrüdender gewordenen Mangel an tauglichen 
Männern für Kirchen» und Schulämter der augsburgifchen Eonfeffion abzupelfen, 
genehmigte Kaifer Franz (Studien-Hoffommifftonsdefret 17. April 1812 3. 583) 
bie Errichtung eined theologifhen Gymnaſiums für die Proteftanten 
ber deutfch = galizifchen Länder in Tefchen. Es follte aus einer Borbereitungss 
und 6 ordentlichen Klaflen, jede der drei höheren mit einem zweijährigen Curſe, 
beftehen, deutſchen, Gymnaflals und theologifchen Unterricht ertheilen, um taug⸗ 
liche Candidaten für die Paftors » Stellen zu bilden. Zugleich bewilligte ber 
Kaifer die Errichtung eines Alumnates für 20 Zöglinge bei biefem Gym» 
nafium. Die Organifirung wich von jener der übrigen FE. f. Lehranftalten ſehr ab. 
Zur Beftreitung der Koften wurden nebft dem Schulgelde beftimmt: Beiträge aus 
der tefchner Kirchenkafla, auf ein ober zwei Jahre befchräntte Beiträge ber Pros 
teftanten bes oͤſterr. Staates (10, 15 und 25 fl. von jeder Paftord s Gemeinde 
augsburg. Bekennmiſſes), jährliche Beiträge der evangel. Gemeinden in Schlefien 
zu den Baulichfeiten der Schulgebäube, jährliche Beiträge bed F. £. Kammeralfondes 
(1200 fl. WW.) (Stubhfbte. 17. April 1812 3. 583, 25. Juni 1813 3. 1369 
und 14. Juni 1815 3. 1387; Hfdt. 8. Juli 1813). 


Diefe neue Organifirung fam jedoch nicht vollfommen zur Ausführung, weil 
es an Mitteln fehlte nnd weil nach der a. h. Entſchließung vom 25. Sept. 1819 
eine höhere Lehbranftalt zur Bildung der proteft. Theologen 
augsburg. und helvet. Eonfeffion für den öfterr. Staat im Jahre 1821 zu Wien 
errichtet wurde ?) Zu Tefhen Fam nur ein akath. Gymnafium und ein 
Alumnat zu Stande. Das erftere wich in der Einrichtung wefentlich von jener 
ber übrigen FE. k. Gymnaſien ab. Es hatte eine Elementar- oder Vorbereitungs⸗ 
Elafie in 2 Zahrgängen (weil der Unterricht in Deutfcher und polnifcher Sprache 
nöthig if) und 4 Klaſſen in 8 Jahrgängen, mit 4 Lehrern und bei 40 Studirenden. 


') Ebenda 1807, 2. B., Intelligbl. S. 123-124. 


2) Das Hofdt. v. 1. Mai 1786 geftattete den Proteſtanten den Beſuch fremder Univerfltäten, 
fo lange für die erfteren keine Lehrkanzel in den Erbländern befiehe. Die theolog. Stu⸗ 
benten ber augsb. und helvet. Konfeffion und zwar nur foldhe, welche ſich durch gute Sitten, 
Fleiß und guten Fortgang anempfehlen, durften ihre Studien an den Univerfitäten in 
Söttingen, Wittenberg, Leipzig, Tübingen, Marburg und Sena fortfegen und vollenden 
(Hofdte. 2. Febr, 16. und 29. Sept. 1800). Künftig find Feine Bafloren aus dem Aue: 
lande zu berufen, außer wenn es unmöglich fein follte, einen geeigneten SInlänber aufzu: 
finden. Die Glaubensgenofien des augsb. Bekenntniſſes find anzueifern, durch Beiträge 
oder Stiftungen den Fond zu einer inlänbifchen Lehranflaft zufanımen zu bringen (Hofbt. 
4. April 1805). 
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Im Alumnate erhielten arme Studierende Foft und Wohnung ganz unent: 
gelblich oder gegen eine fehr mäßige Bezahlung. !) 

Im 3. 1804 Hatte dad Gymnafium 31,374 fl. 4 fr. WW. Vermögen und 
4003 fl. 30 fr. Auslagen, das Alumnat 2400 fl. WW. Vermögen und 3197 fl. 
211/, WW. Auslagen. Beftritten wurden bieje Erforberniffe aus dem eige⸗ 
nen Vermögen, aus den Collekten ber proteft. Gemeinden bed öfterr. Staates, den 
Bau-Beiträgen der evangel. Gemeinden Schlefiend, Beiträgen ber tejchner evang. 
Gnadenkirche, dem Schulgelte und beträchtlichen Beiträgen des Kanımeralfondes, 
nämlich 400 fl. WW. für die Lehrer, 1050 fl. WW. für 35 Alumnen (nach ber 
a. 5. Entſchließung vom 14. Juni 1826) und Remunerationen für die Lehrer von 
850 fl. WR. 

Diefe Anftalt ftand unter der Aufficht eines eigenen Schulephorated und 
der Oberaufficht ber Landesſtelle. 

Die Erridtung einer höheren theol. proteft. Xehranftalt in Wien machte 
eine Aenderung ber tefchner Lehranftalt nöthig. 

Der Kaijer genehmigte Daher Ca. h. Entſchl. vom 9 Juni 1835) die Or- 
ganifirung Der Lehranftalt der Proteftanten zu Teſchen ald einer vollftändigen 
Vorbildungs-Anftalt für fünftige Theologen ihres Glaubensbekentniſſes, nämlich 
mit einigen Modififationen im Wefentlihen nad den für deutſche Hauptichulen 
von 3 Klaffen, Gymnafien und philof. Studien allgemein beftehenden Normen. 

Es follten demnach kuͤnftig 3 Hauptfchul = oder Vorbereitungs-Klaſſen, 
die erſte in 2 Abtheilungen, 6 Grammatifal- und 2 phifofophifche Klaſſen, ganz 
nah der Berfaflung aller deutichen, Oymnafials und philof. Studien beftehen 
und nur in den legten auch das hebräiſche Sprachftudium aufgenommen werden. 

Das Studium der Naturgeſchichte war für die im Alumneum befind« 
lichen Schüler, die Weltgefchichte im 2. phil. Jahre obligat. Von eigenen Vor: 
lefungen hatten nur jene über Erziehungskunde und öfterr. Staaten⸗-Geſchichte zu 
beftehen ; die freien Lehrfächer blieben frei. 

Die Direktion der Hauptfchule follte einer ihrer Lehrer, die Präfektur des 
Gymnaſiums ein Baftor in Tefchen übernehmen, Katechet der Hauptfchule ein 
Paſtor, für dad Gymnaſium aber ein eigener Religionslehrer aufgeftellt werben. 
Direktor ded Gymnaſiums war der Kreishauptmann , die Direktion der philof. 
Anftalt ein Ehrenamt. 

In der philof. Lehranſt. hatte ein Prof. die Religionslehre und Erziehungstunde, 
1 die Philof. und Weltgeſch, die Mathem., Phyſik und Raturgefch. u. 1 die lat. u. 
griech. Philologie, fo wie die Anfangsgründe ber hebräifhen Sprache vorzutragen. 

Mit Ausnahme der Religionsbücher waren die an den übrigen öfterr. Lehr⸗ 
anftalten vorgefchriebenen Lehrbücher zu gebrauchen und die für dieſe Anftalten 
und dad Perjonal beftandenen Borfchriften hatten auch hier zu gelten. 


Heinrich's Geſchichte von Leihen S. 2085 Schipp's Beichreibung bes F. k. breslauer 
Dioces⸗Antheiles Teſchen 1828, S. 80; öfter. Encykl. 1. Bd. S. 40, 


Die Koften zur Erhaltung dieſer a wurden mit 8252 fl. C. M. in 
Antrag gebracht. 

- Der Befuch bes tefchner evangel. Gymnaſtume nahm insbeſondere in Folge 
des Umſtandes zu, daß ſehr viele Eltern aus Ungarn ihre Söhne nach Teſchen 
ſchickten, um dem Zwange, ben Unterricht in der ihnen fremden ungarifchen Sprache 
nehmen zu müflen, auszuweichen. Das Gymnaſium hatte 184%: 1451 fl. eigene 
Einfünfte, 523 fl. von der Etadt und 160 fl. vom Kammeral-Aerar, 5 Lehrer, 
234 Schüler, worunter 13 Stipendien, zufammen mit 78 fl. bezogen, und Eoftete 
1950 fl. C. M. (Oefterr. Lit. Bl. 1846 Nr. 127). 

Im 3. 1843 zählte e8 261 Schüler (Moravia 1843 ©. 330). Enblich 
wurde ihm auch die Errichtung einer philoſophiſchen Elaffe von 
2 Zahrgängen bewilligt (Studhfdt. 20. Oft. 1845) und der philof. Lehrfurs 
unter Mitwirkung ber beiden geiftlichen Ephoren al& Lehrer der Religionswifiens 
haft und Pädagogif am 13. Sept. 1847 eröffnet. Zum Umbaue bed Scul- 
hauſes (1848 — 9 trug der Staatsſchatz 2000 fl., zur Anfchaffung eines gro: 
Beren phyſik. Apparates 1000 fl. C. M. bei; obwohl der Jahresbeitrag des 
erfteren, neben jenen von 420 fl. C. M. für das Alumneum, auf 1300 fl. C. M. 
erhöht wurde, reichte doch der Gymnaſialfond nicht aus, um tie auf 4—600 fi. 
C. M. erhöhten Befoldungen zu beftreiten. 

In Folge der neuen Organifirung ber Gymnafien überging das tefchner 
evang. ald Staatsgymnafium in die Erhaltung des Stanted (a. h. Entſchl. 9. 
Juni 1850) und wurde neu organifirt. 


D. Der Stand der Gymmnafien. 


Die Erweiterung aller alten, die Errichtung neuer Stubdienanftalten des 
Landes, inshefondere aber die Beförderung des Gymmafial « Studiums auf bie 
fhon angegebene Art trug bald ihre Srüchte. 

Die Zahl der Gymnaflalfchüler Hatte fich feit drei Jahrzehenden mehr als 
verdreifacht. Während fie unter Kaiſer Joſeph kaum bie Höhe von 800 und 
1802 erſt von 1843 erreicht hatte, flieg fie nun über 3000 (im 3. 1819: 3093). 

Das olmüger Lyceum zählte im Sabre 1819: 473 (im Jahre 1818: 531)- 

Schüler (169 Philoſophen, 24 Wundärzte, 107 Yuriften, 173 Theologen), ohne 
bie Hebammen, bie brünner theol. Lehranftalt 142, bie brünner philof. 260, 
bie nikolsburger philoſ. 38 Schüler, zufammen gab ed daher 883 Schüler der 
höheren Lehranftalten und mit Einfluß der Gymnafial » Schüler im Ganzen 
3976 Studirende (im I. 1818: 3758, naͤmlich 2850 Gymnaſ. und 908 Schuͤler 
höherer Lehranſtalten). 

Schon nach zwei Jahrzehenden ſah man ſich genoͤthigt, der ſtets zunehmen⸗ 
den, ſowohl dem Bedarfe des Staates nicht angemeſſenen als dem allgemeinen 
Beſten zuwiderlaufenden Vermehrung der Studirenden Einhalt zu thun. Zu 
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diefem Zwede follten die bürgerlichen und Gewerboſchulen vermehrt 
und verbeffert, die Sünglinge bei ihrer Aufnahme in die Gymnaften durch 
Borprüfungen gefichtet und ausgewählt, bie Zahl ber in eine Gymnafial⸗Klaſſe 
zuzulaffenden auf 80 Cin der Philofophie auf 250), fo wie auch die Aufnahms⸗ 
jahre vom 10. bis iA. Jahre befchränkt, das Privatftubium erſchwert, Die nicht 
nothwendigen oder überflüfligen, befonders bie feit 1802 errichteten Gymnafien 
aufgelafien, die Prüfungen verfchärft, das Unterritögeld von W. W. aufE. M 
umfeßt, größere Anforderungen bei Verleihung ber a il Stipendien 
geftellt werben (a. 5. Ent. 11. Sept. 1826). 

Um den übermäßigen Zubrang zu den philof. Studien hint 
anzuhalten, verordnete ber Kaifer die Berminderung der Gymnaflen, wo beren 
zu viele find, Strenge im Clajfificiren und die Vermehrung, fo wie vollfländige 
Drganifirung ber tehnifhen Schulen und 4. Klaffen an ben 
Hauptſchulen (a. h. Ent. 7, De 1825). 

In Folge diefer befchränfenden Maßregeln wurden im Jahre 1829 mehrere 
nicht mehr hinreichend dotirte Biariften - Gymnafien aufgehoben und zwar das 
alte, 1774 belaſſene, Gymnaſium zu Weißwaſſer in Schlefien (End Oppa: 
land 4. Bd. ©. 322), dad 1804 neu gegründete Gymnafium zu Trübau 
und, bis zum Heranwachfen eined größeren Stiftungsfondes, auch das 1807 
wieber hergeftellte Gymnaſium zu Freiberg (Gubdt. 28. Mai 1832, Wolny’s 
Topog. 1. 3b. S. 173). An diefen Orten blieben nur de utſche Haupt- 
ſchulen. 

Rühmliche Opfer der trübauer Bürgerjchaft retteten das GSymnaſium 
daſelbſft. Nachdem der Stiftungsfond durch die Gewalt der allgemeinen Ver— 
häftnifie herabgefommen war und den zeitgemäßen Anforderungen an eine folcdhe 
Lehranftalt nicht mehr entiprach, geftattete der Kaifer der Bürgerfchaft, denfelben 
angemeſſen zu ergänzen. Es bildete fich zu dieſem Zwecke 1831 aus ihrer Mitte 
ein Berein, welcher durch die Thätigkeit feines Vorſtandes, des Bürgermeifters 
Sofeph Johann Wondra, noch in demfelben Jahre ein Stiftunge - Kapital von 
30.000 fl. C. M. aufbradhte. Der Präfident der Studienhoffommillion und 
Oberſtkanzler ertbeilte fofort die vorläufige Bewilligung zur Wiedereröffnung 
bes Gymnaftums (Dekret vom 23. Sept. 1832), worauf diefe auch am 1. Oft. 
1832 Statt fand und mit der a. h. Entſchließung Seiner Majeftät vom 9. Jänner 
1834 beftätigt wurde (Wolny 6. B. ©. 794). 

Auch in Freiberg machten die Stadtgemeinde, die Bürger und einzelne 
Theil nehmende Private bedeutende Anftrengungen, um bald wieder Das Gym⸗ 
naflum zu erlangen, wobei ihnen bie thätigfte Unterſtuͤtzung bes olmüger Erzbi⸗ 
ſchofs Freiherrn von Sommerau zu Theil ward (Moravia 1844 Nr. 20). 

Die gegen den übermäßigen Befuch der Gymnafien gerichteten Maßregeln 
wurden, mit bejonderer Rüdficht auf den Bedarf ber Seelforge, ſpaͤter etwas 
gemildert. Der Kaifer erlaubte. Ca. 5. Entſchl. 16. Jän. 1841), daß die Landes⸗ 
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ftelle bi6 zur Vollendung eines und die Stubienhofcommiflion bis 2 Jahre Die 
Nachſicht des zum intritte ind Gymnaſium überfchrittenen Normalalterd er- 
theile, dann, daß die Seelforger auf dem Lande, welchen das Ordinariat das 
Zeugniß ber intelleftuellen und moralifchen Bildung ertheilten, mit Bewilligung 
ber Lanbesftelle einzelnen talentvollen und armen Knaben ihrer Gemeinde Pri- 
vatunterricht in den Grammatikalklaſſen, mit Befreiung vom Schufgelde, ertheilen, 
wogegen fich diejelben am Schluße eines jeden Schuljahres am nächften öffent: 
lichen Gymnaſium zur Prüfung über den Jahreskurs ftellen und nur bei guter 
Beitehung in einen höheren Kurs auffleigen follten. 

Wir Haben hereitd erwähnt, Daß die Zahl der Oymnaftalfchüler in Mähren 
und Schlefien unter Kaifer Joſeph IL kaum 800 betrug, daß aber im Wende, 


. Jahre 1802 auf den 10 Gymnaſien biefer Länder bereit wieder 1843 waren. 


In den nädften 10 Jahren bis 1812, während inzwifchen die Gymnaften in 
Trübau und Freiberg wieder erfinden waren, flieg die Zahl der öffentlichen 
Gymnaſial⸗Schuͤler in ben kath. Gymnaſien beider Länder auf 2119 (vaterl. UI. 
1813 ©. 229, Moravia 1815 ©. 184). 1818 gab «6 ſchon 2850, im J., 
1819: 3093 Gymnaftalfchüler. Freilich hatte fih auch die Bevölferung feit 1785 
bis 1818 in Märkten von 1.175.076 auf 1.400.141, in Schlefien von 258.230 
auf 349,345 zuf. auf 1749486 (de Luca’s geogr. Handbuch von öfterr. Staate 
3. B. Wien 1791 ©. 252, 682. Lichtenftern, öfterr. Statiftif, Brinn 1820, 
©. 68) und bis 1820 in beiden Ländern auf 1805448 vermehrt (Tabelle in 
Andre'3 Zahlenftatiftif, Stuttg. 1823, ©. 85). 

Nach der Größe des Befuches reihten fich die Gymnaſten M. u. Schl. wie folgt: 


r 


Olmuͤt Sa 
Brünn. de 21 
Troppau 2 2 rn 29 


Kremſier 
Trübau . 
Freiberg . 
Znaim 
Zehen . . 
Nikoldburg . 


vadolun|o 


Summe . | 2332 | 198 | 2530 2) 3093 


I) Baterl. Bl. 1815 5.330 (Oeſterr. unter u, ob ber Ens 1688, Steier. 683, 85h. 4107, Galiz. 1651), 


Der Zubrang zu ben Bumanififchen Studien Hatie 1819 mit 3093 Schülern 
feinen Höhepunft erreicht. Nach den befchränkenden Maßregeln ber fpäteren 
Zeit gab es ſchon im J. 1828 in den 12 kath. Gymnaſien M. u, Scht., mit 
98 Lehrern und einem Koften-Aufwande von 34418 fl., nur noch 2719 Schüler, 
von welchen 153 Stipendien, im Gefammtbetrage von 4657 fl. bezogen. 
Dazu kam das afath. Oymnafium in Tefchen mit 5 Xehrern, 124 Schü- 
lern, 1561 fl. Koften-Aufwande, 3 Etipendiem im Gefammt = Betrage von 16 fl. 

Rah Aufhebung ber Biariften-Gymnaften in Straßnig, Trübau und Weiß- 
wafler fiel im 3. 1829 die Zahlung der Fath. Gymnaſiaſten auf 2184 (öffent. ?), 
flieg aber 1830 wieder auf 2459 (wovon 15 Brivat-Schüfer waren). Davon 
waren in Brünn 497, Olmüp 428, Kremfier 303, Znaim 229, Iglau 191, 
Nikolsburg 169, Strapnig 146, Troppau 322, Tefchen 174. 


Im 3. 1831 zählten die 6 ordentlichen (vom Staate erhaltenen) Fathol. 
Gymnafien zu Brünn, Olmüs, Iglau, Znaim, Tefhen und Troppau 50 Lehrer, 
1785 Schüler, Eofteten 36.651 fl. C. M. und Hatten 107 Stipendien mit 
3806 fl. Die 3 Piariſten⸗Gymnafien zu Kremfter, Nifoldburg und Straßnig, 
mit 24 Lehrern und 619 Schülern, wopon 41 Stipendien in ber Befummt: 
Summe von 1045 fl. genoflen, fofteten dem Staate nicht mehr ald 26 fl. EM. 
Das akathol. Gymnaſium in Teſchen hatte 5 Lehrer, 150 Schüler 
und verurfachte feinen größeren Aufwand ale von 2043 fi. 


Mit Rüdfiht der Verteilung über das Rand entfielen im Jahre 1831 von 
ben 9 kathol. und einem afathol. Oymnaflum auf den brünner und tefchner Kreis 
je 2, auf die übrigen Kreife je ein Gymnaſtum, auf Mähren 7, auf Schlefien 
3, auf den brünner Kreis (Brünn 450, Nifolsburg 154) 604, ben olmüger 408, 
prerauer (Kremfier) 307, hradiſcher (Straßnig) 158, iglauer 223, znaimer 207, 
zufammen auf Mähren 1907, den troppauer Kreis 307, den tefchner 340, zu- 
fammen auf Schleiten 647, und auf beide Länder 2554 Schüler. Bon ihnen 
waren 148 Stipenbiften mit einem Genuße von 4851 fl. C. M. N. 


Im Schuljahre 1839 betrug die Zahl der Schüler in ben 10 Gymnafien 
2630 (in Olmüg 433 öffentl. Schüler 2), Brünn 408, Kremfier 339, Troppau 
310, Iglau 216, Trübau 211, Tefchen 200, Znaim 196, Ritol&burg 187, Straß⸗ 
nig 130, in Mähren 2120, in Schlefien 510), wovon 659 Humanitäts-, 1971 
Grammatikalfehüler waren. 1763 genoßen den Unterricht weltlicher Profeſſoren 


) Oeſterreich, ohne die ungarifchen Länder, hatte bawal 128 GOymnaſien mit 28.900 Schü⸗ 
lern, alfo 1 auf 741 Binwohner, Preußen 112 Gym. mit 23.767 Schülern, aljo 1 auf 
653 Ginwohner (Schön, Geſch. und Statiftif der europ. Givilifation (1833) ©. 182). 


2) In Dimüs hatte fi früher die Zahl der Gym. Schüler auf 6 -- 7, ja 800 erhoben, 
zeigte aber von 1831 (mit Privarfh. 410) bis 1842 (420) Feine beträchtliche Differenz 
mehr (Moravia 1842 ©. 347). 
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(35 und 1 Weltpriefter), 867 der Piariften (245 aufßerbem gab es 10 Kate⸗ 
cheten). 1277 waren vom Schulgelde befreit, 210 genofien Stipendien; 313 
hatten durchaus Borzugsflaflen (Moravia 1839 S. 700; über die Piariften — 
mit 867 Gymnaflal- und 2882 Normals, zufammen 3749 Schülern in Mähren 
und Sclefien — eb. ©. 756). 


Im Jahre 1842 war der Stand der Gymnaften in Mähren und Schlefien 


























folgender: 
Lehrer Koften- | Sti⸗ | | 
8. k. Gymnafien und Schäfer aufwand pendien Betrag 
| fi. em. In.em. jn. m. 





Ä 
zu | Suppl. 
Ba ..... 








| 

10 460 9054 37 I 964 a 

Olmůtz 8 403 7893 26 | 812 
Sylau . 8 222 5741 31 16 
Znaim 8 194 | 6552 7 || 688] 
Troppau 8 316 | 6470 29 | 124} 
Teihen . 8 195 5798 30 || 532 
Biariften-@ym. a Ritoteburg ; 8 171 362 26 | 3541| 
Trübau . . 8 224 136 7 | 196 | 

| Kremfier . er 8 386 136 24 | 424 | 
| Strapni . 8 137 152 4 112] 
| Gymnaſ. zu Teſchen fuͤr auge. | 
Proteftanten . . 5 234 1950 13 | 78 
zufammen 11 — 87 2942 | 44244 | 234 14930 | 


Privatichäler gab e8 1842 in Mähren umd Schlefien 70 (Oefterr. Lit. OT. 
1846 Nr. 127 — Böhmen hatte 22 Gymnaften und 5682 Schüler — Galizien 
13 mit 4209 Schülern). 

Nach der Größe bed Befuches reihten ſich bie Gymnaſien Maͤhrens und 
Schleſiens 1844 in folgende Weiſe: Straßnitz 160, Nikolsburg 168, Znaim 
185, Teſchen 218, Trübau 222, Iglau 227, Kremfier 347, Troppau 352, Ol⸗ 
mütz 415, Brünn 468, zuſammen 2762 (Oeſterr. Lit. Bl. 1845 ©. 959; in 
Unt. Oefterr. 2374, Ober⸗Oeſterr. 777, Böhmen mit 22 Gym. 5710, Galizien 
3867, Steiermark 994, Illirien 997, Küftenland 491, Zirol 2021, Lomb. 8348, 
Venedig 5310, Dalmatien 489, zufammen 34.140 in 142 Gymnaſien der nicht 
ungar. Länder Oefterreihs). Mit Nüdfiht auf das afatholiihe Gymnaſium 
behauptete fich ſonach ein ziemlich normaler Stand feit mehreren Jahren. 
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m. Abſchnitt. 


A. Die neue Einrichtung der phiſoſophiſchen Studien. 


1. Der urfprünglidhe philoſophiſche Studien- Plan. 
(Hofzdt. 9. Aug. 1805, Franz I. pol. Hofgel. Sig. 25. Bd. S. 58—99). 


„Bei der Sorgfalt des Kaiſers, welche er feit mehreren Jahren auf alle 
Zweige des öffentlichen Unterrichted und der Erziehung verwendete, um für 
ale Llafien und Stände der Unterthanen vechtichaffene und in ihrer Art ges 
ſchickte und nützliche Staatsbürger heranzuziehen, entgingen die philof. Lehran⸗ 
ftalten um fo weniger feiner Aufmerkfamfeit, je entfcheibender der Einfluß der⸗ 
felben auf die Bildung vieler und wichtiger Stände im Staate if. Der Erfolg 
diefer Anftalten blieb aber weit unter den gerechten Erwartungen zurüd, weil 
die Hauptftäbte flörende Zerfireuungen geboten hätten, einige nothwendige Gegen- 
fände mangelten und die Menge, wie Berfchiedenheit anderer eine fchäbliche 
Oberflächlichkeit im Studiren zu fehr beförderten.” Dan fand eine Reorganifirung 
ber philofophifchen Studien nöthig. Voraus gingen derfelben die Errichtung 
neuer philof. Lehranftalten in kleineren Provinzial-Städten (Kabinets- 
fchreiben 25. März 1802)) ; die Ernennung eigener Lehrer zur Er- 
theilung bes Religionsunterrictee bei allen niederen, in&befon- 
dere auch bei allen philof. Lehranftalten (Hfbt. 3. Febr. 1804), nah Frint's 
Vorleſebuch (Hfbt. 14. Aug. 1805), die Wiederherftelung der Stubjendiref- 
torate u. m. a. Die neue Reorganifirung der philoſ. Studien follte einen 
wohlgebildeten Nachwuchs an SJünglingen erziehen, die einft ald Staate- und 
Religionsdiener dem Vaterlande durch Gelehrfamkeit und Tugend erfprießliche 
Dienfte leiften. 


Das philoſ. Studium blieb an den Lyceen und den neu errichteten philof. Lehr⸗ 
anftalten auf bie nothwendigſten Lehrgegenftände befchränft; dagegen follte künftig 
an ben Univerfitäten die Philofophie in ihrem ganzen Umfange, nicht nur nach 
ben A Hauptzweigen, nämlich der theoretifchen und praftifchen Bhilofophie, den 
phyſiſchen und mathematifchen, den Afthetifchen Wiſſenſchaften und der Gefchichte, 
fondern auch nach ben einem jeden biefer Hauptzweige untergeordneten wichtis 
geren Abtheilungen gelehrt, und baher das hie und da an einer Univerfität 
Mangelnde nad und nach zum öffentlichen Vortrage gebracht werben. 


Um die bisher geherrfchte Ueberhäufung und Zerftreuung ber Studirenden 
durch zu große Manigfaltigkeit gelehrter Gegenftände zu befeitigen, wurde Die 
Lehrzeit auf 4 Stunden ded Tages befchränft und die Vortragszeit eines jeben 
Gegenſtandes im ununterbrochenen Zufammenhange angeordnet. Der philof. 
Lehrcurs hat an Lyceen und bei kleineren Anfalten 2, auf Univerfitäten wie 
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bisher 3 Jahre zu dauern. Allgemeine Wiſſenſchaften, welche allen anderen 
Berufd-Studien auf gleiche Weife zur Grundlage dienen, nämlih Philoſophie, 
Elementar- und angewandte Mathematif und die phyſikaliſchen 
Gegenftände wurden Pflihtftubium für alle Sünglinge, bie Philojophie 
fudirten, fowohl an Univerfitäten als Lyceen und ben kleineren philof. Lehr⸗ 
anftalten. Die praftiiche Anleitung zum logijchen richtigen Denken und Schließen 
zur Erweckung von Lebhaftigfeit und literarifcher Betriebfamfeit, mit Hilfe 
Öffentlicher Difputir-Hebungen ber beften Schüler, ift vorzugsweile Aufgabe bes 
Philofophies Lehrers. Der mathem. Vortrag fchließt fich an jenen im Gymna- 
ſtum an. Der phifif. umfaßt dagegen, ohne Rüdfiht auf die bruchftüdsweife 
und populäre Lehre im Gymnaſtum, bie ganze Wiffenfchaft und ift mit Erperimenten 
zu verbinden. Diefe drei Wiffenfchaften enthalten die allgemeinften Unterfuchungen 
über die Natur und Eigenfchaft der Dinge, find folglih ald Grundlage zu höhern 
Wiſſenſchaften ganz eigentlich zu einem gelehrten Gebrauche beftimmt, müflen 
daher in Zukunft in der gemeinfchaftlihen Sprache der Gelehrten, nämlich der 
lateinifchen, vorgetragen werben. !) 

Neben diefen drei Wiffenfchaften ift auch der bereitd eingeführte Religions, 
unterricht, die jedem Menfchen, welcher auf gelehrte Bildung Anfpruch machen 
wi, unentbehrlihde allgemeine Weltgeſchichte, als Fortſetzung ded am 
Gymnaſium Gelernten, verbunden mit einer kurzgefaßten Encyflopäbdie ber 
auf den Univerfitäten öffentlich gelehrten Wiffenfchaften, endlich die griechifche 
Sprache, zur Erhaltung des auf dem Gymnaſium Erlernten, für jeden philof. 
Schüler notwendig und Pflihtftubium. Die Lehrfanzel der Weltgefchichte ſoll 
Daher auf den Lyceen gleich jest, an ben Fleineren Lehranftalten aber, fo bald 
es die Umftände geftatten, errichtet werden 2). 

Das philof. Studium in zwei Jahren am Lyceum und ben Heinen philoſ. 
Lehranſtalten eignete zum Auffteigen in höhere Studien, mit Ausnahme an 
Uninerfitäten, wo der Zjaͤhrige Curs mitgemacht werden mußte. Diefer war auch 
zur Erlangung eined Gradus unerläßlich. 

Im Iten philof. Lehrgange, mit wenigfteng 8 Profeſſoren dotirt, erfchien 
fhon mehr Freiheit des Schülers in der Wahl feiner Studien geſtattlich. Ob⸗ 
wohl alle hier gelehrten Wiflenfchaften nüglich und wiünfchenswerth feien, unters 


1) Schon na dem Hfdte. vom 23. Auguſt 1804 verordnete der Kaiſer, daß an allen Unis 
verfitäten nnd Lyceen die Logik, Methaphyfik, praktiihe Philofophie und Phyſik wieder in 
lat. Sprache gelehrt werben, damit die Forfhritte in den Gymnafien für bie Säüler 
der Theologie und Arzneiwifienfhaft wegen unterbrodhener. Uebung nicht verloren gehen. 


3) Kür die am olmüger Lyceum neu errichtete Lehrfangel dee Univerſal-Geſchichte 
wurde fon 1805 der Goncurs ausgejchrieben (Brünner Zeitung Beil. S. 1865). Es 
erhielt fie 1806 Wikoſch, als diefer nach Wien Fam (öfterr. Encykl. 6. B. ©. 148). 
Beidtel (1807. ©. über ihn die. Schriften der hiſt. Sek. VI, B. ©. 305). 
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ſchied man doch in der Nothwendigkeit mit Ruͤckſicht auf die Fünftige Lebensbeſtim⸗ 
mung, daher zwifchen ben jurid., theolog. und medic. Berufsftudien. Zwangsſtudien 
wurden: bie Religionslehre, das höhere praft. Stubium der lateiniſchen 
Klaſſiker zur Bildung des Gefchmaded, verbunden mit eigenen Ausarbeis 
tungen, für alle Schüler dieſer Klaſſe, die Geſchichte der Deutfhen und 
des oͤſt err. Staates für künftige Juriſten, allgemeine und Special» Ratur: 
geihichte, dann griechiſche Philologie!) für künftige Mediciner, endlich 
griechifche Philologie für Fünftige Theologen 2. Freie Studien b. i. ber 
Wahl der Juünglinge überlaflen, jedoch mit Rüdfiht auf ihre Berufsarten 
ihnen befonders empfohlen, blieben: Zechnologie, mathesis forensis 
(ftatt der biöher gelehrten praf. Geometrie), als Anmendung ber niedern 
Mathematif und bed Allgemeinen der Baufunft auf die Gefchäfte bed Lebens, 
Aeſthetik, Diplomatif und Heraldik — alle diefe LXehrgegenftände, - 
welche fchon auf der Univerfität vorgetragen wurden, dann die neu hinzus 
gelommenen Gegenftände, ald: Raturgefhichte mit befonderer Rüdficht 
auf Lanpwirthfchaft und Forſtweſen, Geſchichte der Künfte und Wiſ— 
fenfhaften, Geſchichte der PhHilofophie, endlich Pädagogik, 
weiche nur Zwangsſtudium für alle Privat- Erzieher, dann (a. 5. Entſchl. 2. 
Dez. 1808) Eonviftö-Zöglinge und Stipendiften war. Jeder Schüler war jedoch 
verpflichtet, mit Einfchluß der Zwangsftudien von 9—12 Stunden in der Woche, 
einen ober den andern freien Gegenftand in ber Art zu wählen, daß er wenig- 
fiens 14 Stunden bie Woche Unterricht erhielt. Weder indbefondere empfohlen, 
noch weniger vorgefchrieben, ſondern ganz ber felbeigenen Wahl anheimgeftelltt, 
wurben endlich Rumismatif, höhere Mathematik und Aftronomie. 
Bon ben lebenden europälfchen Sprachen empfahl der Kaifer indbefondere bie 
Kenntniß der italien, böhm. ımd ungarifchen Sprache mit Rüdficht auf 
die Bebürfnifie feiner Staaten. Bon der Freiheit ber SFünglinge in der Wahl 
vieler Gegenftände verſprach man fich befiere Folgen, ald von bem früheren 
Zwange und der Ueberladung der Schüler. 

Die Stubirenden der Philoſophie wurden übrigens denfelden Diciplinar- 
Vorſchriften wie für die Gymnaſien unterworfen, wie bie Schüler Diefer 
fepteren vom Befuche der Kaffeehäufer, Schänfen und Theater ausgefchloffen 
und zum Mebertritte in ein höheres Studium nur durch bie 1. Qualifikations⸗ 
claffe ald geeignet erklärt. 

Die Befoldungen der philof. Lehrer am olmüger Lyceum wurden auf 809, 
900 und 1000 fl. erhöt (Hfbt. 8. Aug. 1805). 


1) An Lyceen und kleineren philof. Lehranftalten Hatte fle jener Profeſſor vorzutragen, welcher 
den Unterricht in dieſer Sprache am Gymnafium ertheilte (Hofdt. 9. Aug. 1808). 

3) Für die Dauer des Mangels am geiftl. Nachwachſe konnten jedoch über 20 Jahre alte 
philoſ. Schüler des 2ten Jahres, die zum geifll. Stande abfpirirten, von der Fortſetzung des 
Iten Jahres diſpenſtri werben (Ofdt. 14. Juli 1806). 


341 
U. Der mobifizirte philoſophiſche Studienplan. 


Der Fortgang ber philof. Schüler entſprach aber nicht den bei Einführung 
des neuen Studienpland gehegten Erwartungen. Er wurde zwar Anfangs aufs 
recht erhalten. Man fand aber manche Aenderungen nothwendig. Die ange 
wandte Mathematif wurde von der reinen im 1. Jahrgange getrennt 
‚ und die erftere mit ber Phyſik im 2. Jahrgange verbunden (Hfdt. 23. Febr. 1810); 
neben ber lateinifchen zum Theile auch der Gebrauch ber deutſchen 
Sprache geftattet; für Rechnung bes philof. mehr der mathematifche Unterricht 
befchränktz zur DBerfaffung eines noch immer abgängigen zwedmäßigen, von 
allen übertriebenen Subtilitäten freien Schulbucdhes ber Philofophie aufge 
fordert, bee Geſchichtsvortrag von ber Zeit der Egppter, Afiyrier, Meder 
und Perſer mehr auf bie an Begebenheiten und Betrachtungen weit reichere neue 
Geſchichte abgelenkt; den philolog. Profeſſoren machte man bemerkbar, daß es 
bei Lefung der Klaſſiker nicht fo fehr auf wortflauberifche Analyfe und über- 
flüffige Hiftorifch » geographifch » antiquarifche Erklärungen, als auf die Auffaffung 
ihres Gehaltes, der Denkungsart, des Geiſtes und der äfthetifchen Einkleidung 
anfomme; endlich drang man auf ununterbrochene Collegials und firenge Seme- 
firal-Prüfungen, wie auf die Ausfchliegung unfleißiger und unfähiger Schh- 
ler von den Studien (Sthfdt. 25. Yuni 1813). 

Es wurden ßkonomiſche Lehrfanzeln und zwar von den mähr. Stän- 
den mit ber höchften Genehmigung vom 13. Aug. 1808 in Olmüg mit einer 
Befoldung von 1500 fl. und 150 fl. für Werkzeuge, Modelle u. a. aus dem 
Landesdomeſtikalfonde CHfdt. 16. Nov. 1810) und 1816 vom Kaifer an ber 
theol. Lehranftalt in Brünn Ca. h. Entſchl. 27. Dez. 1814) mit einem Gehalte 
von 1000 fl. aus dem Kammeralfonde (Hfdt. 5. März 1815) errichtet. !) 


Die an den erbländifchen Univerfitäten eingeführte Wiflenfchaft der Er⸗ 
jiehungsfunde wurde für Privatlehrer, welche fih mit dem fo wichtigen 
Erziehungs» Gejchäfte abgeben wollten, zum Pflichtſtudium erklärt (Hfdt. 15. 
Dez. 1808, Gubcirc. 13. Jaͤnner 1809). Später wurden Lehrkanzeln berfelben 
mit 200 fl. Remuneration, unter Borfchreibung von Mild e's Lehrbuch, auch in 
Olmütz und in Brünn eingeführt, indem man biefe Wiflenfchaft den Theo⸗ 
logen, Schülern ber Philoſophie in Erziehungshäufern, Stipendiften, Gymnaſtal⸗ 


— — — — — — — — — 


3) Der erſte Lehrer ber Landwirhſchaft in Olmütz und in Mähren überhaupt wurde (vom 
Schuljahre 1814 an) Joſ. Wohbrasfa (+ 6. Juni 1820. ©. über ihn d. Mitth. 1822 
©. 414). Ihm folgte (1823) Joh. Carl Neftler, welder 1824 auch die Lehrfanzel 
der Naturgefch. übernehmen mußte (} 1841. S. über ihn die Moravia 1841 Nr. 93 und 94). 
Diefem folgte in beiden Faͤchern Dr. Joh. Helzelet. In Brünn mwurbe 1. Lehrer der 
Landiwirth. Jofeph Alois Zeman (+ 1825. ©. über ihn d. Mitthl. 1825 ©. 311). Erft 
1832 wurde Branz Dieb Prof. d. Natur geſcch. und Landw. in Brünn. 
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und philof. Lehramts⸗Candidaten und Privaterziehern ala Pflichtſtudium vorzeichnete 
(Sthfdt. 23. Juli 1814 3. 1098). 

Die Lehrkanzel der allgem. Naturgefhichte und Technologie 
wurbe an allen Univerfitäten und Lyceen ein ordentliches zur philof. Facultät 
gehörige® Lehramt Ca. h. Ent. 7. Juni 1819), als man bie Naturgefchichte und 
Raturlehre von den Gymnafial-Studien ausfchied Ca. h. Entſchl. 20. Sept. 1819) }). 

Wefentliche Meodififationen erfuhr aber der philof. Studienplan nad dem 
Berlaufe von zwei Jahrzehenden, nämlich im Jahre 1824/35. 

Das weite Gebiet ded yhilof. Studiums theilte man in drei verfchiedene 
Klaſſen, a) in jene Lehrfächer, welche für die höheren Fakultätöftudien als unent- 
behrlih, b) welche zwar zur allgemeinen gelehrten Bildung mehr oder weniger 
wichtig, aber für die erfteren nicht unerläßlich erfcheinen und c) welche nicht 
mehr als Beftandtheile ber allgemeinen Bildung eines Studirenden angefehen 
werben Fünnen, fondern entweder eine befondere Neigung zu ihrer Bearbeitung 
voraudfegen, ober welche, außer ben drei höheren Fakultaͤtsſtudien, zu gewiflen 
Berufsarten erfordert werden. | 

In die erfte Klaſſe ‘der LKehrfächer wurden: 1) die Religionswiffen- 
fhaft, 2) Philoſophie, 3) reine Elementar-Mathematif, 4) 
Phyfik und 5) lateinifhe Philologie aufgenommen. 

Auf diefe befchränkte fih der obligate Lehrkurs der philof. Studien, als 
das gemeinfchaftliche Vorbereitungsſtudium für alle Höheren Fakultätsſtudien; 
auch die Zeit dedfelben wurde für alle Lehranftalten und alle Schüler ohne Un- 
terfchied auf zwei Jahre befhränft. 

Die Religionswiffenfchaft, Philofophie und Philologie bilden Lehrvorträge 
beider Jahre, Mathematik nur im erften, Phyfik im zweiten Jahre. Den philof. 
Schülern find Naturgefhichte und Univerſal-Geſchichte als freie 
® egenftände befonders empfohlen 2). 

Dem Vortrage der Philofophie find im erften Jahre nebft einer encyklo⸗ 
paͤdiſchen Einleitung und einer gedrängten Weberficht der gefammten empirifchen 
Pfychologie nur die Logik, Methaphyſik und Ethik, im zweiten Jahre die Moral- 
philofophie al8 eine volftändige Pflichtenlehre aus dem ethifchen Gefichtöpunfte 
zugewieſen. 


1) In Olmütz lehrte der Prof. d. Landwirthſchaft Joh. Wobraska von 1812 bis 1815 bie 
Naturgeſchichte und fupplicte feit 1816 bis zum Gintritte bes ernannten Brof. Joh, Swa⸗ 
topluk Brefl (vom Schulj. 1820) die Lehrkanzel ber allgem. Naturgeſchichte. Als dieſer 
1820 na Prag kam, folgte ihm als Brof. d. Naturg. u. Technologie Dr. Carl von 
Hartmann (1824 penf.) 


2) 1824 wurbe die Lehrfanzel der allg. Naturgefhichte in Olmütz aufgehoben und 
mit jener der Lanpwirthichaft vereinigt, deren Lehrer (Neftler) fie unentgelblih übernehmen 
mußte, 
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Fundamental⸗ und Religions-Philofophie dürfen nicht als 
ſelbſtſtaͤndige Lehren, fondern nur bei den verwandten Wiflenfchaften vorgetragen 
werden. Das Bernunft: oder Nat urrecht ift der juridifchen Studien» Ab- 
tbeilung, die ganze Theorie der Offenbarung dem Religions »-Bortrage zugetheilt. 

Die reine Elementar » Mathematif tehrt mit Anfchliegung an die im Gym⸗ 
nafium erworbenen Vorkenntniſſe die Arithmetif, Geometrie, Trigonometrie und 
die Kegelſchnittslehre. 

Die Phyſik umfaßt auch die angewandte niedere Mathematif und bie Grund» 

lehren der allgemeinen Chemie. 
Das Lehrfach ber Tateinifhen Philologie bezwedt die Fortpflanzung unb 
Weiterführung ber lateinischen Sprach⸗Kenntniß und Hafliicher Bildung. Neben- 
bei hat der Lehrer auf die Erhaltung der Kenntniß der griehifchen Sprade 
binzuwirfen. | 

Die zweite Klaſſe der philof. Xehrfächer begreift: 1) die Univerfal: 
Geihichte, 2) Raturgefhidhte, 3) Erziehungsfunde, 4) öfter: 
reihifhe Staatengefhicdte, 5) biftorifhen Hilfswiſſen— 
ſchaften 6) klaſſiſche Literatur, 7) griechiſche Philologie, 
8) Aeſthetik, 9) Geſchichte der Philoſophie und 10) Lan dwirth— 
ſchaftslehre. 

Alle ſind freie Lehrgegenſtände, d. i. der freien Wahl ohne Zwangs⸗ 
pflicht uͤberlaſſen. Die Geſchichte und Naturgeſchichte iſt an allen oͤffentlichen 
philoſ. Lehranſtalten, die Erziehungskunde an ſämmtlichen Lehranſtalten in Orten, 
wo ſich auch ein öffent. theolog. oder juridiſches Studium befindet, alle übrigen 
von den genannten Lehrgegenftänden find aber an fämmtlichen Univerfitäten unb 
ben größeren Lyceen, d. i. foldhen Lehranftalten vorzutragen, melche- ehemals Uni: 
verfitäten waren und dermal auch wenigftend ein juridifches Studium haben. 

Der Unterriht 11) in der deutſchen, 12) ttalienifhen und 13) 
flavifhen Sprache, wo er ſchon beftand, wurde beibehalten. 

Der Gefhichts- Vortrag Hat die ganze Vergangenheit bis in bie 
neuefte Zeit zu umfaflen und Dort, wo nicht öfterr. Geſchichte insbeſondere 
gelehrt wird, auf diefe Rüdficht zu nehmen, die legtere wieder die Provinzial 
Geſchichte zu berüdfichtigen. Die Naturgeſchichte begreift alle drei 
Naturreiche, fieht auf befondere Brauchbarkeit für das bürgerliche Leben und bie 
einheimifchen Verhaͤltuiſſe. 

Der Vortrag in den verfchiedenen hiſtoriſchen LEN 
wechfelt jährlich unter diefen. 

Der Bortrag in der claffifhen Literatur fol zum Studium ber 
lateinifhen und griechifchen Klafſiker mit Bebachtnahme auf deren Gefchichte, 
Kritik, Exegeſe und Erklärung anleiten und praftifih üben. 

Die Aeſthetik behandelt alle fchönen Fünfte und Wiſſenſchaften, wie 
deren Geſchichte. 
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Obwohl im Allgemeinen frei, wurben doch manche biefer Lehrgegenftände, 
insbefondere Erziehunstunde (f. Eonviftiften, Stipenbiften, Theologen, 
(Stöpfbte. 27. Rov. 1824, 11. Sept. 1830), Land wirtäfchaftslchre, Ge— 
ſchichte, klaſſiſche Literatur, Aeſthetik u. a. für gewifle Klafien von 
Schülern, Doktorats⸗ und Lehramts-Kandidaten Pflichtftudium. 

Freie Studien und meiftens in ihrer früheren Einrichtung blieben auch die 
zur dritten Klaſſe der philof. Xehrgegenflände gehörigen Wifjenfchaften, wie 5.ö- 
bere Mathematik, Aftrono mie, populäre Mechanik, tehnifche 
Chemie, mathesis forensis u. f. w., in fo fern fie an Univerfitäten und einigen 
anderen Lehranftalten gelehrt wurden, bann die außerorbentliden Lehr: 
fächer in Wiffenfhaften, Spraden und Kunftfertigfeiten. 

Zur Lehrſprache wurde die deutſche und beziehungsweife italienifche 
Landesfprache allgemein erhoben, mit Ausnahme des Bortrages in der Inteinifchen 


Philologie. 
Richt geringe Schwierigkeiten verurfachte die Berfaflung von Lehrbüchern, 
welche den gehegten Abfichten entiprechen follten. !) 


1) Dem Syſteme getreu, bie Lehrer an Vorleſebücher zu binden, bemühte man ſich, 
freilich ohne glänzenden Erſolg, den Abfihten enifprechende Lehrbücher zu erlangen. 


Den Anfang machte man mit der Religionswiffenfhaft, für welche Frint's 
großes Hanbbud) (in 6 Bänden) vorgezeichnet wurde (Hfbt. 14. Aug. 1805). Au befien 
Stelle trat 1821 ber von Leonhard gemachte Auszug. Beiden Verfaſſern wurbe fpäter ber 
Biſchofsſtab zu Theil. Als Vorlefebuh in dem neuen Lehrfahe der Erziehungs⸗ 
kunde wählte man (1811) das Werk von Milde (einem geb. Brünner, welcher Erz⸗ 
bifhof von Wien wurde), nachher (1821) den von ihm felbfl:gemachten Auszug. Für bie 
Phyſfik galt feit 1791 Ambſchell im deutſcher Sprache als Lehrbuch, welches jedoch 
in Folge des neuen Studienplanes 1807 in ber lat. Sprache umgearbeitet und durch bie 
Fortſchritie der Wiſſenſchaft bereichert, 1812 aber duch Döttler’s Lehrbuch erfegt wurde. 
Diefes behauptete ſich aber auch nicht lange. Um die Nothwendigkeit des Abfchreibens 
ganzer Lehrvorträge zu befeitigen, wurben bes gewefenen olmüßer Profeſſors Bau ms 
gartner Naturlehre und Brand’s allgem. Welt geſchichte als Leitfaden bei ben 
Borlefungen vorgezeichnet, zugleih aber bie Profefloren zur Berfaffung eines angemefienen 
Werkes über die Geſchichte aufgefordert, da feit bem Beftande ver Lehrkanzeln für biefelben 
(feit 20. 3.) Fein inländifcher Profeffor eines gelieferr habe (Stubhfbt. 24. Sept. 1825). 
Das fofort von Wolny in Brünn verfaßte (1830) feheint auch nicht entfprochen zu 
haben. Statt Baumgartner gebrauchte man auch das Lehrbuch der Phyfif vom olmüper 
Prof. Spunar, Olmütz 1834 und 1835, 1844 wurden die Anfangegrände der BHyfif 
von CEttingshauſen als Lehrbuch vorgeichrieben. In der Mathematik waren 
Appeltauers Elementa Matheseos purw (1817) Vorleſebuch, bis diefe von des olm. 
Profefiors Fux Ueberfegung von Appeltauer, Wien 1835, und fpäter durch die eigenen 
Borlefungen über reine Mathemakik, Olmütz 1839, verdrängt wurden. 

Biele Schwierigkeiten machte die Zuflandebringung eines eniſprechenden Lehrbuches der 
Bhilofophie Es wurden Reibergers institutiones Ethice (1808), dann einfl- 
weilen bes geweſenen brünner Profefiors Lila eg Elementa Philosophie, Bruns ei 
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In der Regel erhielten bie kleineren Lehranftalten 5, die größeren 7 Lehrer 
ber Lehrgegenftände aus ben zwei erften Flafien und bei den erfteren hatte ber 
Brofefior ver Religionslehre die Erziehungskunde, jener der Geſchichte die 
Philologie, enblich jener der Landwirthſchaft oder Phyſik bie Raturgefchichte 
zu übernehmen (a. 5. Ent. 28. Sept. 1824, Prov. Gef. Sig. S. 368—399) 1). 


Grecii 1812—17, als Borlefebuch vorgefchrieben, diefe aber 1835 durch ein gleichfalls 
proviſoriſches Lehrbuch der Philofophie erfegt. 

Zum (freieren) Gebraude in ver lat. Philologie beflimmte man bes gemwefenen 
olm. Profeffors Fi cker Chrestomatia latina, fpäter (1826) Chrestomatia in usum auditorum 
Philosophie primi et secundi anni, Viennae 1833. Außer diefen bediente man fich in den 
freien 2ehrgegenfländen für die Flaffifhe Kiteratur ber Exempla eloquentie ro- 
mans, Vienne 1818, und Kiders Anleitung zum Studium der claf. Lit., 2. Aufl. Wien 
1832, in der gried. Philologie der lectiones Grec® in usum auditorum Philo- 
sophie anni primi et secundi, Vienn® 1824, des Grunbriffes der Naturgefhidhte 
für Höhere Lehranftalten, von Hemprich, 2. Aufl. Berlin 1829, bes Lehrbuches ber 
Geſchichte des öfterr Kaiferftaates für bie f. £. Gymnaſien, Wien 1829, fpater 
der Sompendien von Arneth, Haßler und Beibtel, der Geſchichte der Philos 
fopbie nah Soders Grundriß zur Geſchichte der philoſ. Syſteme, München 1802, 
des Lehrbuches der Aefihetif, vom geweſ. olmüger Prof. Fick er, Wien 1830, bes 
Abriffes der Alterthumskunde von Steinbüdhel, Wien 1829, des Abriffes der 
Diplomatit (Göttingen 1798) und praft. Diplomatif (eb. 1798), dann ber Hes 
raldif (eb. 1773) von Gatterer, des Berfuches einer wiflenfh. Anleitung zum Stus 
dium der Landwirthſchaftslehre, von Trautmann.(4. Aufl. 1835). 


1) Das nachfolgende Berzeichniß der Lehrer des philof. Studiums in Dlmüß zeigt 
Namen, weldhe in ihrem Berufe, wie in ber liter. Welt, einen guten Klang hatten. 

1) Lehrer der Bhilofophie: auf Karpe 1774—86 (S. über ihn die öfterr. Lit. 
Annalen 1807, 1.3. Intellgbl. S. 61—64, öfterr. Encyll. 3.9. S. 155), und Reifinger 
(1786—94) folgten Dr. Kajetan Tfhind (1794, + 7. Nov. 1809. Schrieb u. a. Ge⸗ 
ſchichte eines Geiflerfeherd, 3 B. Wien 1790—3, Grundriß der Logik, Olmüg 1802. ©. 
über ihn öfter. Eucyfl, 5.98. ©. 431); nachdem d. Prof. d. Relig. Bal. Steinbredher durch 
1'/2 3. fuppl. Dr. Joſehh Witgens (1810, no 1846); Ignaz Hanuſch Prof. der 
theor. und Moralphilof. und ihrer Gefhichte (184 .; ſchrieb die Wiſſenſchaft d. flaw. My: 
thologie, Geſch. d. alten Philofophie u. a., fam fpäter an die prager Univ.) ; Dr. Robert 
Simmermann (185.); Dr. Joſehh Nahlomfty (185) 2) Der Mathematik: 
Dr. Franz Conrad Bartl (1782, + 28. Dit. 1813, fleißiger Schriftfteller, Erfinder 
der Taſt⸗Harmonika. ©. über ihn Czikann S. 28). Nach feinem Tode wurde Jakob Philipp 
Kulik Prof. der Elem. Mathematif in Olmüg. Er fuppl. (1816) auch die Phyſik, hielt 
außerord. und unentgeld. Borlefungen über höhere Mathematik, nahm mit feinen 
Schuͤlern geobätifche Vermeſſungen vor, kam aber fhon Ende 1816 nah Graz, fpäter an 
bie Univerf. zu Prag. An feine Stelle trat (1818) Joh. Fuchs, welcher das Lehrbuch: 
Borlefungen Uber reine Mathematik, Olmüg 1839, ſchrieb; Dr. Franz Moznif (184 .) 
Dr. Friedrich Franz (185 ., wurde 1851 Direktor der Realſchule in Salzburg, fpäter 
Prälat in Neureifh). 3) Der Phnfif: Dr. Joſehh Gaar (1788, + 22. Mai 1811); 
auf ihn folgte der Benediktiner Ildefons Steinheibl, Prof. d. Phyſ. und angewandten 
Mathem., dieſem, als er Cude 1815 die Erziehung ber Kinder bes erſchoſſenen Königs von 
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Als Hauptmobififationen des früheren Planes erfcheinen fonach bie durch⸗ 
gängige Reducirung des philoſ. Stubiencurfes auf zwei Jahre, die Yreilaflung 
des früher obligat geweſenen Geſchichtsſtudiums, die Aufnahme der Raturges 
ſchichte und Lateinische Philologie in den philoſ. Studienplan, endlich der deutſche 
Vortrag mit Berdrängung bes lateinifhen, welcher durch die philo⸗ 
logifche Lehre erfegt wurde. 


Neapel Murat überuahm, 1817 Dr. Andreas Baumgartner (geb. 1793 zu Friedberg in 
Böhmen). Er gab (feit Nov. 1818) außerord. unentgeld. VBorlefungen über populäre 
Mehanik für Künftler nnd Handwerker und befäftigte fich eifrig mit der Verfertigung 
aller Arten phyf. Meßinftrumente. Da er dies mit eben fo sründlicher wiſſenſch. Bildung 
als geiſtvoller Aufmerkſamkeit that, Eonnte es nicht fehlen, taß er Bemerkungen zu machen 
Gelegenheit fand, die nit nur von großen praft. Nugen, fondern auch zur Foͤrderung ber 
Theorien hoͤchſt erfprießlih waren. 1823 fam er als Prof. an die wiener Univ., wurde 
fpäter Direktor der Porcellan⸗ u. a. Fabriken, 1842 Hofrath und Tabakfabrifen » Direktor, 
1848 Minifter (S. öſterr. Encykl. I. S.208). Seine Stelle in Olmütz erhielt (1824) 
Andreas Spunar (von den ein Lehrbuch der Phyfif, Olmütz 1834 , if). Ihm folgte 
(1842) Friedrich Franz, dermal PBrälat in Neureiſch. Er lieferte der erfle in Mähren 
meift fehr gelungene Darftellungen in der Daguerotypif und die frühe Ginbürgerung biefer 
Kunf in unſerem Baterlande iſt zumeift fein Verdienſt (Moravia 1841 S. 140, 196, 
1842 ©. 376, Wolny 6. B. S. 291). 4) Der Religionswiffenjhaft: Ba 
Imtin Steinbreder (1805 afadem. Prediger, fpäter Prof. d. Relig.) ; Dr. Viktor 
Locher, Prof. d. Relig. (1811, wurde 1817 Beichtvater des Erzh. Vicekoͤnige Rainer) ; 
1818—20 fuppl. Bowondra (S. über ihn öfterr. Encykl. 4. B. S. 268) ; Dr. Yofef 
Höchsmann 1822 Zögling des Frintaneums in Wien, wurde 1829 Gub. Rath, 
Studiens und Schulreferent bei dem m. f. Gub.; Dr. Thomas Eichler d. Relig. und 
Pädagogif (1832); Dr. Hartmann Zeibig, lateran. Ehorherr in Klofterneuburg (184 .). 
5) Der allgem. Gefhihte: Martin Johann Witojch (1806 , fam 1807 an bie 
wiener Univ. S. öfterr. Gncyfl 6. B. S. 148); Dr. Franz Beidtel (1807 , wurbe 
1810 jurid. Brofeffor. S. über ihn Schriften der hiſt. Sett. 6. B. ©. 305); Dr. Leon⸗ 
hard Knoll (1810, fam 1832 an d. prager Univ. ©. über ihn Moravia 1842 Nr. 19, 
meine Geſch. d. hiſt. Lit. M. u. Schi. S. 346) ; Dr. Earl Johann Bietz, Brof. der 
Welt: und öfterr. Staatsgeſchichte und der Hill. Hilfewiſſenſchaften (1832, erjegte 1840 
Knoll in Brag, ſchrieb das treiflihe Werkchen: Studium d. allg. Geſch. Brag 1844); 
Ichann Kayfer (1840; 1842 nah Wien befördert); Dr. Adolph Fick er (ſchrieb: 
Grundriß der Geſch. des Alterthums, Olmütz 1846, detto der Neuzeit, Czernowitz (1851); 
Dr. Joſeph Kid (185.) 6) Der Landwirthſchaft: Dr. Johann Wobrasfa 
(1811 7 6. Iuni 1820 5. über ihn d. Mitthl. 1823 ©. 414); Zohann Rarl Nefler 
(1823, + 1841. S. über ihn die Moravia 1841 Nr. 93 und 94); Dr. Jobann Helzelet 
(184., fan mit ber fländ. Akademie nah Brünn. 7) Der Erziehungskunde: 
Dr. Thomas Zofeph Bowondra, Prof. d Paſtoral und Erz. (1815, auch als olm. 
Bibl. Prof. d. Erz, wurde 1822 Meg. Rath uud Meferent bei der Stubienhoffom niffion) ; 
Joſeph Höchsmann, Prof. d. Relig. (1828, wurde 1829 Gub. Rath); Dr. Thomas 
Eichler, Prof. d. Relig. und Erzieh, (1832—4.); Dr. Hartmann Zeibig (184.7), 
8) Der gried. Philologie und lat. claf. Literatnr: Die Gymſ. Lehrer Job. 
Lettinger (S. über ihn öfterr. Archiv. 1829 Nr, 67.) und Joh. Bielin lehrten früher 
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Ein competenter Beurtheiler!) fprach fich über diefen Plan, wenn auch mit 
unverfennbarer Zurüdhaltung, in folgender Weife aus: 

„So hatte die Gefepgebung über die philofophifchen Studien in Defterreich 
feit ihrer erften Einrichtung bafelbft (1752) zwei Haupt-Stadien durchgemacht, 
nämlich zweimal umfaflende Reformen erlebt. Beidemal gingen biefe Reformen 
von den Begründern einer zweckmaͤßigeren Verfaffung der juridifhen und medici⸗ 
nifchen Studien aus. Seit der Gründung der Hocfchulen Deutfchlands mar ein 
mannigfaltiger Wechſel in den Anfichten über die Stellung der philofophifchen zu 
den übrigen Bacultäten an den Tag gefommen. Bald fieht man fie ald eine 
Propäbdeutif für die Berufsftudien, bald aus bem höheren Gefichtspunfte von 
Grundwiſſenſchaften zu abgeleiteten Kenntniffen und Lehren an; bald erwartete 
man von berjelben bloß formelle Bildung, bald verlangte man auch realen all» 
feitigen Unterricht. Diefer Wechfel der Anfichten gab fich in den öfterr. Reformen 
nicht fund. Sedesmal leuchtete aus den Anftalten ber Reformatoren die Ueber⸗ 
zeugung hervor, daß das philof. Stubium nicht bloß formelle, fondern auch reale 
Bildung gewähren, daß es nicht einfeitig, wie früher, nur die Propädeutif zur 
Theologie, fondern auch für die juridifchen und medicinifchen Berufsſtudien und 
fonft noch für eine Menge höherer Tchätigfeiten bes Lebens die Grundbildung 
darbieten fol.” 


„Die erfte Reform ging von den Freiherren Gerhard van Swieten und 
von Martini aus, von denen der erftere die medicinifchen, der andere bie ju⸗ 
ridifchen Studien auf eine für jene Zeit glänzende und Hoffnungsreiche Art ein: 


bie griech. Sprache. Franz Fider, auch außerord. Prof. d. Aeftherit (1816—1823, 
fpäter an ber wiener Univ. ; fehrieb Anleitung zum Studium ber griech. und röm. Claſſiker 
Bien 1821—5. 3 B.. 2 Aufl, 1832, Aeſthetik, eb. 1830, 2. A. 1840. Liter. Geſch. d. 
Griechen und Römer, eb. 1835. Geſchicht. Ueberblick d. fhönen Künfle, eb. 1837. S. öfterr. 
Encykl. 2.93. ©. 138; Jakob Eberhard Schneider, der lat. u. grieh. Philologie u. 
Elafj. Lit, dann der Aeſthetik ord. Prof. (1826 nur, foäter dieſe Lehrkanzel erledigt) ; 
Dr. Michael Franz von Canaval d. claff. Lit, Philologie und Aeſthetik ord. Prof. 
(1833, fam 1844 nad Prag, fleißiger Theilnehmer an Hormayr's Archiv und Tafchen: 
büchern, der Moravia u. a.); Dr. Carl Kopetzty, Brof. d. Phil. claff. Lit. Aeſth. und 
Kunftgefhichte (1844— 1852); Dr. Wilhelm Kergel,außerord. Brof. d. Philologie (185 ., 
wurde 1851 Direktor d. philolog. Seminars in Lemberg). 9) Der Naturgeſchichte: 
Anton Haine, der öfon. Botanik ord. Prof. (1819), Dr. Smwatoplut Preſl, d. 
allg. Raturg. und Tehnologie ord. der Forftwif. Naturgefch. außerord. Brof. 
(1820) ; Dr. Earl von Hartmann, Prof. d. Naturgefhichte und Technologie (1821, 
1824 penf.); Neftler d. Landwirth. (1824 + 1841); Dr. Johann Helzelet (184., 
fam nad Brünn); Dr. Hermann Mar. Schmidt (185.). 


') Mein Lehrer, der klaſſiſch gebildete, gemüthlice Knoll (+ 1841), Brofeffor der Geſchichte 
in Olmüg und Prag, welcher fi ſtets mit Plänen trug, aber nie zur Ausführung ges 
langte, am wenigften zur Darftellung der mähr. Geſchichte. 
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richtete und ordnete. Durch Swieten gewann das philof. Studium die Beförde- 
rung des großen Bildungsmittelß der claffifchen Literatur und nebft dem 
eine Reihe von Anftalten für Begründung und Ausbreitung der Naturmwiffen- 
haften; feit dem Jahre 1773, als Martini das Studienreferat erhielt, wußte 
er mit unerfchütterlihem Muthe, aller Ränte und Verfolgungen ungeachtet, eine 
Reihe der gemeinnügigften Lehrftühle in der philofopgifchen Yacultät, die Lehr: 
Kühle der Gefchichte und Geographie, der Diplomatif und Rumismatif, zu 
gründen.” 

„Der unfterblihe Ruhm, ben diefe Männer um die allfeitige Bildung der 
Bewohner des Kaiferitaates ſich erwarben, erweckte unter der Herrfchaft bes 
Kaiferd Franz ihnen ähnlich gefinnte Männer, welche die genannten Beruföftu- 
dien den Fortfchritten der Zeit gemäß umbildeten, und auf die philof. Facultät 
abermals einen günftigen Einfluß hatten. So gab der Freiherr von Stift ber 
mebicinifchen, der Hofrath von Zeiller ber juriftifchen Facultät an den Uni- 
verfitäten und Lyceen einen neuen Schwung und höhere Vollendung, und zu⸗ 
gleich mit diefen Bervollftändigungen in den Beruföftudien wurden die Lehrftühle 
der Landwirthſchaftskunde, der Naturgefchichte, der Erziehungsfunde und ber 
Weltgeſchichte, lettere durch Den Hochverdienten Staatsrath von Lorenz, auch 
an Lyceen unter die philof. Lehrgegenftände verpflanzt.” 

„In früherer Zeit hatte man nur formelle, nur für einen einzigen Beruf 
befchränfte Bildung vom philof. Studium beabfichtigt und nur eine geringe Zahl 
von Fächern in deſſen Kreis einbezogen. In Folge defien fand aber auch im 
Laufe der Zeiten ein höchft ſchaͤdlich wirfender, allgemeiner Nüdfchritt der höheren 
NationaleBildung Statt. Eeit den wohlthätigen Neformen unter M. Therefia 
ſah man die philoſ. Fakultät nicht mehr al8 die Grundbildnerin eines einzigen 
Berufes, fondern als bie Erzieherin für die verfchiedenften Beftimmungen des 
öffentlichen Lebens an. Nicht bloß der Theologe, fondern auch der Arzt, der 
Rammeralift, der Juriſt, der Politiker, der Diplomat u. f. w. traf fehon in den 
philoſ. Jahrgängen für feinen Beruf nicht nur formell, fondern auch real bildende 
Wiſſenſchaften in Fülle an. Doch unterfchied man immer zwifchen den Fächern, 
welche eine allgemein nothiwendige, wefentliche und höchft reichhaltige Bildungs; 
Sähigfeit für fämmtliche höhere Beftimmungen des Lebens äußern, wie Philo: 
ſophie, Mathematif, Naturgefchichte, Phyſik, Weltgefebichte claſſiſche Literatur, 
Aefthetif u. ſ. w, umd jenen, welche nur einer befondern vereinzelnten Thätigfeit 
oder Beichäftigung im Staate die Grundbildung ertheilen, wie Diplomatif, Nu: 
mismatif, Gefchichte der Philoſophie, praftifche Geometrie u. f. wm." 

„Daher wurde bei der Bemeflung der Zeitdauer des philoſ. Lnterrichtes 
auch nur auf Die erfteren in der Art Ruͤckſicht genommen, daß, ohne die Geiftes- 
fräfte der abademiſchen Jugend übermäßig und nachtheilig zu beſchweren, bie 
Ausbildung in den allgemein nothwendigen und weſentlichen Fächern zweckmäßig 
vollendet werben.“ 
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„Der neue philoſ. Studienplan von 1824 fcheint indbefondere biefe Ent- 
faltungen und Grundzüge vor Augen gehabt zu haben. Denn er feßte, zur 
Erfparung von Zeit und Koften, den philof. Curs von 3 auf 2 Jahre wieder 
herab. Er nahm von den allgemein nothwendigen und wefentlichen Zweigen 
der höheren wiflenfchaftlichen Bildung zwar nur Philoſophie, Mathematik und 
Phyſik, dann einen Theil der clafliichen LXiteratur, unter dem Kamen ber latei- 
nifchen Philologie, in den Zwangs - Lehrcurd auf; er verordnete aber zugleich, 
Naturgeſchichte und Welthiftorie ganz befonders zu empfehlen, ja für gewiſſe 
Cathegorien der Studierenden zum Pflicht-Studium zu machen ; endlich überließ 
er die übrigen an Univerfitäten und Lyceen theild beibehaltenen, theild neu ge— 
gründeten Fächer, welche für befondere Beftimmungen im Staate bilden follen, 
unter dem Namen ber freien Fächer der befondern Verwendung jener, die fich 
biezu widmen.“ 

„Die Geſetzgebung verfannte gewiß nicht die Unentbehrlichkeit der Werlt- 
gefhichte und allgemeinen Naturgeſchichte für jeden, der auf Bildung 
Anſpruch machen kann. Aber fie hielt dafür, Daß fo lebendig und reichhaltig 
bildende Wiſſenſchaften hinreichenden Werth und Anreiz in fich felbft Hätten, als 
daß fie die Sanktion eined ausdrüdlich ausgefprochenen Zwanges für ihre An: 
eignung bedürften. Doch lehrte die Erfahrung dad Gegentheil, denn 1825 Hörte 
unter 111 pbilof. Schülern des erften Jahres zu Olmüß nicht ein einziger, 1826 
von 122 nur 6 die Naturgefchichte und 1825 befuchten von 78 Schülern bes 
zweiten Jahres nur 6 und 1826 von 79 nur 5 die Vorträge aus der Welt- 
gefchichte.. Es dürfte Died in dem Reize und ber Ungemwohnheit des Neuen, In- 
bolenz, in ber Fülle und Menge ber freien Fächer, in welche fih die Schüler 
vertheilen, und auch im indireften Zwange bei jenen Profefioren, die außer ihren 
Zwangs » auch noch freie Fächer lehren, feinen Grund haben. Daher wurde 
auch fihon mit dem Stubhfdt. vom 25. Nov. 1825 die Frage aufgeworfen, ob 
nicht die freigelaffenen LXehrfächer der Natur: und ber allgemeinen Weltgefchichte 
wieder zu Obligat- Studien zu erflären wären? Dieß fchien um fo zuläfliger 
als hieburch, die Zahl ber Lehrftunden bed vorigen mit jenem dev wöchentlichen 
Zwangs »Lehrftunden des jegigen Lehrpland verglichen, nur 2 wöchentlich mehr 
fein würden und dieſe Mehrzahl durch Die Erleichterung mehr als übermogen 
erfcheint, daß Philofophie, Mathematif und Phyſik nun in deutſcher Sprade 
vorgetragen werben, wodurch den philof. Studien jened Bleigewicht abgenommen 
ward, dad ben Aufſchwung ber Bildung in dieſer Sacultät durch die frühern 
18 Sabre am meiften hemmte und lähmte.“ 

Nur für die Conviktiſten, Stipendiften und vom Unterrichtögelde Befreiten 
wurden beide Gegenftände zum Obligat - Studium erflärt Ca. 5. Entſchl. 17 
Aug. 1826). 
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1. Die neu errichteten philoſophiſchen Lehranftalten in 
Nikolsburg und Brünn. 


Um ben böhmtichen und maͤhr. Diöcefen, in welchen ſich feine höheren Lehr- 
anftalten befanden, die erforderliche Zahl von Geiftlichen zu verfchaffen, befahl 
Kaiſer Franz die Errihtung philofophifher Studien zu YBubmeis, 
Königgräp, Leitmerig und Nikolsburg Cin Mähren), welche von den Vätern 
ber frommen Schulen (CPiarifen) in 2 Jahren gelehrt werben follten 
(Oefterr. Lit. Annalen 1805, 1. B. Intellgbi. S. 12). 

Zu Nikolsburg beftand bei dem Piariften-Eollegium, nebft einer Hauptfchule 
und einem Seminarium, fchon ein von zahlreichen Schülern befuchted und zwar 
daß erfte in ben Ef. f. Erbländern errichtete PViariften-Gymnaflum, war aud ein 
phufifaliiher Saal und ein mathematifches Mufeum mit einem anfehnlichen Appa- 
rate von Inftrumenten vorhanden. Zum Beften der angrenzenden öfterr. und 
mähr. Landjugend bot fich der infulirte Propft, Gonfiftorialrath, Dechant an ber 
Hodleuten und Pfarrer zu Staap in R. Defterreich, Johann Lieſnek, an, bei 
bem genannten Collegium eine philofophifche Lehranftalt zu fliften. Der für die 
Verbreitung der Wiffenfchaften eifernde Vorſteher der böhmilch-mähr. Piariften- 
Provinz Peter Brudner und die Hoffanzlei unterftügten dieſes Anerbieten bei 
dem Sailer. Diefer nahm ed fehr gnädig auf und ließ aus hHöchfleigener 
Bewegung dem würdigen Stifter über dieſe höchftrühmliche und wohlthätige 
Stiftung das allerhöchfte befondere Wohlgefallen zu erfennen geben. Das philoſ. 
Studium in Nifoleburg wurde ganz nad der Art, wie biefelbe für bie E. k. 
erbländifchen Lyceen vorgefchrieben war, in 2 Sahrgängen eingerichtet, von Gliedern 
des Piariftenordend beforgt (Brünner Zeitung 1807 &. 623) und am 9. Kor. 
1807 in Gegenwart des Stifterd mit 40 Kandidaten eröffnet (Defterr. Lit. Annalen 
Febr. 1808 Intellgbl. S. 58). Im 3. 1812 zählte diefe philof. Lehranftalt nur 
21 Schüler (Moravia 1815 ©. 184), 1819: 381). Das Collegium befigt 
eine Bibliothek und einen mathematifch-phyftlalifchen Apparat, welche Durch Die 
Sammlung des Piariften Hallafchfa CH 1847) anſehnlich vermehrt wurden. 

Das Hier beftehende Seminarium für 10 ber Mufif fundige Knaben 
vermehrte ber Propſt Liefnet um 4 Stiftlinge, welche zu Saab geboren fein 
müſſen (Hefperus 1816 ©. 233). 1840 waren in biefem lauretan’fhen Seminar 
33 Alumnen. 

Kurz nachher entftand auch in Brinn eine philof. Xehranftalt (Rede des 
Prof. Likawetz, gehalten bei ber feierlichen Eröffnung der philof. Lehranftalt 
in Brünn am 16. Nov. 1808, Wien 1809; Hefperus 1816 ©. 245). Ueber 
die Klagen der Bifchöfe wegen Mangels und Verfalles des Regular⸗ und Säcu- 





= — — 


i) Ueber den Prof. der Philofophie Sajetan Franz Neuhaus, daſ. S. öfter. Archiv 1829 
Nr. 87, 
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larklerus hatte Kaifer Franz Ca. h. Handbillet vom 25. März 1802) beftimmt, daß 
bie philoſ. Studien bei Ausführung des verbefierten Stubienplanes in ber latein. 
Sprache in einem zweijährigen Kurfe hie und da, befonders aber, wo ein Gym⸗ 
nafium und ein bifchöfliches Seminarium zugleich beftanden, unter der Aufficht 
des Biſchofs und der Landesſtelle eingerichtet werden; die in der Diöces befte- 
henden Ordensſtifter könnten feinen Anftand nehmen, die neuen philof. Lehrkan⸗ 
zeln unentgeldlich zu übernehmen und mit geprüften Lehrern aus ihrem Mittel 
zu befegen. . 

Als die Errichtung eines bifchöflihen Seminariumd in Brünn angeordnet 
wurde, baten mehrere brünner Bürger, auch eine philof. Lehranftalt daſelbſt zu 
errichten. Der Kaifer bewilligte auch die Errichtung eines philof, Studiums in 
Brünn, welches mit dem Schuljahre 1809 feinen Anfang zu nehmen habe. 
Sollten die (in der Diöcefe befindlichen) Stifter Altbrünn (St. Thomas), Rair 
gern und Neureifch die erforderlichen Profefloren nicht gleich ftellen koͤnnen, fo 
follen fie die Koften zur Befoldung des dafür proviforifch anzuftellenden Lehr: 
petſonals verhältnißmäßig fo lange beftreiten, biß dasſelbe durch Individuen aus 
ihrer Mitte erfegt werde. Das philof. Studium fei im Minoritenkloftergebäubde, 
defien Provinzial fih zur Einräumung eines Lokals erklärt hatte, oder anderwärte 
unterzubringen (Hfdt. 9. Dez. 1807 3. 24444). 

Zur Beforgung ber Lehrergefchäfte wurden (nach dem Hfot. 20. Aug. 1808 
3. 440) vom Kaifer einftweilen 5 Piariften beftimmt. Die Koften zur Herftel- 
lung der Lehrzimmer und der Wohnungen der Brofefloren im Minoritenklofter 
und zur Anfchaffung und Erhaltung der mathemat. und phyfifal Apparate, dann 
einen angemeflenen Zins für die Lofalitäten an das Klofter übernahm der Stu- 
dienfond, die Unterhaltung der 5 Lehrer, nämlich ihre Befoldungen, in der Höhe 
ber theologifchen Profefjoren an den Lyceen (600 fl.), wurden den 3 genannten 
Stiften übertragen, bis fie felbft das Lehrperfonale geben können (Hfdt. 20. 
Aug. 1808 3. 440). 

Die. Herftelung der Ubifationen Eoftete gegen 13,000 fl. Bis zum Schluße 
bes Jahres 1809 wurden die Borlefungen einftweilen im Bilchofshofe gehalten. 

Der ftändifhe Buchhalter Ignaz Kramer gründete, durch die Schenkung 
feine® ganzen elektrifchen Apparates, 1808 da8 mathbematifchsphnfitalifche 
Mufeum bei der brünner philof. Kehranftalt, welches unter eifriger Verwen⸗ 
dung des Prof. Hallaſchka durch eigene Arbeiten, Gefchenfe literärifcher 
Freunde und Anſchaffungen aus dem jährlichen Gelbbeitrage des Studienfondes 
nach und nach erweitert wurde. Durch mohlthätige Beiträge unterftüßt, errichtete 
Hallaſchka in dem Thurme an der Weftfeite des bifchöflichen Alumnates ein aſtrono⸗ 
miſches Brivat-Obfervatorium (1813). Der Gründer fam aber kurz nach⸗ 
her (1814) an die Univerfität in Prag (Baterl. Blätter 1814 S. 329—333, 
Heſperus 1816 ©. 245). „Im Schuljahre 1820/1 übernahmen 5 geprüfte und 
von ber Hofftelle für fähig erklärte Lehrer aus den genannten drei Abteien bie 





852 


Lehrkanzeln ftatt der Blariften 1). Diefe pbilof. Lehranftalt zählte fehon im J. 1812: 
174 Schüler (Moravia 1815 S. 184), im. 3. 1819 aber bereits 260 Schüler. 

Der Studienfond beftritt für die brünner philoſ. Lehranftalt feit ihrem 
Beftehen, nämlich feit dem J. 1809, bis einfchl. 1827 10,607 fl. 36 fr. EM. 
ohne von berfelben den Nutzen des Unterrichtögelbes zu besiehen, welches damal 
nicht beftand. Als dieſes eingeführt wurde, brachte es im Durchſchnitte der 6 
Jahre 1835— 1839 jährlih 1,102 fl. 512/, Er. ein. Hievon famen jedoch bie 
jährlichen Auslagen in biefer Periode von 764 fl. 171/, fr. abzufchlagen (naͤm⸗ 
ih 300 fl. Miethzins für die Ubifationen in Minoriten-Klofter (Obdt. 5. Juni 
1829 3. 22974), 150 fl. auf phyſikaliſche Verſuche und Snftrumente (Sthbt. 
17. April 1824 3. 2562), für Beheitzung, Reparaturen, Kanzlei» Erforbernifie, 
1 Diener u. f. w.). Es blieb daher dem Stubienfonde jährlich ein Betrag von 
338 fl. 341/, fr. EM. 

Sämmtliche bei dieſer Lehranftalt vorgefallenen Koften, mit Ausnahme bes 
Unterhaltes des Lehrperfonals, Eonnten aus bem bei berfelben eingehenden Inter: 
richtögelde beftritten werden, obwohl dieſe Anftalt nicht zu den lanbesfürftlichen 
gehörte (Stubhfdt. 22. März 1828 3. 1718). 


Da in Brünn feine öffentliche Bibliothek if, zeigte fih das Bedürfniß ber 
philof. Schüler nah einer Sammlung angemefiener Bücher immer fühlbarer. 
In Folge der eifrigen Verwendung bes Religionsprofeflord Richter bildete ſich 
feit dem Jahre 1832 durch Gefchenfe einiger Freunde der wifjenfchaftlichen 
Ausbildung der Jugend eine foldye, welche 1834 in 567 Bänden verfchiebenen 
Inhaltes, 11 Landkarten und 2 ftatiftifchen Tabellen beftand und ſich bis 1839 
um 17 Werke und 12 Hefte vermehrte. 


Um diefe Sammlung für den Gebrauch der philof. Schüler entfprechend zu 
vermehren, bewilligte die Studienhofcommiffion (DE. 11. Juli 1840 3. 3171) 
zwar feine bleibende jährlihde Dotation, aber doch, daß von Zeit zu Zeit bie 
Anfhaffung der erforberlihen Werke in Antrag gebracht und das Geſuch, um 
die Bedeckung ber Anfchaffungskoften aus dem Studienfonde gemacht werde. 


Auch wurden zu biefem Zwede 400 fl. EM. bewilligt (Stubhfdt. 20. 
Nov. 1841). 


1) Unter den Profefforen aus dem BiariflensDrden erwarben in der liter. Welt einen Namen 
ver Philofoph Likawetz (öferr Encykl. 3.8. S. 451), der Phyſiker Hallaſchka 
+ 1847 (eb. 2.8. S, 481, Abhandl. db. böhm. Be. d. Wil. 5. Folge 5. B.), ber 
Slawiſt Kinsky (öferr. Encyfl, 3. B. S. 204). Unter den Brofefloren feit 1821 be⸗ 
fanden fi die Siftorifer Wolny, Ritfhel und Dudik (S. meine Geſch. d. hiſt. 
Lit. M. u. Schl.), der fpäter als Direktor der Benebif. Lehranftalt nach Augsburg berufene 
Pfarrer Richter, ber Botanifer Thaler, der Philoſoph Klacel, bie dermaligen 
Brälaten Franz in Neureifh und Kalliw od a in Maigern, ber Aeſthetikfer Bratranef 
der Delonom Diebl u. a. 
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VW. Der Stand der philoſophiſchen Lehranftalten. 


Wir haben fchon erwähnt, daß bie philof. Lehranftalt in Nikolsburg im 
Jahre 1807 mit 40 Schülern eröffnet wurde, 1812 aber nur 21 und 1819: 
38 zählte, wogegen bie philof. Lehranftalt in Brünn ſchon im Jahre 1812: 
174 und 1819: 260 Schüler hatte, ſonach eine ber befuchteften im oͤſterreichi⸗ 
ſchen Staate war. Bis zum Jahre 1828 ftieg die Zahl der Schüler der phi- 
loſophiſchen Inftitute zu Brünn und Nifoldburg, von welchen jedes 5 Lehrer 
hatte, zufammen auf 471. Der Aufwand (ded Studienfondes) betrug 455 fl. 
Eonv. Münze 44 Schüler erhielten zufammen 1687 fl. C. M. Stipendien. 
1831 waren in beiden zufammen 10 Lehrer und 470 Schüler; der Aufwand 
beftand in 1001 fl.; e8 waren 53 Stipendien mit 2344 fl. bewilligt. 

Die (1810 in Dlmüg, 1816 in Brünn entftandenen) öfonomifchen 
Lehranftalten Hatten im Jahre 1828 zufammen 173 Schüler und koſteten 
2622 fl. C. M. Im J. 1831 Hatte jede einen Lehrer, die brünner 69, bie 
olmüger 60 Schüler, die exftere Eoftete 1060, die andere 1560 fl. C. M. 

Im Jahre 1842 waren an der brünner F. f. philof. Kehranftalt 6 Lehrer, 
219 Schüler, ein Aufwand aus dem dotirten (Studiens) Fonde von 1705 fl. EM,, 
13 Stipendien mit 290 fl. C. M., an der philoſ. Lehranftalt der Biariften in 
Nikolsburg 5 Lehrer, 93 Schüler, 100 fl. C. M. Beitrag aus dem botirten 
Sonde, 5 Stipendien mit 138 fl. (Defterr. Lit. Bl. 1846 Nr. 124, in ganz 
Defterreich (ohne bie ungar. Länder) 78 eigene philof. LXehranftalten mit 303 
Lehrern und 5511 Schülern). - 

Im Jahre 1842/3 zählten die 74 philof. Lehranftalten Oeſterreichs Cohne 
die ungar. -Ränder) 7654 Schüler (Brünn 265, Olmüg 186, Nifoldburg 81, 
Wien 681, Prag 748, Lemberg 407, Gräp 297, Innsbrud 216, alle anderen 
weniger (Defterr. Lit. Bl. 1845 Nr. 55). 

Das philof. Studium in Olmüp fommt bei der Univerfität zur Sprache. 


IV. Abſchnitt. 
Einricötung der theoſogiſchen Studien. 
I. Der Studienplan. 


Weniger eingreifend, als bei ben übrigen Studienzweigen, waren bie Rer 
formen bei bem theolog. Unterrichte. 

Das Hofbefret vom 23. Auguft 1804 beftimmte, daß im Aten Jahre die 
Kirchengeichichte und das Bibelftubium des alten Tef., im 2ten das Bibelſtud. 
des neuen. Teſt. und das öffent. Kirchenrecht, im 3ten die Dogmatik und Moral⸗ 
Theologie und im Aten bie Pafloral-Theol,, dad Privat⸗Kirchenrecht, bie Kater 
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chetit und Paͤdagogik zu lehren ſei. Die Hebräifche und griech. Sprache follen 
nue nach ihren Hauptgeundfägen und mit möglich furzem Zeitaufwanbe in ben 
orbentl. Vorleſeſtunden gelehrt, ein weitläufiger Unterricht nur in außerord. Bor- 
tefeftunden für Candidaten des theol. Doktorates und theol. Lehraͤmter ertheilt 
werden. !) 


Aber auch gegen ben theol. Stubienplan erhoben ſich in der Richtung Stim- 
men, baß unter ben Candidaten des geiftliden Standes manche ſchwaͤchere Ta- 
Iente über ber Anhörung von Lehrzweigen, welche zur Ausübung ber Seelforge 
minder wichtig feien, in ben eigentlichen und nothwendigen Berufswiſſenſchaften 
zurüdbleiben. 


Raifer Branz ließ e8 zwar durchaus bei dem beftehenden theol. Studien» 
plane und bei dem Bortrage aller in demfelben vorgefchriebenen theol. Discipli⸗ 
nen ferner verbleiben. Unter allen den Candidaten ber Theologie vorgefchriebenen 
Zwangsſtudien fei feine Disciplin, die irgend einem Geiftlichen ganz unbekannt 
bleiben follte; auch beftehe ſchon die Borforge, daß ben fchwädheren Talenten 
bie Prüfungen aus ber hebräiſchen und griechiſchen Sprache nachgeſehen 
werben fönnen und baß fie die zweite Yortgangsflafle aus ben zur Seelforge 
minder wichtigen Gegenftänden von der Priefterweiße nicht audfchließe. Der 
Kaifer ließ aber doch zu, daB bie Xehrer diejenigen Zweige ber Wiſſenſchaft, 
welche den Lanbfeelforger eben fo als den gelehrten Theologen interefliten, am 
audführlichften behandeln, und ſich bei der Prüfung, befonders fchwächerer Ta» 
(ente, auf das Wichtigfte und Wefentlihe befchränfen. Dabei wurde den Ordi⸗ 
nariaten empfohlen, für die Verbreitung ber Kenntniß ber h. Schrift und die fo 
wichtige Anwendung ber erlernten Grundſaͤze auf die Behandlung der Pfarr- 
Kinder vorzugsweile in den Alumnaten durch forgfältig zu wählende Vorſteher 
. und an allen bifchöfl. theol. Lehranftalten zu ernennende Spirituale (Hfdt. 7. 
Juli 1814) ber Priefterhäufer zu forgen (Hfdt. 25. Juli 1813, a. h. Entſchl. 
8. Juli 1817, 10. März 1818, 13. Dez. 1819, Stubäfbt. 19. Juli 1820). 


Auch im theol. Fache wurde angeorbnet, flatt ber bloß bisputablen Lehr- 
fäge, womit man immer mehr zu glänzen, als zu nügen trachtet, ber Schüler 


1) Ws neue Lehrbäder wurden vorgefährieben: Milde's Erziehungekunde (1811 und im 
Auszuge 1821), Dberleitner's arabifhe Sprachlehre in lat. Sprache und die von ihm 
in das Latein. überfepte und vermehrte aramäifche Sprachlehre von Jahn (1823), Leon- 
hard's Katechiſirkunſt für Theologen (1825), Schentl’s (1827) und ſpaͤter Stapf's 
MoralsTheologie (1830). Rech berger's Kirchenrecht und Dannenmayers Kirchen 
geſchichte (18086 neu aufgelegt) wurden ſogleich außer Gebrauch gefegt und an bie Stelle 
bes legteren einftweilen Rlein’s Historia eccl. Christ, eingeführt (1834). Sonft kamen 
ale Borlefebücher in Anwendung Jahn f. d. hebr. Sprache, Fourerius Adermann, 
Wien 1826, für bibl. Archäologie und Ginleitung in bie Bücher bes alten Teſt, Klüpfel 
fe Dogmatif und Bolemil, Keihenberger f. Bakoral, Beitel f. Methodil. 
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meiftens nur Zweifel und leeres Wiflen davon trägt, und feinen Kopf Tediglich 
mit ſchwankenden, ber Kirche und dem Stante gleich wenig frommenben Grund⸗ 
fügen anfüllt, bei allen SchulsSemeftral- und öffent. Prüfungen ſowohl, als vor: 
züglich bei den feierlichen Disputationen bloß bie doctrina plana und das jus 
planum vorzunehmen, und ftetö nur das praktiſch Brauchbare, wodurch bie gute: 
Sache ber Kirche und des Staates wahrhaft befördert wird, zu wählen und 
Alles zu befeitigen, wad für beide wie immer anftößig oder nachtheilig fein 
könnte cHfzdt. 17. Oft. 1810). Diefe Weiſung fand insbefondere auch auf das 
Kirchenrecht Anwendung (Stdhfdt. 19. Juni 1841 3. 3564). | 
Die Paͤdagogik, Katechetik und Defonomie blieben Pfliht-Studium ber 
theol. Schüler an den öffentlichen Lehranftalten ( Hfot. 10. Jänner 1812.) 


Ein befonderes Gewicht wurde auf den Fatehetifhspädagogifchen 
Unterricht der Seelforgd-Bandidaten gelegt und daher angeordnet, denfelben 
an allen Diöcefanskehranftalten der Theologie den Theologen bed letzten Lehr 
ganges bei ber Normal-Haupt⸗ oder Hauptichule durch das ganze Fahr, fo viel 
möglich praftifch, zu ertheilen (StL;idt. 7. Jänner 1814.1) Weiter wurde auch an- 
georbnet, die Landwirtäfchaft an allen bifchöflichen theologifchen Lehranſtalten 
zu lehren (Sthfot. 20. Mai 1814). 

Da in Olmüg die mähr. Stande ſchon 1808 diefe Lehrkanzel errichtet hatten, 
wurde nun auch an der brünner theof. Lehranftalt ein Profeffor der Landwirth- 
ſchaftskunde mit 1000 fl. Gehalt aus dem Kammeralfonde beftellt (Hfdt. 5. 
März 1815). | 

Zur Vervollkommnung ber theolog. Studien trennte Kalfer Franz die 
Lehrkanzeln der Moral: und Paforal-Theologie am Lyceum zu 
Olmuͤtz und ließ beide Fächer mit eigenen Lehrern beſetzen (Stäfdt. 23. Auguft 
1814 3. 1581). 

Er regelte (1811) die Einrichtung ber theol. Hauslehranſtalten 
(polit. Hof, Gef. Sig. 36. B. S. 27—44). Er führte vom 1. Nov. 1815 an 
in allen theolog. Didcefan- und Flöfterlichen Hauslehranftalten einen vierjäh- 
rigen theof. Eur, wie an ben Univerfitäten und Lyceen, mit den neuen 
Lehrfanzeln der Erziehungskunde und Landwirthſchaft (letztere aber nach der a. h. 
Ent. 15. Oft. 1816 und dem Hfdte. v. 28. eb. 1817 für theol. Schüler nur 
al8 freies Studium), mit einem zweiten Lehrer ber Bibelfäcdher und ges 
trennten Lehrfangeln der Morals und Baftoral-Theologie ein (Sthfbt. 23. Sept. 1814). 


Um tüchtige theol. Lehrer zu gewinnen, gab er jenen, bie nicht Mitglieder 
eined Ordens waren, zu ihrem Gehalte von 500 fl. eine Zulage von 100 fl. 


1) In Olmuͤtz wurde Mathaͤus Wiesner Katechet an der Hauptſchule, in Brünn Ferdinand 
Schüäller Prof. d. Katechetik und Padagogik; 1829 Bened. Richter Prof. 
d. Bel, u. Erzieh. in Brünn, 1837 Anton Rüder eb. 
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aus dem Religionsfonde, eröffnete ihnen die Auoficht zu Eanonifaten nach 10 
Dienſtjahren und forderte bie Stifte auf, vorzüglich tbeol. Lehrer zu erziehen 
cHfbt. 11. April 1804). Später erhöhte er die Gehalte der theol. Lehrer anben 
Lyceen auf 600 fl, 700 und 800 fl. (Hfdt. 8. Aug. 1805 und 2. Mai 1815), 
hob den Unterfchlen in den Befoldungen ber Welt: und Ordensgeiſtlichen auf 
cHfdt. 25. Oft. 1816) und flellte er an jedem Lyceum einen theol. Abjunfe 
ten ald Stubienpräfeft oder Correpetitor im Priefterhaufe an (Stubienhofdefret 
25. Oktober 1816 1). 


2) Lehrer an der theol. Facultät in Dlmüg waren: 1. der Kirchenge⸗ 
ſchichte: Dr. Baul Ferdinand Niering (geb. 10. Rov. 1746 zu Hradiſch bei Olmütz, 
feit 1774 Prof. d. Kiccheng., feit 1783 au d. Kirchenrechtes, f. 1793 theol. jurid. Res 
präfentant und Beifiger d. olm. Stubienconfefles, nad deſſen Aufhebung Direktor d. theol. 
Studiums, 1803 Ehren, 1817 wirkt. Domherr in Brünn); Anton Klein (1817, kam 
1821 nad Gratz, Verfaſſer d. Lehrbuches d. Kirchengefch.); Dr. Engelbert Richter (1826— 
1835; von ihm eine Sammlung von Predigts-Entwürfen unter dem Titel Geſchichte, Wien 
1839, 3 B., Goldgrube, eb. 1852, 2, B.); Dr. Johann Lilli (1838, noch 1848); 
Dr. Anton Horny. 2. der Hermeneutif (tann ber Hebr. und (bis Keftler inc.) 
ber gried. Sprade): Nah Bärtler (1773 des alten), Czern y (1773 des, neuen 
TR), Walſer (1783 des neuen), Polaſchek (1783 des alten Teſt. 1788 Vicedirector 
des olm. BeneralsSeninare), Jahn (1788, ©. oͤſterr. Enepll. 3.8. ©. 11, Czikann 
©. 77) und Babor (1789, 1798 Pfarrer in Sternberg ©, über ihn Czikann S. 23 
und öfter. Encykl. 1. B. ©. 158), Dr. Thomas Keftler (1799 Prof. d. Herm. und 
orient. Sprachen, 1806 Canonikus in Niloloburg, in Jahre 1806 war nur Niering wirft. 
Lehrer, alle anderen Lehrkanzeln erledigt); Dr. Jofepb Scheth (1807 Prof. d. H. d. alten 
Teſt. u. d. orient. Sp., gab außerord. Vorl. ber Eregefe d. neuen T. 1818 Domberr und 
Gub. Rath in Brünn. ©. Czikann ©. 135); Dr. Martin Ignaz Altegger, Benebiftis 
ner in Wipplingen, fpäter in Galizien und Krakau; als Lehrer bes neuen Bundes und 
d. morgen!. Sprachen in Olmuͤtz angeftellt, als für das bibl. Studium des alten und 
neuen Bundes eigene Lehrer beftellt wurden (Hfdt. 11. Jänner 1811); Johann Macha, 
Sögling d. Höheren Bildungsanſtalt in Wien, Prof. d. Bibelſt. A. 9. (1825); Chrifian 
Biefer, de. N. 3. (1827, no gegenw.); Johann Sttpen, d. Bibel. U 8. und 
d. orient. Dialekte (184). Dr. Balentin de Biafi, Brof b. Bib., alt. Te und d. orient. 
Dial. (185.). 3) des Kirchenrechtes; Nah Monfe (1774) und Raſon (1786 + 1796) 
Chriſtoph von Baffy, Brof. d. polit. Will. (1796); Janaz Beid tel (1810); Anton 
von Bapp (1817—1834); Theodor Pachmann (1837, no 1848); Dr. Joſ. Kiffer 
185 ,); Dr. Joſehh Maly (185.). 4) der Dogmatik, feit 1789%/, nur 1 Lehrer, 
nachdem 1786 au bie Bolemif damit vereint worben war. Reh Wimmer (fam 
1788 nad Lemberg) und Böhm (+ 15. Aug. 1793) Dr. Franz Polaſchek (1794, 
fpäter 2. d. Moral); Dr. Ambros Czamler (1800; 1806 Pfarrer auf d. 5. Berge, 
+ 11. Dft. 1814, ©, über ihn Gzifann S. 45); Dr. Florian Appel, Lateran. Chorherr 
des Stiftes Herzogenburg (1806; 1813 Leh. d. Dog. in Brap); Kranz Wilhelm Sons 
dbermann (1814; wurde 1819 Prof. d. Kirchenrechtes und d. Kirchengeſchichte in Salz⸗ 
burg, fpäter Gonfiorialfanzler in Wien, Gub. Rath nnd geil, Referent in Junsbrud) ; 
Dr. Thomas Chriſt, Zögling der 5. Bildungsanflalt zu Gt. Auguftin in Wien (1821— 
1834); Dr, Johann Schwer (1836); Joſehh Mazacz (1843); Dr. Joſeph Kiffer 
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Da ed außer allem Zweifel fei, baß wohleigerichtete und geleitete Se mi- 
narien odet Erziefungshäufer für bie ſtudirende Jugend ſehr vortheilhaft find, 
fie vor der Zerfireuung und vielen Gefahren bewahren, zur Ordnung, Sittlich- 
feit und Religiöfität gewöhnen und dadurch fowohl, als durch ben Vorrath an 
liter. Hilfömitteln auch ihren Fortgang befördern, ließ Kaifer Kranz insbeſondere 
die Stifte und Klöfter zur Errichtung von derlei Seminarien auffordern (a. 5. 
Entſchl. 17. Febr. 1821). 

Um eine genaue Ueberwachung der Candidaten des Curat⸗Clerus und bie 
Meberzgeugung von ihrer Würbdigfeit zu erreichen, befahl weiter Kaiſer Franz, 
daß ber ſaͤmmtliche Nachwuchs berfelben während der theol. Studien, fo weit 
es nur immer möglich iſt, in bifhöflihden Seminarien gebildet und. ers 
zogen werde und Kleinere Diöcefen wenigftend gemeinſchaftliche Alumnate 
herftellen. 

Die für jedes Alumnat noch erforderlichen Geldbeträge follen u ben vom 
Kirchenrathe zu Trient aufgeftellten Grundſätzen und Modalitäten, in fo weit es 
thunlich ift, herbeigefchafft, Beiträge aus dem Religiondfonde oder Staatefchage 
nur dann geleiftet werben, wenn ber erforderliche Betrag nicht auf bie erwähnte 
Weiſe oder ducch freiwillige Beiträge aufzubringen if. Mit Rüdficht auf biefe 
Anordnung wurde auch dem bredlauer Bifchofe zur Pflicht gemacht, die Alumnen 


(184.). 5) der Moral: Nah Schanza (1775) und Gabriel (1785) Wenzel Sta 
(1792, zugleih Lehrer d. deutſchen Paſtoral, 1799 wegen Unverträglichkeit von ber Bros 
feffur entlaſſen, refp. penf., S. über ihn Czikann S. 163, öflerr. Encykl. 5. 8, ©. 120); 
Franz Polaſchek, Lehrer der Moral, böh. und deut. Paſtoral (1800; 1805 "Pfarrer in 
Dolein. ©. über diefen fruchtbaren Schriftft., von welchem insbefondere eine Moral, Olnüg 
1803, 2 B., Baftoral, eb. 1803, Predigtentwürfe, 8B. Czikann S. 118 und 1.2. d. 
Predigten); Dr. Anton Mofig, Lehrer d. M. u. P. (1807, + 28. Rov. 1813. ©. über 
ihn Czikann ©. 107); nad der Trennung d. Lehrfanzel d. Paſt. von jener d. M. Joſeph 
Gold, Prof. d. M. (1816-1833) ; Dr. Joh. Kutſchker (1835—185., Ypäter Hofs und 
Burgpfarrer. Bon ihm find: Die gemifchte Ehe, 3. Aufl, 1841. Die 5. Gebräuche ber 
fath. Kirche, Wien 1842. Die Lehre vom Schabenerfage, Olmüp 1851. Das kath. Che⸗ 
recht, Wien 1856); Dr. Joſeph Hanel. 6) dee Baforal: Nah Shanza Law 
ber, Slawiczek, Stab, PBPolafhet, Mofig, als biefe Lehrfanzel von jener ber 
Moral getrennt wurde und einen eigenen Lehrer erhielt (Hfdt. 14. OR. 1814), Thomas 
Joſepyh Powondra (er war zu Kremfier am 25. Jänner 1786 geb., wurbe Piarifl, trat aber 
aus, erhielt 1812 die Lehrfanzel d. Mor. u, Pafl. in Linz, 1814 jene ber Paſt. und Er⸗ 
ziehungsftunde (mit 200 fl. Remuneration, in Olmütz, fuppl. 1818—20 d. Lehrk. d. 
Relig. und wurde 1821 Bibliothekar dafelbft, 1822 aber Regier. Rath., Neferentber Stu⸗ 
dienhofcommiſſion und Direktor d. philof. Zac. in Wien. ©. öflerr. Cuchkl. 4.8. ©. 267); 
Jgnaz Feigerle (geb. 8. April 1795 zu Namieſcht in Mähren, Zögling d. höheren 
Bild. Anſt. in Wien, 1823 Prof. d. Bafl. in Dimüs, 1829 Hofs und YBurgpfarrer, num 

Biſchof in St. Pölten), Anton Stolzenthaler (1832—3) ; Joſehh Maly (1835, 

noch 1851); Dr. Sofeph Mitula (185). 7) der Ratedetif und ze gie: 
Mathäus Wiesner, Rate. an d. Hauptſchule (1820). 
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feiner Diöcefe (im öfterr. Antheile Schlefiens) im olmüper Seminar unterzubrin- 
gen (Hfdt. 1. März 1825 3. 6123). Für die Erhaltung von 20 Alumnen feiner 
Diöcefe in bemfelben übernahm er die Zahlung eines jährlichen Beitrages von 
4200 fl., welcher dem Seminar gefidhert, wenn nicht erhöht werben follte (Hfdt. 
13. Dft. 1842 3. 31902. S. auch Schriften der bill. Seht. 7. 8. ©. 298). 


1. Die Diöces:Seminarien in DOlmüg und Brünn. 


Nach der Aufhebung bes hradifcher General⸗Seminariums (S. ©. 281) hatte 
Raifer Leopold TI. das wieder aufgelebte olmüper Diöcefan- Seminar in 
ba6 ehemalige Dominikaner⸗Kloſter zu St. Michael in Olmüg Überfegt. Die Zeit 
und bie Finanzverhältniffe des Staates wirkten auch auf biefes ungünflig ein. 
Schon 1805 bedten, bei einem Stande von 64 Zöglingen, die Einnahmen von 
18,168 fl. 522/, fr. nicht mehr die Ausgaben von 18,637 fl. 56?/, fr. !) 

Als aber in Folge des Yinanzpatente® bie Stiftungen herabſanken, wurde 
die Zahl der Alumnen im olmüper erzbifch. Seminar, welche aus den durch bie 
Zeitverhältniffe fehr herabgefonmenen Stiftungen beöfelben jährlich zu erhalten 
waren, neuerlich auf 44 beftimmt, für bie außerhalb befindlichen olmüger Dioͤce⸗ 
fan» Theologen aber 103 Stipendien (nach dem Hfdte. vom 17. Mai 1794 von 
100 fl.) mit 10,300 fl. aus dem Religiondfonde feftgefegt, da bie olmüher Erz⸗ 
biöcefe 1805 zur Belegung aller Seelforgspläge 156 Candidaten (jährlich 39 
Briefter) benöthigte. Außer biefen gab es noch 8 farfander’iche und 1 bezruczi⸗ 
(hen Stipendiften. 

Zu dieſen alten Stiftungen (S. S. 136 und 256) gehörten: 

1. Die kaiſerlich ferdinandeifche, urfprünglich durch die Herrfchaft Reutit- 
ſchein bededte Stiftung, für 15 abelige und 15 geiftliche Zöglinge. M. Thereſta 
zog jedoch diefe Herrfchaft ganz zum Therefianum in Wien und wies dafür dem 
olmüger Bifchofe mit der a. h. Verordnung vom 10. Nov. 1775 aus bem Je 
ſuiten- ober Studienfonde 5000 fl. als Halbfcheide des damals berechneten Ers 
trägnifles der Herrſchaft zu. Kaiſer Yranz anerfannte auch Ca. h. Entfchliefung 
vom 5. Sept. 1818) biefen Betrag ald Stiftungs-Emolument und ald eine 
fankzionirte Verpflichtung gegen das olmüger Seminarium und ließ benfelben 
jährlich mit . u . 5000 fl. W. W. 
oder 2000 fl. EM. zahlen. 

2. Aus dem Marin-Schnee-Beneficiatenfonde, zugewiefen 
von Maria Therefla mt 2 2 2 2 2 2 0 2 2200 en 


Fürtrag . 6300 fl. W. W. 


1) Bu den erfieren gehörten 5000 fl. aus dem Sefuitens, 1300 aus dem Maria⸗Schnee⸗ 
Beneſicialfonde, 1482 Alumnaticum, 758 fl. 20 Fr. aus den Menten der Herrſchaft Wiſchau, 
200 fl. Stiftuug vom neutitfheiner Magiftrate, 830 fl, vom hatfcheiner Eonvifthefe, In⸗ 
terefien von Gapitalien und Stiftungen. 
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Uebertrag . 6300 fl. — ie. W. W. 
3. Aus den von den olmüger Bilchöfen Wilhelm 
Brufiinowify, Stanislaus Bawlowify, Egkh und Hamil⸗ 
ton und ben Dompröbften Gobar und Greifenihal für 
das Priefterhaus angelegten Stiftungen und Sapitalien 
an Zinfungen und SIntereflen - » = » 0 0 0 ..408,. 9, m 


Zufammen 10.808 fl. 9 fr. W. W. 


Außer dem erhielt dad Seminar in Folge der Alumnatsftleuer, welde 
im 3. 1812 dem Kuratflerus der Erzdiöceie vom Kaifer auferlegt wurde, jährlich 
10602/, n. 6. Meben Korn, welche jedoch nach dem Durchſchnittsmarktpreiſe 
des Monates November in Geld abgeführt wurde. 


Bon biefem Gefammtbetrage waren bie Alumnen zu erhalten, bie zwei Vorſteher, 
die Dienerfchaft, Aerzte zu befolden, die Baullchkeiten, Steuern u. a. zu beftreiten. 


Seit einer langen Reihe von Jahren war ber Nachwuchs an Prieftern in 
ber brünner Diöced im Vergleiche mit den jährlichen Sterbefällen der Seelſorgo⸗ 
geiftlichen in einem großen Mißverhältmiß. 1805 gingen an ben lehteren über 
100. ab, obwohl ber Religionsfond (im Lande) 93 Stipendiften zu 100 fl. 
unterhielt, 


Das olmüger erzbifchöflihe Seminarium hatte 18 Zöglinge ber brünner 
Diöces zu unterhalten und für dieſe beftanden 5 ſarkander'ſche Stipendien. 


Das Alumnaticum, mit 1 fl. 30 fr. von jeder Pfruͤnde der brünner Diöces, 
wurde damal nicht mehr entrichtet. 


Auf das dringende Einfchreiten des Biſchofs Grafen Schrattenbach bes 
willigte der Kaifer (Hfdt. 16. Auguft 1805 3. 16664) die Errichtung eines 
Didcefan-Seminariumsd in Brünn auf 80 Zöglinge. Sollten nicht alle 
Zöglinge im bifchöfliden Seminarium unterbradht werden Tönnen, fo feien 60 
barin zu verpflegen und 20 Hätten ald Stipendiften mit 100 fl. unter wachfamer 
Aufficht des Orbinariates das 1. Jahr bes theolog. Curſes außer dem Semina- 
rium zu hinterlegen. 


Nebſt dem erften Vorſteher, deffen Amt ein Domfapitular unentgeldlich zu 
übernehmen habe, wurden ein 2ter Vorſteher, 4 Brofefioren, welche fich vor ihrer 
Aufnahme einer ordentlichen ftrengen Prüfung am olmüßer Lyceum zu unterziehen 
haben, dann das nöthige Haudbdienftperfonal bewilligt. Das Erforderniß beftimmte 
man auf 60 Zöglinge im Haufe mit 20,193 fl. jährlih und auf 80 Zöglinge 
mit 24,693 fl., dann mit 1,528 fl. für die Dienerſchaft. Zur Bedeckung bieſes 
Erforderniffies wurde dem Seminariumsfonde des olmüger Erzbisthums aufer: 
legt, ftatt ber Verpflegung ber 18 Zöglinge 3,600 fl. und für 5 farfander’fche 
Stipendien 500 fl. jährlich an den brünner Seminarefond abzuführen; weiter 
wurde beftimmt, das (auf 597 fl. berechnete) Alumnaticum wieber abzunehmen, 
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die 93 Religionfonböftipendien für das brünner Seminar zu verwenden und das 
noch Unbedeckte aus dem Religionsfonde zu beftreiten. 


Zur Ergänzung des Seelforgsperfonals erhielt der Bifchof die Erlaubniß, 
über bie ſyſtemmäßige Zahl der 80 Diöcefan-Zöglinge durch 4 Jahre noch jährs 
ih 20 Ganbidaten für Religionsfondöftipendien zu 100 fl. in Borfchlag zu 
bringen. u De | 


In die Ausführung der Sache fam einige Verzögerung, als (S. ©. 220) 
bie Frage wegen Ueberfegung des Lyceums von Olmütz nach Brünn auftauchte. 
Der Kaifer ließ es aber hievon einftweilen mit dem Auftrage abfommen, wegen 
Behebung der Gebrechen ber literarifhen und moralifchen Bildung der fludiren- 
ben Jugend in Olmuͤtz, in fo weit fie 2ofalgebrechen feien, einen Borfchlag zu 
machen. Zur Herftellung des biichöflichen Seminars in Brünn habe die Militär: 
öfonomiefommiflion in Brünn fogleih dad Dominiktanerklofter zu räumen. 
(Hfdt. 21. März 1806 3. 2733). 


Die Koften des neuen Seminariumsd mit 60 Zöglingen im Haufe wurden 
fpäter auf 17500 fl. jährlich berechnet, worauf der olmüger Seminarfond 4100 fl. 
und ber -Religionsfond jährlih 13,400 fl. zu tragen hatte, Hiezu kamen noch bie 
20 Stivendiften außer dem Haufe. 


Der Bau und bie innere Einrichtung bed Seminariums fofteten 44,535 fl. 
Dasſelbe wurde 1808 eröffnet. 


1812 Hatte die brünner theolog Lehranftalt 78, im J. 1819 112, im 9. 
1828 148 Schüler, 6 Lehrer mit einem Koftenaufwande von 3600 fl. CM., 37 
Stipendien im Betrage von 1,500 fl. EM. 1834 wurde die Zahl der Zöglinge 
im brünner Alumnate von 64 auf 75 erhöht. 


In Olmütz war das Priefterbaus auf 80 Alumnen errichtet worden. 
In Kolge der Aufhebung der Klöfter und ber Errichtung von 158 neuen Eus 
ratien flellte fich der jährliche Bedarf an Geiftlichen mit 30 Individuen heraus, 
was die Aufnahme von 120—125 Didcefan-Theologen nothwendig machte. Der 
Erzbiſchof Mar. Joſeph Freiherr von Sommerau erweiterte daher mit einem 
großen Aufwande das olmüger Glerical-Seminarium und umwandelte badfelbe 
zu einem Prachtgebäude, deſſen Einweihung am 30. Nov. 1841 feierlich Statt 
fand (Moravia 1841 Nr. 7, 8, 98, 1842, ©. 335. 11 Anfichten dieſes Gebäu- 
bes, entworfen und ausgeführt von Anton Arche, erzbifh. Baurath, Brünn 
1842). Erwähnt zu werden verdient, Daß auf dem neuen Gebäude auch ein aftr o- 
nomiſcher Thurm gebaut wurbe, welchen ber philof. StudiensDireftor und 
olm. Domherr Eduard Ritter von Unkhrecht sberg in ber Abficht auf feine 
Koften einrichtete, denfelben unentgelblich der Univerſität zu überlaflen. 
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M. Der Stand der theol. Ledranftalten. 


Bor der Errichtung der theol. Lehranftalt in Brünn gab es im Jahre 1802 
in Mähren am olmüter Lyceum 353, im Jahre 1804: 408, im Sahre 1805: 
393 theol, Schüler, im 3. 1812 daſelbſt 252, in Brünn 78. Bis 1828 flieg 
die legtere auf 6 Lehrer und 148 Schüler mit einem Koftenaufwande ber erfteren 
von 3600 fl., dann mit 37 Stipendien im Betrage von 1500 fl. Bon den 41 
bifchöfl. theol. Lehranftalten, welche 1842 im öfterr. Staate (ohne die ungar. 
Länder) beftanden, entfiel nur eine auf Mähren und Schlefien (von ben 28 
Klofter-Studien hatten beide Länder feines) und zwar zu Brünn mit 7 Profefs 
foren, einem Aufwande für diefelben aus dem Religionsfonde von 3400 fl. EM., 
82 Schülern und 7 Stipendien mit 560 fl. E. M. (Defterr. Lit. Bl. 1846 
Nr. 122), In den 68 theol. Studien » Anftalten Oeſterreichs (ohne die ungar. 
Länder) gab es 1843: 4362 theol. Schüler (Defterr. unter der End 343, ob 
der Ens 171, Steierm. 177, Tirol 379, Böhmen 494, Mähren und Schlefien 
213, Galizien 516, Illyrien 166, Küftenland 99, Dalmatien 67, Lomb. 835, 
Venedig 902), namentlih in Olmüg 125, Brünn 88 (Wien 236, Prag 208, 
Grätz 148, Lemberg 319. ©. öfterr. Lit. BI. 1845 Nr. 55). Die Zahl ber 
theol. Schuler hatte fonach binnen vier Jahrzehenden faft um die Hälfte abge: 
nommen, fiel aber bis 1853 noch mehr, da ed in Olmüg nur 125, in Brünn 
46 gab. Sie reichte nicht aus, um ben Bedarf der Seelforge zu befriedigen. 


Died gab die Veranlafjung, DaB man auf bie frühere Einrichtung zurüd 
fam, in eigenen Snabens Seminarien eine Pflanzfchule des geiftl. Stan- 
des zu gewinnen. 

Der brünner Bifchof Ernft Anton Graf von Schaafgotſche machte feine 
Abdficht, ein folches zu begründen, 1852 feinen Bisthume : Angehörigen fund. 
Die Beiträge floffen fo reichlih ein, daß fchon ein Jahr fpäter 31.043 fl. EM. . 
beifammen waren und die Anftalt im Schulfahre 1853/4 mit 18 Zöglingen, bie 
meiften ganz unentgeltlich, eröffnet werben konnte, wozu in ben folgenden Jahren 
noch 2 zahlende famen. Bis 1857 fliegen die Sammlungsgelder auf 41.000 fl. 
Gonv. Münze. 


Es wurden für den Bau des Seminargebäudes, das wenigſtens 67.000 fi. 
foften wird, 2 Häufer nebft einem großen Garten auf der Fleinen Neugafle in 
Brünn gekauft. Denn es fol das Seminar einen jährlichen Zuwachs von 
12 — 15 Aſpiranten des geiftlichen Standes fihern, jährlich 15 — 20 oder im 
Ganzen für die 8 Gymnafialklaſſen wenigftens 120 Zöglinge aufgenommen wer: 
den, weil fonft Die wenigen jungen Leute, welche von ben öffentlichen Schulen 
zum Stutium der Theologie übergehen, nicht ausreichen, die jährlich entftehenden 
Lüden in den Reiben der Seelforgögeiftlichkeit zu füllen. Die Privatwohlthä- 
tigkeit it angerufen, dieſen Zweck weiter erreichen zu helfen (Brünner Zeitung 
1857 Rr. 56). 





Auch der olmüger Erzbifchof Friedrich Landgraf von Fürſtenberg grün- 
bete 1854 ein großartiges Knaben⸗Seminar in feiner Reſidenzſtadt Sremfier, 
welches 70 Alumnen zählt. 


v. Abſchnitt. 
Der neue juridifche Studienpfan. 


Dem juridifhen Studium wurde zuerſt an den Univerfitäten eine befiere 
Stufenfolge gegeben. In den 1. Jahrgang kamen Natur-, Staatds, Bölfer- und 
peinliches Recht, dann Statiftif, in den 2. römifches Recht und Reichögefchichte, 
in ben 3. öffentliches und Privat Kirchenrecht, welches Fünftig an allen Unis 
verfitäten und Lyceen mit Rüdficht auf Die theolog. Schüler in lateinifcher 
Sprache vorzutragen fei, Lehen» und deutfches Staatsrecht, endlich in ben 4. 
die politifhen Wiſſenſchaften, öfter. Privatrecht und der Geſchaͤftsſtyl (Hfdt. 
24. Aug. 1804 polit. Hof. Gefeg Sig. 22. B. S. 106—108). 

Gleichzeitig mit jenen Der philof. und theol. Lehrer wurden auch die Be- 
foldungen der jurid. Lehrer und zwar auf 800, 1000 und 1200 fl. erhößt. 
cHfdt. 8. Aug. 1805). 

Die Auflöfung des deutſchen Reiches hatte die Ausfcheibung des 
beutfhen Staatsrechtes und ber Reichsgeſchichte zur Folge, das 
gemeine Lehenrecht wurde vorläufig beibehalten (Hfdt. 9. März 1808). 

In Olmüg beftand feit 1792 noh ein dbreijäßriger Curs mit 3 
Lehrern. Sie lehrten das Natur⸗, Staats⸗, Völfers und Kriminalrecht, die Ge⸗ 
ſchichte des römifchen Rechtes, die Inftitutionen und Pandeften mit Einfchaltung 
des Provinzialrechtes, das Kirchenrecht, die polit. Wiffenfchaften, den Gefchäfts- 
ſtyl und die mähr. Statiftif ald ordentlide Gegenflände unentgeltlich. 

Ueber Lehenrecht Hatten bisher Monſe und fein Nachfolger Hoͤchsmann 
außerordentliche Vorleſungen gegen Honorar gehalten. 

Im 3. 1804 wuchs auch das neue Strafgefeb Hinzu, welches an allen 
Univerfitäten und Lyceen und zwar der 1. Theil über Verbrechen vom Profefior 
bes Kriminalrechted, der 2. über ſchwere Polizei Hebertretungen, als ein polit. 
Strafgefeg, vom Lehrer der polit. Wiffenfchaften vorzutragen war (Hfbt. 31. Jänner 
1804). Seit Monſe's Tod (+ 1793) war Dr. Ignaz Hoͤchsmann Lehrer des 
Raturs, allgem. Staats: und Voͤlkerrechtes (nach Martini) und bes Kriminals 
rechtes (mach dem Geſetzbuche), Johann Rafon der Gedichte des bürgerl. 
Rechtes (nach Martini), der Inftitutionen und Digeften (nach Heineccius) mit 
Einfchaltung des BrovinzialsRechtes und des Kirchenrechtes (nach Pehem), 
endlich Ehrijioph von Paſſy ber polit. Wiffenfchaften (nach Sonnenfeld), des 
Geſchaͤftsſtyſes und der Provinzialverfaffung (nah eigenen Echriften). 
Der 1. und 3. lafen alles in deutſcher, ber 2. alles in lat. Sprache. Als 


Rafon 1796 ſtarb, übernahm Hoͤchsmann bie Lehrkanzel des bürgerl. (römifchen) 
Rechtes und an feine Stelle trat Dr. Marimilian Füger als Prof, des Ra- 
tur, Staates, Bölfers und Kriminalrechtes, welchen 1806 Dr. Heinrich 
Scholz ablöfte. 

Da an Lyceen mit jurid. Studien, wo das philof. Stubium auf zwei Jahre 
befchränft war, nicht die ganze Religionslehre (nach Frinks Handbuch in 6 
Bänden) vorgetragen werden fonnte, wurde deren Schluß dem erften jurid. . 
Jahrgange zugetheilt (Hfdt. 8. Oft. 1808). 

Bom 3. 1810/11 an führte Kaifer Franz auh an dem Lyceum zu 
Dimüß einen vierjäfrigen Eure des juridifhepolitifchen Stus 
diums mit täglich 3 und nur im 1. Sabre 4 Vorleſeſtunden ein. Die Lehr; 
gegenftände waren: im 1. Sabre eine encycelopädifche Ueberſicht dieſes 
Studiums, das philofophifche Recht, das Kriminalrecht, bie Reli: * 
gionswiffenfhaft und die Statiſtik, im 2. das römifche und Kir- 
chenrecht, dann die Defonomie, die leptere nicht ald8 Zwangsſtudium und 
ber philof. Facultaͤt zugewieſen (Hfdt. 15. Febr. 1811), im 3. Jahre das öfterr. 
Recht, Leben, Handlungd- und Wecfelreht und im 4. Jahre bie 
politifhen Wiffenfhaften, bie politifhde Geſetzkunde, das ge- 
rihtlihe Verfahren und der Geſchäftsſtyl i). 


ô And 


1) Die Vermehrung der juridifchen Lehrfächer in Kolge des neuen Stutienplanes von 1810 
machte es nothwendig, daß zur Grlangung des Doftorates biefelben auf 4 firenge Prü⸗ 
fungen, flatt ter vormaligen 3, nad) einer natürlichen Ordnung vertbeilt werten. Doch 
fol, vorzügli um die Tare nicht beträchtlich zu erhöhen, zwar jeder Profeffor, weldyer 
durch 2 Stunden täglich lehrt und grabuirt ift, bei jeder Prüfung zu erfcheinen berechtigt 
fein ; jener aber, welcher nicht grabuirt iſt, oder nur durch eine Stunte täglich lehrt, nur 
bei jener Prüfung, bei welcher fein Fach vorföümmt. Zu jeder Prüfung if, nebſt bem 
Direktor und Decan, auch ber Vicebireltor zu laten. Hieraus ergibt fich folgendes Schema: 
I. Rigorofum. Gegenftändes Naturreht, Kriminalreht und Statiftil. Hier er 
fheint auch der einflündige Profeſſor der Statiflif. II. Römifches, Kirchen und Lehen. 
recht. IM. Defterr. bürgerl., Handlungs: und Wechſelrecht. IV. Polit. Wiſſenſchaften und 
Geſetzkunde, Verfahren in und außer Streitfadhen, nebſt Styl. Hier ift auch der Pros 
feffor der polit. Wiſſenſchaften, obfhon er nicht grabuirt wäre, gegenwärtig. Difputation. 
Bei diefer erfcheinen alle PBrofefforen. Die Taren für jeden Prüfenden bleiben wie vorher. 
(Sidhfdt. 7. Sept. 1810). 

Die zur Öffentl, Verteidigung verfaßten Thefen aus den juridiſch⸗polit. Lchrfächern find 
von ten jurid. Profefforen und dem Direktor genau zu prüfen, nur bei vollfändiger Uns 
bedenklichkeit zum Drude und zur öffentlichen Bertheidigung zuzulafien und zwei Erem⸗ 
plare jeber Thefe find am Schluſſe des Schuljahres ſammt den Prüfungsatten durch bie 
Landesftelle an die Studienhofeommiflion einzufenden. Was insbeſondere das Kirchenrecht 
betrifft, fo if mit Vermeidung der bloß bifputablen Lehrfäße nur das jus planum, und 
nur das praftifh Brauchbare in die Lehrfäge aufzunehmen und Alles zu befeitigen, was 
nicht zur Beförderung des Wohles der Kirche und bes Staates dient, und bemfelben nach⸗ 
teilig ober anftößig if (Stäfbt. 19. Juni 1841 3. 3564), 
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Alle Gegenftände, mit Ausnahme des Kirchenrechtes, waren in beutfcher 
Sprache zu lehren. (Hfdt. 20. Aug. 1808). Brofeffor Scholz übernahm die Ency⸗ 
klopaͤdie, das philoſophiſche und Eriminalrecht, Prof. Hoͤchsmann das öfterr.. Recht, 
Prof. von Paſſy die polit. Wiffenfchaften und Geſetzkunde und die Statiſtik. 

Das Unterrichtögeld der jurid. Schüler wurde von 18 auf 30 fi. 
jährlich erhöhet (Sthfdte. 13. Juli und 7. Sept. 1810). 

Die Befoldungen ber jurid. Profefioren erhöhte ber Kaiſer auf 1500 fl. 
für 2, 1200 fl. für 2 und 1000 fl. für 1 Lehrer und für das vom Prof. der 
polit, Wiſſenſchaften vorzutragende Lehrfach der Statiftif auf jährlich A400 fl. 
ohne Beichränfung ber Borrüdungen (Hfdt. 5. Oft. 1810 3. 1364). Den 
Profeſſoren der polit. Wiffenfchaften räumte er wegen der Wichtigkeit ihres Lehr⸗ 
amtes eine gleiche Borrüdfung mit den übrigen jurid. Profeſſoren in die hoͤhere 
Beſoldung ein (Hfdt. 5. Nov. 18081). 

Nah einer folhen Vervollkommnung der jurid. Lehranſtalten ftellte der 
Kaifer auch das Privatſtudium ber Rechte und die Privatprüfungen fol- 
her Perfonen ganz ein, welche bei einer Behörde prafticirten oder angeftellt 
waren (Hfdt. 20. März 1812). Nach einer fpäteren Anordnung desſelben wurde 
Niemand zum PBrivatfiudium ber Mechte und zu Privatprüfungen aus denfelben 
zugelafien, der bei Privaten oder Staatsbehörden prafticirte oder eine unent⸗ 
geltlihe oder befolbete Privat s oder Staatsanftelung Hatte (Studhfcfidt. 8 
Jaͤnner 1813). 

Bei Einrichtung des juridifch » politifchen Studiums ging die Abficht ber 
Regierung dahin, den öffentlichen Unterrichtauf alles, was in den deutſchen 
Erbländern zur Beforgung der Juſtiz- oder polit. Geſchäfte 
zu wiffen nöthig iſt, auszudehnen, aber auch barauf einzu- 
fhränfen. Darum ließ fie nebft einer ganz kurzen encykl. Ueberficht, welche 


1) Nach der neuen Einrichtung des juridifhen Studiums ging in Folge des allgemeinen Sys 
ſtems auch die alte Uebung bei Beſetzung der Lehrfanzeln des erfieren ein. Kaiſer Joſeph 
hatte bei Aufhebung ber olm. fand. Afadenie nur die aus den Akademie⸗Fonde noch fers 
ner zu beſoldenden jurid. Lehrer belaffen (Hfdt. 11. Jänner 1787 3. 2586). Nach Wieder: 
berftellung der erfteren wurde erinnert, daß ber Beitrag von 1550fl. für die 2 jurid. Pro⸗ 
fefioren in das neue Erforderniß für bie Akademie nicht einzubeziehen fei (Hfdt. 27. April 
1793). Der fländ. Domeftifalfond hatte aber diefe 1550 fl., und zwar bei Zulänglidfeit 
desfelben in K. M., an den Studienfond zu entrichten (a. h. Entfhl. 15. Nov. 1783, 
Hfdt. 1. März 1784, Studhfeſſot. 29. Dez. 1829 3. 6069). Da die Stände die jurid. 
Profeſſoren befoldeten, Hlieb ihnen aud der Vorſchlag zu dem jurid. Lehreritellen (Hfdt. 14. 
März 1793). Es blieb ihnen auch nad) der neuen Organiſirung des jurid. Studiums bas 
Recht des Befegungsporfchlages bei den zmei älteften Lebrfanzeln des Naturs und roͤmiſchen 
Rechtes (Suphfeffet. 6. April 1814 3. 553). Später warde aber der Einfluß der Stände 
auf die Ausfertigung und Zuftellung der Anftellungsdefrete für die Profefforen des Natur: 
und römifchen Rechtes befchränft, indem tie Befegung im Wege des öffentlichen Concurſes 
und die Ernennung von Seiner Majeflät gefchehe (Stubhfefipt, 29. Dez. 1817). 


den Schüler mit dem zu burchwandernden Gebiete Lefannt machen fol, dem 
Natur, Staatd- und Bölferrechte, dann ber Theorie der polit. Wiffenfchaften, 
als Vorbereitung und Leiter ded Bofitiven, durchaus nur biefed, und zwar 
in unmittelbarer Verbindung mit der vaterländifchen Geſetzgebung und 
Verfaffung lehren. Daher wurden nur öflerr. Kriminal⸗ und bürgerliched Recht, 
dann öfterr. gerichtliches Verfahren und öfterr. politifche Geſetze mit Einſchluß 
des Strafgeſetzes über fogenannte fchwere Polizei-Uebertretungen, mit fteter Zu» 
grundlage ber beftehenden öfterr. Gejegbücher, vorgetragen. Im öffentlichen und 
PrivatsFirchenrechte, im Handlungs: und Wechfelrechte follten die öfterr. Geſetze 
vorherrfchend, im gemeinen Lehenrechte nebenbei tradirt werden. Neben ber 
Theorie und der europäifchen Statiftif wurde öfterr. Statiftif und öfterr. Staats⸗ 
recht gelehrt. Das römifhe Recht war als die erfte Grundlage zur neuen 
Geſetzgebung und Hilfsquelle, jedoch gedrängter wie früher, zu behandeln. 

Das Philofophifche hatte dem Pofitiven,, das Allgemeine dem Befondern, 
bie Theorie der Praris vorauszugehen, den ganzen Lehrvortrage hatten unter 
Borausfchidung einer kurzen Gefchichte und der Literatur ded Yaches, bie nur 
zu erläuternden beftimmten Borlefebücher und Geſetze zur Baſis zu dienen 
(Infteuftion vom 7. Sept. 1810 Franz II. polit. Hof. Gef. Sig. 35. 2. 
S. 2-121). 

Nah dem Erſcheinen der neuen Gefepbücher über die Zolls und Staats» 
monopole, wie bie Beftrafung der Gefälld »Mebertretungen (1835) wurbe, bie 
zur Grrichtung einer ordentlichen Lehrkanzel über die neuen Gefällsgefege, 
im Schuljahre 1838/9 eine proviforifche unter der Aufficht und Leitung bes jur. 
polit. Stubiendireftorates als Pflichtftudium der Nechtsbefliffenen bes 2. Jahres 
eingeführt (a. h. Entſchl. 26. Dez. 1837). | 

Ueber Lehrzweige, welche mit dem 1. Schulfemefter gefchloflen wurden 
(euroy. Statiftif, röm. Recht, Lehenrecht, polit. Wiffenfchaften) waren auch gleich 
die Prüfungen abzuhalten Ca. h. Entfchl. 1. Aug. 18262). 


1) Als Borlefebücher wurden vorläufig beftimmt: für das 1. Jahr Zeillers naturlihes 
Privatrecht (fon mit dem Hofdt. vom 20. März 1805 vorgefhrieben), Martini 
(nad dem Hfbte. vom 7. Sept. 1810 Eg ger's Grläuterungen bes martinifchen Staats⸗ 
rechtes), das Strafgeſetz, mit Zuhllfnahme von Jenulls Gomentar, de Luca mit 
Zizius und Bifinger, für das 2. Martini, Heineccius u. Rechberger 
für das 3. das bürgerliche Geſetzbuch Böhmer, Sonnleithner u. fürdas 4. Son⸗ 
nenfels, mit Hilfe des Haffifchen Werkes von Kopep (S. öfterr. Encykl. 3. B. ©. 253), 
u. bie Geſetze, mit Hilfe der Werke von Zimmerl, Scheiblein, Füger ua. 
Für die encykl. Einleitung diente Albert von Heß, fpäter für das äfterr. Lehnrecht Freiherr 
von Heinke, für das oͤſterr. Handelsrecht Fifher, für das öfterr. Wechſelrecht Wagner. 
1824 wurden dienah Dolliner’s Anleitung begonnenen u. von ihm vollenteten Anfangs 

. gründe des röm. Privatzechtes vom Prof. Kaufmann, 1834 aber des lemberger Prof. 
(nun Reichsrathes) Haimberger reines röm. Privatrecht als Lehrbuch vorgefchrieben, 
V Da die juribifche Facultät in Olmüg das Inslebentreten ber neuen Megelung ber rechts⸗ 


Die jurid. Lehrkanzeln in Olmüg nahmen zum Theile Männer ein, welche 
zu den angefehenften oͤſterr. Juriften zählen !). 

Die Zahl der Rechtshörer nahm im Berhältniffe der geftiegenen Be- 
völferung zu. Im 3.1802 gab ed in Ofmüg 70, 1804: 69, 1805: 80, 1812: 71, 
1819: 107, 1837: 142, 1842/3: 140 (darunter 6 Privatiften und um 14 weniger ald 
1841). Rah Innsbruck (121) war unter den öfterr. Univerfitäten die olmüger 
von Rechtshörern am wenigften befucht (Mien 965, Prag 584, rap 258, 
Lemberg 386, Pavia 602, Padua 771, an biefen 8 Univ. zuf. 3,827. ©. öfter. 


und flaatswiffenfhaftliden Studien an den oͤſterr. Univerfitäten und Rechtsakademien (a. 6. 
Ent. 25. Sept, Midi. 2. Oft. 1855 in dem Reichsgeſetzblatte, au in ber brünner 
Zeitung Nr. 230—2) nicht erreichte, erwähnen wir berfelben nur in Beziehung auf eine 
Bergleihung der alten und neuen Einrichtungen. 

I) Lehrer des jurid. Studiums in Olmütz. 1. des Natur:, Staats-, 
Bölker-und Kriminalrehtes: Dr. Ignaz Ludwig Höchsmann ( 1793; 1796 
d. röm. Mechtes); Dr. Marimilian Köger (1797; kam 1806 an db. Univ. in Lemberg. 
Bon ihm find: Soll man ben eines Verbrechers befchulbigten in den öfterr. Ländern eigene 
Vertheidiger gewähren, Wien 1797. Rebe über die Pflicht der Baterlandsvertheidigung, 
Dlmüg 180, ©. öfterr. Lit. Annalen 1807, 2. B. Inteflblt. 183); Dr. Heinrich Schol z (1806— 
1837); Dr. Joh Koppel (1839—184.);Dr. Franz Weiß (184., bis zur Aufhebung 1855). 

2. Der Inflituten und Digeflen mit Ginfchaltung des Provinzialrechtes und der Geſchichte 
des bürgerlichen Rechtes, beziehungsweile des römifhen Rechtes: Dr. Joh. Rafon 
(1786, F 1796); Söhsmann, Lehrer d. bürgerlichen Rechte (1796-1810, fpäter d. 
öfterr. bürgl. Rechtes); Dr. Ignaz Beidtel, Prof. d. roͤmiſch⸗bürgerlichen, dann Kirchen⸗ 
rechtes (1810, wurde 1816 Wath d. 1. Gerichts⸗Inſtanz in Venedig, fpäter Obergerichts⸗ 
rath. S. über ihn d. Schriften d. Hifl. Sect. 6. 3. ©. 305); Dr. Anton von @app 
(1817—1834, fpäter an der wiener Univ. S. Stubenrauh bibl. jurid. aust. ©. 113); 
Dr. Theodor Bah mann (1837—185, fam als Prof. nad Wien, von ihm das äflerr. 
Kirchenrecht u. m. a. S. Etubenraud S. 233); Dr. Cduard Friedrich Schwab (1851—5). 


3) Die polit. Wiffenfhaften, des Geſchäftoſtyls und ber BProvins 
ztialsBerfaffung: Dr. Chriſtohh von Baffy (1788—GEnde 1815. Gr iR der 
Berfafler einer in Handſchrift gebliebenen StatiRit Mährens, 1797,- und einer 
Karte von M. u. Schl. (1810); er ſtarb 1837 als penſ. venet. Bub. Rath. S. oͤſterr. 
Encykl. IV. 162, meine Geſch. d. HiR. Lit, M. und Schl. ©. 249); Guſtav Franz 
Schreiner, d. pol. Wiſſ. u. Geſetzkunde, dann der europ. und der Statiſtik des öfter. 
Kaiſerthums Prof. (1819— 1828, kam nad) Gratz)y; Dr. Hieronymus von Scari zu 
Kronhof (1828, wurde 1842 nah Innsbruck überfept, + 1845. Bon ihm find: Das 
Judenrecht in M. u. Schl., Brünn 1835 u. Wien 1841, dann m. a. S. Stubenraud 
S. 277); Dr. Johann Koppel (184. bie zur Aufh. 1855, fam nad Krakau. Bon ihm 
find: Handbuch d. oͤſterr. Strafgefepe, Olmüg 1850. Ueber Vergehen u. Uebertretungen, 
2. 9., eb. 185. u. m. a. ©. Stubenrauch ©. 175). 

4) Deo Kirchenrechtes: Dr. Joh. Rafon (1786, + 17296); Dr. Chriſtoph von 
Baffy, Prof. d. polit. Will. (17961810); Dr. Beidtel (1810-1816); Dr. Anton 
von Gapp (1817—1834); Dr, Theodor Pachmann (1837—185.); Dr. Ebuard 
Friedrich Schwab (1851 - 8). 


887 


Lit. DI. 1845 Nr. 55). Noch im I. 1847 zählte man in Olmüg 141 jurid. 
Schüler (1849 angeblid — wahrfcheinlih mit den theol. Hörern des Kirchen⸗ 
echtes — 321), allein 1854 halte bie rechte: und ſtaatswiſſenſchaftliche Bacul- 
tät in Olmütz nur noch 74 Studirende (71 ord., 3 außerord.). 


vv. Abſchnitt. 
Der medicinifche Studienplan. 


Seit Jahren hatten fih Mißbraͤuche und Unorbnungen eingefchlichen und 
zum Rachtheile bed Staates und ber Menfchheit wurben unverhältnigmäßig viele 
Doftoren befördert. Diefen Uebeln verſuchte man durch einen neuen Studienplan 
zu fleuern. Nach bemfelden muß dem Studium der Arzneifunde und höheren 
Wundarzneifunft ein Zjähriger philof. Lehrcurs an einer öffentlichen Lehranftalt 
vorausgehen. Der ganze mebic. hirurg. Studiencurs Hat5 Jahre 
zu umfaflen, wovon 3 der Theorie und den Hilföwifjenfchaften und 2 der fpeciellen 
Therapie und Klinif gewidmet werben und zwar, nach einer beflimmten Folge 
der Lehrgegenftände, zum Theile in Tateinifcher, zum Theile in deutſcher 
beziehungsweiſe der Landesſprache. Der Curs für Eivil- und Landwundärzte 
dauert 2 Jahre, wenn die Schüler ſchon bei einem Wundarzte in der Lehre waren, 
fonft 3 Jahre. Fuͤr Schüler, welche fih dem chirurg. Bade widmen wollen, 


5) Des sherr bürgerl. Rechtes: Dr. Ignaz Ludwig Höchsmann (1813, 
+ 10. April 1813. ©. über ihn Czikanu S. 73) ; Dr. Cajetan Prodner Prof. d. öfterr. buͤrg. 
Rechtes (1814, fam 1818 nah Innsbrud); Joſeyhh Helfert (1819-1820, kam fpäter 
nah Brag. ©. oͤſterr. Encpll. 2.9. ©. 543 u. befien Biog. PBraa 1866); Dr. Jofeph 
Helm (1822, 1848 olmützer Gemeindevorſtand, in den Ritterſtand erhoben, + 1849. © 
Stubenrauch ©. 139); Dr. Adalbert Theodor Michel (185.—1855, fehrieb einen Grund⸗ 
riß des oͤſterr. Privatrechtes, Olmütz 1855). 


6) Der (europ). Statifif u der Statiſtik d. öfterr Kaiferthums; 
Dr. Criſtoph von Baffy ‚1788, wurde 1815 @ub, Rath in Benebig) ; Joſ. Rohrer 
(1816 ernannt, blieb aber in Lemberg ; Schreiner (1819—1828) ; Dr. Hieronymus 
von Scari (1828-1842); Dr. Johann Koppel (184. bis zur Aufh). 


7) Des Lehen⸗, Handlungs: und Bedhfelredtes, dann des 
gerichtlichen Berfahrens und Geſchäftsſtylo: Dr. Vincenz Wagner(1812 
fam 1819 nad Wien, + 1833, Berfafler des oͤſterr. Weſechlrechtes u. m. a. ©. über ihn oͤſterr. 
Archiv 1833 N. 137, öfterr. Encykl. 6 8. S. 5); Franz Fiſcher (1820, Verfaſſer des Hand⸗ 
buches des oͤſterr. HSandelsrechtes u. m. a. ©. Stubenraud ©. 106, kam fpäter nach Prag); 
der Landesabvofat Dr. Ferd. Ofuer Supplent (von ihm find: Anleitung über die Manip. 
d. Gerichtsſtellen, Olmũtz 1830 ; die Berichte: und Concursordnung, eb. 1825. 2 B., 2. 
Aufl. 1888, Unterricht Über das oͤſterr. Wechſelrecht. eb. 1842); Dr, Andreas Horaf 
(1828— 1855 bie zur Aufheb. ©. Stubenrauch ©. 148). 


wird nur das Zeugniß aus ben 3 erfien Klaſſen ber Haupiſchule erfordert 
(Hfdt. 13. April 1804). 

Die Hebammen Haben einem ganzen Eurfe über die Geburtshilfe an 
der Univerfität oder dem Lyceum und wenigſtens 2 Monate dem prafr. Unter- 
richte im Gebärhaufe, die Schüler der Pharmacie einem volfländigen Eurfe 
der Raturgefchichte, Chemie und Botanik beizumohnen. 

Zum Auffteigen gehört die 1. Slaffe; erhält ein Schüler das 2temal aus 
einem Gegenftande die 2. Klaſſe, fo wird er vom med. chirg. Studium audge- 
ſchloſſen — Semeftralprüfungen wurden eingeführt, firenge Prüfungen vorge- 
(hrieben. Auf liniverfitäten promovirte Doktoren, eraminirte Chirurgen, Ge⸗ 
burtöhelfer, Hebammen , Apotheker u. f. w. genießen in der ganzen Monarchie 
gleiche Rechte mit Ausnahme von Wien, wo fie vor ihrer Prarausübung neu 
geprüft werben müffen. 

Auf Lyceen geprüfte Chirurgen und Hebammen erlangen einzig dad Recht 
in der Provinz, in welcher das Lyceum befteht, ihre Kunft auszuüben (Hfdte. 
17. Bebruar 1804 1) und 17. Dez. 1804). 

Die Schüler des med. dhirurg. Stubiumsd an Lyceen follten in 2 Jahren 
im 1.: tbeoret. mebic. und theor. hirurg. Unterricht erhalten, Anas 
tomie und Thierarzneikunde fludiren; im 2. Jahre praft. medic. 
Unterricht am Sranfenbette empfangen, medic. fpeciele Therapie hören, 
prakt. hirurgifh. am Sranfenbette, und in ber Lehre von den chirurg. Inſtru⸗ 
menten , Bandagen und Operationen, dann aus der Geburtshilfe unter 
richtet werden (Hfdt. 27. Oft. 1804, Franz Il. pol. Hof. Gef. Sig. 23. B. 
©. 133—136). 

Der neue Studienplan brachte auch bie bisherige Einrichtung außer Ges 
brauch, daß die Hebammen vom Lande von ben Kreidärzten unterrichtet, 
geprüft und zur Ausübung ber Geburtshilfe berechtigt wurden. Fernerhin dürfen 
bie Hebammen nur allein an ber in jeder Provinz beftehenden öffent. Lehranftalt 
von dem aufgeftellten orbent. Profeſſor dieſes Faches gebildet werben und es 
müflen daher alle für Mähren und Schleften zu bildenden Hebammen zu Olmüß 
den vollftändigen Lehrcurs zurüdlegen, welcher durch ein Semefter fowohl in 
beutfher als böhmifher Sprache gegeben und Durch bie praftifche 
Anleitung und Uebung während 2 Monaten wenigftend vollendet werben muß 
(Hfdt. 14. Juli 1805 3. 132396). 

Kurze Zeit darauf gründete der Kaiſer die Lehrkanzel der gericht: 
lihen Arzneikunde in Olmüg als Pflichtſtudium für die Wundärzte mit 





. 1 (Gedruckter) Plan zn einer gleichmäßigen, auf allen Univerfitäten der öfter. Monarchie zu 
beobachtenden Stubienorbnung in Bezug auf Arzneifunde, Wundarzneikunſt und Pharmatie. 
(Au in ber polit. Hofgefeß-Sig., Franz IL, 21. B. S. 68—83 und in den öfterr, Lit. 
Annalen 1804, 2. B. Intellgbl. ©. 1-8. 
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einer Remuneration von 300 fl. für einen ber drei Lehrer, welcher ben Bortrag 
übernehmen würde (a. h. Ent. 24. März 1809). 

Die Wiederausdehnung des Lehrcurſes ber Anatomie, deren Lehrer wieder 
in ben Rang ber Brofefforen erhoben wurden (Hfdt. 2. Febr. 1810), und ber 
iseoretifchen Chirurgie auf zwei Semefter machten eine neue Eintheilung 
im Lehrvortrage ber Chirurgie an den Lyceen zu Olmütz, Gräs, 
Llagenfurt und Lemberg nöthig. Auf den 1. Jahrgang entfielen: a) eine 
furge Einleitung in das chirurgifche Studium als encyelopädifche Meberficht und 
Methodologie desfelben, b) Anatomie, c) theoretifche Chirurgie, d. i. allgemeine 
und fpeciele Pathologie der Außerlichen Krankheiten, d) Phyfiologie, allgemeine 
Pathologie und Therapie der innerlichen Kranfheiten, e) materica medica 
und chirurgica , Diätetif, Anleitung zum Receptichreiben, F) chirurgifche Ban: 
dagens und Inſtrumenten-Lehre; auf ben 2. Jahrgang kamen: a) chirurgifche 
DOperationslehre mit Darftellung berfelben am Leichnahme, b) chir.spraft. Unter: 
richt und Vebungen am Kranfenbette, c) gerichtliche Arzneitunde, d) Vorleſungen 
über die fpecielle Therapie ber innerlichen Krankheiten und praft. Mebungen am 
Sranfenbette, e) Borlefungen über die chirg. fperielle Therapie, chir. praft. Un- 
terricht und Uebungen am Sranfenbette, ſ) Geburtöhilfe, g) Thierarznei- 
funde, h) nach geendigtem Studienjahre geburtöhitfliche Uebungen im Gebärhaufe 
durch zwei Monate. Jeder Lehrzweig ber Chirurgie und Geburtshilfe follte 
durch 5 Tage in der Woche und täglich durch eine Stunde gelefen, der Unter- 
richt überhaupt fo viel möglich pruaftifch gemacht und mit Uebungen verbunden 
werden, zu welchem Zwede auch fogleich eine anatomifche Serciranftalt 
berzuftellen fei (Hfdt. 12. Oft. 1810, Franz II. polit. Hof⸗Geſetz⸗Slg. 35. Bb. 
S. 87—100). 

Nach diefer neuen Einrichtung des medicinifch-chirurgifchen Studiums erhielt 
dagfelbe am olmüger Lyceum auch eine vervollfommmete Organifirung, 
indem der Kaifer die Beftellung von vier aus dem Studienfonde be- 
foldbeten PBrofefforen bewilligte, nämlich: 1) für bie theoretifche und praf- 
tische Wundarzneilunft und die chirurgiſche Klinik mit 800 fl., 2) für 
das Lehramt ber theoret. und praft. Geburtshilfe, zugleih Geburtöhelfer 
des allgem. Sranfenhaufes, mit 600 fl.; 3) für die Thierarzneikunſt mit 
500 fl. und 4) für das Lehramt der tHeoret. Medicin mit 600 fl. ESthfdt. 
20. Auguft 1811 3. 1414). 

An jedem med. chirurg. Lehrinftitute follte zum Gebrauche beim Lehrvortrage 
nah Thunlichkeit und Gelegenheit ein anatomifh-pathalogifhes Ka— 
binet eingerichtet, unter Aufficht der beiheiligten Profefioren und des med. Stu: 
dien- Direktors geftellt und im Wege der Sammlung von den Brofefforen und 
öffent. Aerzten, dann durch Ankaͤufe bereichert werden (Sthfbt. 18. Oft. 1811, 
polit. Hof. Gef. Sig. 37. 8. S. 160—165). 

Weiter wurde dem Prof. der gerichtl, Arzneifunde aufgetragen, Vorleſun— 
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gen über bie Scheintobdten für Jebermann zu halten CHfbt. 4. Juni 
1813), und die Errichtung eigener, von den gewöhnlichen Spitals-Abtheilungen 
abgefonderter Flinifher Schulen in Olmüs, jede von 6 Betten, ange 
orbnet (Sthfdt. 17. Dt. 1818, 3. 3177). 


In Berbindung mit der befferen Einrih:ung des Studiums der Heilkunde 


ftiegen auch die Forderungen an die Schüler über bie Erwerbung der Senntnifle, 
Eine allgemeine gleichförmige Vorfchrift regelte das Verfahren über die firengen 
Prüfungen aus allen Zweigen ber Heilfunde an ben öfterr. Univerfitäten und 
Lyceen, fo wie die Abnahme der Taren für diefelben (Stubhfemfidt. 19. Jänner 
1810, polit. Hof⸗Geſ. Sig. 33. 9. S. 67-97) ). 


1) Nach diefer Vorſchrift führt der Direktor bes Stublums Über jeden Zweig ber Heilkunde 


1 


ein Protokoll der Geprüften und bei jeder ſtrengen Prüfung ein Protokoll, in welches die 
Eraminatoren ihre Stimme ſchreiben. 

Die Stimmen find entweder für bie Zulaſſung, Verwerfung oder Suſpenſion bes Cau⸗ 
didaten. 

Stimmen zwei Prüfer für die Verwerfung, fo muß der Candidat die Prüfung wieder⸗ 
holen. Bei einer Verwerfung: oder 2 Sufpenfion-Stimmen muß er gewiſſe Borlefungen 
dur eine zu beſtimmende Zeit befuchen. 

Gin Candidat, welcher Imal in berfelben firengen Prüfung verworfen wurde, fann 
aus diefem Studien⸗Zweige in den f. k. Staaten nie mehr zu einer ſtrengen Prüfung zus 
gelaflen werden. 

Jeder Approbirte muß ein, auf Pergament mit Kapfel und Schnur gefertigtes, auf 
Lyceen vom Direktor und älteften Profeſſor unterfertigtes Diplon nehmen. . 


An Lyceen galten folgende weitere Beflimmungen: 

a) Bürbürgerlihe und Laudwundärzte. Der Candidat Hat über 
das im Stublenplane von 1804 Vorgefähriebene fih auch noch über eine, nach gänzlich 
vollendeten Stubien, öffentlich beflandene eigene Prüfung aus der Inſtrumenten⸗ und Bau⸗ 
dagenlehre auszumeifen, ehe er zur firengen Prüfung zugelaffen wird. 

An Lyceen darf niemals der Magiftergrab aus der Wundarzneifunft ertheilt werben, 
fondern die an denſelben promovirten Bundärzte erhalten bloß Diplome eines wohlers 
fabrenen und approbirten Bundbarztesu. f. w. Gegenſtände der Arengen 
Bräfung find: Anatomie, theoret. und prakt. Ghirurgie, theor. und praft. Mebicin (in ſo 
weit fie den Chirurgen gelehrt wird) und gerichtliche Arzneikunde. 


Eraminatoren find in Dlmüg: ber Direktor, die Profeſſoren der Anatomie, 
Ghirurgie und Medicin. Die erfleren zwei haben jeber eine halbe Stunde zu prüfen, damit 
die Prüfungszeit von 6 Graminatoren (wie an Univerf.) erfüllt wird. Ta ren in Olmüg: 
Die 4 Eraminatoren jeder 4 fl. 30 fe. — 18 fl., für die Abnehmung des Gides 4 fl. 
für das Diplom im vollfommenen Stande, d. i, für Pergament, Schreibgebähr, Stämpel, 
Kapfel, Schnur und Wache 10, zuf. 32 fl. 

b) Fär Geburtshelfer: Nah Vollendung ber vorfchriftmäßigen Studien muß 
ber Candidat, wenn er fidh der firengen Prüfung aus ber Geburtshilfe unterziehen will, 
öffentlid in Gegenwart der Schüler am Fantome oder Leichname eine Gnibindung ver 
richten und feine Gefhiclichfeit genügend darthun, widrigens bie Borlefungen noch länger 
befuchen. 
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Diefe beffere Organifirung des chirurgifchen Studiums hatte auch eine weit 
größere Benügung desſelben in Olmüg zur Folge. Im 3. 1787 gab e8 bafelbft 
nur 18, im 9. 1802: 38, im J. 1805: 50, und 1812 nur 37 dirurgijche 
Schüler; in den 10 Jahren 1825—1834 flieg ihre Anzahl zufammen auf 987 
in beiden Jahrgängen, daher durchjchnittlih in einem Jahre auf nahe an 100 
und zwar ſtets progrefliv, da man 1825 nur 67, im J. 1834 aber ſchon 139 
zählte. In demfelben Zeitraume wurden in Olmüg 810 Hebammen (341 deutjche 
und 469 böhmifche), alfo durchfchnittlich über 80 jährlich (1825: 101, 1834: 96) 
unterrichtet. Olmuͤtz fland in der Frequenz nur Graͤtz (rüdfichttich der chirurg. 
Schüler) nady, ging aber Lemberg, Innsbrud, Salzburg, Klagenfurt und Laibach 


= 





“ Geprüft wird aus der geſammten theoret. und prakt. Geburtshilfe und der gerichtli- 
chen Geburts⸗Arzneikunde. Braminatoren find in Olmüg der Direktor und die Profefloren 
ber Beburtshilfe in deutfher und böhm. Sprache. Die Taren find die nänılichen, wie oben, 
jebod, da nur 3 Graminat. find, zuf. nur 27 fl. 30 Fr. 


Da bie Wunbärzte nur aus der Seburtshilfe und Wundarzneikunft und zwar erft nach 
zurüdgelegten firengen Prüfungen aus beiden nur Ein Diplom erhalten (Hfzdt. 26. Mai 
1807), fo haben fie dafür und für die Abnahme des Cides nur Ein Mal die Taren zu ent: 
richten und zahlen daher um 14 fl. für beide Prüfungen weniger. 


e) Für Hebammen: Hier gilt alles, was in Hinfiht der Geburtähelfer gefagt 
wurde, mit Ausnahme der Inftrumentenlehre, über welche die Hebanınıen feinen Unterricht 
erhalten, mithin auch nicht geprüft werben. 


An Taren zahlen fie jedem Eraminator 4 fl. 30 fr. = 13 fl. 30 fr., für die Ab- 
nehmung des Bibes 3 fl., für das Diplom 10 fl, zuf. 26 fl. 30 Fr. 


Hebammen, welche während des Stubiums ein Stipendium genießen, fei es vom 
Arrarium, vom Dominium oder einer Gemeinde, werben unentgeltlich geprüft. Auch anfer: 
den werden Wundärzte und Hebanımen bei erwiefenen Unvermoͤgen nad Unfländen um 
bie halbe Tare oder unentgeltlich geprüft. Solche unentgeltlich geprüfte Hebammen müſſen 
ſich aber veverfiren, ihre Kuuſt außer der Hauptfladt bes Landes (wenn fie nicht etwa in 
derfelben ſchon anfäfig find) auszuüben, weil es in biefer an immer einen Ueberfluß 
an Hebammen gibt, die im Lande Dagegen mangeln. 


d) Für Zahnärzte: Um zur firengen Prüfung zugelafien zu werben, muß ber 
Candidat den für Wunbärzte vorgefchriebenen zweijährigen Studiencurs an einer inländi- 
[hen Lehranftalt mit dem Yortgange der erften Claſſe vollendet haben. 


| Begenflände der firengen Prüfung find: Anatomie des Mundes, Lehre von den Krant: 
heiten und ber Heiläng der Krankheiten der Zähne und ber anliegenden Theile , Kenniniß 
und Anwendungsart der zur Zahnwundarzneikunſt erforderlichen Inftrumente. Eramina- 
toren find der Direlior, der Decan, ber Profeflor der Anatomie und ber praft. Chirurgie. 
Taren find jedem Graninator 8 fl. 36 fr., zuf. 36 fl. 24 fr., für die Abnehmung bes 
Eines 4 fl., das Diplom 10 fl., zui. 48 fl. 24 fr. zu zahlen. 


Brudärzte follen niemals mehr geprüft, und aus dieſem ‚Zweige der Hellfunde 
nie eigene Diplome ertheilt werden, weil Niemand, als der wirkliche Arzt oder Wundarzt, 
Brucharzt fein kann (Studhfeſſot. 19. Jänner 1810). 
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vor (Deftere. medic. Jahrbücher 1830 1. B. 3. St. ©. 8, 2. B. 2St. ©. 179, 
17. Bd. oder neuefte Folge 8. B. 1. St. ©. 1). 

Eine noch größere Vervollkommnung erhielt das medicinifch = chirurgifche 
Studium zu Dlmüg durch den allgemeinen neuen Organifirungß 
plan des mebicinifh-dirurgifchen Studium vom %. 1833 (a. 5. 
Ent. 31. März, Sthbt. 20. April 1833 3. 2062. Müllers öfter. Mebicinals 
weien, Wien 1844 3. Th. S 2 — 37). 


Rah demfelben find zur Vollendung bed höheren medic. chirurg. Studiums 
an ben vollftändig eingerichteten Univerfitäten 5 Jahrgänge beftimmt. Gelehrt 
werden im erften Jahre: eine Einleitung zu dem erfteren, fpecielle Raturger 
Ihichte, Anatomie und Botanik, im 2. Jahre: höhere Anatomie und Phyftologie, 
allgemeine und pharmaceutifche Chemie, im 3.: allgemeine Pathologie und Therapie, 
Pharmacologie und pharmaceutifche Waarenkunde, theor, Geburtshilfe und die Kehre 
der Krankheiten und Seuchen der Haudfäugethiere, im 4. mebic. prakt. Unterricht 
und Mebungen am Kranfenbette, fpeciele Pathologie und Therapie ber innerlis 
hen Sranfheiten, praft. Chirurgie mit Uebungen am Krankenbette, chirurg. 
Operationen mit der Darftellung berfelben am Leichname, fpecielle chirurg. Par 
thologie und Therapie. Im 5. Jahre werden alle diefe Lehren bed 4. Jahr⸗ 
ganges fortgefegt, fo wie Vorlefungen über die Augenfranfheiten, mit einem 
flinifchen Unterrichte über dieſelben am Sranfenbette, gerichtliche Arzneifunde 
und medicin. Polizei gehalten und Uebungen mit gerichtlichen Leichenfeftionen 
vorgenommen. 


Das Magifterium der Chirurgie fam nur an vollfländig eingerich- 
teten Univerfitäten an Schüler, welche bie 6 Gymnaſial⸗Klafſſen und ben 3. Jahr⸗ 
gang bes kleineren medic. chirurg. Stubiumd an einer folchen Univerfität durch 
zwei Jahre mit ber erfien Fortgangsklaſſe und eine öffentliche Prüfung aus ber 
Snfteumenten- und Bandagenlehre zurüdgelegt haben, echeilt werben. 


Um zu den medic. Hirurg. Studium zur Bildung von Civil: 
und Landwundärzten zugelaflen zu werden, muß fich der Candidat aus- 
weifen, baß er die 4 Grammatikalklaſſen an einer öffentl. Lehranftalt, oder bie 
3 Rormalklaffen an einer Hauptichule mit der erften Fortgangsklaſſe zuruͤckgelegt, 


Der neue mebic. chirurg. Stubienplan von 1833 änderte hinſichtlich der firengen Prü- 
fungen nichts an dem früheren Beflande. Schüler, welche au) nur aus einem Lehrzweige 
eines Jahrganges eine 2te Forigangsklaſſe erhalten ober ſich nicht der Endprüfung unters 
ziehen, müflen das ganze Studienjahr wiederholen und werden, wenn biefe Fälle im Wie⸗ 
derholungsjahre wieder eintreten, an allen FE. k. Lehranſtalten von ber Fortſetzung des Stu⸗ 
diums ausgefähloffen. Reparaturen 2ter Fortgangsklaſſen find nur bei eingetretenen höchſt 
widrigen Verhaͤltniſſen, 3. B. längerer, gleich gemelbeter Krankheit, zulaͤſſig. Bei eimer 
freiwilligen Wiederholung eines Stubienjahres mnflen alle Lehrfächer desſelben beſucht und 
aus diefen die Prüfungen gemacht werden Ca, h. Eniſchl. 31. Mär, 1833), 
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dann bei einem bürgerlihen Wundarzte durch 3 Jahre in ber Lehre geflanden 
und einen orbentlichen Lehrbrief erhalten hat. 


In einem dreijährigen Kurſe werden den Schülern diefes Studiums 
(wie es zu Olmütz befteht) gelehrt: im 1. Jahre: Einleitung in das 
Studium der Chirurgie, Phyſik, allgemeine und pharmaceut. Chemie, 
Botanik (diefe 3 Lehrfächer durch einen Brofefior), Anatomie und Seccir— 
Vebungen durch dad ganze Jahr, im 2. Jahre: Phyfiologie, allge 
meine und medic. chirurg. Bathologie und Therapie, Arzneimittels 
lehre, phbarmaceut. Waarenkunde, Receptirkunſt und Diätetif, 
theoret. Geburtshilfe nur für Mediciner und Chirurgen, Beterinärs 
Funde, im 3. Jahre: medic. praft. Unterricht am Sranfenbette, Bor 
lefungen über fpecielle medic. Pathologie und Therapie, chirurgiſch praft. Unter- 
richt, Borlefungen über fpecielle chirurg. Pathologie, Therapie und Operations», 
nebft Inſtrumenten- und BandagensLehre, Operations⸗Uebungen am Cadaver in 
Gegenwart ded Profeſſors und im Berhinderungdfalle oder in Abweſenheit des⸗ 
felben im Beifein des Afliftenten, gerichtliche Arzneikunde, Uebungen in 
den chirurgifchen Operationen und ber Anlegung der Bandagen am Cadaver, 
Augenheilkunde. 


Nah vorſchriftmäßiger Vollendung bes 3. Jahres muß jeder Schüler 
durch einen Monat eine Abtheilung von innerlichen und einen Monat eine Ab- 
theilung von außern Krankheiten im Spitale befuchen, den ärztlichen Ordina⸗ 
tionen beimohnen, fich zu den ihm zugewieſenen Berrichtungen verwenden laffen 
und fih ten Spitaldienft eigen machen. Zöglinge, welche bei feinem bür- 
gerlihen Wundarzte in der Lehre ftanden, fondern aus dem Gymnaflum unmit- 
telbar in dad dhirurg. Studium eintraten, haben ftatt des zweimonatl. Spital 
befuches durch 3 Monate im Spitale unentgeltliche ’ chirurg. Praktifantenbienfte 
zu leiften. 


Dad Studium der Geburtshilfe unfaßt einen theoret. Unterricht in 
berfelben in zwei Semeftern, für Weiber im Winter, für männliche Zöglinge 
im Eonmer-Semefter (den legteren ift fein Zutritt zum Unterrichte Der erfteren 
geftattet), Dann einen praft. Unterricht und geburtöhitfliche Uebungen im Gebaͤhr⸗ 
hauſe, nämlih Vorleſungen (täglihd 1 Stunde) und einen zweimonatlichen Un- 
terriht und Uebungen am Bette der Kreißenden und Kindbetterinnen für jedes 
männliche und weiblihe Individuum. Die Kandidaten der Mebicin und Chi— 
rurgie werben zu bemfelben erft nach entfprechender Zurüdlegung der firengen 
Prüfungen aus der Mebicin und Chirurgie zugelaflen. 


Zu den firengen Prüfungen aus der Augenheilfunde können nur Dok⸗ 
toren der Medicin, Doktoren und Magifter der Chirurgie, zu jenen aus ber 
Zahnheilkunde nur jene zugelaflen werden, die wenigftend Patrone ber 
Chirurgie find. 
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Der Stubdiencurs der Pharmacie für beide Zweige: (Mineralogie, 
Zoologie, Botanik, Chemie und Pharmacie) dauert 2, jener dee Doktoren der 
Chemie 3 Jahre, 

An allen Univerfitäten und 2yceen werden, an Sonn» und Feiertagen eine 
Stunde, vom Profeflor der gerichtlichen Heilftunde Borlefungen über bie 
Rettung der Scheintodten und in plöglihe Lebensgefahr ges 
ratbener Perſonen für Jedermann gehalten. 

In Folge ded neuen Planed ging der Brofeffor der theoret. 
Ehirurgie mit feinem Afliftenten ein, flatt befien trat ein PBrofeffor ber 
Phyſik, Ehemie und Botanif, dann an ben Univerfitäten mit einem 
vollftändigen mebic. chirurg. Studium auch noch ein Afliftent für den Profeſſor 
der Staatdarzneilunde ein (Neuer medic. chirurg. Studienplan, Sthfdt. 20. April 
1833 3. 2062). i 

In Folge des neuen Organifationsplanes erweiterte fih bad mediciniſſch⸗ 
hirurg. Studium in Olmütz auf 3 Jahre und bewilligte Kaifer Kranz 
bie Anftellung eines eigenen PBrofeffors für bie chirurgiſchen Bors 
bereitungswiffenfhaften an ber medicinifchschirurgifchen Lehranftalt zu 
Dlmüg mit 800 fl. Gehalt, (wie für jenen ber theoret. Mebicin), deren Lehr⸗ 
amt bem Profeſſor der praft. Mebdicin abgenommen wurde (a. h. Ent. 30. 
Juni, Sthfdt. 12. Juli 1834 3. 4103). Hiedurch flieg die Zahl der Lehrkan⸗ 
zeln am med. chirur. Studium in DOlmüß auf 7. Die neue Lehrfanzel wurde, 
nach vorläufiger Supplieung dur den Prof. Moſchner vom 3. 1835 an, 
dem außerordentlicher Profeffor der Pharmacie und Waarenfunde zu Wien, Mars 
tin Ehrmann, zu Theil (a. h. Ent. 8. März 1836), welcher feit 1837 auch 
außerordentliche Borträge über cameraliſtiſch-techniſche Chemie und 
über allgemeine und merfantilifhe Waarenkunde hält. Außer dieſen wurden 
auch außerordentlihe Worlefungen über die Rettung Scheintodter und 
in plöglide Lebensgefahr gerathener Perfonen, dann über die 
Kenntniß der eßbaren und ſchäblichen Shwämme gehalten. 

Obwohl in Olmuͤtz Fein höhered medic. chirurg., fondern nur ein minderes 
chirurg. Studium befteht, find Doch zu den Stellen der clinifchen Aſſiſtenten vor⸗ 
zugsweife Med. und Chirurgiae Doftoren zu wählen (Stäfdte. 16. Nov. 1839 
3. 7289, 4. Jänner 1840 3. 8662). 

1849 wurde dieſes Studium zu einer felbftändigen medicin. chirurg. 
Lebranftalt erklärt. 

Im Berhältnifie des Steigens ber Bevölkerung, der ulturfortfchritte und 
der Erweiterung des Unterrichted nahm auch die Zahl der Schüler zu. Im I. 1802 
gab e8 38, 1804: 40, 1805: 37, 1812: 37, 1837: 114 dhirurg. Schüler, 1837: 
57 Hebammen, 1841: 66 ord. Schüler ber Chirurgie, 15 Lehrlinge, 23 der 
Geburtshilfe, 89 Hebammen (nach Wien, Prag und Gratz war in Olmüß ber 
ſtaͤrkſte Befuch der Chirurgen, nah Prag und Wien der ftärffle der Hebammen 
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(S. öflerr. Lit. Bl. 1845 Wr. 55). 1849 zählte man 61 Chirurgen und 73 Heb- 
ammen, 1854: 129 Stubirende der Chirurgie und 1853: 119 Schüler bee 
Hebammencurfes, 1855: 119 Wundärzte, 44 böhm. und 39 deutfche Hebammen 
und 10 chirurg. Lehrlinge. 

Das medic. chirurg. Studium in Olmüg erfreute fih von jeher nicht 
weniger ausgezeichneter Lehrer und hervorragender öfterreich. Aerzte!) 


Lehrer des mebic Hirurg Studiums in Olmüß: 


1) der Chirurgie und Beburtshilfe: Dr. Gottlieb Feichter (1778— 
180.); Dr. Johann Ruft, Supplent d. Wundarznei und Geburtshilfe (1802, kam 1803 
nah Krakau, wurde ber berühmte General⸗Stabsarzt ber preuß. Armee (S. öſterr. Cucykl. 
4.93. ©. 451); Dr. Dominit Waidele, Prof, d. Wund. und Geb. nad der neuen Einr. 
d. theor. und prakt. Heilkunde vefp. d. th. u. pr. Ghirurgie (1802 + 1830. ©. über ihn 
öflerr. Archiv 1830 S. 573-577, öflerr. Pantheon 3. B. S. 147—150) ; 2) der Arznei» 
wifenfäaft: Dr. Anton Beutel (1787—1805, fpäter an Frank's Stelle Prof. d. 
Klinik in Wien, + 1814); Dr. Karl Hartmann, Prof. d. theor. und prakt. Arzneis 
funde (1806; 1811 Brof. an d. Univ. in Wien, + 1830; ©. über biefen Prinoeps Pata- 
logorum Czikann S. 69, äfterr. Archiv 1830 N. 26 und 46, öfter. Encyhkl. 2. B. ©. 
917); Schmid, Prof. d. theor. und prakt. Med. (1812, + 8 Juli 1814). 3) der Ana⸗ 
tomie: Dr. Friedrich Wezel, k. k. Proſektor und öffent. Lehrer d. Anat. (1786, F 1801); 
Dr. Dominit Waidele, Prof. d. Ant. (180%, fpäter d. Chir.); Dr. Johann Ruf 
(1802); Magiſter Leopold Kellner, L. d. 9. und Prof. (1803); Dr. Joh. Jahn 
(geb. zu 2eipnit in M. 10. März 1780), Prof. und 2. d. Anat. (1807) und d. Geburts⸗ 
hilfe in Böhm. Sprache, 1809 Prof. d. Anat. und gerihtlihen Arzneilunde. 


Nah der neuen Organifirung im J. 1810. 


1) Der theoret. und praft. Bunbarznei. Dr. Waidele (F 1830); 
Magifter Franz Haufer (1831 7 26. Juli 1857; fehrieb über den Schwanm ber hats 
ten Hirnhaut, über das Bad Ullersdorf, Moravia 1843 ©. 36, 93). 2) der Anatomie 
und gerichtlichen Arzneifunde: Jahn, + 185.; Dr. Andreas Jeitteles. 
Dr. Arthur Willigf, 3) der th eoret. und praft, Geburtshilfe: Dr. Innocenz 
Neumann, Prof. d. th. und pr. Geb. in deutſcher und Böhm. Sprache (Hfbt. 26. Juni 
1812 + 1815); Dr. Clemens Schwarzer (1817—1827); Dr. Franz Moſchner 
(1829, no 1854). 4) ber Thierarzneifunft: Dr. Anton Hayne (Hfbt. 23. 
April 1813, in welchem I. diefe Lehrkanzel errichtet wurde, lehrte außerordent. und unentg. 
öfonom. Botanik, wurde 1821 m. fh. Landesthierarzt, 1822 Prof. im wiener 
Thierarzneiinf.); Friedrih Marquart (geb. 11. Febr. 1791 zu Sieghards in Deft.) 
1833, noch gegenw., befchrieb die Schwämme M. und Schl. Brünn 1842, u. a, Moravia 
1842 ©. 144, 254, 280, 1844 Nr. 17 ff.). 5) der tbeoret. Mepdicin: Dr. Wili⸗ 
bad Schmid, 1812 Brof. d. theor. und praft. Med. T 8. Zuli 1814; Dr. Johann 
Neislin (geb. 20. März 1784 zu Sundhaufen in Schwaben), 1813 — Ende 1814, fpäter 
d. prakt. M.; Dr. Franz Karpe (1815, fam 1818 nad Innsbruck); Dr Franz 
Bieredel (1819-1828); Dr. Carl Damian Schroff (1830—1835, fpäter Prof. 
in Bien, gab mit feinem Bruder tie Arzneimittel= Lehre und Meceptirkunft, Wien 1833, 
heraus); Dr. Andreas Jeitteles (18360, noch gegenw. S. über ihn öfter. Encykl. 
6.8 S. 498). 6) der prakt. Medicin und medic Klinif: Dr. Schmid 
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Nachdem bie medic. chirurg. Wifienfchaft in Beziehung auf bie Staatsein⸗ 
richtung nicht bedenklich erichien, band man auch die Lehrer in ihren Borträgen 
weit weniger an Grundfäge, wie fie bei ben anderen Zweigen in beftimmten, 
größtentheils im Inlande verfaßten Borlefebüchern vorgezeichnet worben. !) 


An Lehrmitteln und Behelfen bes mediciniſch-chirurg. Stu— 
diums gibt es in Olmutz: a) eine anatomifhe Schule, mit Geräthfchaften 
und Inſtrumenten und ein unatomifch-pathologifches Mufeum mit Präparaten, 
b) en chemiſches Laboratorium und einen botanifhen Garten, 
mit Apparaten, Geräthfchaften, chemifchspharmaceutifchen Präparaten und Waaren, 
in den Jahren 1838 und 1840 mit den nöthigen Utenfilien, Präparaten und 
Schauſtücken ausgeftattet, Sammlungen c) der zum Studium der Pharmakologie 
dienenden rohen und pharmaceutiihen Arzneiftoffe, d) von Inftrumens 


— 


Dr. Joh. Reislin (1819, noch gegenw). 7) der Borbereitungsmwiffens 
haften: Wagifter Martin Ehrmann (1836, noch gegenw. S. über dieſen frucht⸗ 
baren Schriftft. d. öfterr. Enchkl. 6. Bd. S. 425, Moravia 1839 ©. 687). 


) Nah der neuen Organifation im J. 1833 dienten an ber olm. Univ. zum Theilenebft den 
eigenen Schriften ber Profefioren, als Lehrbücher: Conrabis Grundriß der medic. 
Encykl. u. Methodologie, 2. Aufl., Marburg 1815, für tie Phyſik und Chemie Wiss 
grill’s Handbuch ber Vorbereitungslehre für das Studium ber Chirurgie, Wien 1832 ; 
Erdelyis Ginleitung zur Pflanzenkenntniß, Wien 1835, 2 T.; Römers Lehrbud 
d. Anatomie, Wien 1831, 2 B.; Hempel’s Ginleitung in die Bhyfiologie des menfäl. 
Organismus, Göttingen 1818; Conradi's Handbuch der allgem. Pathologie, Marburg 
1822; Hufeland’s Lehrbuch der allg. Heilfunde, Jena 1818; Dier b ach's Grundriß 
ber Receptirkunft, Heidelberg 1818; Wild ber g's Hygiaſtik, Berlin 1818, Horn's 
theor. praft. Lehrbuch der Geburtshilfe, 3. Aufl., Wien 1838; Joh. Emanuel Veith's 
Handbud der Veterinärkunde, 3. Aufl. mit vielen Zufäsen von Joh. Elias Veith, Wien 1831, 
4. N. eb. 1840, 2 B.; Raimann’s Hanbbud der fperiellen mebic. Bathologie und The⸗ 
rapie, 4. Aufl, Wien 1831, 5 U. eb. 1839, 2 B.; Chelius Handbudh der Chirurgie, 
3. A, Wien 1829, 4. 9. Heidelberg 1839, 2 B.; Schreger's Grundriß d. ir. Ope⸗ 
rationen, Fürth 1806; Henfel’s Anleitung zum dir. DBerbande, neu bearb. u. verm 
ven Dieffenbac, Berlin 1829, Leo's Instrumentarium chirurgicum, Berlin "1824, 
fpäter aber Hager’s Operationslehre, Wien 1831, und Ott's theor. pralt. Handbuch 
d. allg. u. befond. chirurg. Inſtrumenten⸗ und Berbaublehre, 3. Aufl., Münden und Wien 
1834, 2 B.; Bernt’s ſyſtem. Haudbuch d. gerichtl. Arzneikunde, 4. Aufl., Wien 1834; 
Ro fas Lehre von den Augenkraufheiten, Wien 1834; JZungmanmn's Lehrbuch der Ge⸗ 
burtshilfe (deutſch)y, böhmifh nah Moſchner's eigenem Lehrbuh „Babictwj w Olo⸗ 
mauci 1837.” 

Für die außerord. Vorlefungen bebiente man fih Bernt’s Morlefungen über Rets 
tungsmittel beim Scheintode und in plößlichen Lebensgefahren; Abel’s Furzgefaßter Maas 
renlunde, Berlin 1818, Ehrmanm's eigenem Lehrbuche der Chemie in ihrer vielfeitigen 
Beziehung, vorzüglid zur Gewerbetunde, Wien 1840; Marguart's Beſchreibung ber 
in Mähren und Schleflen am häuflgften vortommenden eßbaren und ſchaͤdlichen Schwänme, 
Brünn 1842, 
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ten und fonfligen geburtshilflihen Behelfen, e) von thier 
Arztliden Inftrumenten und Büchern, und f) von chirurgiſchen 
Inſtrumenten, Bandagen und Mafchinen, welche theild aus früherer Zeit 
herſtammen, theild 1835 angefauft wurden. 

Ueber alle diefe Sammlungen wurden Inventarien mit Schluß des Schul: 
jahres 1839/40 verfaßt und vorgelegt. (Bub. 3. 49966—1840). 

Die Lehranftalt ift ſonach für alle Zweige des Studiums, welche befonderer 
Lehrmittel bedürfen, mit diefen dotirt. Sie ftehen unter der unmittelbaren Auf: 
fiht nnd Aufbewahrung der betheiligten Lehrer, welche für ihre Integrität ver- 
antwortlich find (Gbot. 15. Nov. 1811 3. 37252), in den Lofalitäten ber Lehr: 
anftalt (das chemifhe Laboratorium im Dominikanerflofter, wo die Borträge 
über Chemie und Botanik gehalten werden). In der neueften Zeit bemühte - 
man fich, diefe Lehrmittel zu vermehren. Der vollen Blüthe einer medic. chirur. 
Lehranftalt flehen die etwas Fleinlichen DBerhältniffe in Olmüs hemmend im 
Wege. Das Hofdt. vom. 23. Sept. 1842 3. 28792 genehmigte die Erweiterung 
der olmüger Sranfenanftalt. 


vn Abſchnitt. 


Die Wiederderftelung und Erweiterung der fländifchen Akademie zu 
Dmüß und ihre Aeberſetzung nach Prünn. 


Die ftändifche Akademie in Olmütz war vom Kaiſer Joſeph aufgehoben und 
eigentlih mit der therefianifchen Akademie in Wien vereinigt worden cHfdt. 11. 
Jänner 1787 3. 2586). Ueber eine Vorftellung der Stände geftattete Kaifer 
Leopold deren Wiederherftellung in der Art, wie fie 1786 beftanden (Hfbt. 29. 
April 1791). Bor allem war ed um ein Akademie⸗Gebäude zu thun. Jenes, 
welches aus dem Vermächtniſſe des Stifter Leopold Grafen von Sad erbaut 
worden war, wurde im Tjührigen Kriege (a. 5. Refcript vom 19. Juli 1756) 
zu einer ‘PBroviantbäderei zeitweilig überlaffen, fpäter aber (a. 5. Ref. vom 9. 
März 1767) zu einem Zeughaufe beftimmt und dafür eine Vergütung von 
13,534 fl. 32 fr, geleiftet. Der Unterricht wurde in Privathäufern gegeben, bie 
bie Stände 1772 (mit 1773 nachträglich erfolgter a. h. Bewilligung) zwei 
Häufer auf der Pilten anfauften und mit einem Aufwande von 8,869 fl. ein 
neues Afabemies®ebäude herftellten. Nach Ueberfegung der Akademie fammt ber 
Univerfität nach Brünn verkauften es 1780 bie Sände an das Feſtungscom⸗ 
mando, löften e8 aber bei Zurüdgelangung beider nach Olmüg 1783 um ben» 
jelben Preid wieder ein. Als Kaifer Joſeph Die Afademie aufhob, veräußerten 
bie Stände dieſes Gebäude um 4,500 fl., brachten es jedoch bei deren Wieder⸗ 
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herſtellung um 8000 fl. neuerlich an ſich. Sie führten in der Akademie alled auf 
den früheren Fuß zurüd und eröffneten biefelbe, nad ber a. 5. Genehmigung 
vom 27. April 1793 und Beſetzung aller Lehrkanzeln, am 1. Nov. 1793. Der 
olmüger Kreishauptmann Vincenz Dubsky Freiherr von Tiebomiflig wurde 
Afademie-Direktor. 

In der neueren Zeit erhielt die Akademie einen aufehnlichen und dem Lande 
eriprießlichen Zuwachs durch mehrere neue Lehrfanzeln. Die Stände begründeten 
nämlich über a. h. Aufforderung eine Lehrkanzel der allgemeinen Lands 
wirthſchaft mit dem anfehnlichen Gehalte von 1500 fl. aus dem Domeftifal« 
fonde, welcher auch bie Auslagen für Modelle und Werkzeuge trägt. Den Bor: 
fchlag für dieſe Stelle erhielten bie Stände, die Ernennung behielten fih Se. 
Majeftät vor (Hfdt. 13. Auguft 1808). Erfter Lehrer wurde 1810 Joſeph Wo⸗ 
brasfa (+ 1820. ©. über ihn die Mitthl. 1822 Nr, 52). 1824 wurden mit 
biefen Vorträgen auch Vorlefungen aus der allgemeinen Naturgeſchichte 
verbunden. Die Stände errichteten weiter mit a. h. Bewilligung (Hfbt. 3. Nov. 
1815 3. 19781) Lehrſtühle der italienifhen und böhmifhen 
Sprache mit 500 fl. Gehalt für jeden aus dem Domeftifalfonte. Der erftere 
wurde ſogleich, ber andere aber erft im 3. 1831 beſetzt (Moravia 1847 S. 511) 1). 


Es gehörten fonach zur mährifh-fländ. Akademie in Olmütz 10 Profefforen 
und 2ehrer, nämlich: 1) der Prof. des römiihen und zugleich Kirchenrechtes, 
2) der Prof. des Natur: und zugleich öfterr. Kriminalrechtes , 3) der Prof. der 
Defonomie, zugleich der allgem. Naturgefchichte, 4) der Prof. der böhmifchen, 
5) der italienifchen, 6) der franzof. Sprache und Literatur, 7) der Prof. Der 
Baus, Feldmeß⸗ und Zeichnungstunft, 8) der Lehrer der Reit⸗, 9) ber Fecht⸗ 
und 10) der Tanzkunft. 


Die zwei jurid. Profeſſoren (welche übrigens nicht bei Aufhebung ber Aka⸗ 
bemie 1787, fondern ſchon mit dem Hfdte. vom 29. Mai 1773 an die Hod- 
ſchule überfegt wurden) und der öfon. hielten ihre Vorlefungen im Univerſitäts⸗ 
gebäude, waren Mitglieder der reip. Zacultäten, wurden, nach öffentlidder Con⸗ 
curd-Audfchreibung, von Seiner Majeftät ernannt (die Stände hatten nach ben 
Hfödten. vom 13. Auguft 1808 und 29. Dez. 1817 nur den öfon. Prof. vorzu- 
ſchlagen, für alle drei aber die Anftellungsdefrete auszuſtellen) und waren rüds 
fichtlich der Lehrbücher, Lehrftunden u. |. w. an die allgemeinen Vorfchriften ges 
bunden. Die übrigen Profefforen und Lehrer werden von den Ständen unmits 
telbar angeftellt und ertheilten ihren Unterricht im Afademies®ebäude. Der Bau⸗, 
Feldmeß⸗ und Zeichnungsfunft , fo wie den 3 Förperlichen Uebungen waren in 
ber Woche 5, jedem der beiden Jahrgänge der böhmifchen, italien. und franzöf. 


2) Es nahmen dieſe Kanzel bie thätigen Woricher Boczek und Shembera (1840) ein 
(S. über fie meine Geſch. d. hiſt. Lit. M. u. Schl.). 
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Sprache und Literatur aber, nach der den Profefioren neuerlich erxtheilten In⸗ 
firuftton, wochentlih 3 Stunden gewidmet. An Donnerftagen wurden auch Zeich- 
nungs⸗ und im Sommer Yelbmeßübungen angeftellt. 


Als Hilfsmittel zur Beförderung des Studiums ber Landwirthfchaft, der 
Baus und Feldmeßfunft, dann ber Sprachen entftand, und wurbe durch Die 
Munificenz der Stände fährlih vermehrt: ein öfonomifhes Mufeum, 
eine Sammlung mannigfacher Inftrumente und Pläne, dann eine Bücherfammlung; 
die Aufficht dariiber führten die betheiligten Profeſſoren unter der Oberaufficht 
bes Alademie-Direktord. Diefer Borftand der ganzen Anftalt wurde gewöhnlich 
aus der Mitte der Stände felbft gewählt (Moravia 1842 Nr. 28).') 


Bis zur Aufhebung der Akademie (1787) Eoftete das Lehrperſonal 4700 fl. 
jährlich (nämlich der Prof. juris publici 900 fl., der Prof. juris civilis et ca- 
nonici 650 fl., der Bereiter 600 fl. und 1000 fl. zum Unterhalte der Pferde 
(früher 6, feit 1809 nur 4), ber Fechtmeiſter 350 fl., der Tanzmeiſter 350 fi., 
ber Lehrer der franzöf. Sprache 450 fl., der Ingenieur 400 fl.), wozu noch ein 
ftand. Tanzmeifter in Brünn mit 100 fl. fam. 


Seit Wiederherſtellung ber Akademie (1791) fleigerte fih aber das Erfors 
derniß , welches der mährifch > ftändifche Domeftifalfond zu beftreiten Hatte, auf 
8436 fl., nämlich 1550 fl. Beſoldungs⸗Beitrag an den Studienfond für die zwei 
jurid. Prof. 2), 700 fl. für den DBereiter nebft 1000 fl. für die Pferde und 
176 fl. für die Reitſchule, 500 fl. dem Fecht⸗, 450 fl. dem Tanzlehrer , 500 fl. 
dem Ingenieur, 550 fl. dem Lehrer der franzöf. Spracdhe, 1500 fl. dem Lehrer 
der Defonomie nebft 150 fl. auf Exercitien, 550 fl. dem ital. und 550 fl. dem 


1) Seit Errichtung der Alademie führten diefes unentgeltliche Ehrenamt: 1725 Kranz Michael 
Freiherr von Schubirz, olmüßer Kreishauptmann, 1727 Oberfllaubrichter ; 1727 Franz 
Kortunat Miniati Freiherr von Gampoli, olm. Kreishauptmann ; 1740 Bernhard 
Joſeph Yreiherr von Sfr benſky; 1750 Emanuel Zawiſſch (ielt 1755) Freiherr von 
Dfienis, prerauer Kreishauptmann in Olmütz; 1753 Carl Gotthard Freiherr von Allms 
fein, olm. Kreishauptmann ; 1757 wieber Freiherr v. Zamwifch, olm. Kreishauptmann; 
1769 Johann Graf von Stomm, bis 1787; 1793 Bincenz Dubſky, Freiherr von Ttebos 
miflig, olm. Kreishauptmann; 1801 Alois Krakowſty Graf von Kolomrat., olm. 
Domherr und Weihbifhof; 1812 Johann Earl Graf von Stomm; 1824 Ferdinand 
Maria Graf von Chotek, olm. Domherr und Weihbifchof ; 1831 Ludwig Freiherr von 
Rauber, olm. Domherr; 1832 - 47 Bincenz Graf v. Better, olm. erzbifchöfl. Lehen: 
hofrichter. In Brünn Priedrih Freiherr von S hell, prov. Direktor des Reitunterrichtes 
Joſeyh Laminet Witter von Arziheim, prov. Dir. d. übrigen Lehrfächer, fpäter war 
diefer allein Direktor. 


Nah der a. h. Entſchl. vom 15. Nov. 1783 und den Hfdten. vom 1. März 1784 und 
29. Febr. 1829 3. 6069 waren biefe 1550 fl., und zwar bei Bulänglichfeit des Domeſti⸗ 
Kalfondes in CM., an den Stubienfond zu entrichten. 


880 


böhm. Sprachlehrer,, dann in Brünn 100 fl. dem Tanzmeifter und 250 fl. 
dem fländ. Reitfchulaufieher. 

Die Afademiertehrer haben die zweite Rangflufe der ſtaͤnd. Beamten (Hfbt. 
14. Oft. 1824 3. 28860). 

Die Akademie - Schüler genofien bis 1827 der Schulgeldbefreiung an ber 
Hochſchule, verloren dieſe aber, weil fie weder ald Stipendiften, noch als Stifts 
linge anzufehen find (Studhfbt. 24. Aug. 1830 3. 3681). 

Im 5. 1828 zählte die Akademie 6 Lehrer und 4O Schüler, 1831 aber 
ſchon 7 Lehrer und 134 Schüler. 

Die Frequenz der Schüler an ber Akademie hat fich feit 1832 bis 1842 nad) 
und nach von 116 auf 260 gehoben. Hievon gehörten in bie Abtheilung der Reit 
funft 4, der Fechtkunſt 6, der Tanzkunft 16, der Meß- und Baufunft 79, der 
böhm. Sprache 63, der ital. 33 und der franzöf. 58 (Moravia 1842 ©. 48, 347). 

Im 3. 1843 ftieg die Frequenz auf 315 (ohne 66 Hörer der Landwirth- 
Ihaftslehre), nämlich für die Baukunſt 98, böhm. Sprache 80, ital. 53, franz. 
50, Sechtfunft 6 und Zunzfunft 28 (Moravia 1843 S. 226). In der Reitkunft 
wurde nicht mehr Unterricht ertheilt. 

Im Sculjahre 1843/4 zählte bie Afademie in Olmüg 474 Schüler, bie 
flärffte Frequenz feit ihrem Beftande, nämlich 87 der Tandwirth., 103 der Baus 
funft, 125 der böhm., 60 ber ital., 58 ber franz. Sprache, 5 der Fecht⸗, 36 der 
Tanzkunſt (Moravin 1844 ©. 103), 1845: 410 (eb. 1845 ©. 123), 1846: 
416, nämlih 46 Echüler der Landw., 59 der Bauk., 120 d. boͤhm, 48 d. ital, 
60 d. franz. Sprache, 5 der Reitkunft, 10 d. Fechtkunft, 9 der Tanzf. (eb. 1846 
©. 316) '). 

Die Stände baten öfter um die Meberfegung der Akademie nah Brünn. 
Diefelde wurde jedoh vom Kaifer (Hfdt. vom 15. Oft. 1811 3. 15591) nicht 
genehmigt. 

1814 brachten fie die Stände neuerlich und 1833 die Revrganiftrung ber 
Alademie zur Sprache. 

Nach dem neueften Plane (Hfdt. 18. Dez. 1841 3. 13544) follte in Brünn 
1. eine tändifhe Akademie mit einem Öberbereiter, einem echt = und 
einem Zanzmeifter, zuſ. mit 2896 fl. und 2. eine ftändifhe technische Lehr: 
anftalt mit 10 Lehrern, 1 Adjunften und 14 Diener und zuf. mit 6390 fi. 
Beſoldung errichtet werden. 

Mit der a. h. Entſchl. v. 20. Mai 1843 wurde die Uebertragung der ftän- 
difchen Akademie von Olmütz nad Brünn bewilligt und das Anerbieten ber 
mähr. Stände, in Brünn eine technifche Lehranftalt ohne Anfpruch auf Unter 


— —— — — — — 


1) An den Vorleſ. über d. böhm. Sprache und Kit. hatten feit ter Errichtung der Lehr⸗ 
kanzel (1832) bie zu ihrer Uebertragung nach Brünn (1847) 724 Deutſche und 411 
Slaven, zuſ. 1135 Schüler Theil genommen (Moravia 1847 ©. 511). 
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flübung vom Aerar zu gründen und mit berfelben das Landesmufeum in Ber- 
bindung zu bringen, mit Wohlgefallen aufgenommen. Hiebei wurde jedoch die 
Zulänglichkeit des ſtaͤnd. Domeftifalfondes vorausgeſetzt, welcher durch den Bau 
der gabler Straße, die Errichtung und Erhaltung des Zwangsarbeitshauſes und 
bie Tragung der Kriminalkoften fchon fehr in Anfpruch genommen war. Es fam 
auch in der angebeuteten Art nur die Ueberſetzung der ffänd. Akademie 
nach Brünn in Ausführung. 


Der Anfang begann im Schuljahre 1846/7, indem vorläufig die Lehrfächer 
ber Ingenieurmifienfchaft, des Tanzens, Fechtend und Reitens vom 1. Oft. 
1846 an in Brünn eingeführt und von der Stadtgemeinde (mit 1200 fl. EM. 
Auslage) die nöthigen Lofalitäten für die erfteren drei (da der Reitunterricht in 
ber ftänd. Reitfchule in der Sefuitenfaferne ertheit wird) im ftädt. Waggebäube 
auf dem großen Plage eingerichtet wurden. Da die Vorlefungen über die Land⸗ 
wirthfchaft und die Sprachen 1847 gleichfall8 in Brünn erfolgten (fie wurden 
im Gym. Gebäude gehalten), war in dieſem Schuljahre die mähr. fand. Afa- 
bemie, bis auf die in Olmuͤtz zurüdgebliebenen jurid., zu Brünn vollfommen 
vereint. 


Gegenwärtig befteht die Afademie nur aus 1 Direktor, 3 Profefforen der 


Ingenieurfunft, der böhm. und franz. Sprache und Literatur (der leptere zugleich 
Zehrer an der E, f. Ober-Realfchule; die Lehrkanzel Der ital. Spr. und Lit. ifl 
unbefegt) und 3 Lehrern der gumnaftifchen Uebungen, nämlich 1 Oberbereiter, 
1 Fecht- und 1 Tanzmeiſter. Die Landwirthſchaft wird an der technifchen 
Lehranftalt vorgetragen. 


vn Abſchnitt. 
Die Erhebung des olmüßer Cyceums zu einer Aniverfität. 


Sp hatten fi die Verhältniffe an Maͤhrens Hochſchule im Verlaufe von 
Jahrhunderten geftaltet. Im Kleinen begann und erhielt fie fich durch lange 
Zeitz unter Carl VI. fing dieſelbe an, ſich zu entfalten, unter M. Thereſia ſtets 
mehr zu erweitern; aber. erft unter Franz I. empfing fie ihre Ausdehnung 
zur Univerfität. 


Der olmüger Bifhof Wilhelm Pruſſinowſty von Wiczfow berief (1566) bie 
Väter der Gefelfchaft Jeſu nah Olmütz und legte Hier mittelft einer jährlichen 
Dotation von 2000 Thalern zu der ihr anvertrauten Univerfität den Grund 
(1570), um durch fie der immer weiteren Berbreitung bed Afatholicismus ent- 
gegen zu arbeiten. Seine Rachfolger Stanislaus Pawlowſky (1590) und Car⸗ 
dinal Dietrichftein (1601) vergrößerten bie Stiftung jeder mit 500 Thalern aus 
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den Einkünften des mit Faiferlicher und päpfllicher Bewilligung aufgelaflenen 
Ronnenklofterd von Puftomierz, Die Kaiſer Maximilian IL (Wien 22. De. 
1573) , Rudolph (Prag 22. März 1581) und Mathias (Prag 16. Cal. Nov. 
1617) beflätigten diefe Univerfität, die beiden letzteren ertheilten ihr gleich ben 
übrigen Univerfitäten in Deutfchland, Italien, Spanien, Branfreih und Polen 
das Recht, Doktoren ber Philofophie und Theologie zu graduiren und Mathias 
räumte ihr die Gerichtsbarkeit über alle Akademiker ein, ja erhob fie zum Range 
aller übrigen Univerfitäten in Deutichland, Italien, Spanien und Yranfreich, 
namentlich jener von Paris, Padua, Wien und Ingolftadt. 

Die Mittel reichten jedoch bei Weitem nicht wie bei diefen berühmten Hoch- 
fchufen aus. Der Unterricht war auf das humaniſtiſche Studium, ariftotelifche 
Philoſophie und fcholaftifche Theologie befchränft. 

Kaifer Zerdinand IL. widmete (1624) die confiscirte Herrſchaft Reutitfchein 
nur zur Errichtung eines Conviktes für abelige und geiftliche Zöglinge. 

Erft gegen Ende des 17. Jahrhundertes begann mit Unterflüßung ber 
mährifchen Stände und ber Bewilligung Kaifer Leopold ein juridifcher Lehrer 
bie Rechte vorzutragen und nur dem beharrlichen Einwirken der Stände gelang 
die Anftelung noch eines 2. juridifchen Lehrers (a. 5. Ref. 9. Mai 1732) und 
eined Lehrers des öffentlichen Rechtes (a. h. Rei. 2. Oft. 1732). 

Als wahre Väter des Landes ftifteten die Stände mit Hilfe eined Legale 
bes Oberftlandrichters Leopold Anton Sad Grafen von Bohuniowis von 30693 fl. 
eine ftändifche Akademie bei der Univerfität für ritterliche Uebungen, Sprach⸗ 
ftudium, Ingenleurfunft u. a. m., vorzugsweife zur Bildung bes junges Adele. 

Ihre wiederholten Bemühungen, eine vollftändige Univerfität durch Errichtung 
der juridifchen und mediciniichen Bacultät Herzuftellen, blieben aber ohne Erfolg. 

Diefe Aenderungen waren ein Sieg über das Entgegenwirken ber Ge 
fellſchaft Jeſu und nur die Vorläufer der Befchränfungen ihres Studien⸗Syſtems. 

Als die Regierung begann, die Volksbildung zum Gegenftande ihrer unmit- 
telbaren Obforge zu machen (feit 1750), wurden die Jefuiten an Studienpläne 
gebunden, fremde Facultätsdireltoren, eine eigene Studiencommiſſion und ber 
Biſchof als Univerfitäts » Proteftor zur Eontrolle und Studien» Leitung beftellt, 
bie Sefuiten in der Wahl und Entfernung der Lehrer an bie Lanbesfürftliche 
Genehmigung verpflichtet und durch Zulaffung anderer Ordensglieder als Lehrer 
an ber Univerfität in den Grundveften ihrer Lehre angegriffen. Yür das Ge⸗ 
beihen bes Unterrichtes Eonnte diefer Kampf um Lehr: Dogmen und Lehrart von 
feinen erfprießlichen Folgen fein. 

Da traf die Jefuiten ber Vernichtungs⸗Ausſpruch (1773). 

Zwei hundert Jahre lang hatten fie beinahe ausſchließend bie höheren Stu⸗ 
bien geleitet. Ihre Aufhebung mußte daher eine völlige Ummwälzung .ded Stu; 
bienplans nach ſich ziehen. Als Grundlage aller gelehrten Bildung wurde der 
deutfche Volköunterricht in Normals, Haupts und in Trivialfchulen neu gefchaffen 
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Eine weitere Stufe machte das reformirte humaniſtiſche Stubium der Gymnaſien. 
Ein ganz neuer philofophifcher und theologifcher Studienplan follte das fchola- 
ftifche Unwefen, vorherrfchende Polemik, gelehrten Tand und bie veralteten Ans 
ſichten der verfchiedenen theologischen Syiteme aus den Schulen verdrängen, 
‚ und fofratifcher Weisheit und Würde, den geläuterten Ausfprüchen der Vernunft, 
ben Geboten der Offenbarung, einem verbefierten Geſchmacke, den Lehren der 
Gefchichte und der Kenntniß der Natur Platz machen. 

Es war ein großer Kampf mit eingewurzelten Borurtheilen und Anfichten. 
Gluͤcklicher Welfe wurde feine Durchführung nur einem Kopfe und Sinne in 
ber Perfon des gewaltigen und eifrigen Univerfitätöfanzlerd Freiherrn von Schu« 
bitz anvertraut, welcher die Wirkſamkeit der Studiencommiffion und Yacuktäts- 
Direktoren in fich vereinte. 

Wiederholte perfönliche Einftchtnahme der Regierung über die Wieberfires 
bungen der Anhänger bes früheren Beftandes und mannigfaltige Mißbräuche 
führten zur Einftcht, daß eine entfprechende Leitung und Ueberwachung bed Stu: 
dienweſens nur vom Site der Landedregierung ausgehen Eönne. 

Darin Thereſta überfegte daher die Univerfität (1778) mit bem eben erft 
(1777) errichteten Priefterhaufe für geiftliche Zöglinge und der mittelft Vereini— 
gung bes ferdinandeiſchen Conviktes mit der teuffenbach’fchen Sing (1777) 
gegründeten Ritterafademie nad Brünn. 

Hier blühten duch 4 Jahre die Studien unter der Leitung der neu einge- 
fegten Stubdiencommiflion und ihres Präfes Grafen Johann Baptift Mittrowsky. 
Das philofophifche Studium beftand bisher nur aus der Philofophie, Mathematif 
und Phyſik; ed erhielt num an der Xehrfangel ber alu und Literar⸗Ge⸗ 
fchichte einen Zuwachs. 

Hier lehrte zuerfi (1779) ein eigener Profeflor Chirurgie, Anatomie und 
Geburtöhilfe. 

Das juridifche Studium hatte fich ſchon früher bedeutend audgebehnt; es 
waren die Lehrkanzel ber politifchen und Kameralwiſſenſchaften (1772), der außer: 
ordentliche Vortrag bed Kriminal- und Lehenrechtes und (1772) das. canonifche 
Recht hinzugefommen, welches vordem theolog. Lehrer ben geiftlichen Zöglingen 
tradirt hatten, nun aber ausſchließend den juridifchen Lehrern vorbehalten wurde. 
In Bıünn verftärkte fich die Facultaͤt durch die aufgenommenen Landesabvofaten. 

Die unabläffigen Bitten der olmüger Bürgerfchaft, ded Magiftrates und 
Exrzbifchofes bewogen. den Kaiſer Joſeph, die Univerfität, in ein Lyceum vers 
wanbelt, nebft dem Priefterhaufe nah Olmüg wieder zu verlegen (1782). Das 
abelige Convikt vereinte er mit. bem Therefianum in Wien, hob kurz darauf je⸗ 
doch dieſes wie die mährifch-ftänbifche Afedemie auf und —— die Stiftung 
auf die Vertheilung von Hanbftipendien. 

Mit der Ueberfegung der Hochfchule nach Olmuͤt und der Aufhehung aller 
Separat⸗Landescommiſſionen ging die Studiencommiſſion ein (1783), mit der 
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Regulirung ber Gerichtöbarkeiten erlofchen die Jurisbiftionsrechte bed alademi⸗ 
fhen Magiftrates (1782) und von den alten Borrechten blieb nur bad Befug⸗ 
niß, Doktoren ber Bhilofophie und Theologie zu grabuiren (Gubdt. 17. Dez. 
1782 3. 14657). 

Das Lyceum erhielt bei feiner neuen Organifirtung nur 12 Lehrer im Gan- 
zen, A theologifche, 2 juridifche, 1 für die politifchen Wiſſenſchaften, 2 für bie 
Wundarzneifunde und Gebursshilfe und 3 philoſophiſche. Nur das mediciniſch⸗ 
hirurgifhe Studium gewann bei der Weberfegung, indem es (1782) einen ei- 
genen Brofeflor des mebicinifch-praftifchen Unterrichtes und fpäter (1786) einen 
eigenen Profektor und Lehrer der Anatomie erhielt. 

Alle theologifchen Schüler verfammelte der Kaifer in dad General-Semina- 
rium zu Hradifch, welches unabhängig vom Erzbifchofe unter eigenen Direktoren 
und Lehrern ſtand. Die Zahl ber legteren flieg zwar uͤber die urfprüngliche Sy⸗ 
ftemifirung beträchtlich, fiel jedoch wieder mit der Rebucirung des theologifchen 
Studiencurfed auf 4 und fpäter 3 Jahre. Die Aufhebung der Klöfter, die Ein- 
führung des linterrichtögelded u. a. lichteten bie Zahl der Studirenden em⸗ 
pfindlich. 

Raifer Leopold bob tad GeneralsSeminar auf (1790), geftattete ben Bi- 
fchöfen die Errichtung eigener Seminarien und theol. Lehranftalten, führte wieder 
einen vierjährigen theol. Curs ein (1792) und dehnte, ohne Vermehrung ber 
drei Lehrer, den juridifchen Lehrcurs auf drei Jahre aus. 

Er hob das Anfehen und den Einfluß des LXehrperfonald® und anvertraute 
bemfelben, mittelft bes neu errichteten Studienconfefled in Olmuͤtz (1792), die 
unmittelbare Leitung des ganzen Studienweſens. | 


Unter feinem Nachfolger Kaifer Franz erreichte dieſes und insbefondere bie 
olmüber Hochſchule eine früher ungefannte Stufe !). Durch die Aufhebung bes 


1) Wie früher (S. 293) vom Schluſſe des v. Jahrh. geben wir nun aus ber Zeit eines ans 
deren Wenbepunftes eine Ueberſicht der öffentl. Borlefungen am olmüger Lyceum im Schul: 
jahre 1809 (gebr. Programm in db. Annalen d. öfter. Lit, 1809, Mai, Intellgbl. S. 
193—198). 

A, Drdent. Borlefungen: 1 Theologie: 1. Jahr. Prof. Niering, 
Kirchengeſchichte nach Damenmayer, lat., Joſ. Leopold Scheth, Linleitung in die Bücher 
des neuen Bunbes, Geſchichte der Breges, Hermeneutif und Greges nah Mayer und eis 
genen Heften. 2. Jahr: Prof. Scheth, wie oben im 1. Jahre. Brof. C. v. Baffy, Kir 
henrecht, nach Pehem, lat. 3. Jahr: Prof. Florian Appel Dogmatit und Polemik nach 
Klüpfel, Tat., Prof. Ant. Mofig Moral nad Reyberger, lat. 4. Jahr: Prof Mofig 
Paſtoral nah Giftſchütz, Tat. 

1. Rechte: 1. Jahr: Prof. Heinrich Scholz, natürl. Privat:, allgem. Staato⸗, 
Bölfer- und (öfterr.) Kriminalrecht, nah Zeiller, Martini und tem Gefegbuche, deutſch, 
Brof. Balentin Steinbreder Religionslehre nah Frint, deutih. 2. Jahr: Brof. 3. 
2. Höhsmann, Geſchichte des bürgl, Rechtes, die Iuflitutionen und Pandekten mit Eins 
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Studienconſeſſes und bie Wiedereinführung der Studien⸗Direltoren (1802) ') 
gelangte man zu einer elngreifenderen Zeitung. In Folge bes neuen Studien- 
planed (1805) wuchfen dem philofophifchen Studium neue Lehrkanzeln ber Re⸗ 
ligionswifienfchaft, der Univerfalgefchichte, der griechifchen und lateiniſchen Phi⸗ 
lologie, der clafjifchen Literatur, ber Erziehungskunde, der allgemeinen Naturge⸗ 


fhichte und Landwirthfchaftstunde zu. 


[haltung bes Provinzialrechtes, nach Martini, Heineccius und eigenen Schriften, lat. und 
deutſch. 93. Jahr: Prof. v. Paſſy, Kirchenrecht nah Pehem, lat., polit, Wiffenfhaften 
nad GSonnenfels, die ſchweren Polizeisliebertretungen, nach ben Geſetzbuche, Geſchaͤftsſtyl 
und Statifif von Mähren, nad eigenen Schriften, deutſch. 

IT. Medicin und Chirurgie: 1. Jahr: Prof. Jahn Zergliederungskunſt, 
nad) eigenem Auszuge aus Sömmering, deutſch; theoret. und prakt, Hebammenkunſt, nad 
Steibele, böhmifch. Prof, Waid ele theoret. Chirurgie, nach eigenen Schriften, deutſch. 
Prof. Hartmann Phnflologie, Pathologie und materia medica, nad Hildebrand und 
eigenen Schriften, deutih. Prof. Waidele über Krankheiten und Seuchen der Haus⸗ 
tiere, nach eig. Schriften. deutſch. 2. Jahr: Brof. Hartmann prakt. Mebicin am Krans 
fenbette und mebic. fpeielle Therapie, nach eig. Schriften, deutſch. Prof. Waidele praft. 
Chirurgie am Kranfenbette und Lehre von dhirurg. Operationen, Inftrumenten und Bans 
dagen nach eig. Schriften beutfch. Derfelbe theoret. und praft. Geburtshilfe, nach Froriep, deutſch. 

DV. Phil oſophie: 1. Jahr: Prof. Tſchink theoret. Philof. nach Weber, lat., 
Prof, Barti Mathematik, reine Math. nad Wolf, angewandte nad eig. Lehrbuche, lat. 
Prof. Steinbreder Religion nach Yrint, deutſch. Prof. Ignaz Beidtel Untv. 
Geſchichte, nah eig. Schriften, deutſch. Gymnaſ. Prof. Johann Lettinger griech. 
Sprache, nach Gebife, deutſch. 2. Jahr: Prof. Joſ. Baar Phyſik nach Errleben, lat. 
Tſchinmk prakt. Philoſ. nach Feder, lat. Prof. Steinbrecher Religion nah Frint, 
deutſch. Prof. Beidtel Univ. Geſchichte und Encyclopaͤdie der höheren Wiſſenſch. nach et: 
genen Schriften, deuiſch. Prof. Lettinger griech. Sprache, nad Gedike, deutſch. 

B) Außerorbent Vorlefungen: Prof Scheth über bibliſche Sprache des 
neuen Bundes, nach eig. Heften, lat. Brof. Söhsmanm Über Lehenreht, nad Boͤh⸗ 
mer, deutſch. i 

C) Bibliothek. (Bis auf die Samflage, Sonn» und Feiertage täglih offen). 
Bipliothefar: Joſeph Ernſt Karmaſchek. Cuſtos: Karl Keller. 

D) Staändiſche Akademie: Lehrer: J. Pappelauer, Ingenieur, für das Ge— 
niefach. J. M. Holzer, Oberbereiter. Joſ. Stubenvoll, franzoͤſ. Sprache. Chevalier J. 
Curtieux, Fechten. J. Oehl, Tanzen. 


1) Nachtraͤglich z. S. 286 theilen wir mit eine Ueberſicht de Direktoren der Fa— 
eultäten und bes medic. chirurg. Studiums (das ſich auch Facultät nannte) in Olmütz: 
1) der th eol.Facultät: (nad dem Joh. Grafen von Ber gen, olm. Domherrn (1760), 
1762 Auditor Rote Romane, 1770 Biſchof in Mantua, dem Allerheiligen⸗Probſte Do: 
minit Baumann (1763), dem Brälatn Thaddaͤus Slawiczek (1768), Prof. Franz 
Schuppler (1775), Eafpar Karl von Hohenbalfen (1780), den Prof. Bernard 
Böhm (1785), Paul Ferdinand Niering (1788), Joſeph Gabriel (1790), wieder 
Böhm (1792), 1802 Prof. Riering, Dr. Andreas Alois Graf von Ankwicz, olm, 
Domherr, 1815 lemberger Erzbifhof; Barl Zinn Breiherr von Z inneburg, olm. Doms: 
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Das juridifche Studium gewann durch den neuen Studienplan (1810) eine | 


Erweiterung auf 4 Jahre und zu ben früheren Borträgen über das Naturz, 
Staats⸗, Bölfers, canonifche, römifhe und Lehenrecht, dann die politifchen Wifs 
fenfchaften an neuen Lehrgegenftänden: die Statiſtik, die politifhe Geſetzkunde, 
das öfterreichifche bürgerliche, das Handelo⸗ und Wechſelrecht und das gericht: 
liche Berfahren. 

Das theologifche Studium am olmüger Lyceum gewann durch die Trennung 
ber Lehrkanzeln ber Morals und Baftoral-Theologie und Belegung einer jeden 
mit einem eigenen Lehrer (1814) und die Anftellung eines theol. Adjunften (1816). 


Dem mebicinifchschirurgifchen Studium wuchfen die gerichtliche Arzneikunde 
(1810) und bie Thierarzneifunde (1814) ald neue Lehrgegenftände zu. Für bie 
Geburtöhilfe wurbe ein felbftfländiger Lehrer beftelt und bie theoretifche und 
praftifhe Medicin, welche Ein Lehrer vorgetragen hatte, erhielt jede ihren eis 
genen Lehrer. 


Anerkennungen und Belohnungen verdienſtlicher Lehrer und bie Erhöhung 
ber Befoldungen des Lehrſtandes erhöhten auch feinen Eifer. Kaifer Joſeph hatte 
den Prof. Schulz zum Kreishauptmanne ernannt. Kaifer Franz belohnte insbes 
fondere durch Gehalts⸗Vermehrungen die meiftens vieljährigen Verdienſte mehre- 
rer Profefioren am olm. Lyceum, namentlich ded brünner Domherrn und Dis 
rektors ber theol. Facultaͤ Niering, ded Direltord bes medic. Stubiums Dr. 


beri (1816); Franz Polaſchek, Pfarrer in Dollein (1816, + 5. Juli 1818); Johann 
Babor, Bfarrer in Olſchan (1818—1833); Dr. Alois Freiherr von Schrenk auf 
Notzing, olm. Domherr (1836, wurde prager Erzb.); Dr. Anton Graf von Schaafgotſche, 
Weihbiſchof and olm. Domherr (1841, wurde 1841 Biſchof in Brünn); Dr. Rüdolph 
Freiherr von Thyfebaert, olm. Weihbiſchof und Domherr (1843—48),. 2) der jurid. 
Facultät: (nah Wonſe + 1793) Prof. Chriſtoph von Paſſy (1802 - 1816); Prof. 
S & ol z, Direktorates:Berwefer; Prof. @ app, detto (1826-1834) ; Dr, Ferdinand Wei, 
m. f. Landesadvokat, Direltor (1836—184.); Prof. Zof. Helm (184.—48). 3) der 
philof. Facultät: (nah Carl Gotſchlich, zugleih Dekan (1753), Gottfried 
Scholz, zugl. Dec (1753—4) ; Norbert (Grafen von) Schaumburg (1760), den Brof. 
Karpe (1777), Reifinger (1789) und Bartl) Franz Conrad Bartl (1802, + 
1813); Michael Voigt, Lye. Bihl. (1813, + 1820); Prof. Witgens, prov. (1820—3); 
Ferdinand Graf von Ehotef, olm. Domh, (1823, 1831 olm. Erzbiſchof); Prof. Fur 
Direk. Verweier (1837); Eduard Ritter von Undrehtsberg, olm. Domberr 
(1842 — ); Dr. Johann Sylhavih, Univ. Bibliothekar (184. — 48). 4) des mebic 
Hirurg Studiums: Dr. Prof. Anton Beutel (na d. m. ſ. Schemat. f. 1803 
und 1805 Direktor d. mebic. Kacultät, kam 1805 nad Wien); Dr. Franz Pfrang, olm. 
Stadtphyſikus, fpäter Obervorſteher der olm. Lolal⸗Kranken⸗ und k. k. Staatsverforgungs- 
Anfalten, Direktor d, med. Kir. Stud. (180.—1827) ; Dr. Karl Dfner, k. k. Kreis⸗ 
phyſikus (1828—1832); Dr. Franz Spaufta, k. k. Kreisphufitus (1835—185.); Dr. 
Emanuel Engel, E E. Medicinalrath bei der olm. Kreistegierung, 1854 Kreisphyſikus 
beim olm. Kreisamte. 
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Beutl, des Schriftftellerd und Berbeflerers der Harmonifa Bart!, bes Prof. 
Gaar, welder an der Vollendung eines Fünftlichen Uhrwerkes arbeitete Oeſterr. 
Lit. Annalen 1804, 1. B. Intellgbl. S. 68) und des Prof. von Paſſy (eb. 
1805, 2. B. Int. ©. 16). Diefer, dann die Profefforen Scheth und Hoͤchs⸗ 
mann wurben Bubernialcäthe, der Prof. Powondra Regierungsrarh und 
Referent bei ber StudiensHofcommiffion, die Prof. Feigerle und Kutſchker 
Hofs und Burgpfarrer, ber erftere fpäter Bifchof in St. Pölten, wie fchon früher 
Dankesreither. Nicht wenige der Lehrer bes olmüger Lyceums machten fich 
in der literärifchen Welt einen Namen; bei nicht wenigen war ed die Webers 
gangeftufe zu ben Lehrkanzeln an ben Univerfitäten in Prag und Wien. 


Vergleicht man den Zuftand der Univerfität zur Zeit ihrer Aufhebung 
(1782) mit jenem des Lyceums nach den eben erwähnten neuen Organifirungen, 
fo ergibt fih, ohne Rüdficht auf die Vermehrung um fo viele neue Lehrfächer, 
bloß bei dem Lehrkörper ein Zuwachs von zwei Lehrern bei dem juridifch-poli- 
tifchen, von fünf bei dem chirurgijch-mebdicinifchen, und von vier bei bem phi— 
loſophiſchen Studium. Denn im 3. 1826 zählte das Ite 5, das 2te 6 und das 
Zte 7 Lehrer. Nur Die theol. Zacultät war im Gleichgewichte geblieben ). 


1) Die Berfaffung bes olm. Lyceums fhildert Cerroni in folgender Weile: Das Lyceum 
hat für fich Feine andern Privilegien und Geſetze, als jene die bereits vorworts angeführt 
worden find. Es hat auch vor andern Lyceen Feine beſondern Gebräuche. 

Der jüngfte Profeflor Halt immer bei ber Eröffnung der. Borlefungen die Inaugural⸗ 
Rede. 

Der jeweilige Rector des Lyceums, welcher alle Jahre zu Anfang der Schulen im 
Monate November von allen’ Brofefforen gewählt wird, hat bie Aufſicht über die Schul: 
orbnung, die Disciplin, das Lyceumsgebäube, führt die Korrefpondenz mit dem Gubernium, 
und verwaltet das Aerarium des Lyceums, worüber er bie Rechnung an das Gubernium legt. 

Das theologifhe Studium hat nebft dem Rechte, die akademiſchen Würden zu er- 
theilen, fein befonderes Recht. Aus den orbenlichen Profefforen wird immer per Turnum 
der Direktor besfelben gewählt; diefer verwahrt das Bnlergtang Eilearl verwaltet die Gel: 
des und leitet das theologische Studium. 

Bei den afademifchen Promotionen ift ber Promotor der jeweilige RES Die 
Promotion fommt auf 80 fl. W. W. zu flehen. | 

Der Kandidat hält aus den tLeologifchen Lehrgegenfländen eine firenge Prüfung unter 
dem Borfige des Direktors, bifputirt öffentlih und wird ſodann in ben Promotionsfaal 
geführt, wo er eine Sponsionem Solennem, nad) dem Hofdekret vom 27. April 1785 aber 
feinen förmlichen Eid noch Professionem Fidei, wie fonft, ablegt. 

Diefe Sponsio Solennis lautet: 

Spondebisne? Rectori Lyczi Reverentiam obsequium, Spondebisne donec Membrum 
Lycei eris omnibus que ab eodem rite et in Communi Statuta Sunt. Statuenturve? 

Religionem Christianam a Spuriis cultibus integram Servaturum? Disciplinas Theo- 
logicas a jegunis Scholasticorum opinationibus repurgaturum, veramque ad Mentem 
Jesu Christi Theologim exculturum, illamgue ad usus vite humane constanter et soli- 
cite traducturum ? | 
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Hatte die Lehranſtalt in dieſem Punkte an Vollkommenheit unendlich ge⸗ 
wonnen: fo waren bie literäriſchen Hilfsmittel in gar feinen Vergleich 
zu ziehen. 

Die Univerfitäts-Bibliothef bildete 1780 eine ungeorbnete Mafle von 30,000 
und, nach Abfchlag ber Dupplifate, von 18,000 Bänden, die, aus ben Bücher 
vorräthen der Sefuiten-Eollegien entnommen, one Auswahl fein mußte und nur 
wenige Fächer umfaflen Eonnte. Sept flieg ſchon die Bücher-Zahl über 40,000 
Bände. Das Lyceum befaß weiter ein anatomifh-pathologifhes, phy- 
fifalifches und öfonomifhes Mufeum, naturhiſtoriſche, mathe 
matifhe und Münz- Sammlungen, während die Univerfität nur ein kar⸗ 


Nach diefer Sponflon erflärt ihn der Promotor oder Praͤſes durch eine lateinifdhe 
Formel zum Doktor, und damit enbigt fi die Promotion. 

Ein Doktor der Theologie hat folgende Vorzüge: 

a) kann er ohne Konkurs jede theologifche Lehrkanzel befteigen. 

b) Rektor Lycei werben. 
e) Wenn er Profeſſor oder Konfiſtorialrath if, ohne Konkurs eine Pfarre erlangen. 
d) Darf er einen Ring tragen, 

Das Siegel der theologiſchen Yakultät flellt das Bildniß des h. Johann Täufer vor. 

Die tbeologifche Bacultät hat über alle übrigen ven erfien Rang. Baccalaurei werben 
nicht mehr kreirt. 

Das philoſophiſche Studium hat die nämliche VBerfaffung und auch das Reit, ala, 
demifche Würden, wie bie theologiſche zu ertheilen, nur mit ber Abweichung, daß die Doks 
ioren Fein anderes Borrecht haben, als den Rang vor ben, bie feine find, daher werben 
bei diefem Studium Außerit felten Doktoren der Philofophie creirt. 

Die Sponflon ift von ber theologifhen wenig unterſchieden. Das Siegel diefes Stu⸗ 
diums flellt das Bildniß der 5. Katharina vor. 

Das juridiſche Studium macht Feine Facultaͤt aus und bat auch Fein jus promovendi 
noch eine eigene Kaſſe, hat jebodh wie die übrigen einen Direktor, dem es obliegt, die 
Ordnung bei diefem Studium handzuhaben. Das Abfolutorium unterzeichnet der Pros 
feffor und ber Direktor dieſes Studiums. 

Die Juriſten, welche Advokaten werben wollen, müſſen ſich aus ber Praxis einer be- 
fonderen Brüfung bei der Appellation unterziehen. 

Die Brofefforen der Rechte Haben ben Rang unmittelbar nad ben Profefforen der 
Theologie. 

Das mebicinifhe Studium macht auch Feine Fakultät aus, und hat auch kein jus 
promovendi. Der befländige Director diefes Studiums und Oberauffeher in dem allge 
meinen Spital und Findelhaus in Olmuͤtz ift immer der Doktor und Brofeffor der Mebicin. 


Der tbeoretifhe und praftifhe Unterricht für die Wundärzte und Hebammen (für 
welche eigentlich dieſer Unterricht gilt) auf dem Lande wirb umentgelblich eriheilt, nur bei 
ver Ausfertigung der Abfolutorien wird etwas meniges bezahlt. Es kann auch fein Wund⸗ 
arzt auf bem Lande praftizieen, der nit zuvor auf dem Lyceum ben mediciniſch⸗chirurgi⸗ 
fchen Kurs gemacht hat und mit guten Seugniffen verfehen if. Und eben fo müſſen die 


Gemeinden auf dem Lande ihre Hebammen zum Unterriht auf das Lyceum in DOlmüg 
abfenden. 
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ges phyſikaliſches und mathematiſches Cabinet befeflen hatte. Die jährlicbe Do- 
tation ber Bibliothek war beträchtlich vergrößert, die Muſeen waren neu dotirt. 

Das olmüber Lyceum war alfo im theologischen, juridifchen und philofphi- 
ſchen Fache fo gut und vollfländig organifirt, wie die Univerfitäten zu Wien 
und Prag und biefe hatten nur ein höheres medicinifchschirurgifched Studium 
mit bem Rechte, Doktoren der Mebicin und Chirurgie, dann Magifter der Chi— 
rurgie und Augenärzte zu creiren, wogegen in Olmuͤtz nur ein niederes mebici- 
nifchschirurgifches Studium für bürgerliche und Landwundärzte, dann Geburte- 
helfer beftand und nur bürgerliche Wundärzie, Geburtöhelfer, Zahnärzte und 
Hebammen approbirt und promovirt werben durften. 


Mit der neu gefchaffenen Univerfität zu Lemberg ftand das olmuͤtzer Ly⸗ 
ceum in ganz gleicher Vollkommenheit. Bor der neuen Univerfität zu Inne: 
brucd hatte ed aber bie theol. Facultät voraus, welche ba fehlte. 


Eine Lehranftalt, welche jährlich 26,000 fl. C. M. Eoftete 1), 24 Kacultäts> 
Lehrer, eine beträchliche und gut verwaltete Bibliothek, verfchiedene Mufeen und 
eine fländifche Afatemie mit 6 Lehrern für Sprach und förperliche Uebungen 
und technifche Vorbildung hatte, konnte wohl einen gegründeten Anfpruh auf 
den Rang einer Univerfität machen. 

Das Lyceum war guten Theile als eine Schöpfuug des Kaijerd Franz 
zu betrachten. | 

Der Lehrförper bat daher benfelben , fein Werk durch Wiedererhebung ber 
mährifchen Hochichule zur Univerfität zu Frönen. An des Kailerd Bruder, dem 
Cardinal⸗Erzbiſchofe Erzherzog Rudolph, fand er einen mächtigen Fuͤrſprecher. 

Der Kaifer willfahrte auch bem Anſuchen und erhob das olmüper 
Lyceum zu einer Univerfität, mit bem Rechte, (nebft philoſ. und theolog.) 
auch Doktoren ber Rechtsgelehrtheit zu creiren. Das mebiciniic- 


1) Die 6 theol. Lehrer, an allen Lyceen je zu zwei mit 600, 700 uud 800 fl. Gehalt, te: 
Beten 4200 fl. (Hfdi. 8. Auguft 1805, Hfadt. 12. Mai 1815 3.1036), die 5 juribifchen, nt ' 
1000, 1200 nnd 1500 fl. Gehalt und 400 fl. Zulage für den Lehrer ver Statiftif, 6800 fi. 
(Hfbt. 5. Okt. 1810 3. 1364), tie 6 mediciniſch⸗chirurgiſchen, einer mit 500 fl., die an: 
beren mit 800 fl., 4500 fl, die vom Stubienfonde erhaltenen 5 philof. zu 800, 900 und 
1000 fl. (Hfdt. 8. Auguft 1805) zufammen 4300 fl. Bei dem Lyceum befanden weiter ein 
Aktuar und Schulgeldkaſſier, 1 Pedell und Hausverwalter und 2 Diener. Das Bibliothet⸗ 
Berfonal, 1 Bibliothekar, 1 Kuſtos, 1 Seriptor, 1 Amanuenfis und 1 Diener, bezog 2070 fl. 
an Gehalt. An Remunerationen für die Borlefungen ver gerichtlichen Arzneikunde waren 
300 fi., der orient. Sprachen 150 fl., der Erxegefe des neuen Teflamentes 150 fl., der Er⸗ 
ziehungstunde 200 fl. und für bie Grhorten bei den philof. Schülern 100 fl. bemeſſen. 
Der ganze Beſoldungs⸗Status erreichte die Höhe von beinahe 24000 fl. C. M. und das 
ganze Grforderniß, mit Einſchluß der Dotationen der Bibliothek und Muſeen, fo wie ber 
Berwaltungs-Ausjagen, im I. 1826 bei 26000 fl. C. M. (die wiener Hochſchule mit bem 
Thierarzneitnftitute koſtete jährlich bei 240,000 9. C. M. Defterr. Lit. Bl. 1844 ©. 243), 
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chirurgiſche Stubium wurbe jedoch nicht verändert und aus dem Titel der Unis 
verfität follte niemals ein PBrofefior einen Anſpruch anf einen höheren Gehalt 
einleiten, wie auch dem Staatöfchape bewegen niemald eine neue ober erhöhte 
Auslage aus diefem Titel aufgebürbdet werden (a. 5. Entſchl. 11. Mär; 1827). 

Auch geftattete der Kaifer, daß die Univerfität nach feinem Namen Frans 
jend»Univerfität benannt werde Ca. h. Entichl. 15. Sept. 1827). 

So waren bie 1782 aufgehobenen brei Univerfitäten wieder rehabilitirt, 
benn jene zu Innöbrud war fchon 1792 reftituirt worden und gleichzeitig mit 
ber olmüger flellte Kaifer Franz auch bie grätzer wieder her (a. h. Ent. 19. 
April 1827). Die olmüger Hochſchule hatte zur Zeit, ald fie Kaiſer Joſeph we⸗ 
gen ihrer Unvolftändigfeit zu einem Lyceum erklärte, das Recht, Doktoren 
der PHilofophie und Theologie zu creiren, behalten. Die neu her- 
geſtellte Univerfität erhielt nun auch das vorbem nie befefiene Recht, Doktoren 
ber Rechte zu promoviren. Diefes war auch zur Zeit (1810), als das 
juridifhe Studium an ben Lyceen fo vollftändig wie an ben Univerfitäten eins 
gerichtet wurde, dem olmüger Lyceum nicht zu Theil geworben. Doktoren ber 
Medicin konnte aber auch die neue Univerfität nicht graduiren, nachdem das 
medicinifchshirurgifche Studium unverändert geblieben war (Wagner’3 jur. polit. 
Zeitfchrift 1827, Intellgbl. S. 120) 1). 

Angemefiene Yeierlichkeiten begleiteten die Wiebererhebung ber olmüter Stus 
bienanftalt zu dem fchon im 16. Jahrhunderte erworbenen Range einer Univer⸗ 
fität (die Reftaurationsfeier der a. h. Sr. Ef Majeftät Franz J. Ramen füß- 
renden Univerfität zu Olmüg, wie fie am 11. Bebruar 1828 begangen worden 
und beren Beranlaffung, Olmüb 8.). 


Der Befuh des Lyceumd und ber Univerfität in Olmütz. 


Wie wir gefehen (S. 180, 186, 212, 268) Hatte ſich in Kolge der Befchrän- 
fungsmaßregeln ber Regierung der Befuch ber Univerfität in Olmüp 1778 auf 
783 und beziehungsweiſe 638, in Brünn 1780 auf fechshalbhundert, 1781 auf 532 
und bes Lyceumd in Olmütz 1783 auf 319, 1784 auf 289, 1787 auf 281 vermindert. 
Schon in ben naͤchſten Jahren hob er ſich wieber auf 311 im 3. 1795 (mit den Gym. 


1) Seit der Reducirung ber Univerfität zu einem Lyceum kam in ber philof. Facultaͤt bis 
1R08, wo fi eine Bewerbung um ben Doftorgrad ergab, feine Promotion vor. 

Der Doktorsgrab wurde nur bei juridifchen und medic. nicht aber bei phil. und theol. 
Lehrkanzeln (Hfbt. 27. Dez. 1804), fpäter auch für Lehrämier der Theologie an öffentl. 
Lchranftalten (a. 5. Entihl. 9. Dez. 1833) gefordert. Der Doktorsgrad in allen Facultaͤten 
fann nicht ſtückweiſe an mehreren, fondern nur an Einer Univerfität erworben werben (a .b. 
Entſchl. 7. Mai 1829). Bei keiner Facultaͤt durfte eine Nachſicht von den firengen Prüs 
fungen Statt haben, noch ein Ehrenviplom ohne a. 5. Bewilligung ertheilt werben (a. 5- 
Entſchl. 13. Dez. 1819). 


ve nnae el nr. 
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Schülern in Mähren und Schlefien betrug die Zahl aller Studenten 1398) und 
347 im Jahre 1796 (alle Stud. 1423). In viel größerer Progreſſion flieg 
aber ber Beſuch, ald man die Humaniftifchen Studien immer mehr begünfligte. 
Im 3. 1802 gab ed am olm. Lyceum bereits 730 Studirende (353 Theol., 70 
Yuriften, 38 Chirurgen, 269 Philoſ. Bon benfelben erhielten nicht weniger als 
277 bie Eminenz und 416 bie 1. und nur 28. die 2. Claſſe. Dennoch Flagte 
man über Mangel an Stubirenden. S. Annalen b. öfterr. Lit. 1804, 1. B. Intel. BI. 
©. 161), im 3.1804: 838 (408 Theolg., 69 Iur., 40 Ehir., 321 Phil. zuf. 838 öffent. 
Schüler. S. öfterr. Lit. Ann. 1805, 2.8. Int. S. 5), im 3.1805: 854 (393 T., 80 J., 
50 Ch. 331 Phl. — Oeſt Lit. Ann. 1807, 1 B. Int. ©. 10). In Folge der Errich⸗ 
tung einer theolog. Lehranftalt in Brünn und zweier philof. in Nikolsburg und 
Brünn, der Kriege u. a. Urſachen verminderte ſich bie Frequenz des olmüser 
Lyceums wieder und zwar im Jahre 1812 auf 569 (252 T., 71 3., 37 Ch., 
209 Ph. — mit 2119 öffentl. Gym. Schülern, 174 Phil. zu Brünn und 21 
zu Nikolsburg, dann 78 Theologen in Brünn zufammen in Mähren und Schles 
lien 2880 Stubenten, um 146 weniger ald 1811. ©. vaterl. Blätter 1813 
©. 229, Moravia 1815 ©. 184), im Sabre 1818 auf 531, im Jahre 1819 
auf 473 (169 BHilof., 24 Wundärzte, 107 Zuriften, 173 Theologen), bie Heb⸗ 
ammen nicht gerechnet. 

Die reſtaurirte olm. Univerfität zählte im Sahre 1828: 24 PBeofefforen und 
639. Schüler (ohne die Gym.; mit ben Hebammen ?), von denen 162 Stipens 
dien im Beirage von 7193 fl. C. M. genofien, und erforderte einen Koſten⸗ 
Aufwand von 28.884 fl. C. M. Diefer verminderte fi 1831 auf 26.174 fl, 
obwohl die Zahl der Profefloren auf 26 geftiegen war; auch bie Zahl der Schüler 
hatte fi bis 662 und der Stipendien auf 175 im Betrage von 7462 fl, 
gehoben. 

An Folge der Befchränfungen ber humanift. Studien ging ber Beſuch ber 
Univerfität bis 1837 wieder auf 551 Studirende zurüd (141 Theol., 142 Jur., 
114 Ebir., 154 Philoſ.; mit 57 Hebammen, 401 Gymnaflaften und den Schüs 
fern ber Akademie waren in Olmüg an ber Univerfität, fländ. Alad. und ben 
Gymn. 47 Lehrer und 1009 Stubenten). 

Diefer Stand der Univerfität behauptete fich mehrere Jahre. Im Schul: 
jahre 1839 wurben von 26 Profefforen und 1 Abdjunften über 85 verfchiebene 
Materien (21 theol., 22 jur, 28 mebic. und 14 philof.) öffentliche Borlefungen 
gehalten. Unter ben Lehrgegenfländen gab es 81 obligate und 14 freie, unter 


Die ſtrengen Prüfunges und DoftoratssPBromottonstaren waren feit 1820 in C. M. 
und zwar bei dem Stubium ber Heilfunde nah dem Mafflabe der im S. 1810 gleichs 
mäßig für alle chirurgiſch⸗mediciniſchen Lehranftalten, bei der theol., jurid. und philof. Fa⸗ 
cultät aber nad der Norm, welche im J. 1798 befland, zu entrichten (a.h. Ent. 29. Nov. 
1819, Sthfot. 5. Mai 1821 3, 2942), 
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rden letzteren 6 außerordentliche. Zu Ende bed Jahres legten 550 immatriku⸗ 
lirte (114 Philoſ. 63 Ehir., 68 Hebammen, 178 Juriften und 127 Theologen, 
im Ganzen gegen 1838 um 48 weniger) und beiläufig 50 andere Juhöher bie 
Prüfung ab. Da die Schüler des mebic. chir. und des theol. Studiums von 
der Zahlung bed Tinterrichtögeldes befreit waren, zahlten ed nur 77 unb 
473 .genofien die Wohlthat des unentgeltlichen Unterrichtes, worunter fich über: 
dieß noch ‚mehrere mit Stipendien Betheilte befanden. Im Jahre 1839 wurden 
7 Doktoren der Rechte, 7 der Philofopbie und 1 ber Theologie creirt, 25 Wund⸗ 
ärzte promovirt und. 39 Hebanımen mit Diplomen betheilt. Aus der feit Er- 
neuerung ber Univerfität beftantenen Stiftung zur Unterftüßung mittel 
loſer, franfer Studirenden wurben 39 (1838: 56) verpflegt. Mit den 
Schülern der Alademie (187, welche aber wohl meiſt ſchon ſonſt gezaͤhlt waren) und 
des Gymnaſtums (433), - Erziehern und Privatſchuͤlern erreichte die Zahl derer, 
welche ſich in Olmüg zu wiflenfchaftlichen Zweden aufbielten, in runder Summe 
1150 Individuen (Moravia 1839 S. 539, 666). 

Der erwähnte Stand der Univerfität findet ſich auch im Schuliahre 1842/3 
mit 555 Studirenden vor (125 Theol., 140 ZJuriften, 104 Chir. [im 3. 1841] 
und 186 Philoſ. ohne 89 Hebammen. (S. öfter. Lit. Beil. 1845 Rr. 55). 
Es war bied eine Frequenz, wie fie bie Mehrzahl der deutfchen Univerfitäten 
nicht erreichte '). 


X. Abſchnitt. 


Die Vibliothek und anderen wiffenfchaftfichen Sammlungen des 
Cyceums und der Aniverfität in Olmüß,. 


Hanke's Arbeiten (S. ©. 254) fegte fein Nachfolger, der Bibliothekar Jo⸗ 
ſeph Ernſt Karmaſchek (vom 3. 1791 bis zu feinem am 20. Februar 1809 
erfolgten Tode) fort 2). Als Sfriptor an ber prager Univ. Bibliothek Hatte ex 
alle Archive ber in Böhmen aufgehobenen Klöfter vom Jahre 1782 — 1791 


’) Im Winter⸗Semeſter 1844/5 betrug fie in Berlin 1548, Münden 1360, Leipzig 880, 
Tübingen 852, Heidelberg 774, Breslau 757, Halle 721, Bonn 689, Böttingen 637, 
Gießen 492, Würzburg 477, Jena 411, Königsberg 353, Grlangen 315, Warburg 258, 
Freiburg 248, Greifswalde 225, Kiel 195, Roſtock 128; es hatten alfo die 8 größeren 
über 600, bie 14 Heineren unter 500 Studenten (Defterr. it. BL 1845 ©. 310. ©. 
auch die olm. Univ. nah ber Zahl der Schüler im Vergleiche mit auss und inländ. in 
Jurende's Wanderer 1834 ©. 217). 


2) Bei dem Abgange Hanke's (im Mai 1791; er ſtarb 1806 zu Proßnik. ©. über ibn 
meine Geſch. d. hiſt. Lit. M. u. Schl. S. 270-3) befanden über ben alten Büchervorrath 
und den neuen aus ben Kloſter⸗Bibiotheken 32 Stück ſyſtem. Cataloge. Rah dem rantens 


bereiſet und alle Urkunden berjelden verzeichnet. Er befchrieb bie Merkwürdig⸗ 
keiten ber olmüter Bibliothek aus dem 15. Jahrhunderte (gedr. im europ. Jour⸗ 
nale, Brünn 1794 — 8), mit einer Fortſetzung von 1809 (MS. in 4), Dann 
aus dem 15. und 16. Jahrhunderte (MS. in Folio, beide Hanbdfchriften, aus 
Cerroni's Bibl, in jene des Grafen Taroucca und nun wahrfcheinlich in jene 
des Franzensmuſeums gelangt). 1800 wurden 1200 Werke des verftorbenen 
welehrader Prälaten Zury, 1801 warb bie gewählte Bücher- Sammlung bed 
1784 ermorbeten Grafen Deblin von beiläufig 2000 Bänden ber olm. Biblio- 
thef einverleibt, fpäter angeorbnet, dag von jedem in Mähren und Schlefien 
gebrudten Buche oder Schrift ein Eremplar als Pflichteremplar an bie 
olm. Bibliothek abzugeben fei (Hfdt. 2. April 1807). 

Rad Karmaſchek's Tode fupplirte der Cuſtos Carl Anton Röller (1817 
zum lemberger Bibliothekar befördert) Die erledigte Bibliothekars-Stelle bis Ende 
Mai 1813, wo der clafſſiſch gebildete, durch Die Organifation ber krakauer Biblio: 
thef ausgezeichnete lemberger Lhuceal-Bibliothefar Michael Wenzel Boigt auf 
biefelbe berufen wurde. 

Derfelbe ſchätzte (1814) die olm. Bibliothek auf 30—34.000 Werke in beis 
länfig 50—56.000 Bänden, fand fie reich in ber Theologie und zum Theile in 
ber Jurisprudenz, ärmer in den übrigen Fächern, in ben meilten Fächern bed 
menfchliden Willens fehr fchägbare, felbft koſtbare und feltene Werke, eine gute 
Grundlage zum Fortbaue. Die Dotation war aber unzureichend. Maria The- 
refia hatte fie auf 235 fl. beftimmt !), zwar einen Borfchlag au deren Bermehr 


ſtrauch ſchen Plane wurde die DBibl. von 10 — 12 Uhr Früh und 2 — 4, resp. 3—5 
Uhr Nachmittags offen gehalten. Das Hfdt. vom 22. DOM. 1791 verorbnete die Offen: 
haltung Früh von 8 — 1 Uhr das ganze Jahr hindurch und zudem vom Mai bis zum 
Ende des Schuljahres auch Nachmittags von 4—6 Uhr. Das Berfonal befand 1791 
aus 1 Bibliothefar mit 800 fl. Behalt, 1 Cuſtos mit 400 fl. und einen Diener (Yanıulus) 
mit 158 fl., die nun (Hfbt. 18. Dez. 1791 3. 93) auf 200 fl. erhöht wurden, bie jährl. 
Bibl.sDotation in 2335 fl. 

Bon Eerronis Gefhichte mähr. Bibl. Md. 4 Bde. 4. im Landesarchive bildet ber 
3. ſtarke Band die Gefchichte der olm. Bibl. Derfelbe enthält die Gefchichte der zu Gruud 
liegenden Sefuiten-Bibliothefen und der olm. Univ. Bibl. die Berichte über die Bibliothekare 
und andern Bibl. Beamten, das (wie es fheint vom Bibl. Karmaſchek 1798 verfaßte, von 
Cerroni abgejchriebene) Verzeichniß der Handſchriften (9 oriental. 1. hebr., 1 grieh., 325 lat., 
55 deutſche, 15 böhm., 3 fpan., 5 ital, 8 franz., 1 ungr.), dio. der koſtbaren und feltenen Werke, 
dto. fehr feltenen gebrudten Bücher, der Beförberer und Wohlthäter der Bibl. mit biog. Notizen, 
die Sammlungen bei der Bibl., endlich ein flarkes Verzeichniß her Werke bes erfien 
Drudes von 1469 an und anderer vorzüglicher Werke der Bibl, mit Beichreibuugen. 


1) Die urfprüngliche Dotation von 235 fl. ſtammt von Kapitalien, welche die Sefniten Wra⸗ 
sielatm von Mittrowitz 1644 mit 500 fl. mähr. und Sohann Wöllen 1691 pr. 150 fi. 
zur Beiſchaffung von Büchern für die olm. Sefwitens Bibliothek Rifteten, dann mit 200 fl. 
aus dem Beitrage bes olmäher Biſchofs bon 3500 fl, 
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rung gefordert, das Gubint. vom 12. Auguſt. 1775 vertrößete jedoch auf befr 
fere Zeiten. Später wurde ed noch fchlechter. Die mit bem &ubbte. vom 24. 
Dezember 1806 3. 22480 bewilligte jaͤhrliche Dotation von 450 fl. in Banfo- 
jetteln 1) Famen ben 235 fl. unter M. Therefia nicht glei. 1812 betrug fie 
200, 1813: 300 fl. Daher gab es immer Weberfchreitungen, wenn auch zeit- 
weilige Ertra-Auslagen bewilligt wurden. Boigt erbat 1813: 1200 fl. Das 
Stäfdt. 8. April 1814 3. 609 bewilligte den Nachtrag auf die jährliche Dota- 
tion von 450 fl. und resp. 64 fl. 222/, kr. welche die Bibliothek nicht erhalten, 
mit 1693 fl. 221/, kr, und erhöhte bie Dotation (bloß zum Bücherankaufe) 
bleibend auf ben ganzen Interefienbetrag bes Bibl. Kapitald mit 514 fl. 
222/, ir. (W. W.). 

Unter Boigt wurden die Bibl. Akten — früher ein Chaos — georbnet, 
ein Geftionsprotofoll, feit Aufhebung ber Sefuiten, ein Notirbuch, Inder, Stand⸗ 
oriörepertorium, ein liber Benefactorum (die Bibliothek erhielt vom Feſtungs⸗ 
commanbanten Freiherrn von Zach, Grundbuchöverwalter Bayer, Grafen Mi⸗ 
gazzi nicht unbedeutende Geſchenke), eine memoria virorum, Inventarien einge 
führt (1813). Er entwarf auch einen Organifationsplan zur Ordnung ber 
olmüger Bibliothel 2). Der Kaifer bewilligte nicht nur die Koſten zur Berfafs 
fung eines ſyſtematiſchen, eines fecientififchsalphabetifchen und eines alphabetiichen 


7) Mit dem Hofbte. vom 13. Nov. 1806 wurde bie Excindirung von 3470 fl. 52 fr. aus 
dem Meligionefonbe zur Dotirung ber olmüser Bibliothek in der Art genehmigt, daß bies 
fer Betrag zu dem bereits vorhanden geweienem Bibl. Kapitale von 2116 fl. 40 Er. (dar⸗ 
unter auch die Stiftung des Jeſuiten Adalbert Tſchurtſchenthaler für das znaimer Jeſuiten⸗ 
Collegium mit 1000 A. (1757) und (1753) des prerauer Dechants Franz Nedomann für 
das Klofter in Zaſchau pr. 50 fl.) zugefchlagen und von dem vereinten Betrage pr. 5587 fl. 
32 Ir. das Intereſſe pr. 450 fl. als Dotation zur Anfhaffung von Büchern beſtimmt; bie 
übrigen 64 fl. 222/, fr. Interefien waren zum Ankaufe foftbarer Werke zurück zu Halten. 


2) Er berichtete, daß die Bücher der olm. Bib. nah Denis Binleitung die Vücherkunde, rüds 
fichtlich der Druckwerle von ben beiden Hanke, rüdfihtlih der Handſchriften und ber Ras 
tionals Bibliothek (dee Bücher, welche Böhmen und Mähren beireffen) vom Bibl. Karmas 
fhet, abgetheilt, aufgeftellt und fatalogiftrt d. h. organifirt wurde, nad 7 Orbnungen, ohne 
logiſchen Gintheilungsgrund, bloß willfürlid — der fhwächlte Theil von Denis Verdien⸗ 
fien. — Kataloge find 1) 15 Bände alphab. Catalog, 2) ein ſcientifiſch-alphab. Gatalog 
von 32 Bänden, 3) ein Catolog der römifchen und griechiſchen Glaflifer in 1 Bande, 4.) 
ein Gatalog der Nationalbibl. 1 Bd. Die Kataloge find mit Augnahme jenes von 3) mit 
feiner Stanbortsfignatur verfehen. Der fehr fleißige Cuſtos Köller Half dieſem Uebelflande 
mit großer Mühe buch Revifion der Bibliothek nah. Ein full. Katalog fehlt gänzlich. 
Da ſonach die Drganifation der olm. Bib. noch unvollfommen, iſt auch die Brauchbarkeit 
vermindert. Voigt ſchlug 1814 einen erprobten Organifationsplan nad dem vom Bib. 
Speifer und ihm in Krakau ausgeführten, reſp. nah jenem in Göttingen, München, bem 
allgemeinen Repertorium der Literatur sc. vor. Nach Vollendung der Arbeit follte ber 
Gatalog der olm. Bibl. gebrudt werden, Die Bib, fol conferibiet, nach 14 Hauptabthei⸗ 
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Univerſal⸗Cataloges, fo wie’ eined Standortörepertoriums, fondern auch Behufs 
ber Organifirung der Bibliothek die Anftelung eines eigenen Scriptors mil 
400 fl. Gehalt (a. h. Entſchl. 8. Oktober 1816). Schon früher war jene eines 
Hausfnechtes mit 120 fl. Lohn bewilligt worden (a. h. Entſchl. 20. März 1814). 

Der befieren Einrichtung ber Bibliothek ging auch deren mehrere Benügung 
zur Seite. Im Jahre 1813 erfchienen 3445 Xefer, 1814 (wegen bed Baues) 
nur 2970, 1815 aber fchon 4076, 1816: 5169, 1817: 7826. 

Voigt, au Direktor des philof. Studiums, farb gm 24. Sept. 1820 (©. 
über ihn öfterr. Encykl, 5. B. ©. 579). Er teflirte feine auderlefene Bibliothef 
der olmuͤtzer Lyceal⸗Bibliothek. Sie war befonderd reih in bibliographifchen, 
encyklopaͤiſchen, philof. und klafſ. Literatur » Werfen, darunter viele der beften, 
neueften und brauchbarften in biefen Fächern — 634 zum Theil bändereiche 
Werte mit 1236 Bänden und 56 Stüden oder Heften an Drudwerfen, bann 
34 Nummern mit einem Bande, 31 Fascikeln an handfchriftlihen Werfen (lites 
raturhiftorifche, zum Theile nur Auszüge aus Drudwerfen, Materialien zur 
Geſchichte der Trafauer Bibliothek 1). 


Um biefelbe Zeit ſchenkte auch Eduard Freihere von Locella in Brünn 
760 Werke, brauchbare, zum Theile koſtbare und aus der neueften Zeit, meift 
aus dem in ber olm. Bibliothef ohnehin fpärlich bedachten Fache der Naturge⸗ 
fchichte und Specials Thechnologie. 1827 erhielt fie von ber wiener Univerfitäts- 
Bibliothek 419 Bände, 28 Hefte und 15 Stüd. 


Voigt wurde die Anerkennung zu Theil, daß feine Thätigkeit für zweckmaͤ⸗ 
ßige Aufftelung und Gatalogifirung feinen Nachfolgern nur wenig überlafien. 
Man rügte, daß ber nächfte bie Arbeit ber Vorgänger verworfen. Unter den vors 
handenen vielm Gatalogen fand man ben allgemeinen alphabetifchen allein 
brauchbar.. 

Boigt’6 Nachfolger, der Prof. der Paftoral Dr. Thomas Joſeph Powon- 
dra (S. über ihn öfterr. Enchykl. 4 B. S. 267), führte als Subftitut und wirf- 
licher Bibliothekar die Leitung nur von 1821 biß gegen Ende 1822, wo er Res 


lungen georbnet, mit einem alphab. Namens und alphab. Materiensegifter verfehen d. 3. 
ein ſyſt. Katalog ber ganzen Bibl. verfaßt, und fofort nad dieſem abgefondert und neu 
aufgeſtellt, ordentlich bezeichnet und ein Standortsrepertorium verfaßt werden u. |. w. 


Denn die olm. Bib. einen gebrudten full. Katalog mit bem alphab. Namen und 
Materiensfegifter, dann einen allgemeinen und einen ſcientifiſch⸗ alphab. Katalog, ein 
Stanborisrepertorium, einen Katalog der Incunabeln und einen Katalog der Nationalbis 
bliothek Haben werbe, würde fie hinſichtlich ihrer Organifalion eine der preiswürbigfien ber 
Monarchie fein. 

) Darunter befand ſich auch die Handſchrift des 2, und 3. Bd. von Ariftoteles Mhetorif, übers 


fept von Boigt, deren 1. 8b. 1809 in Prag gebrudt wurbe. Geiftiger in Wien übernahm 
den Berlag um 400 fl. EM., kam aber nicht zur Ausführung. 
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gierungsrath und Referent ber Studiens Commiffion‘ wurbe. Der Profeffor ber 
polit. Wifienfchaften und Statiftif Dr. Guſtav Kranz Schreiner führte fie ale 
Subtitut bis Ende 1824, wo ber neu ernannte Bibliothefar Dr. Franz Rich⸗ 
ter eintrat, welcher Der Bibliothek (bie zu feiner Penfionirung im J. 1844, F 
24. Mai 1856 in Wien. S. über ihn öfterr. Encykl. 4.8. S. 384 und meine 
Gefchichte der Hift. Lit. M. und Schl. S. 329, 336, 340) vorſtand. 

In feine Zeit fällt dieneue Bibliothefs-Snftruftion (Stöhfdt. 23. 
Juli 1825 3. 2930; fle verwandelte unter andern den Titel Famulus in Ama⸗ 
nuenfid), die Erhöhung ber ordentlichen jährlihen Dotation zur Anſchaffung 
von Büchern und Beftreitung ber Koften des Einbandes, ber Kanzlei und Reis 
nigung auf 700 fl. C. M. Ca, h. Entſchl. 25. Juli 1826) '), Die angeorbnete 
Eonfeription, Revifion und atalogifirung der ganzen Bibliothek (Sthfdte. 9. 
April 1825, 26. Febr. 1831) 2) u. a. 
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1) Nach dem Berichte des Gubern. v. 1. Dez. 1826 3. 35765 hat die Bib. fein eigenes 
Ginfommen, außer der Dotation, welche fie ganz aus dem Stubienfonde bezieht. Nur be⸗ 
findet fich im biefem ein ter Bib. eigenthümliches Capital von 5,600 fl. C. M. defien In⸗ 
terefien der Bond bezieht. Es entfland aus den alten Bibl. Stiftungsfapitalien nad den 
aufgehobenen Klöftern, aus den rädftändigen Interefien dieſer Sapitalien und aus ben vers 
äußerten Bib. Seräthfchaften der aufgehobenen Klöfter, zuf. von 5587 fl.32 fr. Mit Zules 
gung von 12 fl. 28 fr. wurke 1807 die Hoffammerobligation vom 19/1 1807 3. 76664 
von 5600 fl. dafür gekauft, die 1826 verlost wurde und 280 fl. E. M. Interefien gibt. 
Obwohl diefe Dotation nicht ausreichte (1836 wurden 986 fl, 1837: 1107 fi, 1838: 
1023 fl., von 1834 bis incl, 1838 für die Anfchaffung und den Einband von Büchern zu⸗ 
fammen 4252 fl. 54 fr. C. M. beausgabt), wurde fie doch in biefer Höhe belaffen (Sthfot. 
23. Juli 1839 3. 4944). 

Der Grundlatalog oder tie Konjeription aller Bücher und Handfäriften war zwar nad 
voigt’fhen Grundſaͤtzen 1825 vollendet, aber nach der neuen Inflruftion umzuformen, zu 
verbefiern und zu vervollftändigen. Ende 1833 war bie Bibl. Eonfeription und die Rekti⸗ 
ſikation bes alyhab. Gataloges vollendet, die Vervollſtaͤndigung bes Grund⸗ und dem zu 
Folge ver übrigen Gataloge nach Richter's mit dem Sthftte. 7/4 1832 genehmigten Blaue 
das Ziel der Bibl. Weber die Einrichtung und den Gehalt der olm. Bibl. berichtete dieſer 
1834 Folgendes: Wenn Bib. Voigt im Jahresberichte von 1814 die olm. Bibliothek auf 
34000 Werke und 56000 Bände gefchäßt hat, fo dürfte ihm wohl der Augenſchein betrogen 
haben. Denn daß ein fo bedeutender Unterſchied zwifchen Werken und Bänden bei hieflger 
Bibliothel damals nit flattfinden Eonnte, ergibt ſich fchon aus dem thatſächlichen Ums 
ſtande, daß in manchem ber fogenanuten Mifellaneen-Bände oft 50 bis 80 Fleine Werke, 
als Dissertationes, Tractatus u. db. g. gefunden werben. 

Was nun die Angabe der wohlbeftellten und etwa fehr mangelhaften Fächer hie- 
ſiger Bibliothek betrifft, fo glaubt Gefertigter mit Beziehung auf das, was ber ebeugenannte 
Bibliothefar Voigt im Jahre 1814, BPowondra im Jahre 1821 und Bibliothefsver: 
weier Schreiner im Jahre 1823 hierüber berichtet haben, ehrfurchtevoll verfidhern zu 
mäflen, daß einzelnen, bort angeführten Mängeln nad Maßgabe der erhöhten Dotation 
zun Theil ſchon abgeholfen, d. h. das Fehlende angefchafft worden. Manche Klagen über 
Lürenhaftigkeit Hiefiger Bucherſammlung möchten bei näherer Mnterfuchung fi vielleicht 
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Nach Richter 3 Benfionirung wurde ber prager Univ. Scriptor Joſeph 
Sſylhavi olmüber Bibliothekar Ca. h. Entſchl. 21. Dez. 1844). Ihm folgte 
185. ber gegenwärtige Bibliothekar Franz Skyba. 

Für das Jahr 1830 gab man den Beftand der olmützer Bibliothek, ohne 
Doubletten, mit 37.488 gebrudten und 2329 hanbfchriftlichen, zufammen 39.817 
Werken in 38.696 feſten Bänden, 1277 Heften und 558 Stüden an (M. S. 
ungeordnet). 


gar als unflatthaft ober doch übertrieben erweifen. Jedenfalls waren bie Bibliotheksvor⸗ 
fiinde Bowondra und Schreiner viel zu kurze Zeit bei hiefiger Anflalt, als daß fie diefelbe 
nad ihrem wahren Gehalte wärbigen Eonnten. Am richtigſten barüber Hat noch Biblio: 
thekar Voigt geurtheilt und berichtet, tie wohl au ihm zur Laſt gelegt werben ann, 
daß er, un eine größere Dotation zu erwirfen, bie und da etwas flärfer aufgetragen, als 
der Wahrheit gemäß war. Daher denn auch die Widerſprüche der brei Berichterſtatier von 
den Jahren 1814, 1821 und 1823. Sp verfihert Hr. Bibkiothefar Voigt: „die Theologie, 
das Kirchenrecht, feien verhältnißmäßig am reichiten verforgt, minder reich, aber immer noch 
bedeutend die Rechtswiſſenſchaften,“ während Powondra fieben Jahre fpäter über Mangel 
an Bibel⸗Commentaren Elagt, und nad dem Berichte von 1823 nicht einmal die Borlefe: 
bücher ex jure vorhanden gewefen. Worin file alle drei übereinflimmen , tas ift die Klage 
über den Abgang der neueften naturgefchichtlichen und mebicinifchen Werke, dann der neueren 
fhönen Literatur, will fagen ber Dichter aus ber letzten Zeit. Bibliothefar Powondra ber 
richtete noch Aberdieß von ber Schwäche der Bibliothek in der altclaffifhen Literatur, wo 
mancher Glaffifer weder in irgend einem Driginalterte der berühmteren, brauchbareren 
Ausgaben, Gommentatoren aber nur fehr wenige vorhanden feien. Des Gefertigte, 
welcher den Werth und Gehalt öffentlicher Bibliotheken nach den, was fie für den Bedarf 
darbiethen und nicht, was ihnen von Artikeln der lebten Meßcataloge noch abgeht, zu bes 
urtheilen pflegt, fand bei feinem Gintritte in das biefige Anıt die Theologie faft vernach⸗ 
läfiigt, in Jure und ben politifchen Wiffenfchaften merkliche Lücken, namentlih an Borlefes 
und Hilfsbühern Mangel, die Philofophle mit Ausnahme der Hegelihen Schule fat am 
vollſtaͤndigſten, an griechiſchen und Iateinifchen Claſſikern ſammt Weberfeßungen, Commen⸗ 
tarien und critiſchem Apparate faſt fünf volle Schraͤnke, die meiſten Editionen aus dem 
16., 17. und 18., wenige aus dem 19. Jahrhunderte, aber doch die ſchoͤne Tauchnitz iſche 
Handausgabe der griechiſchen Claſſiker, die griehifchen Nebner von Reiſke und no 
vieles Andere, was recht gut brauchbar if. Die neuere deutſche Pocfie fand Befertigter 
noch ohne Goͤthe und die übrigen ſchönen Geifter der neueflen Zeit, in ber Geſchichte und 
teren Hilfswiffenfchaften empfindliche Lüden und felbit in der Linguiftif mehr Altes und 
Berjchollenes als Neues und Geſuchtes. Die erhöhte Dotation fehte den Gefertigten in 
den Stand, vorerft die fehreiendften Lücken auszufüllen. Zuerft ging es an bie Vorleſebücher 
in allen Facultäten, an die Ergänzung ber Geſetzſammlungen, an bie neueren Erſcheinun⸗ 
gen in ber Fatholifhen Theologie, dann an die Mebicin, am die fehlenden Duellenwerke 
der Geſchichte, Diplomatif und Archeologie: ſelbſt die fchöne Literatur wurde berüdfidhtigt, 
3. B. Goͤthe's, Walter Scott's, Pyrker's, Tiel’s Werke angeſchafft, und dieß alles neben 
den Wünſchen der Univerſitäts⸗Profeſſoren. Selbſt auf einige feltene und koſtbare Artikel, 
wie auf den fhönen Udinefer Vitruvius, auf die nova collectio veterum scriptorum des 
Angelo Maio (editio princeps, bis jetzt 6 flarfe Quartbaͤnde) glaubte fi) Gefertigter eins 
lafen zu dürfen dergeſtalt, daß mehr oder weniger allen Bacnltäten gebient worben, wie 
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Nach ber legten Reviſion befaß die Bibliothek zu Ende des Jahres 1833: 
38.009 Rummern oder für ſich beftehende Drudwerfe, darunter an Inkunabeln 
im firengften Sinne (bis zum Jahre 1500 gerechnet) 1034 Bände, 64 Faſcikeln 
und 827 Bände Manuferipte. Die Druckwerke reichten bis zum Jahre 1470, 
bie Hanbfchriften bis in das 12. Jahrhundert zuruͤck. Der ganze Vorrath war 
in 2 Sälen, 120 Schränfen und einigen Tablettes aufgeſtellt. 


fi Gefertigter dießfalls getrof auf bie feit 1829 vorgelegten Verzeichniſſe der angefauften 
Bücher berufen Tann. 

Demungeachtet bedürfen, wenn hieflge Buͤcherſammlung anders dem richtigen Begriffe 
von einer Univerfitäts- Bibliothek einigermaßen entſprechen foll, mehrere wiſſenſchaftliche 
Fächer noch der Vervollſtaͤndigung. Alfo wollen bie neueren Ergebniſſe im Fache ber Ra» 
turgefchichte, der Technologie, die Forſchungen in ber Ganseri und Zend⸗kLiteratur von 
wegen der innigen Verwandiſchaft bes Griechiſchen, Lateinifchen, Deutſchen und Glavifchen 
mit jenen alten miorgenlänbifchen Sprachen, es wollen die, durch eifrige biplomatifch-kritifäpe 
Bereine in Deutihland für die Geſchichte gewonnenen Refultate (vor der Hand in mans 
cherlei Zeitfchriften niedergelegt) beachtet, manches Quellenwerk, wie bie monumenta Boica, 
ferner Wisgrilis, Wurmbrands genealogifche Werke nachgetragen, bie Legislation bes Aus⸗ 
landes, das neuere fatholifche und akatholiſche Kirchenrecht betreffend, berüdfichtigt fein, 
und eine cafligirte Ausgabe alter Claſſiker gehört ebenfalls noch zu den frommen Wünfchen. 
Hletauf wäre auf bie neuefle italienifche, ſpaniſche, Franzöftiche, englifche und ruſſiſche Liter 
teratur zu denken, unb was in bem benachbarten Ungarn zu Tage gefördert wird, nicht zu 
überfehen. — Bei dem Umflande, daß die Unterbaltungslectüre mehr, als gut iR, gefucht 
wird, braucht mit Anſchaffung der neueſten Belletriſten eben nicht geeilt zu werben, und da 
bucch Ueberfeßungen ber alten griechiſchen und lateinifchen Claſſiker eigentlih nur die 
Trägheit der Studirenden geftübt und befördert wirb, indem diefe die Benfa daraus ab» 
ſchreiben, flatt durch Mühe und Nachdenken in den Beil der Glaffifer einzubringen, fo 
dürfte es fogar unpäbagogifch fein, auf berlei Artikel viel Gelb zu verwenden. 


Die an Hiefiger Bibliothek beſtehenden Gataloge find folgende: 

1. Der bewegliche, Grund⸗ oder Zettel⸗Catalog (bei 120 Faſcikel), das Ergebniß der 
im Jahre 1814 durch Bibliothefar Boigt angefangenen und ſeitdem forigefeßten Conſcrip⸗ 
tion der hie ſigen Bibliotbef. Da bei Ausfertigung besfelben nach andern Gruntfähen unter 
Voigt, nah andern unter Powondra und erft feit 1825 nad bem, in biefem Jahre ers 
Roffenen allerhoͤchſten Gonferiptionss Normale ($. 38 der hoͤchſten Bibliotheken⸗Inſtruction) 
zu Werke gegangen wurde, fo fehlte es dieſem Gataloge an Bleichförmigfeit; auch waren 
in früheren Jahren wegen Unkunde ter Sache ober Sprache manche Schreibfehler unters 
loffen, bie und da aus Unachtſamkeit die Rubriken der BänvesZahl, des Cinbandes u. bel. 
vergefien und das Beifügen ber nöthigen Gitirgettel unterlafien worden. Durch die von dem 
Gefertigten unternommene Yunbantental s Reviflon hiefiger Bibliothek Hat biefer Gatalog 
ſchon an formeller und materieller Genauigkeit und Bollkänbigfeit gewonnen und durch 
Randhafte Befolgung der hoͤchſten Studienhofcommifflons » Verordnung vom 26. Februar 
1831 Zahl 4562, fo wie der, von dem @efertigten entworfenen, hoͤchſten Orts genehmigten 
Sufruction für bie biefigen Bibliothefsarbeiten iſt derſelbe der höchſten Orts anbefohlenen 
NadicaleReform meiter zuzuführen. 

2. Der allgemeine alphabetifhe Catalog in 15 roßfoliosBänden und 3 Bänden 
Supplementen. Diefer Gatalog von weiland Bibliothekar Karmaſchek angelgt, von verfähles 
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1838 zählte man 41.341 Bände, 908 Hefte, 614 Stüde, darunter 1033 
Bände Inkunabein, 806 Bände und 68 Yafcifel Manuferipte und mehrere hun⸗ 
bert Doublette (1837: 731 Bände, 55 Hefte, 54 St.). 

1839 wurde bie Bibliothek von nahe 8000 Leſern befucht. 

Mit Ende des 3. 1842 gab es ungefähr 43.937 Bände, 2615 Hefte und 
142 Stüde, barunter bei 1037 Inc, 814 Bände, 68 Faſc. Hanbfchriften und 
bei 1087 B., 391 Hefte, 56 St. duppla und trippla. 


denen Händen und nicht immer mit der aufmerfjamften Genauigkeit fortgefegt, if beſonders 
in ven lebten 9 Jahren durch die früher wenig beachteten beigebundenen Werke und Cita⸗ 
tionen bebentenb vermehrt worden, alfo daß, weil für gar viele Artifel Fein Raum mehr 
vorhanden, zu Supplementen gejchritten werben mußte. Wo nämlih im Cataloge nicht 
mehr Platz für neue Eintragungen vorhanden if, wird auf dieſe Supplemente hingewieſen. 
Dadurch if die gänzlihe Umfchreibung dieſes Catalogs bisher erfpart worben. 


3, Der fpeeiftfche wiſſenſchaftliche Katalog in 32 GroßfoliosBänden und einigen Sup: 
plementen iR nah Rot 56 Mappe-Monde literaire (wenig unterfähieben von dem De: 
nie’fhen Syileme) ſchon von dem Bibliothefar v. Hanfenflein (zum Ueberfluß und gegen 
ben Begriff eines ſolchen Catalogs alphabetifh) angelegt und bis auf Powondra mit 
Fleiß uub Sorgfalt fortgeführt, ſeitdem vernachlaͤſſigt und erſt unter dem Gefertigten 
wieder, wie wohl oft ſyſtemwidrig von dem vorigen Cuſtos forigefeht, von dem Gefertigten 
aber theils durch Beigebung neuer (Supplement) Species, theils durch das Kitationsfuftem, 
theild dur) Gintragung vieler, bisher nicht, oder nicht am rechten Orte eingetragenen 
Titel vervollſtaͤndigt worben. 


4. Der befondere Catalog ber griechifchen und roͤmiſchen Claſſiker iſt nur eine für fi 
gebundene Abtheilung des ebengenannten fpeciflichen Eataloges. 


5. Der Manuferipten-Batolog, nur zur Roth brauchbar, weil unvollfländig: von 
manchem (oder, ber zehn verfchiedene Werke in fi faßt, ift oft nur das erfle oder vor⸗ 
derſte Stüd aufgeführt. 


6. Das Local ober Stanbortsskepertorium oder der numerifche Catalog in faR fleben 
Folio-Bänden, das Ergebniß der von dem Gefertigten unternommenen Yundamentalsevis 
fion, Darin find die bei ber Reviſion vorgefundenen und gezäßlten Werke mit der laufen⸗ 
den Bibliothefszahl (numerus currens per universam bibliothecam) mit furzem alphabe: 
tifhem Schlagworte, der Claſſe, der Zahl der Bänte und dem Standorte aufgeführt und 
bient dieſes Nepertoir zur ſchnellen Gontrole und zu. Wegweiſer durch die ganze Biblio- 
thef, if gleihfam die topographifche Karte derſelben. Die höchfte Inftruction $. 28 Hat 
biefee Operat anbefohlen, aber die Zweckmaͤßigkeit des dafür vorgefähriebenen Formulars 
will dem Befertigten noch immer nicht einleuchten. Zufolge biefes Repertoire zählt hiefige 
Bibliothel 38112 gebrudte Werte, 

7. Ferner befigt die Bibliothek aus früherer Zeit no ein Verzeichniß der feltenereu 
Werke, der ſogenannten NationalsBibliothef oder der boͤhmiſchen, maͤhriſchen und ſchleſiſchen 
Bücher, größtentheile von dem Bibliothekar Karmaſchek ausgefertigt, aber nicht bis auf 
die neueften Zeiten fortgeführt, desgleichen Verzeichniſſe der englifhen, franzoͤſiſchen, italie⸗ 
niſchen und fbanifchen Bücher, durch den ehemaligen Cuſtos Köller zufammengefchrieben, 
durch Truka mit einem DBerzeichniffe der flavifchen Bücher vermehrt. Letztens iſt noch ein, 
vom Bibliothekar v. Hankenſtein angefangenes, von Karmaſchek forigefeptes chronologiſch ges 
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Am Schluße des Berwaltungsiahres 1843 zäßlte bie olmüger Univerfitäts- 
Bibliothek 44.353 Bände (die wiener Univ. Bibliothef 115.066, bie prager 
101.166, lemberger 49.020, graͤtzer 41.578, Innsbruder 39.274, falyburger 
35.331, linzer 24.809, laibacher 23.016, flagenfurter 17.621, görzer 7098, mai⸗ 
iänder 184.393, venetianer 95961 u. j.w.). Die Münzfammilung der olm. 
Univerfität !) hielt man unter den Bibl. Muͤnzſammlungen der beutfchen Provinzen 
für die reichhaltigfte ; fie vermehrte ſich fortwährend bebeutend, ba in Mähren 
häufiger als in jeder andern Provinz numismatifche Funde gemacht werden und 
bei legteren, nach vpraudgegangener Auswahl bes f. f. Münz⸗ und Antikenka⸗ 
binetes in Wien, der Landesbibliothek das Recht zufteht, die für ihre Sammlung 
brauchbaren Stüde gegen eine beflimmte Zahlung über den innern Werth aus⸗ 
zuwaͤhlen. 


ordnetes Incunabel⸗Verzeichniß voll Correcturen, mehr Concept als brauchbarer Catalog, 
vorhanden. (Ueber den als Slaviſten bekannten Seriptor Franz Truka, F 23. Mai 1837, 
©. oͤſterr. Cucykl. 5. B. ©. 426.). 


Nach dem Berichte des Gub. vom 13. Jaͤnner 1838 3. 48438 war bie Bibl. vor⸗ 
(Hriftemäßig aufgerellt und geordnet, der Grundfatalog berichtigt, vervollfiändigt und 
brauchbar, der allg. alphab. Katalog, 15 Fol. Bände und 3 Bände Supplement, wies 
jenes vorhandene Werk nad, war aber doch nicht ganz vollfommen, ber feientif., 32 ol. 
Bände und 1 Suppl., noch nicht vollffändig berichtigt und ergänzt; das Lofalrepertorium, 
8 Fol. Bände, 1825 begonnen, 1829 vollendet ; verfchiedene Verzeichniſſe verfaßt. — Die 
Handſchriften waren nur nothbürftig confcribirt, aber nicht revibirt, das Leſelokal beſchraͤnkt, 
catologi critici über die Codices und SInfunabeln und ber zahlreihen Rationalbibliothet 
no zu verfaflen. 


1837 hatte bie Bibl. 17 Papiere und Bergament:Codices, meift aus der Corvin ſchen 
Bibl. — gemäß Hfdtes 16/1 1786 — an bie f. k. Hofbibl. in Wien einfenden müſſen, 
darunter Libellus Augustini de Iglavia Notarii Olom, in quo novus Kato, historia quadri- 
partita speculum stultorum et ocultas continenter, 1422, 4. 


Durch die thätige Verwendung bes Bibl. Richter und der Unterbeamten waren nad 
Anerkennung der Hofftelle die vielen Gebrechen, an weldhen die olm. Bibl. in früherer 
Zeit gelitten hat, zum großen Theile behoben, insbefondere war auf die vorjchriftmäßige 
Aufftellung der Bücher und deren Signatur, dann auf die Verbeſſerung und Ergänzung 
des rund: und des allgem. alphab. Kataloge eine befondere Sorgfalt verwendet worden. 
Nachdem die letzteren Kataloge bereits ergänzt und in guten Stand gejeßt worden find, follte 
nun die Berichtigung und Vervollſtändigung des feientiflifhen Catalogs nnd die Erhaltung 
und Ordnung der fogenannten NRationalsBibliothef zur vorzügliden Aufgabe 
dienen. Auch wegen Herftellung befierer Xefe - Lofalitäten wurde bie Binleitung getroffen 
(Stubfdt. 21. Dez. 1839 3. 7894). 


1) Im Jahre 1814, wo fie verzeichnet wurbe, war fie noch Hein. 1830 waren 1058 Gtäde 
und 8 Fragmente Silber- nnd 13 Papier⸗Münzen vorhanden. Die Münzſammlung wurbe 
der Bibliothek einverleibt, für die Vermehrung jebod nichts bewilligt (Hofbt. 25. April 
1829 8. 2091), foll aber benügt werben koͤnnen (Stuhofdt. 14. März 1830 3. 6111). 
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Zum Ankaufe der Bücher, auf Buchbinder⸗ und andere Meine Auslagen 
bezog bie olmüger Bibliothek jährlih noch 700 fl. &. M. (die wiener Univer- 
ſitaͤts⸗ Bibliothek 2500 und außerordentlich 1000 fl, Prag 1600, Padua, Pavia 
und Lemberg 1000, Graz und Innsbruck 600 fl.). 

Der Bibliothefar hatte einen Gehalt von 800 fl. C. M. din Wien 2000, 
Prag, Lemberg, Pavia und Pabua 1000 fl.). | 

Die Zahl der an bie Leſer im Jahre 1843 hinausgegebenen Werke betrug 
an ben oͤſterr. Bibliothefen von 12.000 (in Laibach) bis 33.514 in Prag unb 
53.381 in Wien, an den übrigen Anftalten weniger '). | 

Um jene Zeit wurde dad olm. Bibliotheks⸗Gebaͤude einer. zweckmaͤßigen Res 
novirung unterzogen, an bie Stelle bes Heinen finfteren Lehrzimmers trat ein 
großer lichter Lefefaal und auch der Bücherfaal wurde nach abermaliger Bücher 
revifton auf eine vorteilhafte Weife eingerichtet, fo, daß man bie auf mehr als 
50.000 Bände angemwachfene olmüger Bibliothef an Drbnung in der Buͤcher⸗ 
aufftellung, Reinlichkeit und Bequemlichkeit, wie auch Bereitwilligkeit der Beam⸗ 
ten mit Ahnlichen Inſtituten rivalifiren ließ Cbrünner Zeitung 1850 Nr. 62), . 

1856 enthielt Die olmüger Univerfitätd-Bibliothef 45.118 Werke in 53.087 
Bänden und 1836 Stüden. 

Zu den ſchon vorhanden geweienen fonftigen Sammlungen (S. 203, 254) ?) 
erlangte das Lyceum auch noch zwei Mineralien-Sammlungen, bie eine, 
welche bie Erzherzogin Maria Anna, Schwefter Jofeph IL, fhentte (1813 ver- 
zeichnet) und die andere des als tüchtiger Naturforfcher befannten brünner Apo⸗ 
thekers Vincenz Petke (+ 1805. S. über ihn das patriot. Tageblatt 1805 
Nr. 20 und 26, Moravia 1840 Nr. 50) meiftend aus mähr. Produkten, mit 
2228 Stüden (1814 verzeichnet), welche von Studienfonde um 1600 fl, von 
ben Erben angefauft wurde (Hofbt. 6. Auguft. 1807). Auch wurde bie (zahl 
reihe) Eonchilien- Sammlung des olmüger Domherrn Sofeph Grafen 
von Scherfenberg C+ 1814) von ben Lehrern des olm. Lyceums um 532 fl. 
gekauft und. diefem gefchenkt, vom Studienfonde aber ihnen mit 400 fl. vergütet 
(Hofdt. 11. Febr. 1815). 


1) Notizen über bie öffentlichen Bibliothefen im äfterr. Staate, von Bergenfanm, öfert 
Lit. DI. 1845 Nr. 57. 


2) An naturhiftor. Sammlungen beflanden 1813 bei dem olm. Lyceum: 1) das 
petke'ſche Mineralien Kabinet, nämlid bie eben fo vollſtaͤndige als reihe Mineraliens 
Sammlung, welche als Nachlaß des um die Mineralogie Mährens jo verdienten Land⸗ 
ſchaftsapothekers Vincenz Bette (+ 1805) angekauft wurde (Moravia 1815 ©. 416), 2) 
das alte MineraliensGabinet, nad der vom Brof. Steinhelbel bewirkten Bitergehurt aus 
fenem Schutie fee fhäyber, 3) das phyfl. Gabinet. 
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x Abſchnitt. 
Die Erziefungs- und Bildungs » Anftaflen. 


Wir befchränfen uns hiebei nicht auf bie In Mähren und Schleſien befinb- 
lichen derlei Infitute, fondern berüdfichtigen auch jene, welche indbefondere auch 
für dieſe Länder ihre Beſtimmung haben. 

Ein guter Theil ſolcher Stiftungen aus früherer Zeit iſt eingegangen, wie 
die Seminarien ber Jeſuiten in Olmütz, Brünn, Hrabdiſch, Iglau, Teltſch, 
Znaim, Troppau und Teſchen (S. 111, 267), das Aluımnat ber Praͤmonſtra⸗ 
tenfer in Brud!) und dad Seminar ber Eiftercienjer gu Saar (S. 112)®), 
dad ferbinandbeifhe Convikt (S A110, 137), bie teuffenbach'ſche 
Stiftung beziehungsweile die mähr. Ritterafademie (6. 137, 172, 207, 
219, 223), das uftroner Waiſenhaus (S. die Rote unten) und das Wai⸗ 
ſenhaus in Brünn (S. 152). 


*) Der ansgezeichnete Abt Sebaſtian Freytag von Cepiroch (} 1585) Hatte dieſes Gtu- 
denteusMlummat gegründet. Es war bas erfte in Mähren, ein Erziehungs⸗Inſtitut, das bei 
50, meiftens abelige Zöglinge zählte, eine trefflihe Pflanzſchule ver Muſil, beſonders unter 
dem vorzüglidden Lehrer und Compoſiteur Joh. Wenzel Haydu, + 1607. Später war 
es nur eine Privatſchule für Sängers und Kloſter⸗Knaben, in weldier 21 Jänglinge ben 
Gym. Unterricht genoſſen. Für tiefes Alumnat machte am 9. DE. 1650 Cucharius Horf 
von Boronau (S. 267) eine Stiftung für 6 Knaben, Joh. Georg Weinbl, Pfarrer zu 
Hartlicchen, am 1. Sept. 1701 mit 1500 fl. für 1 und Tobias Piller, Pfarrer bei 
St. Balentin in Oeſterreich unter der Cus, am 2. Sept. 1706 mit 1500 fl. für 2 Kna⸗ 
ben, auf. daher für 9 Knaben, welche bie zur Rketorik im Stifte erhalten umb unterrichtet 
werben follten (Hackel's mähr. Stiftungen 1756, Ms. ©. 353). 


2) Da übes Seminarien und StubentenStiftungen in M. und Schl. bieher nichts befanmt 
if, laffen wir (mit Beziehung auf S. 265) folgente Nachweifungen folgen: Seminar 
Stipendien w a. berlei Stiftungen in Nähren u. Deſterr. Säle» 
fien (nad ber im 3. 1830 von ber m. f. Prov. Staats Buchhaltung gelieferten Zufame 
men⸗Stellung). 

Brünner Kreis: Das Seminarium der Sefuiten zu Brünn nahm im J. 1608 
mittel einer Schenkung ber Helena von Towar von 1186 fl. 40 fr. ven Anfang. Durch 
nachträgliche Stiftungen fam es in den Staub, im J. 1773: 11 Fundatiſten mit 112 fl. 
10 fr. monatl. Verpflegsgelderu zu unterhalten. Es befaß einen Hof zu Huffowig, einen 
Garten in der brünner Vorſtadt Grillowis, 12,900 fl. Aktiv, 1,850 fl. Paſſivkapitalien 
(1756 Hatte es 11,700 fl. Kapitalien, 673 fl. 30 fr. Einkünfte, 2 Sefuiten-Borkeher,, 11 
Alumnen. Hadel. Stift. ©. 407). 

Stiftungen: a) der Freberife Wernerodi (Teſtament 10. März 1761) mit 500|. 
für zwei arme Kinder (in Brünn) ; b) des Mar Boloczuy (Zt. 20. Dez. 1763) 
mit 1000 fi. insbefonbere für Stubenten aus Auferlig; c) bes Gran; Bhorjei 


An älteren Stiftungen haben fich erhalten und find neu zugewachſen: 

In Mähren und Schleſien ſelbſt: 

a) Das Lauretaners Seminar bei ben Piariften in Nikolsb urg 
wurbe 1625 vom Cardinal Dietrihftein, zugleih mit dem SKollegiatftifte bei 
Maria Loretto in Rif, für 9 Sängerfnaben (Rauretaner, Blaurödler), 1 PBräs 
ceptor und Diener errichtet und 1629 den eben eingeführten Biariften übergeben, 
wogegen der Cardinal an ber Gollegiatlicche ein anderes Seminar für 10 Kna⸗ 
ben — bie Wenzeslaiten, Rothrödler — gründete (Wolny's Topog. I, B. 2. 
3. S. 215, 222). | 





(im 3. 1811 und refp. 1812) mit 1500 fl. W. W., befonders für Studenten aus Aus 
fRerlig; d) bes dietrihflein’schen Sefretärs Paul Berger Cift. 25. März 1761, 
Stiftsbrief 30. Sept. 1764) von 13,000 fl. für den Schuliehrer in Muſchau und 6 Stu⸗ 
benten ; e) des Franz Ehmeliczef (Tſtt. 9. Mürz 1814) von 4,000 fl. in Bamatfen 
für zwei Studenten aus Gibenfhig und Kanitz; F) der Maria Anna Steingott 
(Tre 1. März 1748) von 3,000 fl. für zwei Knaben (S:usenten) aus Nikolsburg. 
“vermehrt durch den Domherrn Joſeph Artinger im J. 1753 mit 100 fl. und von Semand 
Anderem mit 400 fl.; g) des f. E. Hofrathes Kranz Anton Freiherrn von Sonnen 
fels (Tſtt. 10. Mai 1803, Stiftebrief 23. Dez. 1807) mit 180,000 fl. rheiniich, und 
zwar: 1) 36,000 fl.Stipendien für die nifolsburger Jugend männlichen und weiblihen Ge⸗ 
Geſchlechtes für 30 Pfründen zu 60 fl.; 2) 10400 fl. zu 13 Ausitattungss Prämien , auf 
vier Jahre nah dem Wechſel der Gemeinden vertheilt, jede mit 150 fl. für bie gefittetiten 
und fleißigften Mädchen aus den Lanbvolfe in den 13 Gemeinden der Hft. Nifolsburg 
(Mährifches Nofenfef) ; 3) 18,000 fl., um jährlich 3 gefittete Stadtmätchen unvermögens 
der Eltern aus. Mähren mit einem Ausflattungsg Ice von 300 fl. zu betheilen; 4) 6000 fl., 
um fünf vienftunfählge Dienftleute, welche wenigiiens 25 Jahre fleißig und treu getient Has 
ben und aus Nifolsburg oder aus Mähren gebürtia find, mir GO A. jährlich zn verforgen; 
5) 12,000 fi., um jährlih 3 ſchuldlos verunzlückte Gewerbsleute, jeden mit 200 fl. zu 
unterſtützen; 6) 12,000 A, auf Berflonen für 5 arme Witwen bürgerl. Etandes mit 
120 fl. jährlich; 7) 9,000 fl. zur Unterflügung von 15 mittellojen Soitaren- Witwen mit 
30 1. jährlich; 8) 7,800 il. zur Untertügung tee Kranken im den 13 nifsisburger Hfts⸗Ge⸗ 
meinden, für jede 30 fl. jährlih; 9) 60 000 fl. auf 20 Et.peubien (10 mit 200 A. und 10 
mit 100 fl. jährlich) für die Kinder verbienter, unbemittelter, mit mehreren Kindern bes 
gabter mähr. Staatsbeamten; 10) 9,450 fl. auf Belohnungen, Grgöglichkeiten und Heine 
. Ausgaben (1000 fl. den brünner Barmherzigen, 1000 fl. den Glifabethinerinen). Die Ges 
burt oder der Aufenthalt in Nifolsburg und Mähren find entwever unerläßiiche Bedingung 
der Theilnahme au diefen Stiftungen oder geben unter gleichen Verhaͤltniſſen den Vorzug. 
Für die Verwaltung befteht eine eigene Direktion aus fünf Mitgfievern in Nifolsburg nuter 
dem Borfige des jeweiligen Prohſten des Gollegiatfapitele. Das Ernennungsreht für bie 
Stiftungspläße auf den Borfchlag der Direktion bat das m. f. Gubernium, nur für bie 
Stiftung unter 9) wurbe es Seiner Majeftät vorbehalten. 
Seine Gattin Maria Rofalia geb. Geyer, Tochter eines achtungswerthen und vermö« 
genden nifolsburger Apothekers, hat (Tſtt. 15. März 1809, pub. 18, Mai 1811) no 
: 10,900 fl. (redncirt durch das Finanzpatent auf 4032 fl. 15%/, fr.) auf Stipendien für 5 
nilolsburger Seminariften bei St. Wenzel, 2000 fl. für ven Geichäftsführer_der Stiftun⸗ 
26% 


b) Das Seminar bei den Piariflen in Sremfier wurde vom olmüsger 
Bifchofe Earl Grafen von Lichtenſtein-Kaſtelkorn im 3. 1688 mit 15,000 fi. 
für 42 Sängerfnaben geftiftet, 1694 mit 2,600 fl. vermehrt; fpäter wurben 3,500 fl. 
erfpart und nebfttem 1100 fl. geftiftet. 


gen ihres Gatten beſtimmt, und dieſe zum Univerfalerben ihres Vermögens , welches nad 
Neducirung gemäß bes Finanzpatentes und Tilgung der Paſſiven 31,251 fl. 38 fr. betrug, 
in ber Art eingefeht, daß bie Intereſſen Hievon mit 1,645 fl. 44 tr. unter alle nad einem 
gewiffen Berhältniffe veriheilt werden ſollen; übrigens unterflellte fie ihre Stiftungen ganz 
den Beſtimmungen ihres Gatten, derfelben Direktion und dem Praͤſentationerechte des m. 
f. Sub. (Diefe feltenen Stiftungen ſammt ben Berbindlichleiten, ber Berwaltung u. f. w. ſind 
in der Buchhaltungs⸗Arbeit ausführlich behandelt). Die Stiftungen beider Cheleute zus 
fammen betrugen 209,724 fl., litten aber ſtark durch das Winanzs Patent vom J. 1811. 
Hormayr's Taſcheabuch 1841 ©. 133), h) Stiftung des dietrichſtein'ſchen Hofjägere Andreas 
Santuer (It. 27/29 Juli 1779 mit 1,500 fl, um zwei zu einer Profeſſion taugs 
lie arme Knaben aus Nitolsburg mit den Interefien zu kleiden; i) bes Oberland⸗ 
rabiners zu Riloleburg Gerſon Abraham Ehajus (TRt. 19. Dez. 1788) mit 1,800 f., 
bauptfächlich für dem Unterricht jübifcher Kinder; k) bes bietrichfleinichen Oberamtmannes 
Sofeph Carl Gifan (It. 1. Jänner 1781, Stiftsbrief 8. Ang. 1806) mit 7,500 fl. für 6 arme 
ſtudir. Knaben von bietriäft. Unterthanen und Beamten; 1) des nikolsburger iſrael. Han⸗ 
belsmannes Bernhard Gol dſchmid (Tt. 1750) mit 4373 fl. St, fr. W. W. für den 
Unterricht dreier Rudienfähiger jüb. Jünglinge; m) des Betr Smetana (im I. 1813) 
mit 8,200 fl. für 4 den Studien fi Widmende aus feiner Verwandiſchaft ober im deren 
Abgang von wiſchauer Bürgerslindern. 


Iglauer Kreis: a) Die David Joſeph von feinfge Alumnate 
Haupt und NRebenfkiftung in Iglau: Der Debant zu Freyſtadt in Ober- 
Oeſterreich David Joſeph von Stein fliftete 1722 (mit 18000 fl.) und 1731 (mit 14000.’ 
mittell des von feinen Erben Ferdinand von Stein und Ghriftina Goſto von Sachſenthal 
am 16. März 1731 ausgefertigten, von Er. Majeflät am 14. Jänner 1732 beſtaͤtigten Stifts⸗ 
briefes, für 20 Rubienfählge iglauer Bürgersföhne 32000 fl. zu Stipendien mit 70 fl. jährlich. 
Diefe Summe bildet ben Hauptfond. Ans ben Jutereſſen ſeit 1727 und den von ben Erben tebirs 
ten 5918 R. (nad) Abfehlag ter Auslagen 4600 fl.) entfland bis 1731 ein Nebenfond von 7318|, 
welcher ſich bie 1743 auf 10703 fl. 222/, Tr. u. bis 1784 auf 15050 fl. vermehrte u. für Arzt, 
Pflege, Begräbn., Stubienb., Graduirungs⸗Gebühren ber Gtiftl. u. ſ. w. beſtimmt if. An Haupt⸗ 
und Nebenfond wurben gemäß ber a. 5. Reſ. 16. Aug. 1780 Iaut Obligation vom 285. 
Sept. 1736 auf die Stadt igl. Landgüter 38000 fl. landtaͤſtich verſichert. Das Präfens 
tationsrecht erhielt für 12 Individuen die flein’fche Familie, für 4 der Magiftrat und für 
4 das igl, JefuitensGollegium , fpäter die Landesſtelle. b) das Jefuiten-Geminas 
rium St Micha el in Iglau fiftele die Witwe Eva Maria Fleiſch geb. Rets 
tinger in ihrem Teflamente vom 21. Aug. 1623 mittelft einer auf die igl. Stabtgäter 
verfiherten Obligation vom 1. Jänner 1623 mit 23000 fl. für flubienfähige, dem Prieſter⸗ 
Rande ſich widmende Jünglinge im Seminarium. Das Jefuiten » Boflegium kaufte 1650 
aus den Ihfparniffen und Zuflüffen von Wohltbätern einen (1653 in die Landtafel ges 
langten) Meier⸗ und refp. Freihof in Jetzlan dazu und Johann Rudolf Freiherr von 
VBudkan fhenfte (30. Nov. 1738) einen Garten dazu, Das urſpruͤngliche Stiſtungsekapital 


6) Das Roviziat der Piariſten in Leipnif wurde 1684 vom olr 
müser Bifchofe Cardinal Dietrichftein auf 20 Novizen geftiftet, welcher zu 
diefem Zwede 1000 fl., 60 Metzen Weisen, 60° M. Korn, 50 Eimer Wein, 57 
Faͤſſer Bier, 80 fl. Fiſchgeld und das nöthige Brennholz jaͤhrlich aus den leip- 
nifer Renten anwies. 


batte fi bis 1770 auf 24200 fl. und bis 1784 auf 40948 fl. erhöht (1756 Hatte dieles 
Seminar 1 Heinen Maierhof, 1 Barten, 32700 fl. Rapitalien, 1514 fl. Cinkünfte, 2 Sef. 
Vorſteher, 24 Alumnen. Hadel, S. 408). c) Das Alumnat beider Pfarrkirche 
St. Jakob in Sglau wurde für einen Organiſten, einen Bantor und 6 Funbatiften, 
bie fi ten Studien und der Muſik widmen, von Kloſter Seelau in Böhmen reihli ges 
Riftet, Fam aber mit der Zeit fehr herab. Ale das jäcularifiete Stift Seelau durch Faif. 
Schenkung an das Stift Strahow in Prag kam, behauptete der Abt Kafpar von Queſten⸗ 
berg, fraft einer Sentenz Kaijer Ferdinand I. vom Jahre 1622, auch die zum Stifte ges 
börige iglauer Pfarrkirche fummt Alumnat und anderen Stiftungen. Der Magiftrat ließ 
ſich (Vertrag 19. Jänner 1623) zur Nebernahme einer Gapitalsfhuld an das Alummat 
von 5000 Schod meißnifch oder zu 1 fl. 10 fr. 5833 fl. rheiniſch herbei, zahlte aber in Folge 
kaiſerl. Anordnung biefe bisher verintereflirten 5000 Schod im Jahre 1736 aus , wofür 
eine fländ. Aerarials Obligation von 8000 fl. eingelöjet wurde. Das Alumnat wirb aus 
den Interefien, dann von Zufläflen aus den Stadirenten unt von Kirchen u. a. erhalten (Stifs 
tunge-Renovazionsbrief v. 3. 1769). Die Aufnahme wie bie Berwaltung fleht dem firahower 
Abte zu. d) Das teltfher Jefuiten- Seminarium wurde (Stiftsbrief 13. Nov, 
1670) von ber Franzifla Graͤfin v. SIamwata, geb. Öräfin v. Meggau mit 11000 fl. und 
einem Wohngebäude und von 1674—1676 mit einer Aujbeflerung von 8000 fl. für mus 
fiffundige und fludirende Jünglinge geſtiftet. Es wurte durch Stiftungen der Pfarrer 
Georg Andreas Mayerböfer (1714) von 700 fl. und Johann Adam Lehrbaum 
(1761) von 1000 fl. vermehrt. (1756 Hatte ed 13000 fi. Kapitalien, 550 fl. Interefien, 
2 Jeſ. Vorſteher, 12 Alumnen. Hadel ©. 409). Weitere Stiftungen find: e) ber Maria 
Vroch aſta geb. Ha welka in Teltih vom 29. März 1808 für einen Studenten aus 
ihrer Berwandtfhaft oder aus Teltih mit 1000 fl., durch das Finanzpatent auf 476 fl. 
20 tr. herabgefunfen (Stiftsbrief 2. Jänner 1819). £) der Juſtina v. Gregorz, geb. 
Kapeta in Teltfh, (2. März 1714) mit 300 fl. für einen Studenten ans Tel (Stifte. 
3. Jänner 1810), g) bee Pfarrers zu Stiegnig Kaſpar Ignaz Polorny mit 
300 fi. für einen teltſcher Studenten (29. Dez. 1714); h) bes brimner Domherrn Wenzl 
Bambula v. Bamburg mit 6000 fl. W. W. für 4 Studenten aus feiner Bers 
wandtſchaft ober in deren Abgang aus Wollen (12. Aug. 1840 und 15. De. 1813; 
Stiftsbrief 14. Feb. 1817); i) des Dr. Jalchb Miltenberg in Großmeferitich mit 
600 fl. EM. (30. Yan. 1826) für den Unterricht im Talmud; k) des Bernard Efkeles 
von 204 fl. EM. für die ifrael. Schule in Meferitfh; 1) die jäd. Unterrichtoſtiftung in 
Trieſch des Samuel Heller (400 fl), Samuel Koppel (200 fl.), David Harazdowig 
(140 fl.) und Loͤwy Sinay (40 fl.) zuf. 780 fl. C. M.; m) bes @ubernialsathes 
Johann Mitter v. Stettenhofen von 3600 fl. (Stiftsbrief von feiner Tochter Amalia 
von Baratta am 1. Zuli 1810 ausgeflellt) für 6 arme vaterlofe Waifen, vorzüglich von 
der Hfdt. Budiſchau (dann von 2000 fl. für bie Inflüntsarnen biefer Hfbt). 
Brerauer Kreis. a)Das Seminarium bei ten Biariften in Kremfier wurde 
vom Biſchofe EG. Grafen v. Lichtenſtein⸗Kaſtelkorn (Stifteb. 16. Aug. 1668) für 12 
Kuaben zum Unterrichte in der. Wiſſenſchaft und in ber Muſik (im ber Collegiatkirche 
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d) Die Stiftung. der Zrau Sybilla von Montani, geb. Eräfin von 
Thurn (1648) für dad Auguftiner-Klofter in Brünn mit 20000 und, mit den 
Intereſſen, von 34,000 fl. für die Renovirung einer Kapelle, Seelenämter und 
Berforgung von 12 Armen ; da jedoch diefe Stiftung von ben durch die Schwe- 
ben vermwüfteten Gütern Urſpitz und Pürfchig nicht berichtigt werden Tonnte umb 
nur 15,000 fl. verfihert waren, wurde 1653 im Einvernehmen mit den Erben 


——— | 


St. Mauriz auszuüben) mit 15,000 fl. geftiftet. Im J. 1694 vermehrte er diefe Stiftung 
mit 2,600 fl, Der ehemalige Pfarrer zu Groß⸗Meſeritſch Johann Heinrich Mazani 
gab zum Unterhalte eines Knaben 1000 fl. 1756 betrugen tie Kapitalien 18,600 fl., die 
Ginkünfte 930 f., wovon 2 Vorſteher und 13 Alumnen erhalten wurden (Hadel, ©. 410). 

Die Stiftungen: b) bed Anton Abendroth (1739) zu Fulnef mit 1500 fl. für 
einen Studenten aus feiner Berwanbtichaft ; 

ec) bes nifoleburgeer Domherrn Mathias Anton Abendroth (1760) mit 2000 fl. 
btto., und in deren Abgang für einen aus Fulnek; d) des Pfarrers Auton Leopold 
Weber (1749) mit 1000 fl. für einen Studenten aus Fulnek; 

e) der Petronilla Hüttengraber (1771) mit 1890 fl. zur Bekleidung armer 
Schulkinder in Rremfier; die Stiftung wurte nad der Vermehrung auf 2760 fl. mit 
dem Stiftebriefe vom 30. April 1800 auf 9 Stipendien beſtimmt; 

) des Pfarrers Franz Nofet (1765) mit 800 fl. für einen Stubenten aus Wal. 
Meſeritſch; 

g) dee Pfarrers Carl Bezrutſch (1767) mit 3000 fi. für zwei Studenten aus 
feiner Berwandtfhaft ober in deren Abgang aus Miftel, oder dann aus ben näch—⸗ 
hen Orten; 

h) tes Heinrich Gillih aus Reutitihein (1733) mit 6280 fl. im 3. 1788 
mit 7150 fl. zu frommen Zweden; nah dem a. h. Refrripte vom 26. Aug. 1752 zur 
Befoldung eines Schulreltore, Bantors und Drganiften beflimmt; 

i) des Pfarrers Franz Nowak (1739) mit 200 fl. zur Aufbefferung der Dotation 
des pawlowiger Schulrektors. | 

Znaimer Kreis: Das Seminarium bei den Sefuiten in Zn aim nahm durch bie 
Etiftung des Balthafar Willersdorf von Urbeyer (Stifiebrief, ausgefellt von feiner 
Gemahlin Margareta am 14. Mai 1637) von 5000 fl. für 10 arme Stubenten feinen 
Anfang. Defien Gemahlin gab (1660) noch 1000 fl., ber Pfarrer Kaſpar Bolorny (1705) 
1000 #., detto Jakob Pezeni (1714) 1000 fl., die Aebtiffin Anna Leopoldina von & e- 
ezowfly zu St. Clara (1735) 100 fl.; im I. 1774 Hatte es 10,620 fi. Kapitalien 
(1756 ; 7000 fl., 420 fl. Eint., 2 Ief. Vorſt, 11 Alunmen. Hadel, S. 408). Der znaimer 
Bürger Andreas Haug legirte im 3. 1588 6000 Thaler. Im J. 1784 war ein Stif⸗ 
tungscapital von 27,697 fl. vorhanden. Nah einer 9. Hofrefolution v. 1772 iR es zur 
Erziehung der Waiſen beſtimmt. 

Teſchner Kreis: a) Adam Graf von Tenczin ſtiftete am 12. März 1728 
mit ber Ueberlaffung feines Hauſes in Teſchen und von Gapitalien (1785 betrugen fie 
25,146 fl. 40 fr., die Wintäinfte 1141 fl. 58 kr., die Auslagen 1118 fl. 18 fr.) ein Con⸗ 
vitt für 16 arme abelige ober tefchner bürgerliche Mubirende Sünglinge unter ter 
Leitung zweier Jeſuiten. Seit 1777 wurde bie Zahl auf 10 herabgemindert. b) Carl 
Freiherr Czeleſta von Gzelefin errichtete am 9. Dez. 1794 Ca. h. Beflätigung vom 
44. März 1795) durch Meberlafiung feines landſtaͤndiſchen Hanfes in Teſchen und eines 
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von Herberflein bie Kapelle St. Nicolai de Tolentino erneuert, die Abhaltung 
von Seelenämtern und die Erhaltung einer Fundation von 6 Jünglingen (Mu 
fiktnaben) befchloffen, welche genährt, gefleivet und zu Wifienfchaften angehalten 
werden follen (Stiftungen ber Klöfter in M. und Schl., zufammengeftellt von 
der Prov. Stants-Buchhaltung im J. 1830). Später wurde diefes Alumnat bis 
auf 13 Chor-Zöglinge ausgebehnt (Wolny Il. 1. T. ©. 127, Moravia 1844 Rr. 16). 





Gapitals von 80,000 fl. das czeleſtiniſche Stift bafelb zur guten Erziehung 
von zehn Gtifilingen aus feiner Verwandiſchaft, arnıen Adel oder flubirenden Jüng- 
lingen aus dem teſchner Herzogihume, unter ber Oberauffiht und Leitung bes teſchner 
Landrechtes und reſp. ber ftänbifchen Deputation, ter Auffit eines Ober⸗ und 
Untervorfiehers mit dem noͤthigen Dienſtperſonale. Weitere Stiftungen find: c) des Johann 
Anton Hezkko vom J. 1796 mit 8032 fl. 30 fr. für Arme und Studirende aus Skotſchau 
und Bielig; d) bes Erzprieſters Franz Joſehh Enzerbor fer (1752) mit 500 fl. für 
einen Studenten; e) bes Joh. Joachim Puntſchofky (1773) mit 500 fl. für Stu⸗ 
denten; ſ) des Hauptmanns Carl Freiherrn v. Cal iſch (1800) mit 500 fi. für einen 
Studenten der evangel. Schule in Tefhen ; g) detto mit 2000 fl.; b) des Priefters Ni⸗ 
tolaus Krebs (1793 und 1794) mit 1000 fl. für einen Armen aus der Verwandiſchaft 
oder Studenten in Teihen; i) der Maria Anna Gonftanzia v. Linzweilern (1786) 
mit 100 fl. für einen Studenten in Teſchen. 

Das Waifeninfitut zu Ufron war burd eine fail. Schenkung (1750) ber 
fonders zur Erziehung afathol. Kinder, durch Bewilligungen bes Herzogs von Sachſen⸗ 
Teſchen und durch eine Stiftung des geh. Rathes Johann Carl von Brütfäner (1756) 
von 23,460 und wit ten Intexefien von 25,000 fl. errichtet worden. Dasfelbe wurde aber 
unter Joſeph II. (Gubint. 11. Jänner und 5. April 1787) aufgehoben, das Stiftsgebaͤude 
u. a. veräußert und aus dem Grlöje von 1833 fl, 19 fr. und dem Stiftungscapitale (1786 
von 33780 fl.) ein MWaifenfliftungsfond gebildet. 

Troppauer Kreis: a) Das JefnitensSeminar in Troppau wurbe von Yaffe, 
Tſches, Melzer, Thamaß, Zillich, Fabian, Fibinger, Fleßl, Paul Teſchner, Glommer, vom 
k. £. Aerar und Mariann geſtiftet (richtiger nach Kneifel's Topog. von Schleſten 2. T. 2. 
B. S. 68 vom ratiborer Ratheherrn Mathias Sendecius 1652 mit den Intereſſen 
von 5,000 A. Kapital für 9 Knaben, vom liebauer Pfarrer Peter Baul Heffei mit 
1000 fl. für 2 ſtud. Jünglinge, von den Freiferren von Bruftowety 1655 mit einem 
um 2400 fl. gefauften großen Haufe, von Joh. Ignaz Melzer Freiherrn von Friedberg 
1677 mit einem auf 1200 Thaler gefhägten Landgute in ber Vorſtadt. Das Seminar 
wurde 1786 aufgelöst). Sm I. 1781 Hatte das Seminar ein Gtiftungsfapital von 
19,900 fi, im 3. 1780 4599 fl. 14'/, fr. @infünfte, 1889 fl. 47 Tr. Auslagen. b) Das 
Seminar bei den Biariften in Weiß waſſer flftete der olmützer Biſchof Jakob Ernſt 
Graf von Lichtenſte in⸗-Kaſtelkorn am 9, Mai 1747 mit 17,000 fl.; weiter widmete 
er 2,000 fl. auf Andachten, 2000 fl. für Stubienprämien, 5000 fl. für einen Md. Dr. in 
Weißwaſſer, 5000 fl. für einen Apotheker daſelbſt, zuſammen 31,000 fl. Ein Kerr von 
Haugwig und Biſtupitz fliftele in bas Seminar 4,000 fl. (1726) und ber Pfarrer 
Joh. Michael Rudolph für einen Jüngling aus feiner Verwandiſchaft oder in deren 
Abgang von Weißwaſſer 2500 fl. (1802). c) Das Alunmat in Freudenthal wurde 
vom maͤhr. Landesbuchhalter Andreas Jofeph Urban zu Brünn im J. 1713 durch die 
Neberlaffung eines Haufes ſammt Ader und eines Gapitald zum Unterrihte von 6 vers 
waiſten Knaben gefliftet, Im J. 1744 vermehrte er dieſe Stiftung mit der Halbfcheide der 





408 


0) Das Alumnmat in Freubenthal (S unten bie Rate). 

N g) Die geifliden Seminarien in Olmüg und Brünn (E. 
S. 358). 

h) da8 Baron czeleſta'ſche adelige Convikt in Teſchen, weldes 
Carl Freiderr von Ezelefta ( 20. Mai 1796) 1794 mit 80,000 fl. und ſei⸗ 
nem Haufe in Teſchen für 10 Zöglinge und 2 Stiftöbediente (arme Stubirenbe) 


Snterefien (37 R. 30 Er.) von 1500 fl.; die andere beſtimmte er fiir Arme und Kranke im 
Brünn. Eva Elifabeib Frick legirte 200 I. (1750). Im 3. 1789 beirug bas Stif⸗ 
tungsfapital 5276 fl. (S. Kneifel's Topog. 2. T. 2.8. ©. 177, Guns Oppaland HI:211). 
Beitere Stiftungen find: d) des Pfarrers Johaun Neumann (1779) von 1,730 I. 
für zwei arme Studenten aus Freudent hal; e) der Elifabetb Mittlacher (1724) 
von 3,000 fl. für arme bürgerlihe Waifen aus JZägerndorf oder andern Orten; im 
3. 1789 betrug das Gtiftungsfapital 6,300 fl. (Johann Chriſtoph Mittlacdher fliftete 
(1753) 1500 fl. zur jaͤhrlichen Ausflattung eines armen bilrgerlichen Mädchens aus J äͤ⸗ 
gerndorf); f) vom breslauer Biſchofe Andreas v. Jerin (1585—896) if eine Stipen⸗ 
dienStiftung von 480 fl., Stiftungelapital 3860 fl. (Hfet. 31. Sept. 1795); g) das 
Baifenfpital in Tro ppau wurde wahrfheinlih im 3. 1707 von ber Juſtina Thomas 
für 16 Waifen mit der nöthigen Aufſicht geftifte. Sm I. 1782 Hatte biefe Gtifiung 
13150 fl. Sapital, ein Haus nebft Kapelle und Garten (fpäter befanden fich im Stifſtungs⸗ 
genuffe nur 5 Knaben und 4 Wäpchen). Spätere Etifiungen find von Anton Kurz (1733), 
Anna Maria Winkler (1761), Lauren; Ellinger (1765), Augufin Bflager, dem 
Armenleuts-AufihlagssFonbe (1772), David Weczerek (1777), Apolonia Blommer 
(1774). Im 3. 1781 waren 32,950 fl, Stiftungsfapitalien : h) Stiftung bes Franz Lu d⸗ 
wig von 5,000 fl. für 6 mufiffundige Studenten bei denı Minoritenconvente in Troppau. 


Hradiſcher Kreis: a) Das Zefuiten- Seminar zu Hradiſch, vom Jes 
fuiten Johann Boscius vor 1669 begründet, vom SefultensCollegium unterflüßt. Der 
Dfarrer Kranz Skurek zu Dörfel fliftete 1691 1,000 fl., der Bürgermeifter Albert 
Poglies nebft Kindern 1737 500 fl., Pfarrer Job. Franz Scholtie 1721 2400 fl. 
ber Pfarrer Adam Wilhelm Dobrodinfty fhon 1650 drei Bärten bei Olmuͤtz, Su⸗ 
fanna Majetin ihr Haus in Hradiſch, um 350 fl. verfauft. 1773 betrugen die Kapi- 
talien 4,700 fl. (1756: 4,400 fl., die Einfünfte 220 fl. 2 Jeſ. Vorfl., 5 Alummen. Hadel, 
©. 409). b) Die Eirhftein und Haffenweinifhe Stubentenfiftung 
in Ungariſch-Brod, vom flraßniger Pfarrer Chriſtian Dominik Kirhfleiuer 
am 17. Dez. 1733 und refp. feinem Erben Franz Ignaz Haſſenwein 1747 mit 14,400 fl. 
für 11 zum Studiren fähige Knaben aus Ung. Br od gefliftet; die weiteren Studenten; 
Stiftungen c) in Millotig des millotiger Pfarrers Bartholomäus Goldmann aus ben 
3. 1794 und 1802 mit 1000 fl. und 2092 fl. 33 fr.; d) in Straßnig vom Eoftler Pfars 
ter Franz Raifer aus dem 3. 1730 mit 2,000 fl.; e) in Zlin des prerauer Pfarrers 
Cyrill Stoczomsty aus dem I. 1808 von 3,600 fl.; f) in Kunowitz des kunowitzer 

Pfarrers Johann Bernardi aus bem J. 1805 von 1641 fl. 25 fr.; g) in Bitenz 
des biſenzer Amtmannes Anton Zofeph Bapik aus dem 3. 1808 mit 1000 fl 746 fl. 
183/, kr. in Baluta). 


Olmützeer Kreis: a) Ueber das Gonvikt bei den Jefuitenin OL 
müg S. ©. 35, 110, 137. b) das Seminar Sancti Xaverü bei ben Sefuiten im 
Dlmüp fand zahlreiche Wohlihäter, Karl Haugmig Freiherr von Biffupig ſchenkte (1.685) 
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aus. feiner Verwandiſchaft, arme adelige Knaben des teſchner Fuͤrſtenihums und 
ach tefehner Bürgersföhne ftiftete. Außerdem werben feit mehr ald 40 Jahren 
auch Kofzöglinge aufgenommen (Stubbfdt. 29. Juni 1822, Prov. Gel. Sig. 
©. 634). Die tefchner Herzoge (Erzherzoge Karl und Albrecht) erwielen ſich 
bei dem Baue des neuen Stiftshaufes (1824) und ber Erhaltung der Anftalt, 
befien Sapital auf W. W. reducirt wurde, ald große Wohlthaͤter (S. die Rote 
unten, dann Schipp’8 Belche. d. breol. Dioͤces⸗Antheils S. 78, oͤſterr. Encykl. 
1.3. S. 599, Gym. Programm f. 1852, Schriften d. hiſt. Sekt. 5. 9. S.165—168). 
i) Das feit 1813 beftehende Alumneum am evang. Obergymnaflium zu 
Teſchen (S. 330), eine BVerpflegsanftalt für arme Schüler, welche darin Woß- 
nung, Kof und die übrigen Xebensbebürfnifie, außer ber Kleidung und Büchern, 
erhalten. Gegenwärtig ift die Zahl ber Beneficiarien auf 35 beftimmt, für welche 
das k. k. Aerar einen jährlichen Beitrag von 12 fl. für den Kopf, zufammen 
mit 420 fl. C. M. zahlt (Gym. Prog. f. 1851, Sch. d. Hift. Seft.5. 9. ©. 175). 
k) An ben vom Kaifer Iofeph gegründeten Regiments⸗Erziehungs— 
häuſern (S. S. 261) gab es im 3. 1828 in Mähren und Schlefien 5 mit 
25 Lehrern und 229 Zöglingen, im 3. 1831 aber 7 folcher Anftalten mit 25 
Lehrern, 341 Zöglingen (318 mit 18,267 fl. geitiftet) und einem Aufwande von 
19,612 EM. 1809 errichteten die mähr. Stände in den 7 Militär-Erzie 
hungshäuſern Mährens zu Brünn, Proßnig, Znaim, Iglau, M. Reuftadt, 
Olmuͤtz, Kremfier und Sternberg, befonderd für Söhne und Waifen von mähr. 
Landmehrmännern 28 Stiftpläge mit einem jährlichen Beitrage von 2800 fi. 


2,333 fl. 20 fr., der olmüber Domberr Nikolaus Sarcander (1599) 500 fl. und 
(1623) 800 fi., Georg Ludwig Fuchs von Kandenberg (1700) 5,000 fl., Adam Dobr: 
ezinfty, Pfarrer in Gzenig, (1664) 583 fl., der Magier Andreas Marſſch al ek von 
Kohannesthal, Dechant zu Zwittau, (1628) 700 fl., der liebauer Pfarrer Betr Haffäus 
(1631) 350 fl., ber geſchworene Landesbuchhalter Andreas Zofeph Urban (1730) 2,400 fl., 
ter olmüger Rathsherr Mathias Rauch (1629) 1,750 fl., der Pfarrer Martin Moyſes 
Zazkowsky (1639) 1500 fl., der olmüser Dechant Paul Wenzel Puſch (1686) 
4,000 fl., die Pfarrer Jaklob Thamiſch in Neuflift und Mathäus Shenbed in 
Difchna (1705) 3,000 fl., der turafer Pfarrer Lauren Wislauzil (1736) 2,000 fl. 
ber friedeler Grapriefler Mathias Franz Flamen 6 (1677) 607 fl. 12 kr., ter vatiborer 
Domherr Simon Gana bins (1629) 800 fl., der E. E. Hofagent Georg Formandı 
(1753) 8,000 fl., zuf. 33,923 fl. 32 fr. Die Einkünfte von diefen Kapitalien und von den 
Convictoribus betrugen 1756: 6,189 fl. 13 fr. 1 dr. und wurden zum Unterhalte von 1 
Bater Regenten, 1 Subregenten und 39 Alumnen verwendet (Hadel, mähr. Stiftungen 
1756, Ms. S. 404—7). e) Die Horn’ihe Stiftung in Littan, welche Chriſtoph Ho rs 
nifch den 30. März 1614 für die arme fludirende Jugend mit 2,000 Thalern mährifh 
errichtete, deren Iuierefien von 146 fl. zum Unterrichte ber blühenden mittellofen Jugend, 
Belohnung des Mektors und Cantors der Schule und Neparatur ber letzteren verwendet 
werden follen (eb. ©. 288). 
(Beitere Nachteiſungen aus biefens Kreife find mir nicht bei der Hand). 
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aus dem Domeftifalfonde (Baterl. Blätter 1811 S. 111). 1811 wurden davon 
11 beſetzt (Brün. Zeitung 1811 Beilage S. 253). Da fich in Folge bes Finanz⸗ 
patentes bie geftiftete Summe auf 1400 fl. WW. reducirte und für die Erhal⸗ 
tung ber Stiftlinge größere Koften angefprochen wurden, fchmolz Die Zahl all- 
mählig auf 4. Dur Erfparnifie wurde e8 möglich, ihre Zahl wieder zu er- 
höhen, es wurde fonach angeordnet (Hfbt. 3. Mai 1838 3. 5976) wenigftens 6 
Stiftpläge zu erhalten und die Zahl flieg fpäter bis auf 9. 

Im Jahre 1843 gab es in Mähren und Schlefien 6 Wilitärfnaben-Erzie- 
hungshaͤuſer mit 343 Knaben (S. über diefe Dudiks Mährens gegenw. Zuftände, 
Brünn 1848, 3. 9. ©. 19—22). Im %. 1849 hatten biefe 6 Häufer 380 
Zöglinge (Mitthl. a. d. Gebiete d. Statiſtik L 104—5). 


I) Ueber den Borfchlag des Erzherzogs Carl beroilligte Kaifer Franz, daß, 
außer ben bereits beftandenen zwei Militär: Akademien zu Wien und Wieneriſch⸗ 
Neuſtadt, eigene Bildungsfchulen (Cadeten-Compagnien) für Cadeten 
ber Sinfanterie errichtet werden. In benjelben follten die k. f. Cadeten, welche 
nicht in biefen zwei Afademien erzogen werben, und die von den Regimentd- 
Inhabern vorgejchlagenen Regiments » Baveten (nach erreichtem 16. Jahre) von 
ausgezeichneten Ober: und Unterofficierd in einem treijährigen Curſe in ber 
Kriegszucht und im Waffendienfte, in der Arithmetik, Planimetrie, Situations⸗Zeich⸗ 
nung, A la vue-Aufnahme, Yeldbefeftigung, Waffenfunde, angewandten Taktik 
Geographie, Geſchichte und Terraintenntnig unterrichtet und dann als Unterofs 
fijiere oder nach Thunlichkeit auch als Fähnriche zu ihren Regimentern abgejchidt 
werben. Die Aufnahme wurde dem Generalcommanto bed Landes, in welchem 
fh die Compagnie befand, überlafien. Die Regiments s Cabeten follten eine 
Zulage erhalten, welche fie den k. k. Cadeten gleichftelte. Bon Sept. 1809 an 
ſollten 4 Cadeten⸗Compagnien, 1 in Mähren, 1 in Böhmen und 2 in Defter- 
reich, jede zu 124 Köpfen, im Mittelpunfte ber Provinz (doch nie in ber Haupt» 
ſtadt) zufammengejegt und in Kafernen gemeinfchaftlih untergebradht werben 
(Annalen ber öfterr. Lit. 1808, 2. B. Intelbl. S. 196—198 5 die vom Kaiſer 
1808 genehmigte Inftruftion in der ‘Prov. Gef Sig. vom 3. 1820). 

In Mähren entfland eine folche CadetensEompagnie in Olmüg. Diefelbe 
hatte 1828: 127 Zöglinge und erforderte einen Aufwand von 6873 fl. 1831 
zäblte fie 8 Xehrer und Gehilfen, 101 Zöglinge (98 Stiftlinge mit 6,653 fl. 
Auslagen) und foftete 6856 fl. EM Im I. 1849 befanden fih 155 Zoͤg⸗ 
linge barin. 

mn) Das m.f. Taubftummen- und das m.f. Blinden-Infitut. 
Schon zu Anfang diefes Zahrhundertes brachte der Lehrer Johann Strommer 
am wiener Taubſtummen⸗Inſtitute die Errichtung einer Privatichule für die Er⸗ 
stehung und den Unterricht ber Taubftummen in Mähren in Anvegung, indem 
er einen Eutwurf der Brundfäge hierüber der öffent. Meinung übergab (Wien 
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1802 bei Schrämbl) !). Allein die Sache fand keinen Anklang. Erſt der am 11. 
Mai 1813 verfiorbene Heinrich ſchmal'ſche Tuchfabrite-Compagnon Kranz Eß 
beftimmte zur Gründung eines Blinden- und TaubflummensInftitutes in Maͤh⸗ 
ren teftamentarifch ein Capital von 4000 fl. W. W. Bis zum 1. Mai 1818 
vermehrte fich durch die Interefien hievon und milde Beiträge der Fond bis auf 
6476 fl. 41°/, fr., Ende 1821 auf 10026 fl. 20%, kr. W. W. Der Burator 
Dr. Feſſel machte fih um die Förderung ber Sache fehr verdient. Nach defien 
Tod traten an feine Stelle ber Appellationsrath von Zraubenburg und Dr. 
Schindler ald @uratoren. 
Bom Gubernium erging am 27. Zuni 1822 eine öffentlihe Aufforderuug 
zur Theilnahme an biefer Anftalt 2). 1823 waren nach den freisämtlichen Ein» 
gaben beinahe 900 Taubftumme und bei 700 Blinde in Mähren und Schlefien. 


Durch freiwillige Beiträge flieg das Stammvermögen Anfangs 1823 auf 
27,675 fl. W. W.; im Auguft 1824 beftand es aus 15,216 fl. 592/, fr. EM. 
und 19965 fl. 52 fr. W. W., oder das ganze Capital auf W. W. reducirt in 
58,008 fl. 20%, fr. und ber jährl. Zufluß an Eapitalsinterefien und Beiträgen 
von Wohlthätern in 5238 fl. 21, fr. W. W. (Brünner Zeitung 1824 ©. 
1353). Am 5. Juli 1825 beftand das Capital in 18,795 fl. 29 fr. C. M. 
und 18678 fl, W. W., Ende 1829 in 39,373 fl. 11 kr. C. M. 


Mit der a. h. Entfchliegung vom 7. Mai 1829 wurde : die Eröffnung des 
Zaubflummen-Inftituted genehmigt und mit jener vom 28. Mai 1829 audge- 
fprochen, daß dem Krantenhaufe zu St. Anna in Brünn, ben brünner Barm: 
berzigen und ‚Elifabethinerinen Fein Anſpruch auf das Stiftungsfapital des EB 
von 4000 fl. aus dem Titel der Subftitution zulomme, welche nach des Eß 
Willen dann eintreten follte, wenn ſich nach 10 Jahren fein Gedeihen von ber 
Taubſtummen⸗Anſtalt verfprechen lafle; doch follte ein Theil diefes Capitals für 
bie fünftige Unterhaltung von Blinden unberührt bleiben und fruchtbringend 
benuͤtzt werben. | 


1829 wurbe ber Priefter Joſeph Handſchuh als Lehrer angeftellt und das 
Inftituts-Gebäude auf dem Dörnrößel um 10,073 fl. 12 fr. C. M. angefauft. 


Rad dem Defrete der Studienhofcommiflion vom 27. Febr. 1830 3. 942 
it das Inftitut in fo fern eine Privatanftalt, als dasſelbe fich lediglich durch 
Privatftiftungen und milde Beiträge erhält; es fleht aber unter der Leitung ber 
Landesſtelle und ber Oberauffiht der Studienhofcommiffion und nad dem De- 
trete vom 23. Oft. 1830 3. 5730 zunächſt unter der Aufficht des bifchöflichen 
Eonfiftoriums und des SchulensOÖberauffehers. 


) Patriot. Tageblatt, 1802 ©. 1180-3, 11715. 
) Brunner Zeitung 1813 ©. 423, 1618 ©. 298, 1822 ©. 749, 1824 ©. 1353. 
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3m Auguß 1830 befaß dasjelbe außer bem Haufe 25,046 fl..38 fr. EM. 
und 3660 fl. W. W., dann vom olmüger Erzbifchofe Erzherzoge Rudolph jähr: 
ih 200 fl. C. M. und von Privaten jährliche Beiträge von 200 fl. €. M. 


Das Blindeninftitut, welches errichtet werben follte, befaß die Hälfte 
ber efliichen Stiftung von 2000 fl. W. W. (davon vie SInterefien bis zum 1. 
Juni 1830 mit 1700 fl.) und ein vom Megerle von Muühlfeld aus bem Er- 


trage feiner Erinnerungstafeln gewidmetes Capital nebſt Intereffen von 1048 fl. 
AHMEM. 


Unter den Stiftungen für das eritere Inftitut war ein Capital (unter dem 
angenommenen Nauen) von Ehriflian Lebrecht (welcher dem prager 14,000 fl. 
C. M. ſchenkte) aus dem 3. 1828 von 12,000 fl. C. M. für arme und hilfloſe 
taubflumme Kinder. 


Durch neuere bedeutende Bermächtniffe, insbefondere die Erbichaften nad 
bem Pfarrer Fabrici (von 7125 fl. C. M. und 2706 fl. C. M.) und dem 
obrowitzer Pfarrer Leopold Hanna (+ 1831) von 5200 fl. C. M. und 4463 fi. 
30 Fr. C. M., flieg bis Ende Juli 1831, nach gefchehener Ausfcheivung des 
Bermögens beider Inſtitute, jenes des Taubſtummen⸗Inſtitutes auf 44,520 fl. 
53 kr. C. M. nebft dem Haufe, jenes bes Blindeninſtitutes auf 26,800 fl. 
46?/, kr. C. M. und bis Ende Dezember 1831 das erftere wieder um 6569 fl. 
45 kr. C. M. und 805 fl. 30 fr. W.W. in baarem Gelde und 1300 fi. W. W. 
in Staatöpapieren. Sofort konnte (unterm 30. März 1832 3. 7972) die Er⸗ 
Öffnung des Taubſtummen⸗Inſtitutes öffentlich befannt gemacht werden, und die⸗ 
felbe erfolgte auch am 4. Oft. 1832 (Brünner Zeitung 1832 ©. 1263; über 
die Taubft. Anftalten in d. oͤſterr. Monarchie S. oͤſterr. Archiv 1831 S. 375 ff.). 
Bor der Hand wurde fi auf die Aufnahme von 8 unentgeltlichen Zöglingen, 
und zwar nur männlichen, eined Lehrers zugleich Direftord (mit 400 fl EM.), 
eines Gebilfen und ber Dienerfchaft bejchränft. Ein Eurator (dev um das beis 
ſpiellos ſchnelle Aufblühen der Anftalt verdiente Appellationsratf von Trau— 
benburg), 2 Mit-Euratoren (Bürgermeifter Ritſchel und Domherr v. Talſky) 
leiteten biefelbe; die. Taramtd-Oberbeamten beforgten proviforifch freiwillig das 
Kaffegefchäft, Dr. Zeitteled und Wundarzt Klinketfuß unentgeltlich Die ärztlichen 
Dienfte, Apotheker Gottlieb die immer nur auf ein Jahr befchränfte unentgeltliche 
Abgabe der Arzneien. 


Fuͤr 1833 wurden die Einnahmen des Taubftummen-Inftitutes auf 2281 fl. 
272/, fr. C. M., die Regieauslagen auf 908 fl. 55%/, fr., und bie Koſten ber 
Erhaltung von 8 unentgeltlihen Zöglingen auf 724 fl. 29 fr., bad Erforberniß 
zufammen daher auf 1633 fl. 24°/, Er., der Ueberfchuß daher auf 648 fl. 2°/, Er. 
C. M. berechnet. 


Die beſtimmte Einnahme erhoͤhte ſich durch die mit der a. h. Entſchließung 
vom 12. März 1833 den mährifchen Ständen gegebene Bewilligung, dem Taub⸗ 
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ſtummen⸗Inſtitute einen jährlichen Beitrag von 900 fl. C. M. aus bem fländi- 
ſchen Domeſtikalfonde zu verabfolgen. 


Für 1834 wurden baher 14 unentgelt. Zöglinge aufzunehmen befchloflen, 
nebft biefen waren 6 entgeltliche, im Ganzen 20. 


Bei dem noch nicht ind Leben getretenen Blindeninftitute veranfchlagte man 
für 1833 eine Einnahme von 871 fl. 28 fr. C. M. an Intereffen von Aftiv- 
Kapitalten (dasfelbe erhielt vom Pfarrer Fabrici 7125 fl. C. M. und ungefähr 
2706 fl. C. M., von Hannaf 4463 fl. 30 fr. C. M.). 


Einen mächtigen Borfchub gab beiden Inftituten die von den mährifchen 
Ständen zum Andenken ber Anmwefenheit Ihrer Majeftäten in Brünn errichtete 
Franzens⸗ unb Karolinen-Stiftung im Betrage von 40000 fl. EM. 
für das Blinden» und Taubftummen-Inftitut und bie Kleinfinderbewahranftalt N), 


Im April 1834 Hatte das Taubftummen-Inftitut ein Vermögen von 43345 fl. 
29%), fe. C. M. und 4980 fl. W. W. in Obligationen und eine Baarfchaft von 
139 fl. 20°), tr. C. M. und 490 fl. 442/ kr W. W., das Blindeninftitut aber 
von 20745 fl. 39%/, fr. C. M. und 4980 fi. W. W. in Obligationen. und 
1571 fl. 24 fe. C. M. und 1168 fl. 51 fr. W. W. in Baarem, dann beide 
gemeinichaftlich das Inſtitutshaus im Kaufswerthe von 10000 fl. €. M. 


1833 betrugen die Koften der Erhaltung von 14 Zöglingen: 1344 fl. 32/, kr., 
die Regieauslagen 1113 fl., zuſammen 23457 fl. 32/, fr. C. M. 


) Zum Andenken der Anweſenheit Ihrer Majeftäten des Kaifers Franz und der Kaiferin 
Carolina im 5. 1833 zu Brünn errichteten die maͤhr. Stände mit der Allerhöchſten &es 

nehmigung vom 6. Oft. 1833 die Franzens⸗ und Garolinen-Stiftung im Belrage von 
40,000 fl. C. M. und zwar mit 10,000 fl. für das Taubflummen: , mit 20,000 fl. für 
tas BlindensInftitut und mit 10,000 fl, für die Klein-KindersBewahranftalt in Brünn 
und befchloffen, daß der von der fländifhen Kaffe zu leiſtende Vorfhuß zur NRealifieung 
diefer Stiftung durch eine Umlage auf bie Öbrigfeiten eingebradt werben foll. Da bie 
Annahme der Urbarialſteuer als Beribeifungemaßftab nicht für zuläffig erkannt wurde, der 
Dominikal-Befig aber, in fo fern er fi ausfchließlih in den Händen ber Obrigkeiten be- 
fand, feit dem proviforifhen Steuerfatafler nicht abgefondert erfichtlih ift, wurde endlich 
genehmigt (Hfzdt, 9. Sept. 1837 3. 19396), daß das Stiftungs-Bapital auf ber Grund⸗ 
lage der obrigfeitlihen Interimal⸗Kalkulations⸗Schaͤtzung aus ber Zeit der thereflanifchen 
Gteuerregulirung auf das extraordinarinm, nämlid die Obrigleiten und Freiſaſſen, umges 
legt werde. Die Cinzahlung hatte in zwei Jahren in 8 vierteljährigen Terminen zu ges 
ſchehen (@bbt. 17. Febr. 1838 3. 4369). 


Die Berwwaltung der Fonds dieſer Stiftung unb bie Belegung ber Stiftungspläpe 
ſteht den Ständen zu. Der Einfluß der landesfürſtlichen Behörden auf biefe Stiftungen hat 
fih auf ihre über alle Stiftungen gejeßlich obliegende Oberaufficht zu beſchraͤnken. Jährlich 
haben die Stände an das Gubernium Rechnung zu legen. Die Stiftung im Blindens und 

Taubſtummen⸗Jnſtitute iſt ausſchließend für mähr. arme Landeskinder beſtimmt Sr h. Ent, 
11. Auguſt 1838). 
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Die Brüber von Liebenberg machten eine Stiftung von 2000 fi. EM. 
für ein armes taubftummes Kind ihrer Herrfchaft Brud. 

Rüdfichtlich der zahlenden Zöglinge wurde beftimmt (Städt. 28. Juni 1834), 
daß jeber den aus ber Gefammifumme ber Auslagen mit Einrechnung ber Regie: 
koſten auf ihn entfallenden Quotienten als Berpflegsgebühr zu entrichten habe 
(welche auf 160 fl. EM. jährlich berechnet wurde), und daß bei dürftigen bie- 
Aufnahme aud) gegen bie bloße Verpflegogebühr geichehen fünne. Es gab aber 
noch Feine wirklich zahlenden Zöglinge und nur wenige, welche anderwärts 
unterbracht waren, genoßen ben Unterricht und die Häuslichen Uebungen. 

Die Schülergahl (1833: 19, 1835: 26, 1836: 23, 1837: 24, 1839: 2%, 
1842: 22, darunter 2 Mädchen) war unbedeutend zur Anzahl ber taubftummen 
Kinder in Mähren und Deft. Schlefien von mehr ald 120 oder 200 (Moravia 
1840 ©. 206, 222, 228, 1842 ©. 268). Taubftumme überhaupt gab ed aber 
10 Jahre fpäter (1844) in beiden Ländern 1542 (in Defter. ohne b. ungr. Länder 
16,373, 14 Taub. Inftitute mit 499 Zögl., das brünner mit 23), blinde Kinder 
im Alter der Echulpflichtigkeit 35 (in Oeſt. ohne d. ungr. Länder 530, Defter. 
Lit. Bl. 1845 Nr, 126) ). 


Als von Traubenburg (t 26. März 1843) das Euratorium übernommen 
hatte, beftand das Kapital dee werdenden Anftalten in 10.000 fl. WW.; zu 
Ende des 3. 1842 Hatte das TaubftummensInflitut ein Vermoͤgen von 59,225 
fl. 292/, tr. EM. und 1,778 fl. 1%, fr. WW. in Obligationen, 6,536 fl.491/, 
fr. EM. in Buarem und bad Inſtituts-Haus im Einfaufswerthe von 10,000 fl. 
EM., das im Entftehen begriffene Inftitut für Blinde aber, defien Euratorium 
von Traubenburg bis ind Jahr 1841 geführt hatte, ein Bermögen von 46000 
fl. 392/, fe. EM. und 1878 fl. 12/, kr. WW. Kapitalien und 11,742 fl.322/, fr 
EM. in Baarem (Moravin 1843 Nr. 51). 

Das Taubftummen s Inftitut hatte 1843 2176 fl. eigene Ginkünfte, 
2,442 fl. Ausgaben. 

Im Schuljahre 1857 wurden in demfelben 31 Zöglinge (30 Knaben und 
1 Mädchen, 23 unentgeldliche, 8 zahlende) verpflegt; 4 Erxterniften (1 Knabe und 
3 Mädchen) genoſſen nur den untentgeldlichen Unterricht. Nur die größte Spar: 
famfeit macht e8 möglich, dad Inflitut von ben Interreſſen des Ertragscapitals 
von wenig über 50,000 fl. zu erhalten; von ben beiläufig 300 Taubſtummen 


2) In der öfter. Monarchie verhielt fi die Zahl der Blinden (28,000) zur Bevölkerung 
(35 Million.) wie 1: 1,250; hievon waren 3,920 im bildungsfähigen Mlier von 8-20 
Jahren (14: 100). In Deutſchland gab es 36,758 Blinde und 35,296 Taubftumme, 
Seit 1778 waren 68 Taubſtummen⸗ und 17 Blinden-Anftalten entſtanden (Ueber Blinden» 
unterrichte-Anflalten von Lachmann, Braunſchweig 1843, angezeigt von Klein in d. oͤſterr. 
Lit. Vl. 1844 Nr. 16, 18). 
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(Stauden) in M. und Schl. können noch immer nicht mehr als 12 Procent 
aufgenommen werben (Neuigkeiten 1857 Nr. 230). 


Diefe Anftalt machte den Wunfch noch mehr rege, eine Claſſe nicht minder 
bemitleidenswerther Perfonen, nämlich die bed Augenlichtes Beraubten, einer Ahn- 
lihen Wohlthat theilhaftig zu machen, dba fih das von Beitl in Brünn errich- 
tete Privat» Blinden» Inftitut nur nothdürftig erhielt (Moravia 1841 S. 240, 
265). Ein am 19. April 1841 abgehaltener Feſtball in Verbindung mit der Ver⸗ 
lofung und Beräußerung der geipendeten weiblichen Arbeiten und fonftigen 
Gegenftände fjegte die Unternehmer Franz Grafen von Zierotin und Carl Hels 
terer in die Lage, zur befleren Begründung eines Blindeninftitutes für 
Mähren und Schleften, nah Abſchlag ber Koften von 310 fl. 57 fr. C. M., 
einen Reinertrag von 1876 fl. 49 fr. C. M. abzugeben (Brünner Zeitung 
1841 ©. 594). | | 


Auch die eingeleiteten Sammlungen und Bemühungen eines Comité's 
hatten einen fo guten Erfolg, daß am 19. April 1844 der Grundftein zu einem 
anfehnlihen m. fchl. Blinden⸗Inſtituts⸗Gebaͤude in Brünn gelegt und 
diefe Anftalt 1847 eröffnet werben konnte (Moravia 1841 S. 240, 265, 293, 
1844 Nr. 36, 45, 46; brünner Zeitung 1847 Amtsblatt Nr. 87). Um biefelbe 
auch blinden Mädchen zugänglid zu machen, wurde im Wege von Frauen: 
Comité's im ganzen Lande durch eine EffektensLotterie, Bälle u. a. im 3. 1851 
ein Fond von nahe an 20,000 fl. EM. gefammelt (brünner Zeitung 1850 Nr. 
298, 1851 Nr. 16, 41, 238). Bon 1853 an trat dieſe Erweiterung ber An» 
alt durch die Aufnahme einer Lehrerin und 6 blinder Mädchen ind Leben. 
Ende 1855 befanden fih 13 männl. und 16 weibl. zuf. 23 Zöglinge im Inſti⸗ 
tute (1. Bericht desf. Brünn 1855, 2. eb. 1856, Neuigk. 1855 Nr. 73, 1856 
Rr. 115, 223). 


Durch die großmüthigen Gaben des Fabrifanten Kol iſch entftand 1845 
zu Nikolsburg eine UnterrichtösAnftalt für ifrael. Taubflumme, 
welche jedoch 1852 nach Unter-Meidling bei Wien verlegt wurde, 


q) Die Kleinkinder: Bewahr-Anftalten, weldhe duch Privat: 
Beiträge in Brünn (1833 die 1., 1934 die 2.), Troppau (1835), Iglau 
(1838), Olmüg (1844), Schönberg (1850), Nikolsburg (1853), Neutit 
ſchein (1854) und Witfowig nähft M. Oſtrau (1856) errichtet wurden (S. maͤhr. 
Wanderer 1840 ©. 402—4; meine Geſch. d. Humanitäts-Anftalten M. und Schl. 
wird ben Gegenftand näher beſprechen). Im 3. 1845 hatten biefe Anflalten 
in M. und Schl. ein Bermögen von 15765 fl. EM. aktiv und 1000 fl. EM. 
yafliv, eine Einnahme von 2215 fl. und eine Ausgabe von 1658 fl. EM. Bon 
den 129 derlei Anftalten, welche die öfterr. Monarchie 1849 bejaß, entfielen 5 
mit 230 männl. und 216 weibl, zu. 446 Zöglingen und einem Koſten⸗Auf⸗ 
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wande von 3946 fl. auf Maͤhren und Schleſten (Tafeln zur Statiſtik d. öfter 





Mon. f. 1845 und 1846, Wien 1850, Mitth. aus db. Gebiete d. Stat.1. 103) °). 


1) Die vom f. k. Generalrechnungsdirektorium zufammengeftellte Statiſtik der oͤſterr. Monarchie 
in ben Jahren 1828 und 1831 weifet folgende Erziehungs» Anfalten in M. um 
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Gyelefifges € Con. | 
| vift in zn | 
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1831: 


| Radetenhaus im 

| Olmüg 1828: 
1831: 0. N 8 I 
5 Regiments-Ers 
siehunge-Däufer 


| 1831; 7 
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1831 akatholiſches 
Alumneum in 
Tefchen mit. .| — I 35 1188 
(Blind. u. Tauds 
ſtummen⸗Inſtitut 
im Entſtehen). 
1831 zuſam. 12 
| Anftalten . .| 45 [596 in und 
| 24 außer 
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64 10199 undi 
24 Stipendien mit] 
960 fl. außer der 
Anſtalt. 


98 6653 


318 18267 


570 46477 | 
(für die auöge-! 
wieſenen Zoͤgl.) 
in u. 24 Stipen⸗ 
dien mit 960 fl. 
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B. An Erziehungs- und Bildbungs-Anflalten außerhalb 
Mähren und Schlefien nahmen bdiefe Länder insbefondere Antbeil : 

r) am Therefianum in Wien. Die Jeſuiten fauften im J. 1746 bie 
f. E. Favorite auf der Wieden in Wien mit der Abficht, darin nach der Art bes 
abeligen Collegiums in Rom ein ähnliche zur Erziehung ber abeligen Jugend 
zu errichten. Diefes Unternehmen war der Kaiferin M. Therefia fehr erwünfcht, 
denn ſchon lange hatte fie daran gedacht, eine Erziehungs» Anftalt für ben 
jungen Abel zu fliften, um tüchtige Staatdmänner Heranzubilden und das 
Band der Einheit um den Adel ihrer Länder zu fchlingen. Sie gab diefem 
Collegium unter der Aufficht ber Jeſuiten ihren Ramen, ficherte ihm ihren 
immerwährenden Schu zu und ließ öffentlich zum intritte in dasſelbe 
auffordern (1746). Glüdlich über ben großen Zudrang aus allen Ländern 
in dieſe neue Akademie (1747), dotirte fie die Kaiferin glei) anfänglich mit 
' 4000 fl. jährlich, beftellte fie (1748) Lehrer für alle Zweige der Wiflenfchaften 
und fchenfte Die garelli’fche Bibliothek, fliftete 10 Pläge für adelige Zöglinge 
(1749), baute eine Reitfchule, ein Theater und einen botan. Garten, feste eine 
jährliche Dotation von 36000 fl. aus (1750) und räumte (1751)dem Collegium 
die Herrihaft Bataszek in Ungarn, die Probſtei Zwettel, die Pfarren Eggenburg, 
Groß⸗Rußbach und Kreusftätten in Niederöfterreich zum Gigenthume ein und 
vereinte (1778) mit diefer Akademie die emanuel»favoy’iche Ritterakademie. 
Einen größeren Zuwachs erhielt fie, als Kaiſer Joſeph die erft 1777 zu Brünn 
eröffnete mähr. Ritterafademte mit ber thereflanifchen in Wien vereinigte 
und dieſer hiedurch aus der Stiftung des Kaiſers Ferdinand II. (1624) bie 
Herrfhaft Neutitfhein in Mähren und aus ber Etiftung bed Rudolph 
Freideren von Teuffenbach (1650) die Herrfhaft Dür nholz zufam, in fo 
fern die legtere Stiftung nicht Die theilweile Widmung (16 Pläge) in der Ins 
genieur-Atademie erhalten hatte (S. S. 137—140, 207—8, 223). 
Kaiſer Sofeph IE. hob zwar die thereftanifche Akademie auf, indem er den Stif 
lingen Hanbftipendien beflimmte und fie ihren Eltern zur eigenen Erziehung 
übergab. Kaifer Leopold ſtellte aber die therefianifhe Ritterafademie theilweife 
(1791), Raifee Franz (1797) wieder ganz her und anvertraute fie den 
Piariften unter einem eigenen Curator (öfter. Encyfl. 5. B. S. 337 — 341). 

Mit der Wiederherftelung des Thereſtanums lebte auch in Verbindung mit 
bemfelben die teuffenbach’fche Akademie wieder auf. Dieje Stiftung wurde jedoch 
auch mit anderen in Verbindung gebracht. Im Jahre 1827 waren 1) zehn 
Stellen in ber therefianifchen Akademie, jede mit 420 fl. jährlih, 2) fieben in 
bie favoyifche Stiftung mit 400 fl. jede jährlich, 3) ſechs in die Militaäͤr⸗Aka⸗ 
bemie, mit 325 fl. jährlih und 4) fieben in die loͤwenburg'ſchen Stubienftiftuns 
gen mit 250 fl. verteilt. 

Das Präfentationsrecht über diefe 30 Stiftspläge hatten Seine Majeftät 
und das maͤhr. Landrecht. 
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Kaiſer Franz gab biefer Stiftung eine. ben lebten Willen bes Stifter ent- 
fprechendere Befimmung und vereinte fie, fo lange bie Errichtung einer eigenen 
teuffenbach'ſchen Ritterfchule nicht möglich ift, mit der k. k. therefianifchen Ritter- 
Akademie. Nach dem in Folge befien audgefertigten Stiftöbriefe vom 31. Oft. 
1828 ift diefe Stiftung für Fathol. abelige Knaben, beren Zahl fih nach dem 
Ertrage der Herrſchaft Dürnholz richtet, beftimmt. Sie erhalten unentgeltlich 
Wohnung, Beheitzung, Beleuchtung, Bedienung, Koft, Unterricht und Kranken⸗ 
pflege. Jeder Stiftling bleibt fo lange im Genuße der Stiftung, bis er bie 
höheren Studien in der thereſ. Akademie volltändig vollendet hat. Das Bor: 
ſchlagsrecht erhielten bie mähr. Stände, welche ihre Vorfchläge im Wege bes 
Guberniumd und der Hofkanzlei Seiner Majeftät Behuſs der Belegung ber er- 
ledigten Stiftöpläge vorlegen jollten. 

s. Die faſt unausgefegten Kämpfe, welche Defterreih im Often und Weften 
zu beftehen hatte, das lebhafte Wormwärtöftreben in der Kriegskunſt wiefen fchon 
im 17. Sahrhunderte auf das Bebürfnig von Militärfchulen Hin, von An- 
ftalten, in welchen junge Leute zum Kriegötienfte Herangebildet werben follten. 
Nur konnte man fich nie über die Art und Weiſe vereinigen, wie dergleichen 
Anftalten gegründet und eingerichtet werben follten. Mehrere Vorfchläge wur- 
ben der Regierung vorgelegt, aber Feiner konnte durchdringen, weil man zulept 
immer die damit verbundenen großen Ausgaben fcheute. Ein ähnlicher Entwurf 
eined Gymnasii militaris, bezeichnend für die damaligen Anficyten vom Kriegs⸗ 
weſen, wurde vom kaiſ. Hauptmanne Solbmann 1699 herausgegeben (Meinert, 
Geſchichte Defterreihs V. 3. 2. Abth. S. 395). Die Kriegsbaukunſt oder In- 
genieur-Wiffenfchaft wurde wohl da und Dort gelehrt, wie von den Sefuiten und 
in der ftänd. Akademie zu Olmüs (S. 11), von dem ausgezeichneten Profeſſor 
Schor in Prag Cr 1767. Pelzel und Boigt Abbild. böhm. Gelehrten und 
Fünftler IL ©. 151 — 165), im Ganzen gefhah aber wenig. Um „mit eige- 
nen OÖfficiren und Landes: Bafallen (ohne fremder Nationaliften fich bedienen 
zu bürfen) verfehen zu feyn, errichtete Kaifer Carl VI. (1717) in Brüffel und 
Wien „förmlide Ingenieur: Alademien." Die Direktoren und Lehrer 
biefer Kriegsbaufunft- Schule in Wien waren ber Conte Anquisola und 
ber berühmte Hofmathematifer Marinoni. Gelehrt wurden in dieſer Schule 
unentgeltlich „bie Architectura militaris nebit denen dazu gehörigen mathemas 
tifchen Wiffenfchaften, als Arithmelica und Geometria, tam Theoretica, quam 
Practica, dann Statica und Mechanica und alles was dem anhängig (Ref. 7. 
Sänner 1718 in der Sammlung ber fchlef. Gelege, 1. Th., Leipzig 1736, 
©. 505. ©. auch Tichifchka, Gefchichte von Wien S. 384). Diefe Schule war 
aus der von Johann Conrad von Richthauſen, Freiheren von Chaos, (©. bie 
öfterr. Encykl. VI. Bd. ©. 390) 1666 zu Wien gegründeten militärifchen Bil- 
dungdanftalt hervorgegangen, erhielt in fpäterer Zeit mehrere Erweiterungen und 
Nebenanftalten, wie namentlich bie bedeutenden Stiftungen bes Georg Franz 
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von Grüner (1736, 1737), wurde 1747 auf eine für den Militär- und Eivil- 
fand gemeinnügigere Art ausgedehnt und 1769 förmlih zu einer kak. Inge 
nieur » Afademie eingerichtet. 

Die bis dahin vorhandenen Inſtitute zeigten fich aber für das wachſende 
Bedürfniß einer wiflenfchaftlihen Ausbildung ber Officiere jo unzureichend, 
dag M. Therefia die Gründung einer eigenen Anftalt für nothiwendig erkannte. 
Sie errichtete 1753 ein Militärs Erziehungs» Inftitut aus zwei Stif: 
tungen, die eine mit 200 Zöglingen zu Wienerifh-Neuftadt (adeliges 


Cadeten⸗Corps), und, zur Bedeckung bed Abganges in diefer, eine zmeite von 


100 Zöglingen in der fogenannten wiener Pflanzſchule, weldhe fpäter 
auf 200 vermehrt wurden, 1769 vereinte fie beide Fundationen in Wiener⸗Neu⸗ 
ftadbt auf 400 Eabdeten aus dem politifchen und Militärftande (Meinert, Ge: 
ſchichte der öfterr. Armee, 4. B. ©. 93). 

Kaiſer Zofeph reorganifirte diefes Inſtitut mit 400 Zöglingen als Militär- 
Eabetenhaus. Den Ständen der verfchledenen Provinzen ließ er gegen ben 
von ihnen 1754 bewilligten Zuſchuß den Befegungsd-Vorfchlag für eine beftimmte 
Anzahl Händifcher Stiftepläge, namlich in Böhmen für 36, Mähren 12, Oefter- 
reich unter der End 12, Oeflerreich ob der Ens 6, Steiermark 12, Kärntben 6, 
Krain 6 und Schlefien 6. Die Stiftung erhielt die Beftimmung für Kinder 
vom Adel (oder, beim Abgange adeliger Competenten, auch für unadelige Lan⸗ 
besfinder Hofdte. 5. Juni 1787 und 10. Juli 1823), deren Eltern zur eigenen 
Erziehung die Mittel nicht befiten, oder in Civil» und Kammeralſtellen durch 
20Ojährige treue und gute Dienftleiftung ſich befondere Verdienſte gefammelt 
haben. Der Borfchlag war im Wege der politiichen Hofftelle zur a. h. Beftä- 
tigung einzufenden. Die ftändifhen Kaffen wurden verpflichtet,. jährliche Bei: 
träge zu leiften, Mähren mit 5000 fl., Schlefien mit 2500 fl. (Stiftöbrief 
Wien 18.April 1786, Gubint. an die mähr. und ſchleſ. Stände 15. Mai 1786 
3. 9345). 

Höhere Artillerie» Schulen wurden 1778 unter der Beneraldireftion 
des Yeldzeugmeifterd Grafen Joſeph Colleredo eingeführt (Meinert IV. 493). 

Raifer Joſeph II. gründete (1786) die mediciniſch-chirurgiſche Jos 
ſephs⸗Akademie in Wien zur Bildung von Yeldätzten, als gelehrte Geſell⸗ 
[haft zur Yörderung der Heilwiflenfchaften und ald permanente Yeld- Sanitäts, 
Commiflion zur Berathung oder Entfcheidung über Sanität8-Gegenftände. 

An diefen milit. Erziehungs « und Bildungs » Anftalten (S. über fie das 
patriot. Tagebl. 1803 ©. 938 ff.) nahmen Mähren und Schlefien nicht nur als 
Theile des Reiches, fondern auch durch die fchon erwähnten Beiträge der Stände 
und Stiftungen von Privaten Theil. Zu den hervorragendften ber legteren ge: 
hört die gräflich deblin'ſche Gadeten- Stiftung. 

Maximilian Freibere von Deblin errichtete unterm 3. Jänner 1729 mit 
Ianbesfürftlicher Bewilligung ein Yideicommiß mit 150,000 fl, wozu die Güter 
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Althart, Neuhart, Muthen und Qualkowitz in Mähren mit einem Kapitale v. 42.000 fi. 
gewidmet wurden, Bei ber Errichtung beflimmte er zugleich, daß bei gänzlicher 
Erlöfchung feiner und feiner Brüder männlichen Defcedenz diefe Fideicommißguüter 
unmittelbar dem regierenden Könige von Böhmen zur ewigen Yundation einer 
Cadetenſtiftung für adelige Knaben alter Herren» und SRittergefchlechter aus 
Böhmen und Mähren zufallen, bie Defcenbenten weibl. Gefchlechtes aber, in fo 
fern fie den Kamen alse geborne Deblin noch wirklich führen, den Rusgenuß auf 
Zebendlang nach Köpfen haben follen. 

Als die Grafen Deblin mit dem am 21. Juni 1784 ermordeten Franz Tor 
jepd Grafen von Deblin ausftarben, fand fich die Regierung mit ben weiblichen 
Defcendenten dahin ab, daß ihnen ein jährlicher Geldbetrag auf die Lebensdauer 
aus der Fundation ftatt des Nupgenußes bewilligt wurde, um bie vom Kaifer 
getroffene Beftimmung ber Fundation für Officieröfinder vom Genie⸗Corps für 
bie Genieafabemie, mit Bedachtnahme auf arme Kinder von altböhmifchen und 
maͤhriſchen Familien bed Herren« und Ritterftandes, bald ind Leben treten lafien 
zu fönnen. 

Dies gefchah aber doch erft, als auch bie legte Defcendentin des weiblichen 
Geſchlechtes, nämlich die Gräfin Zeleczky, geb. Gräfin von Deblin, am 18. Des 
zember 1798 geftorben war, worauf Kaifer Franz Diefe Cabeten » Stiftung In 
Ausführung brachte. Er beftimmte das Koftgeld eines Stiftlings auf jährlich 
400 fl. und die Zahl der für den Militärftand zu bildenden gräflich deblin’fchen 
Stiftlinge in der wiener IngenieursAlademie auf 16, welche nach dem Fuße ber 
teuffenbach'ſchen Cabeten » Zöglinge unterhalten und biefen in Koſt und Kleidung 
gleich gehalten werben follen. Die eine Hälfte der Stiftpläße wies ber Kaifer 
Döhmen, bie andere Mähren, den unmittelbar an Seine Majeftät zu Handen 
der Hoffanzlei zu erftattenden Befepungsvorfchlag aber dem betheiligten Guber⸗ 
nium, die Verwaltung bes Stiftungsvermögensd jedoch allein dem m. f. Guber⸗ 
nium zu. Ohne Unterfchied zwifchen dem Militär «» und Eivilftande find arme, 
moralifche, talentirte und zum Militär taugliche Knaben von 10 — einſchl. 15 
Jahren aus dem Herren: oder Ritterftande Böhmend oder Mährens, und in 
deren Abgang auch Edelleute aus andern erbländ. Provinzen für ſolche Stift 
pläge geeignet Ca. h. Stiftäbrief, Wien 18. Dezember 1800; patriot. Tageblatt 
1800 ©. 298, 1803 ©. 939). 

Nach der a. h. Entſchließung vom 25. Yebr. 1823 wurde das Koftgeld auf 
430 fl. €. M. erhöht und nach jener vom 3. April 1837 ift der Equipirungss 
Beitrag von 200 fl. für jeden Stiftling bei feinem Austritte nicht mehr durch 
die früher beftandene Sintercalarzeit von 6 Monaten bis zur Wiederbefegung bes 
Pages, fondern aus bem Fonde felbft zu beftreiten (Ueber die Berfaflung ber 
f. E. Ingenieur» Akademie In Wien S. den gebrudten Bericht vom I. 1835). 

Der graͤflich deblin’fche Cadeten⸗Stiftungsfond Hatte 1840 ein Vermögen 
von 176.056 fl. 242/, kr. in Pamatken und Obligationen mit einem Intereſſen⸗ 
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Ertrage von 7884fl.; die Auslagen (größtentheild nur das Koftgeld. für bie 16 
Stiftlinge von 430 fl. C. M.) betrugen 1839: 6951 fl. 40 fr. 

1842 gaben die Bondefapitalien 8027 fl. C. M. Inteffen und ed war Die 
Greirung eines 17. Stiftungsplaged in Behandlung: 


x Abſchnitt. 
Aederficht der Studien-, Schul-, Erziehungs- und Kildungs- 
Anftalten in Mähren und Defterr. Schlefien im 1. Viertel und in 
der Mitte des 19. Jahrhundertes. 


Um die allmählige Aufnahme des Schulweſens feit einem Jahrhunderte, 
nämlich von dem Zeitpunfte an, wo bie Regierung einen mehreren und un- 
mittelbaren Einfluß auf dasfelbe nahm, zu zeigen, haben wir aus verfchiedenen 
ZeitsAbfchnitten Meberfichten feines Zuftandes geliefert. 

Mir Haben ſolche aus den Jahren 1754 (S. 57, 1760 (©. 58), 1774 
(S. 109, 117), 1775 (S. 147), auß den 1780ger Jahren (S. 184, 209, 259, 
268), vom Ende bed 18. Jahrh. (S. 293), dann aus diefem Sahrhunderte von 
den Volksſchulen (S. 305), Gymnaſien (S. 333), philofophiſchen (S. 353) 
und theologifchen Lehranftalten (S. 361), vom juridiihen (S. 366) und chirurg. 
Studium (S.371, 374), dann von der fländ. Afabemie (S. 380), endlich aus dem 
Schluße des 1. Vierteld diefes Jahrh. von den Erziehungs» und Bildungßs 
Anftalten (S.402 ff) mitgetheilt. Wir vervollfändigen nun biefe Leberfichten 
mit jener der Stubien- Anftalten '!) aus ber eben erwähnten Zeit und 
fügen zur Vergleichung eine Ueberſicht der gefammten Schul: und Erziehungs- 
Anftalten Mährend und Schlefiend aus ber Zeit vor ihrer Umftaltung im und 
nach dem Sahre 1850 bei. 

I. Die Studien: Anftalten M. und Schleſ. im 9. 1828: 


nn 




















| -|| Prof. Roten | er 
Lehr auſtalten und | Schüler aufwand penbien Betrag 
Sun fi. cm. |n. cm. temp. € Rom 
Univerfität zu Olmüß nn . . 1 24 639 || 28884 | 162 7 7108 
1831: . „1 26 662 || 26174 | 175 1 7462 
Theologſche nl iu Brünn 


1828: 6| 148 | scoo | 37 1500 


1) Diefelben find den nicht in die Deffentlichfeit gelangten flatifl. Tafeln über die öfterr, 
Monarchie entnommen, welde das f. k. General : Recdhnungsbireftoriun feit 1828 jufams 
menftellte. Yür das Jahr 1843 ©. Mähren’s gegenwärtige Zufände vom Standpunkte 
der Statiſtit, von Dudik, Brünn 1848. 
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| Prof Koften- “ 
| Lehranſtalten und | Shüter | aufmand pendienVetres | 
Suppl. Rem. |f in) fl. IM. | 
phileſ gehranflalt in Brünn u er 
Nitolöburg 1828:. . . . .| 10) 44 | 455 | 441 1687 
1831:. . . 10 | 470 |; 1001 53 || 2344 
Ständ. Akademie in Ofmüg 1828: 6 40 |: 3835 — | — 
1831: 71 134 . 3199 — — 
Oekonom. Lehranſtalten in Brünn 
und Olmüß 1828: 2) a 202 | I — 
1831: Brünn 1) 69 | 1060| —| — | 
DSmib - . 1 60 | 1560 — — 
Gymnaſien 12 (ordentl. zu Brünn, | | 
Dlmüg, Iglau, Znaim, Tefchen, | 
Troppau, der Piariſten zu Frei: | 
berg, Kremfi ter, Nifol8burg, Straß- ai | 
ne Trübau und Weißwaſſer) | 


jean se 6 ordentliche Spmnafien Ä 
mit 


98 | 2719 | 34418 || 158 | 4657 | 
3 Biariften 





; 619 26 41 || 1045 
ataye Lies Spmnaf a Sefcen | 
5| 124 . 1561 3) 16 | 
181: > ER 1.51.4150: 29083 | —I — | 
ı Jufammen 1828 20 kanal .| 151 | 4314 | 75375 | 399 | 14963 | 
1831: 124 | 3999 | — || 376 | 14657 | 





























1. Zebr:. Erziehungs: und Bildungs: Anftalten. 
A. Im Jahre 1849: 


Mähren und Schlefien hatten im Jahre 1849: 1 Univerfität, 2 höhere 
Specialfehulen, 1 theologifche, 2 philofophifche Lehranftalten, 11 Gymnaſien, 99 
(1847: 117) Specialfchulen, zufammen 116 (1847: 134) höhere Lehranftalten 
(U. Oeſterreich 86, Böhmen 88, Lombarbie 872, Venedig 506, Ungarn 222), 
27 Haupt:, 1900 Trivial-, 25 Mädchen-, 1907 Wiederholungs>, zufammen 
3859 (1847: 3831) Volksſchulen (U. Oeſterreich 2160, Böhmen 7100, Lom⸗ 
bardie 4293, Venedig 1698), 5 Kinder » Bemwahranftalten, im Ganzen 3980 
(1847: 3969) Lehranftalten (U. Defterreich 2257, Tirol 3397, Böhmen 7206, 
Balizien 3196, Lomb. 5190, Venedig 2216). 

l. Die Univerfität zu Olmütz gehörte zu den minder vollftändigen, 
ba, ftatt des medicinifchen und dyirurgifchen Fakultaͤto⸗Studiums, nur ein medic. 
chirurg. Studium zur Bildung der Chirurgen mit dem Rechte der Ernennung 
von Magiftern der Chirurgie verbunden war. Es lehrten an berjelben 7 theol., | 
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5 jurid., 7 mebic. chirurg. und 6 philofoph., zufammen 25 Profefioren; in ber 
theolog. Fakultaͤt gab ed 170, in ber jur. 321 (9), in ber philof. 324, im med, 
Kir. Studium 134, zufammen 946 Schüler (in Wien 1776, Gratz 1067, Inns⸗ 
brud 741, Prag 2870, Lemberg 812; zwei Jahre früher hatte die olm. Univer⸗ 
fität 25 Lehrer und (richtiger) nur 628 Schüler, nämlich 184 iheol, .141 jur, 
139 medic. chirur. und 164 philoſ.). 

1. Zu den höheren Specials Schulen gehörten die mährifch- 
ſtändiſche Akademie zu Olmütz, mit juridiichen (nur von den Ständen be- 
zahlten an der Univerfität), landwirthſchaftlichen, ſprachlichen Borträgen und 
LeibessHebungen, bann bie f. f. Cadeten⸗-⸗-Compagnie zu DOlmüg. 

II. Die theolog. Lehranftalt zu Brünn am Priefter-Seminar er» 
hielt der Religionsfond. 

IV. Die philofophifhen Lehranftalten beftanden in Brünn, für 
welche die Stifte Altbrünn, Raigern und Weureifch die -Brofefloren zu ftellen 
hatten, und zu Nikolsburg bei den Piariften. 

V. Bon den 11 Ghmnafien gehörten 10 dem Fatholifchen, 1 (in Tefchen) 
dem evangel. Religionsbefenntniffe zu; von ben erfteren waren 6, zu Brünn, 
Dlmüs, Iglau, Znaim, Troppau und Zeichen, mit weltl. Prof. befegt, 4, zu Kremſier, 
Nikolsburg, Straßnig und Trübau, befanden fi) in den Händen der Piariften. 

VL An SpecialsSchulen gab ed die Regiments > Erziehungs 
hbäujer zu Proßnig, Iglau, Troppau, Brünn, Teſchen und Znaim; 
die Artillerie-Regimentsfchule in Olmütz, die Schulen des Taub⸗ 
Rummen» und ded Blinden» Inflitutes in Brünn, die Muſik— 
Schule in Iglau, der Unterricht in der ital, franzöf. und böhm. Sprache, 
welchen die mährifchen Stände an ihrer Afademie in Brünn ertheilen ließen, ber 
Hebammen -Unterriht an ber olmüger Univerfität, der landwirtäfchaft- 
lie Unterricht und bie pomologiſch-oönologiſche Lehranftalt zu Brünn, 
die ſtändiſch-öko nomiſche Lehranftalt zu Olmüg, der Zeichnungs— 
Unterricht zunächft für gewerbliche Bildung an der 4. Klaſſe der Normal: 
Haupifchulen, die Snduftriefchulen für den Unterricht der. weiblichen 
Sugend in Handarbeiten, deren es, als PBrivatanftalten, in Mähren und 
Schlefien 87 (1847: 104) gab, endlich der pädagogiſche Unterricht in 
Dlmüg und Brünn für Seelforger, Erzieher und Candidaten bed höheren Lehr: 
faches, dann für Schullehrer. 

VII. Bon ben 27 Haupt, 1900 (1847: 1888) Trivial- und 25 Mäb- 
chen⸗, zufammen 1952 (1847: 1940) Bolfsfchulen Mährens und Schlefiene 
waren 25 Haupt, 1799 (1847: 1788) Trivial- und 24 Mädchen-, zufammen 
1848 (1847: 1837) katholiſch, 2 Haupt⸗ 101 (1847: 100) Trivial- und 1 
Mädchen», zufammen 104 akatholiſch, 705 deutfch, 1094 mährifch, 153 gemifcht, 
von ben legteren 104 mährifch, 52 polnisch (1847: 709 deutſch, 1052 mähr. 
179 gemifcht und zwar 127 deutſch⸗maͤhriſch und 52 deutfch-polnifch). An ben 
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Volföfchulen lehrten 1382 Katecheten, 1909 Lehrer und Lehrerinnen und 1150 
Gehilfen kathol, 56 Katecheten, 108 Lehrer und Lehrerinnen und 29 Gehilfen, 
zufammen 1438 Satecheten, 2017 Lehrer und Lehrerinnen und 1179 Gehilfen, 
zufammen 4634 Perſonen (1847: 1447 Katecheten, 1993 Lehrer u. Lehrerinnen, 
1203 Gehilfen, zufammen 4643). Zum Befuche der Bolföfchulen verpflichtet 
find die Rinder von 6— 12 Jahren. An den regelmäßigen Beſuch der erfteren 
reiht fich der Befuch der Wiederholungsfchulen, welcder gewöhnlich vom 
13. — 17. Lebensjahre des Schülers dauert; da der in biefen Schulen ertheilte 
Unterricht nur eine Fortſetzung des Elementarunterrichtes ift, fo find die Schüler 
diefer Anftalten in die am Schluße folgende Nachweifung der Beſucher aller 
Lehranftalten vereint mit ben Schülern der Volksſchulen einbezogen. In Mäh- 
ven und Schlefien waren im Jahre 1849: 156.318 Knaben und 152.544 Mäpd- 
chen, zufammen 308.862 (1847: 302.256) Kinder fchulfähig und 149.958 Kna⸗ 
ben, 143.985 Mädchen, zufammen 293.943 Kinder (1847: 291.925) befuchten 
wirklich die Schule, die 1907 Wiederholungsfchulen befuchten aber 79.747 männl. 
und 76.705 weibl., zufanmen: 156.452 (1847: 166.606). 

VIII. Die 5 (1847: 4) Linderbewahranftalten, 2 zu Brünn, je 
eine zu Olmuͤtz, Iglau und Troppau, befuchten 230 männl. und 216 weibl., zus 
fammen 446 Kinder (1847: 477). 

X. Der Beſuch fammtliher Lehranftalten Mähr. und Schleſ. 
ſtellte fi) im Jahre 1849 in folgender Art dar: Theologen 263, Juriften 321 (9), 
Chirurgen 61, Philofophen 640, Gymnafialfchüler 2983, Zöglinge der Cadeten⸗ 
fchule 155, der Militär-Erziehungshäufer 380, der Realfchulen 268, Mufikfchule 
28, landwirthſchaftliche Schüler 154, Taubfltumme 22, Blinde 18, Pädagogen 
geiſtl. 53, weltl. 289, Zöglinge der Gewerbfchulen 2973, Hebammen 73, Schüler 
ber Volksſchulen 450.395, der Kinderbewahranftalten 446, im Ganzen 459.522 
(Unt. Defterreich 238.602, Ob. Oefterreich 131 746, Steiermarf 126.689, Kärn- 
ten und Krain 52.502, Küftenland 28.868, Tirol 164170, Böhmen 769.058, 
Galizien 124.629, Dalmatien 9.332, Lomb. 274.123, Benedig 115.913. Im 
Jahre 1847 wurden die Lehranftalten Mährende und Schlefiend von 466.654 
Schülern befucht, darunter 396 Theologen, 141 ZJuriften, 63 Chirurgen, 540 
Philoſophen, 3063 Gymn., 273 landwirthfchaftl., 53 geiftlihe und 289 welt- 
lihe Pädagogen, 2130 Schüler ber Gewerbfchulen, 76 Hebammen, 458.531 
Volksſchuͤer. 

X Erziehungs-Anſtalten zählten Mähren und Schleſten im Jahre 
1849: a) für die männliche Jugend: 6 für allgemeine Bildung mit 83 (1847: 
‚ 411) Zöglingen, 2 für geiftliche Bildung (die Alumnate in Brünn und Olmüg) 
mit 229 Zöglingen, 7 für militär. Bildung mit 535 Zöglingen (für bie weib« 
lihe Jugend feine), b) für beide Gefchlehter 1 Taubſtummen⸗Inſtitut zu 
Brünn für 12 männnliche und 10 weibliche, zufammen 22 Zöglinge und 1 Blin⸗ 
ben » Inftitut zu Brünn für 14 männliche und 7 weibliche, zuſammen 18 Zoͤg⸗ 
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linge, im Ganzen nur 17 Anfalten mit 870 männlichen und 17 weiblichen, 
zufammen (1847: 892) 887 Zöglingen (Unt. Defterreich 2314 männliche, 624 
weibliche, Böhmen 1119 und 167, Lomb. 5409 und 3407, Benedig 2789 und 
2188, Ungarn 2444 und 165, Siebenbürgen 3855 und 266). 

xl. Alle diefe öffentlichen Anftalten erforderten in Mähren und Schleften 
im Sahre 1849 einen Aufwand von 90.987 fl. für die Kehranftalten, 
299.836 fl. für die Volksſchulen, 3946 fl. für die Kinderbewahran— 
falten, 98.381 fl. für die Erziehungs Anftalten, im Ganzen (1847: 
457.142) von 493.150 fl. (Unt. Defterreih 1.825.843, Böhmen 966.052, 
Galizien 596.301, Lomb. 2.010.805, Venedig 1.233.892). 

XI. Zu den Bildungs - Anftalten rechnete man in Mähren und 
Schleſien a) bie Ef. m. ſ. Gefellfchaft zur Beförderung bes Ader- 
baued, der Natur- und Landeskunde mit dem Franzensmuſeum 
in Brünn, mit 7 leitenden, 23 ordentlichen und, außerorbentlihen, 296 Ehren» 
und correfpondirenden, zufammen 326 Mitgliedern, b) den pomologifd- 
önologifchen Berein in Brünn mit 18 leitenden, 2 lehrenden, 227 orbent- 
lichen, zufammen 247 Mitgliedern uno c) den Mufif-Berein zu Iglau mit 
10 leitenden, 2 lehrenden, 80 ordentlichen, zufammen 92 Mitgliedern (Statift. 
Mittheil. 1. Jahrg. 1. Heft [11852] S. 93 — 10) N. 


XI Abſchnitt. 
Die dem Anterrichte gemwidmeten Fonds. Koften - Aufwand. 


Da wir bie einzelnen Anflalten au Gebote flehenden Vermögendfräfte und 
beftimmten lnterflügungen gehörigen Ortes befprochen, befchränfen wir und hier 
auf folhe unter der öffentlihen Verwaltung flehende Bonds, welche im Allge- 
meinen beftimmt find, die Schul- und Studien-Anflalten zu erhalten. 

Zu Diefen gehören unmittelbar der Normalſchul- (S. ©. 149, 213, 
262) und der aus ben Gütern ber Sefuiten entftandene Studien Bond 
(S. 105, 107, 119, 155, 212 — 3), zum Theile auch ber aus dem DBermögen 


) Den Stand vom Jahre 1847 weifen die Mittheilungen über Handel u. f. w. 1. Jahrg. 

10. und 11. Heft ©. 538 — 552 nad. 

Die Nachweiſungen für die Jahre 1849, 1850 und 1851 geben die Tafeln zur Sta» 
tiſtik der öſterr. Monardhie. Neue Folge 1. 3. 8. H. (1856) Tafel 14 S. 1 — 79 
(Lehrers), Tafel 15 S. 1 — 12 (Erziehungs) und Tafel 16 S. 1 — 6 (Bildungs- 
Anfalten). 

In den flatifl. Mittheil. 1. Jahrgang. 4. Heft werben die höheren —— und 
Mittelſchulen der oͤſterr. Monarchie im Jahre 1851 abgehandelt. 
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ber übrigen Klöfter entflandene Religionsfond, dann mittelbar der Semi- 
nars» (©. 119, 267) und Stipendienfond (S. 267). Wir haben des 
Entſtehens und Anwachſens biefer Fonds (mit Ausnahme des Religionsfondes) 
bereitö an ben bezogenen Stellen gedacht. 

Durch die Aufhebung der Klöfter fiel dem Studien: und Religionsfonde ein 
bedeutendes Vermögen zu, da fih im 3. 1772 nach einem mäßigen Ueberfchlage 
faft drei Achttheile Mährend in geiftlichen Händen befanden. Nur an Herrs 
haften und Landgütern erhielt der erftere Bond 19 in Mähren und 3 in 
Schlefien, die Religions und Pfarrfaffe aber, welche aus dem Vermögen der 
teit 1782 aufgehobenen Slöfter zur Beförderung ber Religion und bes Beften 
des Nächften gebildet wurde (Hfdt. 28. Febr. 1782) 53 in Maͤhren, 3 in Sche⸗ 
ften und 2 in Böhmen. Schon 1783 beganı man mit dem Berfaufe, feit 1789 
auch mit ber Verpachtung diefer Güter; der Rauffchilling wurde ftetd dem Stamm» 
vermögen bed betheiligten Fondes zugewendet (Gub. Eirc. 16. Jänner 1798). 
Zu Anfang dieſes Jahrhundertes wurde der durchfchnittsmäßige jährliche Reins 
ertrag der unter FE. k. Adminiſtration geflandenen Staatögüter (eigentlich der 
Studien und Religions⸗Fondsguͤter, jedoch mit Einfchluß der Stiftungsherr- 
haften Dürnholz und Althart), zu welchen unter 19 Bermwaltungsämtern meh: 
rere bruͤnnet Vorftädte, 1 Städtchen, 14 Marftfleden und 271 Dörfer gehört 
haben ſollen, auf 600,000 fl., der jährliche Pachtſchilling der 12 erbverpachteten 
Güter im landtäfliden Werthe von 1,548,317 fl. mit 79,599 fl. angegeben. 
Der Religionsfond befaß im 3. 1805 noch 31 Herrfchaften und Güter in Maͤh— 
ren mit einem Reinertrage von 615,143 fl. 55% ,, fr. und bezog von den in Erbpacht 
überlafienen Gütern einen jährlichen Zins von 16,148 fl. 4%, fr. Dem Stus 
bienfonde gehörten noch 7 Guͤter in eigener Verwaltung mit einem reinen Ein- 
fommen von 67,427 fl. 26°, fr. und 4 Erpachtgüter mit einem Jahreszinſe 
von 16.509 fl. 81/, Fr. 

Im Durchſchnitte der J. 1810—19 gaben die noch vorhandenen Religions» 
fondögüter einen jährlichen Ertrag von 110,121 fl. 34%, fr. C. M., die Stu: 
bienfondögüter von 16,635 fl. 6°, fr. C. M., was einen Schägungswerth von 
2,202,631 fl. 32%, fr. und von 332,702 fl. 7'/, fr. C. M. vorftellte. Ein gün- 
fligered Ergebniß lieferten zwar die Jahre 1820, 1821 und 1822 mit einem 
burchfchnittlichen reinen Gefammt-Einfommen von nahe 160,000 fl. C. M. Aus 
der Veräußerung aller übrigen Güter (mit Ausnahme der erbverpachteten, welche 
erft in jüngfter Zeit im Wege der Grundentlaftung abkamen) vom %. 1820 bis 
1837 wurde jedoch ein Kaufichiling von 4,852,508 fl. (Relig. 4,345,418 fl., 
Stud. 507,090 fl.) erreicht, deffen Intereſſen von nahe 250,000 fl. ben früheren 
Ertrag weit überfleigen. Bon 1783 mögen beide Fonds mehr als 8 Millionen 
Bulden aus dem Verkaufe der ehemaligeu Kloftergüter erworben und aus bies 
fer Duelle hauptfächlich ihr beträchtliches Vermögen gezogen haben, welches bei 
dem Religionsfonde auf nahe 12, bei dem Siudienfonde auf 2 Millionen Gulden, 
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größtentheild in Staatöpapieren, geftiegen ift (S. meine Abhandiung: Der Ber; 
fauf der Staatögüter in Mähren und Schleften, im 3, Hefte der Sch. ber Hift. 
Seftion S. 59 — 69). 


Denn berm.f. Religionsfonb hatte 1843 ein Vermögen von 55.389 fl. 
an Kapitaldwertä der Güter, Häufer, Jurisdiktionen u. a. 11.403.571 fl. in 
5 9%, Stuatsobligationen, 15.877 fl. Privat - Kapitalien, 349.931 fl. fonftiges 
Aftiovermögen und Kaffebarfchaft und 14.727 fl. in 21, %, W. W. Staats⸗ 
Obligationen, an Pafliven 134.192 fl., an Einnahmen 565.492 fl. und an Au» 
gaben 432.181 fl. C. M. Der m. fehl. Studienfond befaß im Jahre 1843: 
121.450 fl. C. M. an Rapitaldwerth der Güter, 1.616.193 fl. C. M. in 5%, 
300 fl. in 21/, 9%, W. W. Staats - Obligationen, 122.234 fl. ſonſtiges Aktiv— 
Bermögen, erhielt vom Staatsfchage eine Dotation von 20.232 fl., hatte ſonach 
eine Einnahme von 108.047 €. M.; feine Ausgaben für 27 Lehranftalten mit 
nahe 190 Lehrern und 5000 Schülern betrugen 92.940 fl. C. M. (Mährens 
gegenwärtige Zuftände, von Dubif, ©. 38 — 41). 


500.847 fl. 5 %, Staatd- und 44 fl. 5 %, Privat - Obligationen, Dann 
20.239 fl. fonftiges Aktiv» Vermögen bildeten 1843 dad Vermögen des m. ſchl. 
Normalſchulfondes '), wovon aber 17.009 fl. C. M. Bafliven abzuziehen 
waren. Seine eigenen Einkünfte betrugen 35.291 fl., Die Dotation aus dem 
Staatsſchatze 45.837 fl, zufammen jein Einfommen 81.128 fl, die Ausgaben 
68.512 fl. C. M. 


Der Normaljchulfond erhielt die NormalsHaupt- und einen Theil der Haupt: 
fhulen und ergänzte (bei 906 Trivialfchullehrern mit 31.088 fl. C. M.) die aus 
eigenen Einkünften nicht bedeckte Congrua ber Lehrer (nach der Schulverfaflung 
wenigftens 100 fl. C. M.) und Gehilfen (48 fl. C. M. jährlih). Die in M. 
und Sci. 1843 beftandenen 1 Normal:, 24 Haupt:, 1876 Trivial- und 23 
öffentliche Mädchen:, zufammen 1924 Volksſchulen mit 4523 Katecheten, Yeb: 
tern und Gehilfen und 290.033 fchulfähigen Kindern wurden aus ihren eigenen 
Einkünften (mit 214.847 fl. C. M. fatirt) und aus der Dotation aus dem Nor: 


) Der im Sabre 1753 verftorbene mährifche Oberlandes:NRabiner Bernhard Gabriel Esfeles 
machte mit 50.000 fl. in miähr. fand. 4 9’, Pamatken eine Stiftung zur Ausftattung 
eines jüdifchen Waifenmäbchens, zur Unterflügung armer Thorallehrer und Schüler und 
zur Anfhaffuug von Schulblihern. Die Stiftung erfuhr mannigfahe Widerwärtigfeiten, 
wurde (1783) zu einem langwierigen Mechtöftreite gezwungen, welcher durch Vergleich da⸗ 
hin endigte, daß ?/, der Stiftungseinfünfte dem mähr. Normalſchulfonde über 
lafjen wurden und Seitverhältnifie, verbunden mit veränderter Baluta und Herabfeßung der 
Zinfen, rebucirten bie 3/, auf bie Hälfte in Einlöjungsfcheinen oder '/, in C. M. 

Der Sohn des Stifters, Bernharb Freiherr von Cokeles, zeigte fi (1834) ent: 
f&hlofien, die Stiftung mit einem neuen Kapitalsfonde von 50.000 fl. in 4 %/, Domeftifals 
Obligationen zu bereidjern. Der weitere Verlauf iR mir nicht befanut. 
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malfchulfonde (57.524 fl. C. M., unter 1154 LXehrperfonen vertheilt), Jufammen 
daher mit 272.371 fl. C. M. Auslagen erhalten (eb. S. 42 — 45). 

Im Jahre 1848 hatte der mähr. fchlef. Religionsfond ein eigenes 
Einfommen von 575.578 fl. (560.000 fl. Interefien, 1832 fl, von Realitäten, 
4308 fl. geiftliche Aushilfsſteuern, 904 fl. Paufchalbeiträge der Stifte und Kloͤ⸗ 
fter, 4045 fl. Intercalar : Einfünfte), der Aufwand des Fathol. Eultus (darunter 
bie theol. Lehranftalten, Lehrer u. a.) betrug 384.128 fl.; ber Ueherfchuß von 
191.150 fl, wurde zum Theile als Beitrag auf die Staatöregiefoften (31.050 fl.), 
zum Theile ald Aushilfe an andere Länder abgegeben, da außer Mähren nur 
noch die Religionsfonds von Defterreihh unter der End und Böhmen Weber: 
ſchuͤſſe haben. 

Die Schul: Anftalten Mährend und Schleflens erforderten 79.055 fl., 
bie Interefien bed Rormalfchulfondes, das Schulgeld, der Bücherverfchleiß u. a. 
gaben nur eine Bebedung von 44.851 fl., den Abgang von 34.204 fl. mußte 
ber Staatsjchag deden. 

Die Studien-Anftalten beider Länder erforderten 103.955 fl. (7138 fl. 
Beitrag zu den Staatäregiefoften); da die Intereſſen des Studienfondes 
(80.698 fl.), der Ertrag aus Realitäten, die Schulgelder (11.585 fl.), der Ges 
winn vom Schulbücher-Berfchleiße (500 fl.), Beiträge (8614 fl.) u. a. ein Ein- 
fommen von 106.363 fl. gaben, beftand ein Heberfhuß von 2408 fl. 
| Mit dem Beitrage für die afathol. Lehranftalten in Tefchen (580 fl.) hatte 

ſonach der Staatsſchatz für die Auslagen des Unterrichtes in beiden Ländern 
noch 34.784 fl. beizutragen (Gedr. Stantd-Boranfchlag für 1849). 

Neben den vom Staatsfchage dotirten Fonds (Studien- und Normalfchuls) . 
gibt es noch nicht botirte. 

Der Seminarfond nahm feiner Beftimmung gemäß ben Namen Stus 
dbenten-Stiftungsfond, der Stipendienfond aber, welder aus ben 
Unterrichtögeldern creirt und bofirt worden ift, den Namen Unterrichtögelder: 
Stipendienfond an (Stuohfpt. 1. Juni 1819). 

Der m. f. Studenten » Stiftungsfond hatte im Jahre 1827 einen Em- 
pfang (meiftens Intereſſen von Aftivfapitalien, dann 471 fl. !/, fr. EM. Rent- 
gelder des Gutes Lubienig) von 5421 fl. 101/, fr. EM. u. 302 fl. WW., Aus⸗ 
gaben von 8716 fl. 42'/, fr. EM. und 12.850 fl. WW. (darunter 2520 fi. 
C. M. Stipendien) und ein reined Aktiv-VBermögen von 30.058 fl. 19 fr, 
C. M. und 166.244 fl. 17%, kr. W. W. 

Der m. fchl. Unterrihtsgelder- Stipendien-Fond befaß mit 
Ende bed B. I. 1827 ein reines Aftiv-Vermögen von 42.570 fl. 472/, fr. EM. 
und 153.886 fl. 45 fi. W. W. An Schulunterrichtögeldern gingen im Jahre 
1827 3470 fl. 24 fi. C. M. ein; die Ausgaben betrugen 10.169 fl. 1!/, Er. 
EM. und (TO. W. W., auf FamilienStiftungen 185 fl.E.M., auf Schul 
ober Fonds⸗Stipendien 3048 fl, C. M. und 130 fl. W. W. 
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Im Sabre 1831 hatte ber mähr. fl. Studenten» Stiftungsfond 
3647 fl. C. M. Einnahmen, 2336 fl. Ausgaben, ein Vermögen in verzinslichen 
Staatsobligationen von 37.400 fl. EM. (auf 5 /, Effekten rebucirt 36.580 fl. CM.) 
und 128.791 fl. W. W. (auf 21/, %/, Effekten rebucirt 99.887 fll.), dann in 
9776 fl. 5 9/, Privat⸗Obligationen und 5232 fl. fonfligem Aktiv-Bermögen. 

Der m. fhl. Unterrihtögelder- Stipenbienfond befaß 1831: 
17.831 fl. Einnahmen und 7608 fl. Ausgaben, 77.700 fl. C. M. (rebueirt 
64.860 fl.) und 150.884 fl. W. W. (red. 132.374 fl.) Staatd-Obligationen und 
27.527 fl. fonftiges Aftiv-Vermögen. 

Die Lehbranftalten und Volksſchulen Mährend und Schlefiene Hatten 
1831: 250.098 fl. C. M. Einnahmen und 249.122 fl. C. M. Ausgaben, dann 
787.700 fl. €. M. 5 %, Stantd-Obligationen, die Erziehungs-Anftalten 
40.490 fl. €. M. Einnahmen und 40.265 fl. C. M. Ausgaben, Realitäten im 
Kapitalswerthe von 40.700 fl. C. M., 5684 fl. C. M. 5 °/, und 212.399 fi. 
W. MW. (oder 176.184 fl. 21/, %,) Staats: und 44.830 fl. C. M. 5 %, Pri— 
vat-Öbligationen, dann 4679 fl. fonftiges Privat und 206 fl. Pafliv-Bermögen, 
endlih die Bilbungs-Anftalten 2549 fl.E.M. Einnahmen, 2098 fl. EM. 
Ausgaben, 9240 fl. 5 9/, Privat » Obligationen und 780 fl. fonfliges Aktiv- 
Vermögen (Bom Rechnungsbdireftorium verfaßte Statiftif der öfterr. Monarchie im 
Jahre 1831). 

Der Studenten» Stiftungsfond befaß im Jahre 1843 93.490 fl. 
C. M. 5 % und 78.068 fl. 21%, % W. W. Staatss, dann 7896 fl. C. M. 
5 %/, Brivatsöbligationen, 3168 fl. €. M. fonftiges Aktiv-Bermögen und 92 fl. 
C. M. Pafliven, 5771 fl. C. M. eigene Einf. und 3263 fl. C. M. Ausgaben. 

Die Volksſchulen Hatten 1843: 214.847 fl. E. M. eigene Einkünfte 
und 272.372 fl. C. M. Auslagen. 

Die Erziehungs-Anſtalten hatten 1843: 17.918 fl. C. M. an 8a 
pital&werth der Häufer, 15.884 fl. C. M. 5 %/, und 131.222 fl. 21/, 9%, WW. 
Staat8-Obligationen. 58.236 fl. PrivatsFapitalien und 8004 fl, €. M. fonftiges 
Aktiv - Vermögen, 23.513 fl. C. M. eigene Einfünfte, 21.491 fl. C. M. 
Ausgaben. 

Dad Taubftummen: Inftitut (S. 410) befag 1843: 10.000 fl. EM. 
Kapitalswerth des Gebäudes, 48.646 fl. C. M. 5 %, 1160 fl. W. W. 21/, % 
Staatsobligationen, 4669 fl. C. M. Privat » Kapitalien, 736 fl. fonftiges Aktiv⸗ 
Bermögen, 2176 fl. C. M. Einkünfte und 2442 fl. C. M. Ausgaben, das noch 
nicht ind Leben getretene Blinden-Inſtitut (S. 414) 46.000 fl. 392/, kr. 
C. M. und 1878 fl. 17/, MW. W. Kapitalin und 11.742 fl. 322/, C. M. 
baar; die Kinder» Bewahranftalten 5560 fl. C. M. Kapitaldwerth der 
Realitäten, 10.040 fl. C. M. 5 9%, Privat⸗Obligationen, 143 fl. C. M. fonftiges 
Aktiv» und 1200 fl. C. M. Pafliv « Vermögen, 1647 fl. C. M. Einkünfte und 
1941 fl. C. M. Ausgaben; die 6 Regiments Erziehungshänfer 
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(S. 409) zu Proßnis, Iglau, Troppau, Brünn, Tefchen und Znaim hatten 
(nah Abfchlag ber Dotation) 6841 fl. C. M. eigene Einfünfte und (nach Ab- 
Ihlag der Dotation) 7914 fl. C. M. Ausgaben, 3300 fl. €. M. Kapitalswerth 
der Grundftüde, 9137 fl. C. M. 5 9%, und 33.842 fl. WW. 21/, %, Staate- 
Obligationen (Mähren’d gegenwärtige Zuftände, von Dubif, Brünn 1848, 1. 
und 2.9. ©. 51 — 54). 

Der Koftenaufwand der Lehr- und Erziehungs» (resp. Bil- 
dbungss) Anflalten ftellt fi im Sahre 1843 in Mähren und Scleflen in 
folgender Weile dar: 

A. Die Lehranftalten: 1) Die Volksſchulen koſteten (ohne den 
größten Theil der aus geiftlihen Einkünften erhaltenen Katecheten) 272.371 fl. 
C. M. (214.847 fl, 57.524 fl. Dotation aus dem Normalfchulfonde); 2) Die 
r. £ Oymnafien (gu Brünn, Olmüs, Iglau, Znaim, Troppau und Tefchen) 
41.508 fl. C. M., die BPiariften » Gymnaften zu Nifoldburg, Trüban, Kremfier 
und Straßnis 786 fl. C. M. (Zuſchuß aus dem Etudienfonde), dad evangel. 
Gymnafium in Tefchen 1950 fl.; 3) die philof. Lehranftalten in Brünn 
(von den Kloͤſtern Altbrünn, Neureifch und Raigern mit Lehrern befegt) 1700 fi. 
€. M. (Dotation) und in Nifoldburg (von den Piariften erhalten); 4) die 
tHeolog. 2ehranftalten in Brünn und Olmüg (unter den Erziehungs- 
Anftalten); 5) die mähr. ftändifche Alabemie (S. 377, von Dubif 3. Heft 
S. 51 vermifcht mit dem afath. Gymnaſium in Tefchen angeg.); bie olmüßer 
Univerfität (theol. Yakultät 5636 fl, jurid. 7232 fl., philof. 5897 fl., meb. 
chirurg. 6566 fl., aufammen 25.330 fl, Rektorat 1300 fl., Bibliothek 3400 fl., 
zufammen) 30.030 fl. C. M. 

B. Die Erziebungs-Anftalten: 1) Das urban'ſche Convikt 
in Sreudenthal hatte an eigenen Einfünften und der Dotation Des deutſchen 
Ordens 450 fl. C. M., Auslagen über 400 fl. C. M. (7 Knaben unter 3 Er- 
ziehern); 2) das czeleſt a'ſche Convikt in Teſchen (9 Zöglinge) 2909 fl. EM. 
Einfünfte, 2818 fl. C. M. Ausgaben; 3) dad afatbolifhe Alumneum 
in Teſchen (35 Alumnen) 1217 fl. Einkünfte, 1204 fl. Ausgaben; A) das 
fauretanifche Sängerfnaben - Seminar bei den Biariften in Nikolsburg - 
(15 geftift. Knaben), 970 fl. Einf., 1020 fl. Ausg. (auch Koſt⸗Knaben); 5) 
das Lichtenftein’fhe Sängerfnaben » Seminar bei den Biariften in re m> 
fier (7 Zöglinge) bei 1500 fl. Einf, 1383 fl. Ausgab.; 6) das erzbifchöfliche 
Llerifals Seminar in Olmüß (125 Zöglinge, außerhalb 15) eigene Einf. 
nebft Dotation 30 — 31.000 fl, Ausg. 28.568 fl. C. M. GBekoͤſtigung ber 
Zöglinge 22.500 fl.); 7) das biſchoͤfliche Klerifal- Seminar in Brünn 
(75 Alumnen ins, 7 außerhalb) ganz aus bem Religionsfonde und dem Alumna- 
ticum (Beiträgen der Euraten) erhalten, mit 16.684 fl. C. M. Einf. und resp. 
Ausgaben für die Erhaltung ber Zöglinge, Stipendien der Erterniften und Be- 
foldung ber theolog. Profefioren; 8) das Cadetenhaus in Olmüg (142 
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frei gehaltene Zöglinge, 18 Frequentanten, im Ganzen 160 Zöglinge), ohne 
eigened Bermögen, mit 20.272 fl. C. M. Auslagen; 9) die 6 Militär 
Snaben-Erziehungshäufer (in jedem 48 unentgeltliche, dann in allen 
über 50 Koft:Zöglinge), mit 343 Knaben unter 75 Lehrern und Wärtern, 
19.426 fl. C. M. Gefammt-Einnahıne und 20.499 fl. Auslagen; auf die Ver⸗ 
föftigung der 287 Arar. Knaben verrechnete man 32.349 fl. C. M. (alle Mitit. 
Erzieh. Anftalten in Mähren und Schleften hatten 1843: 45.480 fl. €. M. 
Einkünfte, 40.771 fl. C. M. Ausgaben); 10) die Kinder-Bewahrans 
falten (S. 415); 11) das Taubſtummen-Inſtitut (S. 410). 

C. Die Bildungs -Anftalten: 1) Die mähr. fchlef. Gefellfchaft zur 
Beförderung des Aderbaues, der Natur- und Landeskunde in Brünn, 1770 ge: 
Riftet, 2800 fl. C. M. Einf. und 2700 fl. C. M. Ausg; 2) ber pomologifch- 
önologifche Verein in Brünn, mit 3 — 400 fl. EM. Einf. und Ausg.; 3) der 
brünner L2efeverein, 1837 gebildet; A. 5) die Mufif» und Sänger - Bereine in 
Iglau und Brünn (Mähren’d gegenwärtige Zuftände, von Dudik, Brünn 1848, 
3.und 4. H. ©. 12 — 50). 





IX. Periode. 


Vom Jahre 1848 bis auf die neuefte Zeit. 





Die umfaflenden Reformen, welche bie ganze Berfafiung und Verwaltung 
bes Fräftiger vereinten Kaiferftantes feit 1848 erfuhr, dehnten fich auch auf beffen 
Studien, Schuls und Erziehungs > Anftalten aus. Wir fönnen und hier weder 
in eine Kritif bes früheren, noch in eine Auseinanderfegung bed gegenwärtigen 
Syſtems einlafien, das fih nun gleichmäßig über bie weiten Ländergebiete bes 
Staates ausbehnt. Schon eine chronologifche Ueberſicht ber hervorragenbften 
Beflimmungen, mit befonderer Rüdfiht auf Mähren und Schleflen !), wird 


) Chronologifche Neberficht der in Beziehung anf die Organifirnng der 
Studien:, Schul- und Erziehungs: Anftalten feit 1848 erfloffenen 
Borfchriften von befonderer Bedeutung. 


Sahr 1848: 


Einſetzung eines Miniſteriums des Unterrichtes, a. 5. Entſchl. 23. März. 

Umftaltung des gefammten öffentlichen Unterrichtes. Ginführung von Frequentations⸗ 
Zeugniffen bei den höheren und techniſchen Lehranflalten. MWebertragung ber unmittelbaren 
Leitung bei denfelben und den Gymnafien an deren Lehrförper, Mftbt. 6. April, m. ſchl. 
Prov. Be. Sig ©. 81, jedoch nur in jenen Angelegenheiten, welche das Studien⸗ 
Weien im engeren Sinne beiveffen, 12. April, S. 98. 
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erkennen laſſen, welche organifirende Thätigfeit auch in biefem Zweige ber Ber 

waltung zu Tage gekommen ift. 

| Die Hauptrichtung geht offenbar dahin, unfer Studien -« und Schulweſen 
möglichft auf den Yuß des allgemein beutfchen einzurichten, welches reiche Früchte 


Vorgang bei Belebung erledigter Lehrer: und Katecheten⸗Stellen. Aufhebung ber 
Wirkfamfeit der Lofals und Landes:Bymnaflal:Direktion, 22. April, ©. 116. 

Aufhebung des Berbotes des Beſuches inländifcher Lehranflalten dur YWuslänber, 25. 
Suni, S 259. 

Aufhebung des Berbotes des gleichzeitigen Studiums ber Angeftellten, 13, Juli, ©. 314. 

Abſtellung der Conkurſe um erledigte Lehrfanzeln, 3. Auguf, ©. 314, und Art ihrer 
Belebung, 23. Auguf und vom Sept, S. 336 und 474. 


Aufhebung des niederen Stubiums ter Heilfunte, einflweilige Belafung bes niederen 
medic. Hirurg. Studiums in Olmüß, 13. Aug, ©. 331. 


Drganifation der 7. Gymnafial⸗, resp. 1. Lyceal.Elaffe, 18. Auguft, ©. 322. 
Abftellung einiger Mebelftände der Volksſchulen, 2. Sept, ©. 468. 


Die Naturgefchichte wird für alle Schüler der 1. LycealsKlaffe als ein obligates 
Studium erflärt, 18. Sept., eb. S. 483. 

Zulaſſung lediger Weibsperfonen zum Unterrichte in ber Hebammenfunf, 1. Oftober 
&. 490. 


Feſtſetzung des Unterrichtsgelbes für die Schüler der 1. und 2. Lyceals@lafle, wie 
Hörer der Philof., mit 18 fl. C. M., 4. Nov, ©. 525. 


Verpflichtung der Hörer der Chirurgie zur Mblegung von Geneflral - Prüfungen aus 
den Vorbereitungswiſſenſchaften (Phyſik, Chemie und Botanik), 11. Dez, ©. 549. 


Berfahren bei Beſetzung erlebigter Lehrfanzeln, 11. Dezember 1848, Reichsgeſetz⸗ 
Blatt 1849 ©. 20. 


Aufhebung des Meverfes der Beamten und Lehrer wegen Nicht: Theilnahme an gehei⸗ 
men Geſellſchaften, 14. Dezember, &. 23. 


Jahr 1849: 


Habilitirung der PrivatsDocenten 19, Dez. 1848, eb. S. 40. 

Reform bes thierärztl. Studiums, 16. Sänuer, S. 97. 

Berhäftniffe der Afatholifen, 30. Jänner, ©. 111. 

Errichtung montanift, Lehranftalten in Leoben und Pkibrem, 6. Febr. ©. 119. 

Grundſaͤtze des Unterrihtes in der Landwirthſchaft, dem Forſt⸗, Berg⸗ und Hüttens 
wefen, 9. Sunt, S. 301. 


CEinrichtung vollfländiger Sjähr. Gymnaſien, 22. Juli, S. 536. 

Prov. Symnafialstehrplan für 1849/50, 26. Juli, S. 574. 

Prüfung der Eanbidaten des Gym. Lehramtes, 30. Aug., ©. 684. 

Schul⸗ und Kirchenbau » Goncurrenz, 3. Sept, S. 699. 

Örganifation der akadem. Behörden, a. 5. Entſchl. 28. Sept. S. 722. 

Fortbeſtand ber therefian. Akademie, a. 5. Entſchl. 29. Sept. S. 732. 

Stubienwefen an ben Univerfitäten, Disciplinar-Orbnung, Einführung von Goflegiens 
Geldern, a. 5. Eutſchl. 11. DR, S. 745. 
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in einer hößeren Bildung getragen, inäbefondere jene Bächer des menfchlichen 
Wiſſens mehr zu fördern, welche in Folge des früheren Verwaltungs⸗Syſtems 
weniger ceultivirt wurden, wie die Philofophie, Geſchichte, Rechte, bie griechifche, 


Ginfeßung von prov. Schulräthen, a. 5. Entſchl. 24. Oft., ©. 785. 

Wirkungskreis der Gymnaſ. Infpeftoren, a. 5. Entfchl. 24. Oft, S. 788. 
Befoldung der Univ. Brofefioren, a. 5. Entichl. 26. Dft., S. 811. 

Drganifation der Gymnafien und Realfhulen, Mfdt. 15. Sept., 2. Abtheil., ©, 64. 
Geſchaͤftsgang in Studienſachen, Mfdt. 25. Nov, S. 66. 


Jahr 1850. 


Ausleihen der Bücher aus öffentl. Bihl., Mftdt. 20. Dezb. 1849, ©. 422. 
Erhöhung der Befoldungen ber Gym. Lehrer, 24. Jänner, S. 429. 
Unveraͤnderliche Naturalgiebigfeiten an Kirchen, Schulen, Pfarren, Gemeinden find 


bis zur Ablöfung zu leiften, 2. Febr, S. 434. 


Ginfegung einer Landesfchulbehörbe in Böhmen (Brundfäge), a. h. Entſchl. 24. Oft. 


1849, Mftot. 23. Jänner 1850, &. 625. 


©. 


©. 


Einführung von Staatsprüfungen für die Forſtwirthe, Mſtot. 16. Jänner, S. 640. 
Berhältuiß der Fathol. Kirche zur Staatögewalt, Kaif. Verordnung 18, April, ©. 826. 
Maturitäte-Prüfungen der Gym. Schüler, Mft. 3. Juni, S. 937. 

Ueber Brivatsiinterriht, 27. Zuni, S. 1271. 

Einführung von Gollegiengeldern an ben Univerfitäten, 12. Juli, ©. 1274, 

Meber die kath. theol. Diöcefan » und Kloſter⸗Lehranſtalten und Fakultaͤten, 30. Juni, 


. 1321. 


Theoret. Staatsprüfungen, a. h. Entſchl. 29, Juli, S. 1369. 

Ueber Bafultäte-Studien, a. h. Entſchl. 29. Sept., S. 1675. 

Aufhebung der Beiträge für das tefchner evangel. Oymnafium, Mftbt. 11. September, 
1693. i 

Organifation der f. k. evangel. theol. Lehranftalt in Wien, a. h. Entſchl. 3. Öftober, 
1797. 

Neue Organifirung der T. E. Akademie ber bildenden Künfte in Wien nur als höhere 


Kunſtſchule, a. 5. Entſchl. 8. Oft, S. 1834. 


Aufhebung des Unterfchiedes der geiftl. und weltl. Gymn. Lehrer » Befoldungen, a. 5. 


Entfhl. 20. Sept., ©. 1857. 


Ueber Eontrabiren der Gym. und BPrivat-Studien, Mftbt. 18. Oft, ©. 1917. 
Drganifation der höheren landwirth. Lebhranftalt in ng. Altenburg, Kai. Verordn. 


31. Dftober, ©. 2051. 


Jahr 1851. 


Unterricht im Kirchenrechte an Univ. Drten, Mſtdt. 16. Iänner, ©. 91. 

Definitive Anftellung von Gym. Direktoren, a. 5. Entſchl. 31. Dez. 1850, S, 105. 
Theoret. Staatsprüfungen für die 1850/1 Abjolvirten, Mitt. 21. Jänner, ©. 107. 
Normalſchulfonds⸗Gebühren, wie früher, 25. und 8. Jänner, ©. 109, 118. 
Säulferien, 26. Jänner, S. 117. 

BerfonalftandssTabellen der Gymnaſien, 9. Febr., ©. 143. 

Organifirung des gewerblichen Unterrichtes, Errichtung von Real» Schulen, Kaiferl. 


Berordnung 2. März, ©. 231, 
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römifche und beutfche Literatur, ben bloßen Mechaniemus zu befeltigen, eine 
freiere Bewegung bed Lehrers und Schülers herbeizuführen, den Geiſt, das 
Selbſtdenken, das wiſſenſchaftliche Leben anzuregen u. |. w 


Dreißig Stipendien für bie fhemniger Bergakademie, a. 5. Entſchl. 20. März, ©. 271. 

Gehalte-Regulirung an den Univerfitäten, Kaif. Berord, 19. März, ©. 339. 

Bhilof. und hiſtor. Studien der Mechteftubirenden, Mſtot. 17. April, &. 353. 

Wegen Stiftungen und Stipendien für philof. Stub., 25. April, S. 359. 

Praktiſche Ausbildung der Lehramtsfandidaten in ben Naturwiffenfchaften, 30. April, 
©. 363. 

Semeftral-Brüfungen der Privatfchäler, 29. April, ©. 420. 

Ueber SäullehrersBerfanmlungen, 26. Mai, ©. 428. 

Maturitätes Prüfungen Ende 1860/1, 26. Mai, ©. 437. 

Stipendien und GtiftungensBezug der Rechtshoͤrer im B. Semefter, 22. Aus. „©. 560. 

Erhöhung der Gehalte der Profeſſoren an den biſchoͤſt. Diöcefan = Lehranftalten, a. 5. 
Entſchl. 12, September, ©. 592. 


Jahr 1852. 


Drganiflrung der Pionirfgule zu Tuln, Mfbt. 3. Rovember 1851, ©. 37. 

Verringerung des Schulgelves an den Gymnaſien. Wegen Befreiung, a. h. Entſchl. 
28. Dez. 1851, ©. 49. 

Organifation der Militär » Bildungsanflalten, Kaif. Berorbnung 12. und 14. Febr., 
danı 23. März, ©. 235 und 342. 

Drganiflrung der F. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn, a. 5. Enriät, 27. April, 
©, 475. 


Jahr 1853, 


Bräfungscommiffion filr die Staatsrehnungswiffenfhaft, Rech. Direl, 11. November 
1852, ©. 1. 

Gollegiengelder von Seite der außerord. Hörer an den Univerfitäten, Mſtdt. 29. Fe⸗ 
bruar, ©. 185. 

Prov. Vorſchrift über die Prüfung der Candidaten bes Lehramtes an vollflänbigen 
Realfhulen, 24. April, ©. 347. 

Erneuerung der Vorſchriften über den Beſuch evangel. Lehranftalten von kath. Schü⸗ 
lern, 6. Mai, ©. 465. 

Berlängerung der Wirkſamkeit des prov. Geſetzes über die Organifation ter afabem. 
Behörden auf das Jahr 1853/4, a. 5. Entſchl. 23. Juli, S. 957. 

Ueberwadgung der Frequentation und der Berwenbung ber Hörer ber Fakultaͤts⸗Studien, 
Mſtdt. 31. Aug, ©. 1067. 

Neuer Lehrplan fr das Magifterium der Pharmarie an den Univerfitäten in Wien, 
Prag, Peſth und Krakau und Einführung biefes Studiums an ben Univerfitäten in Bra, 
Innsbruck und Lemberg, a. 5. Entſchl. 8. Nov, S. 1287. 


Jahr 1854. 


Gehalte der Gymnaſial⸗Lehrer, Mftdt. 5. März, Mr. 59. 
Wieberherfiellung der medic. chirurg. Joſepho⸗Alademie, Verordnung d. Armeeobercomm. 
20. Mai, Rr. 124. 
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Wir fönnen uns hier um fo kürzer faſſen, als bei ber immer mehreren Aus⸗ 
bildung bes Einheitd-Staated Mähren und Schleftien in ber Einrichtung feines 
Studien: und Schulweſens den allgemeinen Gang gewandelt find, eine Landes⸗ 
Univerfität nur mehr dem Ramen nach befteht, über die Reform ber Gymnafien 
in Mähren (von Peter Peyſcha in den Schriften ber hiſtor. Sektion 5. Heft 


Gehalte, Diäten, Kathegorien und Funktionen der Schulräthe, ao. 5. Entfchl. 10. Nov. 
1852, 15. und 28. Juli 1654, Ar. 221. 

Die Rechtsphiloſophie Hat aus den Gegenfländen der theoret. Staatsprüfungen zu 
entfallen, a. 5. Entſchl. 8. Sept. Nr. 23. 

Ueber die Bildung der Lehramis:Sandivaten für 2: und 3flaffige Unter » Realfchulen, 
Mſtdt. 2. Nov., Nr. 298. j 

Drganifation der Gymnaſien, a. 5. Entfhl. 9. Dez., Nr. 315. 

Schulferien an den Gymnafien, a. 5. Entfhl. 6. Dez, Nr. 318. 


Sabre 1855. 


SpradsBerhältniffe an ben Gymnafien in Ungarn u, a., Mſtdt. 1. Jänner, Nr. 7. 
Maturitäts-Prüfung von Privatfchülern, 21. Febr, Nr. 38, 
Schulferien an Realſchulen, 12. April, Nr. 69. 

Klaſſen⸗Zahl (4) und Unterricht an den Hauptfhulen, 23. März, Nr. 12. 

Statt der k. k. Schulbücher - Verfchleiß - Adminiſtration Tünftig eine ©. B, Direftion 
mit einem neuen Status, 18, April, Nr. 74. 

Berlängerung der Wirkfamfeit bes prov. Geſetzes über die Organifation der afaben. 
Behörden (27. September 1849) auf.das Jahr 1855,6, a. h. Entſchl. 28. Juli, Nr. 153. 

Megelung ber rechts⸗ und en Studien, a. b. Entſchl. 25. September, 
Nr. 172. 

Syftenifirung bes Lehrer und Gebühren - Standes an den Gymnaſien, a. 5. Entſchl. 
3. März und 10, Mai, Mftdt. 16. Sept. Nr. 180. 

Concordat mit dem Papfte von 18. Aug, Patent 5. Nov., Nr. 195. 

Aufhebung der rechts- und flaatswiflenfchaftl. Fakultät in Olmüg, a. 5. Entſchl. 10. 
Aug, Mfdt. 2, Sept. Nr. 196. 


Jahr 1856. 


Einführung von Abfolutorien für Rechtsſtudirende, Mitt. 3. April, ©. 186. 

Einrichtung und Abhaltung ber theoret. Staatsprüfungen (redtöhifter., judicielle und 
ſtaatswiſſenſchaftl.), 16. April, ©. 193. 

lieber Staatsprüfungen, 10. Mai, &. 302. 

Ueber Brivat-Prüfungen an Boltsfhulen, 24. Mai, S 345. 

Definitives Geſetz über tie Prüfung ber Candidaten tes Gymnafiallehramtes, a. 5. 
Entſchl. 17. April, S. 513. 

Stellung der fath. Religionslehrer an Gymnaften, a. h. Entſchl. 19. Juli, S. 531. 

Verlängerung der Wirkſamkeit des prov. Gefepes über tie Organifation der afadem. 
Behörden von 1849 auf das Jahr 1856/7, a. 5. Cutſchl. 28. Juli, ©. 577. 

Bulaffung öffentl. Beamten zu den Vorlefungen über rechts⸗ und ee 
dann techn. Gegenſtände, a. h. Entſchl. 17. Sept., ©. 597. 
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©. 136 — 140) und die Einführung neuer Lehranftalten fchon früder Mitthei⸗ 
lungen gemacht wurden, bie von uns über die Erziehungsanftalten u. a. gelies 
ferten fich bis in Die neuefte Zeit erfiteden, über bie technifchen Lehranftalten 
wir eine eigene Abhandlung folgen laſſen wollen und bie Einrichtungen im 
chirurg. Studium und in den Bolfsfchulen Feine weientlichen Veränderungen er- 
fahren haben. 


J. Abſchnitt. 
Die Reformen im Studien: und Schuſweſen. 


Sie begannen zunäcdhft dort, wo fie ſich am dringenbften barftellten, bei ben 
Oymnafien!). 


Hervorragende Punkte des neuen Syſtems find bereits feit dem 9. 1848: 
Die feientifiiche Leitung der Lehranftalten durch die LXehrförper felbft, mit Auf⸗ 
bebung ber Direktorate, die Vereinigung bes bisherigen philofophifchen Studiums 
in zwei Jahrgängen mit dem Gymnaſium, bie Abtheilung desſeben in ein Ober: 
und UntersÖymnaflum, das legtere nicht nur ald Vorbereitung für das erftere, 
fondern auch für die Oberrealfchule, die Einführung neuer Lehr Gegenftände, 
wie der populären Raturgefchichte, ber deutſchen Sprachwifienfchaft, ber zweiten 


Jahr 1857. 


Beihränfung der Schüler s Zahl in ben Oynmaflen auf 50 in einer Klafle, 1. 
März, Nr, 57. 

Verlängerung ber BWirkfamfelt bes prov. Geſetzes über die Organifation ber afadenı. 
Behörden von 1849 auf das Jahr 1857/8, a. 5. Cutſchl. 17. Aug, S. 4686. 


1) GEs laͤßt ſich nicht in Abrede flellen, fagt ein gewefener mähr. Gym. Lehrer (Direltor Sieg 
im leutfhauer Gym, » Programme 1853), daß unfere Symnaflen in mander Hinfiht das 
nicht geleitet Haben, was fie hätten leiften follen, weshalb auch der Wunſch, ſelbſt des 
befonnenern Publikums, nach einer zeitgemäßen, den gegenwärtigen Forderungen ber Wiſſen⸗ 
(haft entſprechenden Reform derſelben nicht ungegründet erſchien. Aber entichieden muß 
(don im vorhinein jenen entgegengeixeten werben, weldhe den geringen Erfolg des Unter⸗ 
richtes in den Oymnaflen ausfchließend ber Untüchtigleit des Lehrftandes zur Laſt zu legen 
geneigt find; denn bie Schuld des Zurücbleibens ber Oymnaſien mochte zwar theilweife 
an manchen Lehrern liegen, welche entweber ganz unfähig waren, und ben guten Willen 
nit Hatten, Tüchtiges zu leiften, oder bei dem Mangel klarer Borflellungen von ihren 
Berufe nicht bie rechten Mittel zum Zwecke wählten; fo viel if aber gewiß, daß außer 
biefen und noch anderen Hinderniffen bes öffentlichen Unterrichtes die Urfache bes Zurück⸗ 
bleiben der Gymnaſien in ihrer ehemaligen mangelhaften Einrichtung zu fuchen fei. 

Daß aber bie immerwährenden Schmähungen unferes frühern Unterrichtsweiene von 
Seiten jo mancher Tabler , bei gänzlicher Verkennung feiner eigenthümlichen Vorzüge und 
wahren Mängel, und bei der Unfähigkeit, etwas Selbſtſtaͤndiges, ben wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
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Zandesfprache, moberner Sprachen, des Zeichnens, Geſanges, ber Kalligraphie, 
Stenograpbie und Gymnaftif, die Einführung des Fachlehrer- ftatt bes bisherigen 
Klaſſenlehrer⸗Syſtems und ber Prüfungen der Lehramts⸗Candidaten durch eigene 
PBrüfungs-Commiffionen, bie beffere Stellung des Lehrftandes, eine beſſere Unters 
richte- Methode (die analytifhe empfohlen), indbefondere im Lateinifchen und 
Gtiechifchen, in der Geographie und Mathematik, mit Abfchaffung der Ehreftos 
mathien, Lektüre ber lat. und griech. Claſſiker felbft, Einführung neuer Lehrbücher, 
meift aus Deutfchland, die Einführung von Maturitäts » Prüfungen, bie Eins 
jegung eigener Lanbesfchulbehörben (fpäter wieder mit ben Lanbesregierungen 
vereint), bie Beröffentlihung von Programmen u f. w. Der neue Organifas 
tionsplan (1849) bezeichnet als Zwed ded Gymnaſial⸗Studiums: 1) eine höhere 
allgemeine Bildung unter wefentlicher Benügung der alten klaſſiſchen Sprachen 
und ihrer Literatur zu gewähren, und 2) hiedurch zugleich für das Univerfl- 
taͤtsſtudium vorzubereiten. Unterrichtögegenftände find: Religion, lateinifche, gries 
chiſche Sprache; Mutterſprache; Geographie und Geſchichte; Mathematif, Raturs 


bürfniffen ber Zeit und ben vaterländifchen Zufländen Angemefleneres in Vorſchlag zu 
bringen, an ſehr unrechtem Orte feien, werben mit mir wohl bie Meiften bejahen, welche 
ohne Vorurtheil auf die vieleicht laͤngſt entſchwundene Zeit ihrer eigenen Gymnafialſtudien 
zurüdbliden. Man erwäge, wie viele um die Wiffenfchaft und deren Verbreitung verdiente 
Männer, ale Priefter, Schriftfieller, Aerzte und weiſe Staatsbiener bie Grundlage ihres 
Wiſſens unfern vaterlaͤndiſchen Lehranftalten zu verdanken haben, und wie fo viele der⸗ 
felben gern und mit ſtiller Rührung derjenigen gedenken, an beren Hand fle in den Tempel 
der Wiſſenſchaft eintraten, und von benen ein großer Theil die Gebrechen des frühern 
Unterrihtswefene nit nur klar erfannt und deren Abſtellung ſehnlichſt herbeigewünſcht 
haben, ja troß mancher ungünftigen Berhältniffe aus Liebe zu ihrem fdhönen aber au 
ſchwierigen Berufe in demfelben mit fichtlichem Erfolge und Ausdauer arbeiteten. 

Zu den unverfennbaren Schwicrigfeiten von Außen fam noch, daß im Rager der 
Lehrer ſelbſt zwei Parteien auftraten, die fich feindlich entgegenwirkten ; bie ſchwärmeriſchen 
Spealiften und die falten Materialiften, indem bie Einen mit dem fertigen Gedankenſyſtem 
an die gegebenen Stoffe herantraten‘, die Andern nur Beobadtungen und Erfahrungen 
fammeln wollten. Die Methode ſchwankte überbieß zwifchen Gedächtnißarbeit und Vers 
ftandesahftraction bin und her, und fo wurbe das Bebürfuiß bes jugendlichen Herzens 
nirgends befriedigt, das Gefühl» und Empfindungsleben nicht gepflegt , bie Jugend warb 
blafirt, frühreif, gebanfenfaul oder altklug, ihr fehlte die Begeifterung für alles Edle und 
Schöne. Und daß eine Jugend , deren Berflanb nur einfeitig entwidelt wird, bei beren 
Erziehung nur das Nüplichkeitsprincip vorwaltet, bei aller Gelehrſamkeit das meifte Unheil 
ftiften könne, wer wollte das leugnen, der mit unbefangenem Sinne bie leßten Jahre bes 
tradhtet, ber die Greignifie bis an ihre innere Duelle verfolgte, und dort denfelben Egoismus 
und linglauben, Genußſucht und Arbeitsfchen , Roheit des Herzens und Gemeinheit der 
Gefinnungen gefunden bat, obgleich andererfeits zugefianden werben muß, daß bie Lehrer 
in den Schulen nicht als die alleinigen Bildner erſcheinen, ſondern auch das Leben felbft 
und alle Umgebung, als die große Bildungsichule, mächtigen Ginfuß üben, und daß biefe 
beiden Faltoren befanntlich nicht bloß für die Sittlichleit und das Betragen, fondern auch 
für die Bildung des Geiſtes oft entfcheibenver als Schule und Lehrer wirken. 
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geſchichte; Phyſik und philoſophiſche Propädeutif als obligate, andere lebende 
Spraden, Kalligraphie, Zeichnen, Gefang und Gymnaftit ald freie Gegenftände. 

Schon 1849 wurden in Mähren die vom Staate erhaltenen Gymnafien in 
Brünn und Olmütz, dann bad Piariften » Gymnafium in Nikolsburg 
(Mfidt. 22. Juli 1849 3. 5364) als vollftändige f. E. Obergymnafien mit 8 
Klaſſen beftelt und neuerlich definitiv als ſolche organifirt (Olmüg mit dem 
Mſtdie. vom 24. Sept. 1855 3. 13893, Brünn mit jenem vom 24. Juli 1856 
3. 11038). Ihnen reihten ſich in Folge bedeutender Opfer, welche die Gemein⸗ 
den braditen, in gleicher Berfaffung bie vom Staate erhaltenen k. k. 8 Hafl. 
Obergymnaften zu Iglau (Milde. 5. Mai 1851 3. 10773) und Znaim 
(provif. mit dem Mftdte. 9. Juli 1851 3. 6194, definitiv belaſſen mit der a. h. 
Entſchl. 18. Nov. 1855) und dad Biariften-Gymnaftum zu Kremfier (Mfbt. 
1. Juli 1851 3. 6089) an, während die anderen Piariften-Oymnaflen zu Straßs 
nig (Mitt. 18. Juli 1850 3. 5195) und Mährifh > Trübau (Mſtdt. 16. 
Dezember 1854 3. 1432) ale f. f. Unter-Gymnaften mit 4 Claſſen neu organis 
firt wurden. | 

Die rühmlichen Opfer, welche die freiberger Bürger u. a. gebracht (die tm 
Sept. 1857 gezeichneten 15.215 fl. 40 fr. EM. — darunter 8000 fl. von ber 
Schanköbürgerfchaft, 1000 fl. vom Bürgermeifter Joh. Raſchka, 3000 fl. von 
Joh. Raſchka sen. — haben den Bond auf ungefähr 80.000 fl. erhöht), machen 
ed möglich, auch das 1829 gefchloffene Unter - Gymnafium in Freiberg vom 
Schuljahre 1858/9 wieder ind Leben treten zu laflen (Brünner Zeitung 1857 
Nr. 228, 235). 

In tem 1850 wieder felbftändig gewordenen Sclefien wurben das Fathol. 
. Oymnaflum zu Tefhen (Mitdt. 14. Nov. 1849 3. 818 prov., a. h. Eniſchl. 
18. Nov. 1855 definitiv) und das, gleichfalld vom Staate erhaltene Oymnafium 
in Troppau (Mftöt. 19. April 1850 3. 1358) ale Ef. k. achtklaffige Ober- 
gymnaſien organifirt. 

Die a. h. Entſchließung vom 9. Juni 1850 (Reichegel. Blatt Nr. 373) 
‚übernahm das evang. Gymnaſium zu Tefchen ald eine öffentliche Unter- 
richtsanftalt in die Erhaltung des Staates, in fo weit die eigenen Einkünfte 
dieſes Inftitutesd nicht Hinreichen, die nöthigen Auslagen zu deden, und ließ es 
von der Einhebung beftimmter jährlicher Beiträge zur Erhaltung dieſes Gym⸗ 
naflums, wozu bisher Die evangelifchen Gemeinden mehrerer Kronlaͤnder verbal: 
ten worden find, abfommen. 

Diefe Anftalt wurde fofort auf den Fuß der Obergymnaften organifirt 
(Mſtdt. 7. und 16. September 1851), indem nad) und nach zuerft die urfprüng- 
liden 4 Klaſſen auf 7 vermehrt und ſchlüßlich die bisher proviforifch bewilligten 
8 Klaſſen belaffen Ca. h. Entichl. 18. Rov. 1855), die Regulirung ber Anftalt 
durchgeführt wurde und bdiefelbe nach einem vieljährigen Proviforium in das 
Schuljahr 1857 als ein definitiv organifirted achtklaffiges Obergymnafium trat. 
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Die Brüchte der neuen Einrichtung der Gymnaflen offenbarten ſich dem 
ungetrübten Auge bald !) und es wurbe auch jofort diefe proviforiihe Organi⸗ 
jation definitiv genehmigt (Mfdt. 16. Dez. 1854, R. ©. Bl. Nr. 315). 

Unverzüglich folgte die Umwandlung ber Univerfitäts -Stubien auf 
den Fuß der deutfchen. Sie dehnte fi auch auf bie olmützer Univerfität 
aus, die an Umfang, wie an fzientififhem Gehalte gewann 2). Es war leider 
nur ein furzer Traum. Die a. h. Entichließung vom 19. Sept. 1851 hob bie 





) Bier Jahre find (fagt welter Siegel) bereits feit der DVeröffentlihung des Organiſations⸗ 
entwurfes verfloffen, und bie Erwartungen bes erfahrenen Publikums find in Erfüllung 
gegangen, ber gepflanzte Baum hat bereits reichliche Krücdte getragen. Bub wie beim Er⸗ 
fheinen des Organifationsentwurfes, fo heißt es auch jekt von vielen Switen: Nun find 
die Mängel des Klaſſenlehrerſyſtems befeitigt, weil nicht mehr Biner oder zwei Lehrer, 
nanentlih im Obergymnaſium jahrelang, fondern alle zugleih und mit vereinter Kraft, 
bie nad) demfelben Ziele trachtet, unter der Leitung eines Mannes, welcher den Behörden 
für das Gedeihen ber Anftalt in fittlichsreligiöfer und wiſſenſchaftlicher Hinfiht verants 
wortlid gemacht wird, das Werk der Bildung ihrer Zöglinge zu fördern fuchen werben ; 
nun wirb jeder Lehrer nicht mehr in allen Bebieten des Gymaaſfiums Unterricht ertheilen, 
fondern durch gründliche und fpezielle Studien, die er bei einer Staatsprüfung bethaͤtigt 
bat, im Stande fein, das mit Vorliebe gewählte Fach auch feinen Schülern Klar und 
verländlih zu machen; nun fei nicht nur der hohe Einfluß des mathematifchen Unters 
richte auf den jugendlichen Geift anerfannt , fondern es werden auch die Naturwiflens 
fhaften, die feit einer Generation fo bebeutend vorgefchritten, auf eine Geiſt und Herz 
bilbende Weife gelehrt werben ; nun werben pafiende, von ben Lehrförpern nad eigenem 
Urtheil vorgefählagene, und vom h. Minifteriun beftätigte Lehrbücher für ben Unterricht 
benügt werden; nun wirb der traurige Fall nicht mehr eintreten, baß ein abfolvirter Gym⸗ 
nafioft nicht einmal einen Brief in feiner Mutterſprache zu fehreiben verſtand; benn ihm if 
die Gelegenheit geboten, diefelbe gründlich zu erlernen, und überbieß genügente Kenntniß 
ber beutfchen Sprache zu erwerben, jener Sprache, weldhe ihrer Werke wegen tie Achtung 
und Bewundernng ber ganzen gebildeten Welt auf fi gezogen hat. . Nun feien die Gym⸗ 
nafien überhaupt das, was fie ihrer Natur nach fein follen: Anftalten, in welchem bie 
Jugend nicht, wie früher, nur eine Berufs+ und Fachbildung, fondern was die Haupts 
ſache ift, eine allgemeine Bildung bes Geiſtes und Herzens erhält, in denen alle Anlagen 
harmonifch entwidelt werben, damit ber Süngling vor Allem ein Menſch im edlen Sinne 
des Wortes werbe, bevor er als würdiger Briefter Minervas in das Heiligthum ber Wiſſen⸗ 
haft eintritt. Nun aber iR auch die fo verderbliche Metbobe, den Lehrftoff nur mechaniſch 
dem Gedaͤchtniſſe einzuprägen, und dann bloß zezitiven zu lafien, befeitigt. 


3) Nach dem Perfonalftande der f. k. Granzens-Univerfität in Olmüt und Ordnung ber Bors 
lefungen an derſelben im WintersSemefter 1851 (Brünner Zeitung 1850 Nr. 264) und 
dem Berzeichniffe der Vorlefungen in SommersSemefter 1851 (eb. 1851 Nr. 87) beftand 
der f. f. afad. Senat aus dem Nector, Brorector, den Decanen und Prodecanen ber 3 
Brofefforens@ollegien, nämlich der theol. Kacultät mit 6 Prof. und 1 Adjunkten, der rechts, 
und flaatswiffenfhaftlihen mit 6 Prof. und der philof. mit 5 ord. und 2 außerort. Pros 
fefforen, 2 PrivatsDocenten und 1 Lehrer ber franz. und engl. Sprache. Die k. 1. akad. 
Senatss und Univerfitäts-Kanzlei beftand aus 1 Univ. Actuar und. Unterrichtsgelder⸗Gaſſier 

- des olm. Gym., dem Univ, Bebell. und Hausverwalter und 1 Unis. Diener, bie Ef. Univ. 
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philofophifhe Bakultät auf. In der That war biefe ſchon mit der Einverleibung 
ber philof. Jahrgänge in dad Gymnaſium eingegangen; was fodann als Fakul⸗ 
tät zurüdblieb, war eine Schöpfung der neuen Studienordnung und Eonnte fi 
im Gegenfage zu ben großartigen philof. Fakultaͤten Wiens und Prags nie vers 
fprechen, zu irgend einer Geltung zu fommen, was auch die auffallend geringe 
Frequenz der begüglichen Collegien zeigte. Diefe mochte ihren Grund theilmeife 
in ber Neuheit ber Sache haben, indem dad Berftändnig der ganzen Bafultät, 
ihrer Wichtigkeit und Nothwendigkeit, noch nicht zum Durchbruche gefommen 
war, theilmeife auch in der Armuth der meiften Studirenden, welche aus Mangel 
an hinreichenden Subfiftenzmitteln bei der Wahl ihres Berufes häufig nicht nad 
Neigung, fondern nah unmittelbar praftifchem und materielem Nutzen wählen 
müflen. Der materielle Berluft, welcher durch diefe Aufhebung der Stadt Olmuͤt 
zuging, wurde zwar durch die Errichtung der ArtilleriesAfabemie und einer Obers 
Realſchule aufgewogen, allein der ideelle Schaden, in&befondere bei der ganz 
beutfchen Richtung unferer ehemaligen Univerfität, ift ein bebeutender zu nennen- 
Zwar wurden zwei Hauptfächer: Philofophie und Weltgefchichte, zur rechts⸗ und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultaͤt einbezogen !), aber die naturwiffenfchaftlichen 
Bacher, die claffifchen Sprachen, das Studium der Aefthetif und der beutichen 
Nationalliteratur, zu welchen allen im Gymnaflum bei bem enchklopäbifchen Bes 
treiben doch nur der Grund gelegt werben fan, müflen von nun an brach liegen 
(Neue Zeit 1852 Nr. 56, Wanderer 1852 Nr. 116). Die Aufhebung ber phi⸗ 
lofophifchen Fakultät bildete übrigens nur den Vorläufer, benn in einigen Jahren 
folgte auch jene der rechts- und flaatöwifienfchaftlihen Fakultät und bes afad. 


Bibl. aus 1 Bibl., 1 Cuſtos, 1 Scriptor nnd 1 Diener. In ber theol. Facul. wurben 
nebft dem Taubflummen: und dem Unterrichte in ber Katechetik und Methodik, 13, in der 
rechts⸗ und flaatswifl. Facul. 11 Borlefungen (audy über öfterr. Bergrecht, über juridiſch⸗ 
polit. Arithmetit und das öfterr. bürger!. Geſetzbuch in böͤhm. Sprache — Lehrkanzel jedoch 
unbefest), in ber philof. Facult. 25 DVorlefungen gehalten (Mineralogie, Zoologie, ten. 
Ehemie, Mathematik, Dynamik und Mechanik, Aftronomie, Pbilofophie, Erziehungsfunde, 
lat. und griech. Philologie, Aeſthetik, Theorie ber Kunſt, Geſchichte, phyſ. Geographie, 
franz, und engl. Grammatik). An ber k. k. mebic. chirurg. Lehranftalt lehrten 6 Pref. 


In Folge der Aufhebung ber philoſ. Fakultät und ber ſelbſtſtaͤndigen Behandlung ber 
Hirurg. Lehranftalt war im 3. 1853 unter den beutfchen Univerfitäten bie olmüger zwar 
noch immer nicht die leßte nach der Zahl der Stubirenden (130 Theol,, 70 Juriften, zuf. 
200, Bafel 67, Roftod 108, Kiel 132, Bern 157, Züri 205, Greifswald 208, Inns⸗ 
brud 254, Gratz 343, Prag 1169, Wien 2403, Berlin 2166), aber body nach jener ber 
Lehrer (10 ord., 1 außerordent., 1 BrivatsDocent, zuf. 13, Innebrud 22, Brap 32. ©. 
leipziger afab. Monatſchrift 5. Jahrgang, Auftria 1853, N. 270). 


1) 3m Sommer » Semeher 1854 (Brünner Zeitung 1854 Nr. 74) wurben in ber !heolog. 
Facultaͤt von 7 Lehrern 19, in ber rechts⸗ und ſtaasswiſſenſch. Fac. von 7 Brof. und 
1 Brivat » Docenten 19, an ber chirurg. Lehranſtalt von 6 Prof. 13. Borlefungen gehalten. 
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Senates (a. h. Entſchl. 10. Auguſt, Mſtot. 2. Sept. 1855 R. G. Bl. Nr. 196). 
So blieb von ber k. k. Univerſitaͤt in Olmütz nur der Name, bie theolog. Fa⸗ 
fultät mit einem Univ. Pebell und Diener und bie f. f. Univ. Bibliothek. 

An die jüngft erfolgte Beftätigung ber theolog. Fakultät als folder, mit 
bem Rechte Doktoren der Theologie zu promoviren, ohne jedoch zur Wahl eined 
Rektors fchreiten zu dürfen, will man in Olmüß bie Hoffnung auf die Wieder: 
geburt der Univerfität Mmüpfen (Brünner Zeitung 1857 Nr. 178). Würde ihre 


“ Aufhebung wohl erfolgt fein, wenn fie in der Landeshauptſtadt Brünn geblieben 


wäre? Ungetrübt befteht in Olmüß noch die kak. mediciniſch-chirurgi— 
ſche Lehranſtalt fort, welche 1849 als ſelbſtändige Lehranftalt erklärt murbe, 
nachdem man Die frühere Anordnung (Mftdt. 13. Auguft 1848 3. 4875) auf- 
gegeben Hatte, nach welcher das niedere Studium ber Heilfunde, al8 den gegen» 
wärtigen Verhältniffen nicht mehr entiprechend, aufgehoben werden follte. Sie 
bient zur Bildung von Wund⸗ und Geburts⸗Aerzten und Hebammen und befteht 
aus 3 Jahrgängen für die Wundärzte und einem viermonatlichen theoret. und 
einem zmweimonatlichen praft. Hebammen»Eurfe. 

In der Einrichtung ber theolog. Bafultät zu Olmüg und beziehungsweife 
der theolog. Didcefan:Lehranftalt in Brünn haben ſich nach ben auf 
die Conferenz der Bilchöfe zu Wien (1849) gegründeten a. h. Anordnungen 
(Mftdt. 30. Juni 4850 R. ©. Bl. Nr. 319) feine mefentlichen Aenderungen 
ergeben. Für einen Nachwuchs forgen die neu entftandenen Snaben-Semi- 
nare in Brünn (S. auch Morawan f. 1858) und Kremſier. Das lebtere 
befteht feit 1855 und if eine Schöpfung des Erzbiſchofs Landgrafen von Fürs 
ſtenberg, welder 1854 biefem Inftitute ein Kapital von 20.000 fl. C. M. 
nebft einem jährlichen Beitrage von 1000 fl. C. M. zumies und feftfepte, daß 
jene Berfon, Körperfchaft, Gemeinde u. a., welche ein Kapital mit einem jäfrli- 
hen Snterefienertrage von 150 fl. erlegt oder durch 8 Jahre jährlich 150 fi. 
beiträgt, dad Recht zur Präfentirung eines Knaben für fih und ihre Erben er- 
langt. Die Knaben, dermal 75 an der Zahl, werden in der Anftalt mit allem 
Erforderlichen verfehen. Es wird für diefelbe eben ein großartiged Gebäude 
aufgeführt. Sie befigt nebft dem Stiftungs⸗Capitale ein Vermögen von 41.912 fi. 
35 fr. C. M. (Wolny. kirchl. Topographie Mährens 1. Abth. 2. B. ©. 115). 

Während in Defterreich für die auf dem Wege ber Gymnaſialſtudien zu er 
reichende Bildung durch eine bedeutende Anzahl von Schulen geforgt war, wurde 
für jene Richtung des öffentlichen Unterrichtes, welcher die Aufgabe Hat, den 
induftriellen Claſſen der Bürger die Bildung, die fie benöthigen, zu geben, fehr 
ungenügend vorgefehen. 

Wohl beftanden mehrere außgezeichnete technifche Imftitute, wie in Prag 
(1806) und Wien (1816), welche dem Bebürfniffe derjenigen entfprachen, bie 
eine wifienfchaftlihe und befonderd auf tieferen mathemat. Studien begründete 
techniiche Ausbildung fuchten. Es fehlte aber auffallend an Mittelfchulen, welche 
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technifche Kenntniſſe verbreiten follen, ohne ſich babei fo hohe, wifienfchaftliche 
Ziele zu fleden, an Lehranftalten, welche nicht nur für höhere terhnifche Inſti⸗ 
tute vorbereiten, fondern auch felbftändig jenen ihrer Schüler, die nicht in höhere 
Säulen aufzufteigen gefonnen find, diejenige Bildung auf dem techniſchen Ge 
biete verfchaffen, welche ohne tiefere, wiffenfchaftlihe Studien erreichbar if, und 
Dadurch dem eigentlichen Gewerbftande die Gelegenheit bereiten, fich die für feinen 
Deruf nöthigen Kenntniffe auf bie geeignetite Weife zu verichaffen. Diefer 
Mangel machte fich insbefondere in Mähren und Schlefien recht fühlbar. Waͤh⸗ 
rend in Brody, Zrieft, Lemberg, Prag, Rakonitz, Reichenberg, Gras, Per und 
Preßburg Realfchulen eniftanden und neben der alten Berg- Akademie in 
Schemnig (1760) eine Montan -Lehranftalt zu Vordernberg auf 
fam, konnten die vorzugeweife gewerbfleißigen Länder Mähren und Schlefien zu 
feiner technifchen Lehranftalt gelangen; denn bie ſchon 1811 genehmigte Errich⸗ 
tung einer Realſchule in Brünn fam nicht zuc Ausführung, die in neuerer Zeit 
Allerdings vermehrten 4 Hauptfchulllafien und bie ftändifche Zeichnungsfchule 
(Baufunft) waren offenbar ungenügend. Endlich fam 1843 die Errichtung: einer 
tehnifhen Lehranſtalt zu Brünn in Verhandlung, für welche Baron 
Rothſchild, als er die Bewilligung zum Befige einer Herrfchaft in Mähren 
erhielt, 40,000 fl. C. M. beitrug !) und Der mähr. (jogenannte Bauern-) Land: 
tag 1848/9 120.000 fl C. M. auf das Land übernahm. Sie trat im 3. 1850 
ind Leben und zählte 1851: 391 Schüler. 


Diefer höheren technijchen Schule ichloffen ſich fchnelf die 1849 vorläufig, 
1851 definitiv (Raif. Berortnung 2. März 1851 R. ©. Bl. Nr. 70) organi: 
firten Realfhulen an. Es find dies für den niederen gewerblichen Unterricht, 
in fo weit ihn die Schule geben fann, in der Regel Unterrealfchulen von zwei 
Jahrgängen in Verbindung mit den bisherigen Hauptfchulen, für Jünglinge aber, 
welche eine weitere Ausbildung in gemerblicher Richtung anftreben oder in eine 
Oberrealfehule übertreten wollen, felbftändige oder mit dieſer verbundene Unters 
Realſchulen von drei Jahrgängen, aus welchen der nach einer höheren techhis 
hen Bildung ftrebende Jüngling in die Oberrealfchule, gleichfall8 mit drei Jahr- 
gängen, übertritt. Außer dieſen Unter- und Oberrealfhulen haben Handwer- 
fers Sonntags - Schulen für die weitere Bildung der Lehrlinge und Ge: 
jellen Cin ber Mathematik, Phyſik, Chemie, Mechanik, im Zeichnen u. a.) und 
eigentliche Special-Schulen für einzelne Zweige dee techniſchen Bildung zu forgen. 
Bei den neuen Realfchulen übernahm der Studienfond (resp. der Staatefchap) 
die Gehalte der Lehrer, während Lie Herftellung der Lofalitäten, ihre Erhaltung, 
die Beiftellung ber Lehrmittel und Bezahlung der Dienerfchaft den @emeinden 


1) Diefes Geld wurde zu Stiftungen für Schüler der Technik verwentet, da es die mähr. 
Stände für den urſprünglich gewidmeten Zweck nicht annahnıen. 
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und beziehungsmweife ben zu gründenden Lokalfonds zugewiefen und biefen zur 
Erleichterung die Aufnahmstare und die Hälfte des Schulgeldes überlaflen 
wurde. Mähren erhielt zunächft (1851) eine Oberalſchule in Brünn, 
welche ſchon im erften Jahre bes Beftundes von 531, einige Jahre fpäter (1854) 
von 928 Schülern befucht wurde (der flärffte Befuch im öfterr. Staate), Schle- 
fien (1851) eine ſelbſtändige Unterrealfhule in Troppau, welde 
die faif. Entfepliegung vom 10. Auguft 1857 gleihfals in eine Oberreal— 
ſchule verwandelte. 

Das neue Inftitut gewann einen fo rafchen Fortgang, daß fehon zu Ente - 
tes Jahres 1853 Mähren 1 technifche Lehranftalt, 1 Oberrealfchule und 13 mit 
Hauptfchulen vereinte Cunfelbfländige) Unterrealfchulen (in Olmüg, M. Neuftadt, 
Proßnig, NReutitihein, Iglau, Znaim, Teltfh, Trübau, Kremſier, Leipnit, Nifold- 
burg, Aufpig und Schönberg), Schlefien aber eine felbftändige (Troppau) und 
4 unfelbftändige Unterrealfchulen (in Zefchen, Jägerndorf, Freudenthal und Bies 
ig), zuf. mit 1323 Schülern in Mähren und 459 in Schlefien (am meiften 
nach Böhmen und Nieder-Oefterreich), zählte (Biedermann, die techn. Bildung 
in Oefterreih (94 — 125). Später entftand auch eine Oberrealfchule in 
Olmütz (1854) und von den Gemeinden mit bedeutenden Opfern errichtete 
felbftändige Communals Unterrealfhulen in Hradiſch (1853) und 
Brünn (vom Schuljahre 1857/8 in Altbrünn ind Leben getreten). 

In Folge der Anregung des Bicepräftdenten der Handeldfammer Mar 
®omperz und ber thätigen Verwendung des Realſchuldirektors Aufpit wurde 
1852 aus Beiträgen des Landesfondes und von Privaten in Brünn auch eine 
Handwerferfchule errichtet, welche fich einer ſolchen Theilnahme erfreute 
daß 1854: 1402 Schüler eingefchrieben wurden (S. über dieſe Schule Den 
öfterr. Kalender für 1855, Brünn 1854, ©. 13—27). 


Die Handelögremien erhalten für Handlungslehrlinge errichtete Handels: 
(hulen in Troppau (1851 errichtet, mit 3 Jahrgängen und 36 Schülern) 
und Teſchen (1853 errichtet, 214 Schüler. Bericht der troppauer Handele: 
fammer für 1853 &. 19—23). 

Ein Privatverein eröffnete im Oftober 1852 und erhält eine m. |. Forft- 
Ihule zu Auffee (&. über ſie die Verhandlungen der Forftfeftion, 26. 
Heft 1857). 

Schon früher waren (1849) montaniftifche Lehranftalten in Leo- 
ben (Steiermarf) und Biibram (Böhmen), eine höhere landwirthſchaft— 
liche Lehranftalt in Ung. Altenburg (1850) entftanden, die Ef. Forft: 
tehr-Anftalt zu Marienbrunn Cin Defterreich) reorganifirt worden 1852). 

Weniger, obwohl nicht Geringes, gefchah biäher für die Bolfsfchulen !). 





')Ueber ihren früheren Zuſtand fagt der E. &: Schulrath, Keals und Volkoſchulinſpektor in 
DOeſter. Schleflen, Vincenz Prauſek (Schlef. Bolksfchulen = Kalender f./1857 , Troppau 
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Hier zeigt ſich aber auch die größte Schwierigkeit, die geeigneten Lehrfräfte zu 
fchaffen und, bei ben ohnehin großen Anfprücden an den Staatsichag, wie an 
dad Volk, die nöthigen Geldfräfte zu gewinnen. Zu den bisher ausgeführten 
wichtigften Berbefierungen gehören: die Beftellung eigener E. k. Schulräthe, Ein⸗ 
führung befierer Schulbücher, VBerbefferung der materiellen Lage der Lehrer 2), 
Lehrers Verfammlungen u. a.°). Auf die legteren legte man glei im Anfange 
Der Reformen ein befondered Gewicht, wie auch auf die Ertheilung des Unter: 
richte in der Mutterfprache, des Religionsunterrichtes (auch der Wiederholung) 


1857, ©. 30): Ich glaube nicht zu fehlen, wenn ich im Allgemeinen ben Zuftand der: 
felben (einige wenige Ausnahmen abgerechnet) als ven der Schlaffheit bezeichne. 

Den werthvoliften Theil der Volfsfchule bildet unzweifelhaft ber Unterricht in ter 
Religion. Doc biefelbe wurte In der Schule Häufig nicht in ber Art behandelt, wie 
biefes die Brhabenheit und Wichtigkeit ihrer Lehre erforderte. Man pflegte fi damit zu 
begnügen , wenn die Jugend ben Katechismus wortgetreu berzufagen lernte, unb es kam 
nicht felten vor, daß es ftrebfameren Katecheten wegen Beſorgniß vor dem leidigen Ratios 
nalismus nicht gebilligt wurde, wenn fie den Rindern eine tiefer gehende Sachs ober Worts 
erflärung abfragten. Das dritte gleich wie das Kennen und Wiflen wichtige Moment bei 
dem Neligionsunterrichte, die Bildung und Beredlung bes Gemüthes, wurde fehr häufig 
ganz Überfehen und fonach die erhabenfte MWiffenfchaft bes Menfchen duch eine unzweck⸗ 
mäßige Methode in einer Epoche weniger wirkfam gemacht, wo diefelbe in dem zarten engels 
reinen Herzen des Kindes den beiten Boden findet, auf dem fi das Göttliche pflanzen 
läßt, um fefte Wurzeln zu fhlagen, und Goͤttliches zu erzeugen. 

Die übrigen Lehrgegenftände der Volkoſchule waren ſodann blos Schreiben, 
Lefen und Rechnen. Das Kind lernte durch 6 volle Jahre bie 24 Buchſtaben des 
Alphabetes, die fi eigentlih auf fehr wenige Zeichen rebuciren laſſen, in verfchiedenen 
Eombinationen (Wörtern) zu Papier bringen — und do fand man felten fhöne Schriften 
in den Dorfſchulen; 6 volle Jahre lernte der Schüler ter Volksſchule mechaniſch leſen, 
und auch hierin zeigte fi im Ganzen feine genügenbe Fertigkeit. Einen gleihen Schritt 
hielt das Rechnen, das innerhalb der Gränzen der 4 Species, allenfalld der Lehre von ben 
gemeinen Brüchen, und höchftens ber Megelbetri, der Jugend medhanifh und in großen 
Zahlen: als Millionen oder gar Billionen, beigebracht wurde, und auf die Bebärfniffe dee 
Volkes wenig reflektirte. 

Die Trias der legtgenannten Gegenflände war die Drebmühle, in welcher fi ber 
Volksſchullehrer willführlich oder unwillführlich zu bewegen pflegte, und es galt als ein Zeis 
hen ber Liberalität, wenn ein Schulvorfland geftaitete, daß in einer Volfsfchule etwas 
von der Geographie, oder gar von der Naturgefchichte oder Naturlehre tradirt wurde. 

So war bis wenige Jahre vor intritt der Hälfte des gegenwärtigen Jahrhundertes, 
wohl mit einigen ehrenvollen Ausnahmen, ziemlih allgemein unfere Landſchule befchaffen. 

Aus diefem kann man fidh leicht erklären, daß es der Landmann oft nicht begreifen 
fonnte, was ihm Erhebliches über den Ruben der Schule auseinandergefept wurde, ba er 
wenige Jahre nad dem Austritte aus ber Schule fehr häufig das Erlernte vergaß, demnach 
mit Andern , welche die Schule nit befuchten, auf gleiher Stufe ſtand, und ba er rüds 
fichtlich der Heiligen Religion, deren Werth er nie verfennt, den Troft bei der Hand hatte, 
daß dieſe bei der Ghriftenlehre und Predigt hinlänglich gelernt werben fönne. Nur aus 
der gefchilberten Befchaffenheit der Schule konnte man ben vielleicht nicht Kar bewußten 
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nur durch die geiftlichen Religionslehrer, die Geftattung befierer Unterrichts: 
Methoden und, außer ben gewöhnlichen Gegenftänden, auch bed freien unent- 
geltlichen Unterrichted im Zeichnen, in gymnaſtiſchen Uebungen, befonders im 
Exerciren, in ber Obſtbaum⸗, Bienen», Seidenzucht und in anderen landwirth: 


fchaftlichen Befchäftigungen (Mftdt. 2. Sept. 1848 3. 5692, Prov. Gef. 


Sig. ©. 468). 


pafliven Widerſtand der Landbevoͤlkerung gegen die Schule erklären, welcher ſich im nach⸗ 
laͤſſigen Schulbefuche, in der Verweigerung der verfhiedenen Leiftungen zur Schule und in 
der NAnfeindung des Lehrers Fund zu geben pflegte, und ber bie und ba noch jegt bei 
Leuten nachkräntelt, die fonft für das Allgemeine als opferwillig befannt find. 

Erwähnen muß ich hier jedoch, daß unter der Regierung Sr. Majeflät Yerbinanb 1, 
einzelne unferer Volksſchulen anfingen, fi nad und nach, wenn gleich noch langſam zu 
regen ; die Lehrer begannen zu erkennen, die Schule erfülle nicht vollfonmen ihre Mufgabe 
und es zeigten ſich manche ſchüchterne Verſuche von dem bisherigen Syſteme abzugeben. 

Es wäre nicht uninterefjant, die verſchiedenen Wege und Pfade zu befchreiben , welde 
in Schulbiftriften, wo damals eine freiere Bewegung geflattet wurde, bie flrebfameren 
Boltsfhullehrer eingeſchlagen haben, allein eine ſolche Betrachtung würde une von unfe- 
sem Siele nur gar zu weit entfernen. Uns genügt bier bloß deſſen zu gebenfen, daß 
manches Gute von jenen Männern, die Feine andere Anregung hatten, ale bie ihres be: 
rufseifrigen Herzens, geleiftet worden ift, und baß es bei uns Schulen gab, die fih aud 
damals niit jenen bes vielgepriefenen Auslandes ohne Scheu meflen fonnten. 


2) Nur im brünner Kreife allein bewerffielligten die f. k. Bezirksänter in ber Zeitperiobe 
vom 1. Yuli 1856 bis Ende Juni 1857 bei 309 Volksſchulen eine bleibende Erhöhung 
der bisherigen Lehrer-Dotationen von 54,342 fl. 23 fr. auf 88938 fl 25 fr. reines Eins 
kommen, ſonach eine Erhöhung von 34596 fl. und eine Verringerung ber bisherigen Zus 
befierungen aus dem Schulfonde um 3071 fl. 37 Er. 


9 Auch in der Schule, fagt Prauſek (Ralf, |. 1857 ©. 32) erwachte ein neues Leben. Gin 
.f. Minifterium des Unterrichtes wurde geichaffen, und es wurben für basfelbe 
Männer geivonnen , welhe aus dem praktifchen Leben getreten, reiche Erfahrungen zur 
Leitung des Schulwelens dahin mitbrachten. So wie in andern Zweigen des öffentlichen 
Lebens , begann die Zeit ber neuen Schöpfungen auch bier, und wir befinden une gegen- 
wärtig in einer Epoche des neuen Schaffens und Wirlens, weiche noch lang 
nicht ihe Ende erreicht hat. 

Die geänderten Berhäftniffe im flaatlichen Organismus erforberten Kräfte, die anders 
gebildet waren, als es bie frühere Schule zu leiten vermochte, und man begann baher 
dem Drange ber Zeit folgend, erft die höheren Lehranfalten ben Bebürfniffen zu accommobiren. 

Was das Volksſchulweſen anbelangt, fo fehlte es auch da nicht an der entſprechenden 
Rährigkeit. Wir wollen einige ber wichtigſten Momente hier näher ins Auge faſſen. 

In der bereits ermähnten Zeit der lebten fehweren Heimfuchung fehlte es in Oeſter⸗ 
reich nit an Stimmen, welhe aus wohlberehneten Gründen verlangten, e8 möge bie 
Säule dem Einfluße der Kirche entzogen werden. Ihr Verlangen gli dem Wunſche bee 
Kindes , das eine Pflanze aus bem Boden reißt und erwartet, fie werde nicht welfen, ſon⸗ 
dern fortwährend in gleicher Friſche fein Auge erfreum! GEs gli der Handlung eines 
Wahnwitzigen, ber ein Kind von ber Mutterbruf reißt und verlangt, es folle ſich ſelbſt 
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Die eifrige Verwendung des Normalſchul⸗Direktors Batet ermöglichte bie 
Gründimg eines Lehramts-Ganbditaten-Eonpiftes (1855), in weldhet 
gleih Anfangd 24 der an der brünner Präparanten-Bildungd-Anfalt Autiren: 
den Zöglinge, meiſtens Söhne armer Landichullebrer, aufgenommen werden fonmn: 
ten (im I. 1855/6 941.34 fr. Einnahme — aus dem Landesfonde 300 fl. — 
Ausgaben 401 fl. 43 fr. — Neuigkeiten 1857 Nr. 13). 


ernähren. Die Säule iſt der Kirche liebſtes und ſchönſtes Kind, ohne die Kirche if Tie 
Vollksſchule verwaiſt und großen Gefahren preisgegeben. 

Den lanten Stimmen, welche eine Losreisung ter Schule von ber Rice verlangten, 
antwortete Ee. f.E. Apoſtoliſche Majeflät durch das mit Er. Heiligkeit dem Bapfte Pius IX_ 
abgeſchloſſene Gencorbat, in welchem beſtimmt wurde, baß der Kirche ber bisherige Einfluß 
auf die Volksſchule nah Gebühr belafien werden folle. 

Um übrigens den Schulen ein Zeichen befonberer Fürforge zu geben, gerußten Se. 
Majeftät nad dem durch viele Jahre bewährten Muſter der verfähiedenen Staaten Deutſch⸗ 
lands ein neues Inſtitut zu fchaffen, das berufen if, im Namen der Regierung die Schulen 
zu beauffihtigen und mit Hilfe ber Kirche an der Berbefferung berfelben eifrig zu arbeiten. 
Ich meine hier die f, & Shulräthe, deren fchwerer und ausgetehnter Wirkungskreis 
als Bolfsfchuleninfpektoren in dem ten Schulmännern mwohlbelannten ausgezeiääneten „De: 
Rerreihifchen Schulboten“ u. z. in den Nummern 25 und 26 des I. 1856 gefäildert 
wurde. 

Daß diefes Infitut, fo kurz aud noch tie Zeit feines Beſtandes iR, reihe Früchte 
geiragen Hat, tarüber geben bie öffentlihen Stimmen unpartheiifcher Männer hinreichende 
Beweiſe. 

Eine großartige Schöpfung in Bereiche des Vollksſchulweſens find bie in ber neueſten 
Zeit in Oeſterreich zahlreich entftandenen Realfhulen, welche dem materiellen Auf- 
ſchwung der Zeit Rechnung tragen und die Refultate ber wiſſenſchaftlichen Forſchung 
in eine populäre Form gekleidet, größeren Kreifen zugängig und nußbar machen. 

Um den Stoff des Unterrichies in ben Volksſchulen zu bereichern und genauer abzu⸗ 
gränzen, ließ das 5. Unterrichtsninifterium neue, ben Bebürfniffen ber Zeit entjprechende 
Schulbücher verfaflen und verlegen, und ben meiften berfeiben flehen wieber Schriften 
zur Seite, welche das Verſtändniß und ben Gebrauch berfelben erklären und erleichtern. 

Doch nicht bloß für das Wiſſen in ber Schule wurde geforgt; aud die materielle 
Lage ber Lehrer, diefer oft beklagte Hemmſchuh des Gebeihens ber Volksſchulen, fand 
bei der h. Staatsverwaltung die wünfchensmwerthe Beachtung. 

Es if wahrlich erhebend, was in den legten, wenn auch ſchweren Jahren unter Ein- 
flußnahme der h. Regierung für die Verbeſſerung der Lehrersgehatte geichehen iſt. Hier 

nimmt das im Ganzen fehr arme öfter, Schlefien einen ehrenvollen Play ein, und wenn 
dafelbk bisher die Wünfche aller Pehrer noch nicht befriedigt werben Fonnten , fo lag 
biefes nicht fowohl in der Unthätigfeit der betreffenden Organe, fondern vielmehr in den 
vielen Schwierigkeiten, welche noch bie und ba zu überwinden find, namentlich aber in ven 
unglüdlihen Ernteverhältnifien, womit dieſes Land mehre Jahre hindurch heimgeſucht wurde. 

Wendet fih der Segen des Himmels, fo wie dieß im heurigen Jahre geſchah, biefen 
Lande zu, und werben bie Lehrer ihrer Seite das ihrige hinzuthun, fo dürfte es mit Eins . 
ſchluß der ben Lande aus dem Schulfonde gebotenen Mittel möglich werten , den beſchei⸗ 
denen Wünfchen der Lehrer rüdfichtlich ber Verbeſſerung ihrer Sage allfeitig gerecht zu erden, 
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Der Berbefferung der Volksſchulen im Allgemeinen kamen in neuefter Zeit 
mehrere Inftitute zu Hilfe, welche insbefondere der weiblichen Jugend ihre Vor: 
forge widmen, ba die bisherigen wenigen Mädchenfchulen, namentlich der Ur— 
fulinerinnen in Brünn und Olmüs, nicht ausreichen und bie Mädchen da: 
ber gemeinfchaftlich mit den Knaben oder in PBrivat-Anftalten den Unterricht er: 
halten. An die fchon früher entflandenen Zaubftummen-, Blinden: und 
Kleintinder-Bewahranfalten fchlofien fih eine Rettungs- Anftalı 
für die verwahrloste Jugend in Brünn (1848) mit einer Filiale in Blatfch, 
das ftäbtifhe Waifen- Inftitut in Brünn (1851), die vom Katholifen: 
Vereine (1849) gegründete St. Bincentiudö-Armenfchule in der brünner 
Pfarre St. Thomas, das vom St. SofephE » Frauenvereine 1853 in Brünn 
errichtete Waifenhaus, welches in Kolge der großmüthigen Stiftung ber 
Aoyfia Braun in Wien (mit nahezu 30.000 fl. C. M.) und ber fonft reich: 
lich eingefloſſenen Beiträge In eine am 19. November 1855 mit 60 Zöglingen 
eröffnete Erziehungs» und Kranfen- Anftalt der barmberzigen 
Schweftern in Brünn ürerging !). Zunächſt dem Schulunterrichte beftinmt 
‚find die neuen Snftituteder Shulfhweftern n WM. Trübau, Sternberg 
und Zeipnif. Ein Mitglied dieſes aus Baiern nah Mähren verpflanzten 
Ordens, Salomaa Tietzer, geb. von Bloßdorf bei Trübau, führte Denfelben 
1845 bier ein. Mit Unterflügung bes olmüger Weihbiſchofs Freiherrn von 
Thyfebaert und anderer Wohlthäter erftarfte aber nicht nur dieſe Lehranftalt, 
fondern die erftere führte eine Filiale berfelben 1852 auch in Sternberg ein 
(Wolny, kirchl. Topog. 1. Abtheil. 1. B. ©. 146, 2.3. ©. 49, 456). Und 
eben wird für diefe Schweftern und ihre Lehranftalt ein großed Haus in Leipnif 
gebaut, wozu ber olmüger Erzbifchof 1000 fl., die Etudtgemeinde 2000 fl., ber 
dortige Pfarrer 400 fl. und andere Wohlthäter zufammen 6000 fl. C. M. bei- 
gefteuert haben follen. 


Nicht minder beachtenswerth if das Streben der h. Staatsverwaltung, die Kenntniß 
ber Lehrer durh Lehrerverfammlungen zu erweitern, und ben Lehrftande junge 
Männer zuzuführen, welde eine den Bedürfniſſen der Zeit entfprechende Vorbildung in bie 
Schule mitbringen. Während fonft der Lehrer durch bloße 6 Monate zu feinem fehweren 
Berufe vorgebilbet wurde, muß ber Lehrautsfandidat einen Burjus von 2 Jahren hören, 
und mau fängt an, biefes folden jungen Männern dadurch zu erleichtern, daß ihnen, wie 
diefes bereits in Böhmen der Fall ift, duch S ch ullehzerf eminarien die moͤglichſte 


Unterflügung geboten wird, 
Die vorflehenden wenigen Züge, womit bei weitem bie gefammte in ver Schule fid 


regende Thätigkeit nicht erfhöpft iſt, zeigen hinreichend die Wahrheit meiner Behauptung, 
daß wir uns im Zuftande des neuen Schaffens und Wirfens befinden, welches immer tiefer 
eingreifen und mit Gottes Hilfe immer beſſere Wrüchte tragen wird. 


Die näheren Nahweifungen über diefe Inflitute wird die von mir verfaßte Geſchichte ber 
Sumanitäts-Anftalten liefern. 
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Die Organifation des Schulunterrichtes erſtreckte fih auch auf die Militär- 
Bildungsdanftalten (Rail, Verord. 12. Februar 1852 R. G. Bl. Nr. 48). 
Sie zerfallen in 12 Unter » Militär - Erziehungshäufer mit einem djähr., in 12 
OhbersErziehungshäufer mit einem 6jähr, 4 Cabdeten » Inftitute mit einem 4jähr. 
und 4 Militär Akademien (die wienersneuftäbter, Genies, Artilleries und Marine- 
Akademie) gleichfalls mit einem 4jaͤhr. Lehr⸗Curſe. In Die Unter » Erziehungds 
bäufer werben vor Allem Militär-Waifen, dann Söhne verbienter und mit vielen 
Kindern befchwerter Militärs mit dem vollendeten 7. Jahre aufgenommen. Rad) 
beendigtem 4. Jahrgange treten bie vorzüglichften Zöglinge in die Cadeten⸗In⸗ 
ftitute, die anderen in die Ober» Erziehungshäufer über. Diefe bilden die Yort- 
fegung ber Unter « Erziehfungshäufer, deren Zöglinge mit dem vollendeten 11. 
Jahre dahin überfegt werben. Der Eintritt findet aber auch direkt aus bem 
elterliden Haufe nad entiprechend abgelegter Borprüfung Statt. Der 6jähr. 
Curs zerfällt in 4 Lehr: und einem 2jähe. prakt. Curs (Cavallerie⸗, Artillerie, 
Genies und Pionir⸗Stabsſchulen, dann Infanterie-Schul-Compagnien). 

Die Cadeten⸗Inſtitute find zur Vorbereitung für den militärifch-wiflenfchafts 
lihen Unterricht beftimnit. Die Aufnahme in bdiefelben findet im Allgemeinen 
unter benfelben Bedingungen Statt, wie früher in bie wienersneuftädter Aka⸗ 
demie. Die in diefer, fo wie in der ®eniesAfademie und im Marine» Cadetens 
Collegium beftandenen Stiftungen wurden theilweife auf diefe Übertragen. 

Aus den Gabeten-Inftituten übertreten bie Zöglinge in eine ber 4 Alkade⸗ 
mien, aus diefen ald Dffictere in die Armee (resp. Marine⸗Cadeten). Diefelbe 
Auszeichnung genießen die Frequentanten der Artillerie und Genies Akademie, 
wozu bie beiten Schüler aus den Stab6fchulen ber Artillerie, ber Genie⸗Truppen 
und ber Pioniere beflimmt werben. In den Erziehungshäufern wurde die Zahl 
ber AerarialsZöglinge auf 3000 erhöht, jene ber zahlendenZöglinge (Koftfnaben) 
auf 600 befchränft, In den Cadeten-Inſtituten und Akademien beläuft ſich Die 
Geſammtzahl der Zöglinge auf 1680, worunter 1159 MilitärsAerarialsZöglinge, 
nämlih 959 Militaͤr⸗Freiplaͤtze (M. Therefia fliftete 304) für Söhne unbemit- 
telter Officiere und 200 Militär-HalbsKreipläge für Söhne bemittelter oder in 
höheren Ehargen ftehender Offlciere. Die Zahl der Staatd-, fländifchen und 
Privat» Stiftlinge blieb unverändert; jene ber zahlenden Zöglinge wurde auf 
300 feftgefeßt. 

Als höhere Militär s Lehranftalten find beſtiumt: 1) bad Militär: 
Lehrers Inftitut zur Bildung tüchtiger Lehrer für die Erziehungshäufer, 
2) das (ſchon früher beftandene) Militärs Central» Equitations- 
Inſtitut als oberfte Kehranftalt der Gavallerie; 3) der Höhere Artilleries 
und Genies Eurd und 4) die Kriegsſchule zur Bildung von Officiers 
aller Waffen für höhere Ehargen, vorzugsweife aber den Generalftab. 

Don ben in Folge diefer Grundfäge neu eingerichteten militärifchen Bildungs: 
Anftalten kam die Genie-Akademie in die prachtvollen und mit einem großen 


449 


Koften » Aufmwande abaptirten Lofalitäten bes ehemaligen Kloſters Brud bei 
Znaim, bie ArtilleriesAfademie nah Olmütz. 

Die bisherigen Erziehungshäufer wurden vom 1. Oktober 1852 angefangen 
aufgelöft, für Mähren und Schlefien ein Ober» und ein Unter» Erziehungs» 
haus, das erftere für 200, das andere für 100 Schüler, beftimmt, bis zur Auf⸗ 
bringung der nöthigen Unterkunft das erfte getheilt in Brünn und Proßnig, das 
andere in Znaim und Iglau und ein galiz. Erziehungshaus in Tefchen und 
Troppan untergebracht. Am 2. Juli 1856 bezog dad Obererziehungshaus feine 
in großartigem Maaße neu gebauten Lofalitäten in Weißfirchen, während 
das Intererziefungshaus in Prerau untergebracht ifl. An ber Seite des er- 
fteren entftand auch ein großartiges Gebäude zu Weißficchen für bie Caval⸗ 
leries Efcabrond» Schule (1856). 


1. Abſchnitt. 
Stand der Unterrichts -, Erziefungs- und Kildungs - Anftalten 
in neuefter 3eit. 


Mähren befaß 1854: 1 Univerfität 1 technifche Lehranftalt, 8 Gymnaſien, 
4 (Ober) Realfchule, 1 theologifche LXehranftalt, 1 Hebammenfchule, 2 Aderbaus 
ſchulen, 1 Specials Lehranftalt (ftänd. Akademie), 1 Kunftichule (Muſikſchule), 2 
höhere MilitärsLehranftalten, 4 Mil. Erziehungshäufer, 1573 Bolköfchulen (im 
J. 1851) und 4 Rinderbewahr-Anftalten, Schleſien 3 Gymnaften, 1 Realfchule, 
2 Mil. Erz. Häufer, 391 Volksſchulen und 1 Kinderbewahr-Anftalt. 


a) An der Univerfität zu Olmüs!) zählte im 1. Semefter 1854: 
die theolog. Fakultät 17 Borlefungen, 6 Profefloren, 1 Adjunkten, 125 Stus 


1) 1849: 7 theol, 5 jurid., 7 chirurg. und 6 philef., zuf. 25 Lehrer, 170 th, 321 © 
jurid,, 134. ch. und 321 ph, zuf. 946 Stud., 28.427 fl. Aufwand, 1850: 6 th., 6 j. 
7 &. und 6 ph., auf. 25 8., 166 th., 199 j., 158 ch. 128 ph. zuf. 651 Stud., 31,379 
Aufwand, 1851 im 1. Semefter: 14 th. 10 jur, 19 phil, auf. 46 Borlefungen, 7 th., 
6 j. 10 ph. zuf. 23 Lehrer (15 ord. 2 außerord, 1 Supp, 1 Adj., 3 Privatdorenten), 
142 th. 151 5., 19 phil., zu). 312 Stud. (800 ord., 12 auß., fein Ausländer, im 2, 
Sem. 137 Th., 130 Jur., 10 Philof.), darunter 181 Deutfche, 121 Eehs-Siaven, 4 
Bolen, 4 Ital. 1 Magyar, 1 Jude, 310 Kath, 1 Grieche, 1 Helvet., 159 Eollegiengelvers 
Zahlende, 153 Befreite, 11 Stipendiflen, 2017 fl. Eollegiengelder, 445 fl. Stipendien, 
28,134 fl. Mufwand. 1849 waren noch 54 Stipenbiften mit 2,559 fl. Genuͤſſen, 1850: 
14 Stip. mit 1006 fl. Das chirurg. Studium 1850 ſchon ſelbſt. Lehranftalt, das früher 
philof. Studium dem Gymnaſium zugewachfen. Im I. 1851 wurden an der olm. Univ. 
22 theoret. Staatsprüf. f. Zuriften gemacht (19 aprobirt, 3 reprobirt) und es ergaben 2 
45 Rigorofen (1 mii Reprobation), 9 Difputationen und 11 — (1 theol., 
jurid. 1 philoſ.). 
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dierende (79 orbent., 46 außerorb., im 2. Sem. 81 und 44, alle Inlaͤnder, 46 
deutfche, 74 Cjecho⸗Slaven, 5 Polen, alle Fath. Religion, die rechts- und ſtaats⸗ 
wiffenfchaftliche Facultät 18 Vorleſ, 7 Brof,, 1 Supplenten, 1 Privatdocenten. 
74 Stubirende ((71 orb.3 außerord.), alle Snländer, 50 Deutiche, 17 Cjecho⸗Sl., 
2 Bolen, 2 Italiener, 3 Sfraeliten, 71 Katholiken, im 2. Semefter 1854 nur 
62 Stud. (61 ord., 1 auß.), 42 D., 13 SI., 2 P., 2 It, 3 Ifr., 59 Kath., zul. 
35 Vorlef., 13 Prof., 199 Studenten im 1., 187 im 2. Semefter (u Wien im 
2. Semefter 2.334, Gratz 348, Innsbrud 190, Prag 1,084, Lemberg 528 
Krakau 175, Bavia 1.423, Padua 1,611, Peſth 854, zuf. 8734). 


b) Die theolog. Facultät in Olmüp zählte im Winter-Semefter 1853: 
8 Lehrende und 131 Studirente, im Sommer-S. 1853: 125 St., naͤmlich bie 
Zöglinge des erzbifchöflihen Alumnates und zwar 104 aus der olmüger und 24 
aus ber breslauer Didcefe. Die bifchöflihe Lehranftalt in Brünn 
hatte 1853: 6 Lehrende und 46 Studirende (1849: 7, 1850: 8 2, 93 und 
bezieh. 80 St. 1851: 6 L., 55 Stub.) 

co) Das medicinifh - hirurgifhe Studium in Olmüg hatte 
im WintersSemefter 1854: 8 BVorlefungen (im Sommer⸗S. 10), 6 Brofefloren, 
1 Suppienten, 1 Affiftenten, 129 Studirende (im S. ©. 124), wovon 127 
ordentliche und 2 Militär-Schüler, 74 Deutfche, 41 EjechosSiaven, 14 Ifraeliten, 
113 Katholiken, 2 augsburger Eonfeflion ; zu Wundärzten wurden im 3. 1854: 
38 approbirt (1851 waren 13 Vorlef., 8 Leh., 103 Stud., 95 Deutfche, 8 Juden, 
9,066 fl. Aufwand mit der Hebammen-Lehranftalt). 


d) Der Hebammencurs in Olmüs mit deutſcher und cjechifcher 
Vortragsfprache Hatte im 3. 1853: 1 Profeflor, 1 Afliftenten, 1 Ober- Hebamme, 
119 Schülerinnen (1851: 87), von denen 42 Deutfche, 77 Elechen waren; 88 
wurden zu Hebammen diplomirt. 


e) bie £ .tehnifhe Lehranftalt zu Brünn (1850 errichtet, 13 
Lehrer, 205 Schüler, 13,000 fl. Aufwand, 1851: 36 Vorl, 18 Lehrende, 10 
ord. Brof., 2 Suppl., 2 Adj. 4 Lehrer — 391 Schüler, alle Eollegiengeld zah⸗ 
fend, 8 Stip. mit 1050 fl. Genäffen, 32,104 fl. Aufwand mit ber Unter-Real- 
fhule) Hatte 1854 im MVorbereitungdiahrgange, in ber technijchen und commers 
zielen Wbtheilung zufammen 28 Borlefungen, 8 Profefforen, 1 Suppienten, 
2 Afliftenten, 1 Lehrer, 258 Studirende (44 Borb., 167 tech, 47 com. Ab. ; 
in Wien 2,969, Grag 145, Trieft 191, Prag 708, Lemberg 177, Krakau 424, 
Peſth 258), durchaus Inländer, 108 Deutfche, 101 Cjecho⸗Slaven, 3 Italiener, 
1 Oſt⸗Romanen, 1 Magyaren, 44 Siraeliten, 211 römifchsfath., 1 nicht unirten 
©riechen, 1 augeb. Eonfeflion (die öfonom. Lehranftalten in Brünn und 
Olmuͤtz, 1849 die erftere mit 4 Lehrer, 15 Schülern, bie andere mit 1 2%. und 
35 Sch., 1850 eingegangen, der pomolog. Verein 1849 mit 2 8, 104 Sch., 
1850: 1 L., 18 Sch.). 
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f) Die Forſtſchule zu Auffee, mit deutfcher Unterrichtsfprache Hatte 
1853: 2 Jahrgaͤnge, 4 Vorträge, 4 Profefforen und 1 Lehrer, 37 Schüler 
(35 ord., 2 auß.), von denen 29 Deutfche, 8 Cſecho⸗Slaven, alle Katholiken 
waren. 

Die Obſtbaumſchule in Brünn, mit beutfchem und cjechiſchem Bor: 
trage, hatte 1853: 1 Jahrgang und 1 Bortrag, 1 Lehrer, 43 Schüler, wovon 
30 Deutfche und 13 Elaven; (1851 eben fo viel und 300 fl. Aufwand.) 


g) Die mährifheftändbifhe Akademie zu Brünm zählte 1851: 
8 Lehrer und 177 Schüler. 


h) Die Schule des iglauer Mufitvereind hatte 1851: 1 Lehrer 
(1849 und 1850: 2) und 28 Schüler. 


i) Obergymnafien, mit 8 Klaſſen, beftanden in Mähren 1854 6, zu 
Brünn, Olmütz, Kremfier, Nikolsburg, Znaim und Iglau, Untergymnaften, mit 
4 Klaſſen, 2 zu Mäprifch-Trübau und Straßnig, welche zufammen 76 orbent- 
fie, 17 fupplirende und 17 NebensLehrer, 1779 öffentlihe (Brünn: 363, 
Dlmüg 400, Kremſier 342, Nik. 156, Znaim 126, Aglau 236, Tr. 94, Str. 
62) und 34 Privat:Schüfer hatten, von welchen alle inländifch, 732 Deutfche, 
934 Cjecho⸗Slaven, 2 Polen, 145 Yfraeliten, 1665 Katholifen, 3 augsb. Eon: 
fefition und 145 Sfr. waren; 65 wurden bei den Maturitätöprüfungen für reif, 
7 für nicht reif erklärt). 

Sn Schlefien zählten das Obergymnaſium zu Troppau und Die 2 Ober: 
gymnaſien zu Tefchen, das Fathol. und das augsb. Confeflion, die erften zwei 
mit 8, das 3. mit 7 Klaffen, zuf. 22 ordentliche, 13 fuppl. und 10 Nebenlehrer 
700 öffentliche (Tr. 332, T. kath. 187, augs. 181) und 21 Privat-Schüler, von 
welchen alle inlandifch, 362 Deutfche, 187 Cjeho-Staven, 126 Polen, 1 Italiener, 
5 Magyaren und 40 Sfraeliten, 517 Katholifen, 150 auge., 14 helvet. Eon- 
feflion, 40 Sfraeliten waren. 

An allen Gymnaſien M. und Schl. ift die beutfche die Unterrichtsfprache. 

Der Befuch der Gymnaſien nahın feit ihrer neuen Einrichtung und der meh- 
reren Bedachtnahme auf den techniichen Unterricht fühlbar ab. 1849 hatten bie 
Gymnaſien in Mähren 64 Lehrer 2180 Schüler, 30295 fl. Aufwand, 155 Eti- 
pendiften mit 6656 fl. Genüffen, 1850: 96 L., 2304 Sch., 34347 fl. Auf, 
189 Stip. mit 8152 fl., 1851: 59 geiftl. und 48 welt. Lehrer, 1961 Ed. 
(1917 öffent, 44 Privats, 1064 deutfche, 750 cjedh. ſſav, 447 Juden, 1812 
Rathol., 801 Schulgeld Zahlende, 1160 Befreite, 202 Stipendilten, 9,330 fl. 
Schulgeld, 6,800 fl. Stip, 42.212 fl. Aufwand), 1854 nur 1813 Schüler, die 


En 


) Die philof. Lehranftalten in Brünn (1849: 5 Lehrer, 254 Schüler, 1,126 fi. 
Aufwand, 21 Stipentiften mit 1817 fl. Genüffen) und Nifolsburg (1849: 4 &, 
65 Sch., 100 fl. Anf.) waren im Schuljahre 1849/50 in die resp. Gymnaſien verfchmolzen- 
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3 Gym. Schleſtens 1849: 24 Lehrer, 803 Schüler, 16,891 fl. Auf., 54 Stip. 
mit 1,596 fl., 1850: 25 2, 739 Sch., 16,727 fl. Auf., 65 Stip. mit 2195 fl. 
1851: 11 geiftliche 23 weltliche Lehrer, 790 Schüler (765 öff., 25 Br, 408 
deut., 247 cjech. flav., 94 poln, 7 Mag, 34 Jub., 299 Schulgeld Zahlende 
491 Bef., 66 Stip., 3032 fl. Schulg., 2808 fl. Stip., 25,092 fl. Aufw.), 1854 
nur 701 Schüler. Im 3. 1855 gab ed in Mähren 1971, 1856: 2032 in 
Schleſien 1855: 670, 1856: 714 Gym. Schüler !). Beide Länder Haben baher 
noch nicht ben früheren Stand erreicht, obwohl ben Gymnaſten die philof. Lehr⸗ 
Anftalten zumuchfen. 


k) Die vollftändige (Ober) Realfchule zu Brünn (1851- ent 
fanden, ſchon bamal mit 531 Schülern) zählte 1854: 1 Direktor, 5 orb., 13 
fupp., 7 Neben⸗Lehrer und 3 Afliftenten, 929 Schüler (Mailand 1026, wiener 
2: 444 und 658, prager 2: 361 und 467), wovon 474 Deutfche, 305 Slaven, 
150 Siraeliten, 770 Kath., 9 Proteft, 150 Ifr. waren; die felbftändige Unter- 
Realfhule in Troppau: 1 Dir, 1 ord., 3 fuppk.. 1 Neben-Lehrer, 1 
Afiftenten, 254 Schüler, wovon 147 D., 78 St, 22 Sir, 2 Ausländer, 232 
Kath., 22 Iſr. waren. 


D An Militärskehranftalten hatte Mähren im %. 1851: 

1) Die Bombardirfhule zu Olmütz von 3 Jahrgängen mit 2 Diref. 
10 Profefforen, 11 Lehrern, 171 Schülern, wovon 123 D., 39 SI, 1 Ital., 
8 Magyaren, 163 Kath, 6 augsb. C., 2 helvet. C. (Lehrer und Schüler ge- 
hörten zum Bomb. Corp). 

2) Die RadetensCompagnie zu Dlmüp mit 3 Jahrg, 1 Dir, 
9 Prof., 1 Leh, 1 Beamten, 44 Dienern, 174 Schülern, wovon 83 D., 71 
St., 6 tal, 14 Magy., 165 Kath., 4 griech. nicht unirt, 5 augsb. C. (1849 
mit 56 Lehrenden, 155 Schülern, 20,061 fl. Aufwand (für 131 Stiftlinge, 
1850 mit 67 Leh., 169 Sch. 23,701 fl. Aufwand, 139 Stipendiften mit 19,493 fi. 
Genüfien, 1851: 27,112 fl. Aufw.) 

3) Die Erziehungshäufer in Mähren zu Brünn, Proßnig, Znaim 
und Iglau mit A Dir, 18 Lehrern, 32 Dienern, 287 Schülern, wovon 143 D., 
129 SI, 3 Ital, 12 Magy, 274 kath., 1 gr. nicht unirt, 1 augsb., 1 helv. 
®., in Schlefien zu Troppau und Tefchen mit 2 D., 8%, 14 D, 129 Sch., 
wonon 57 D., 62 SI, 1 Ital., 8 Magy. 1 Ausländ., 126 kath., 2 gr. nicht 
unirte, 1 augsb. C. (1849 waren in den 6 m. fehl. Erzieh. 50 Lehrende, 380 
Schüler, 24,584 fl. Aufivand, darunter 282 Stipendiften mit 18,243 fl., 1850: 
54 Leh., 396 Sch., 25.457 fl. Auf, 281 Stip. mit 18,064 fl., 1851: 18582 fl. 
Deföftigung für 284 Stiftlinge in den 6 Häufern, 27,183 fl. Aufwand). 


1). die ſtatiſt. Nachtweifungen über die Oymmaflen M. und Schl. für 1854, 1855 und 
1856 in den Mitth. d. m. ſ. Aderbaugef. 1855 N. 5, 1856 N. 6., 1857 Nr. 10. 
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m) Volksſchulen gab es im 3. 1851: 

1) In Mähren bei 867 kath. und 30 afathol. Pfarrbezirfen, 19 Haupts, 
1,471 Trivial⸗, 19 Mädchen-, zuf. 1509 Fatholifche, dann 1 Haupt, 63 Tri 
vials, zuf. 64 nicht Fathol. Charunter 34 ifrael.), im Ganzen aber 20 Haupt-, 
1,934 Trivial⸗, 19 Mädchens, zuf. 1,573 Schulen !) (N. Deft. 1,149, Tirol 1805, 
Boͤh. 3,580, Galiz. 2,219, Lombardie 4,333, Venedig 1,609) mit einem Koften« 
Aufwande von 243,200 fl. 492 Schulen waren beutfh, 994 ſlaviſch, 87 ges 
mifcht. An diefen Schulen waren 1,111 Katecheten, 1,555 Lehrer unb Lehrerinnen, 
847 Gehilfen Fath., 38 Kat., 67 Lehrer und Lehrerinnen, 21 Geh. nicht kathol. 
Religion, zuf. 1,149 Kat., 1,622 2. und L., 868 ©., überhaupt 3,639 Iehrende 
Perſonen beftellt. 

126,561 Knaben, 123,125 Mädchen, zuf. 249,686 Kinder waren jchulfähig, 
125.297 Kn. 120,053 M., zuf. 245,350 Kinder follen bie Schule wirklich bes 
fucht Haben. 

Es gab in Mähren 1,503 Wiederholungsfhulen, welche von 
68,370 Berfonen männl. und 63,184 P. weibl. Gefchlechtes, zuf. von 131,554 
P. bejucht wurden. 

Die Gefammtzahl der Schulbefuchenden flieg durch biefelben auf 193,667 
m. und 183,237 weibl. Gefchl., zuf. auf 376,904 (U. Oeſt. 224,892, Böh. 
753.006, ®aliz. 102,880, Lomb. 228,828, Benedig 88,947); 

2) in Schlefien gab es 1851 bei 172 kath. und 13 afath. Pfarrb. 6 
Haupt-, 336 Trivial:,, 5 Mädchen, zuf. 347 kath, dann 1 Haupt-, 42 Triv., 
1 Mädchen-, zuf. 44 nicht Fath., (darunter 1 ifrael.), im Ganzen aber 7 Haupts, 
378 Triv., 6 Maͤdch., zuf. 391 Schulen mit einem Koften-Aufivande von 
56,047 fl. 9 

210 Schulen waren beutfch, 121 ſlaviſch, 60 gemifcht. Es lehrten an den⸗ 
felben 248 Kat., 349 Leh. und Lehrn. 170 Gehilfen fath., 19 Kat., 44 8. und 
L. und 6 Geh. nicht kath. Religion, zuj.2 67 K., 393 2%. und L., 176 ©., übers 
haupt 836 Perſonen. 

Schulfaͤhige waren 32,843 Kn., 31,455 M., zuf. 64,298, wirklich beſuchten 
die Schule 29,565 Kn., 27,849 M., zuf. 57,414. Durch den Wiederholungs- 
unterricht, welchen 17.086 Perf. m. und 15,983 mw. Geſchl., zuf. 32,989 P. in 


') 1849: 861 kath, 21. af. Bf, 19 Hpi.⸗ 1467 Triv., 19 Mäd. zuf. 1505 kath, 1 Haupt: 
61 Triv., zuf. 62 afath. (darunter 34 jüd.), im Ganzeu 20 H. 1528 T., 19 M., zuf. 
1567. 1850: 865 F., 30 af. Pf, 19 H., 1478 T., 19 M., zuj. 1516 fath., 1 H., 61. 
T., zuf. (2 af. (34 j.), im Sanzen 20 H., 1539 T., 19 M., zuf. 1578 Sch, Für das 
weibl. Geſchlecht gab es in Mähren 1849: 87 Privat-Indufrial-Shulen 
mit 123 Leh. und 2,728 Schül. 1850 nur Sch. mit 107 8. und 2197 Schuͤl., 1851 
nur 76 Schulen mit 98 8. nnd 2300 Sc. 

2) 1849 gab es in Schlefien 385, 1850 aber 389 Volksſchulen. 
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381 Schulen genoſſen, fleigerte fih die Zahl der Schulbefuchenden auf 46,651 
PB. m. und 43,752 w. Gefchl., zuf. 90,403. 

n) In Brünn das TaubftummensInftitut (1851) mir 2 2. und 
24 Sch. und bag Blinden-Inftitut mit 2 8%. und 16 Sch. beiderlei Ges 
ſchlechtes. 
Im Ganzen gab es im Jahre 1851: in Mähren 5 höhere Lehranſtalten 
(1 Univ., 1 theof., 1 dirurg, 1 Mufif-) mit 50 Lehrern und 854 Schülern, 
10 Mittelfchulen (8 Gymnaſ, 1 Real, 1 Aderbau-, 1 Hebammen-), mit 117 
Lehrern und 2622 Schülern, 6 MilitärsLehranftalten (1 Bombardiers, 1 Cadeten⸗, 
4 Erziehungs-), mit 133 Lehrern und 632 Schülern, 79 befondere Lehranftalten 
(1 fländ. Akad., 76 weibl. Induſt, 1 Taubftumm-, 1 Blinden-), mit 110 Xehs 
ern und 2507 Schülern, 3116 Volksſchulen (20 Haupt-, 1534 Triv., 19 Mäd- 
chen⸗ 1543 Wiederhol.), mit 3639 Lehrern und 376.904 Schülern, im Ganzen 
3217 Schulen mit 4049 Lehrern und 383.519 Schulen; in Schlefien: 3 
Mittelfchulen (Gymnaſ.) mit 34 8. und 790 Sch., 2 Militär-Erzieh. mit 24 8, 
und 129 Sch. und 772 Volksſch. (7 Haupt, 378 Triv., 6 Maͤd. 381 Wie- 
derholungs⸗) mit 836 8. und 90.403 Sch. im Ganzen 777 Sie mit 894 
Lehrern und 91.322 Schülern !). 


Der Aufwand aller diefer Schulen in beiden Laͤndern — im J. 1851: 
der olm. Univ. 28.134 fl., der olm. chirurg. Lehranſtalt und Hebammenſchule 
9066 fl., der techn. Akademie (und Realfchule) in Brünn 32.104 fl, der Gym⸗ 
naften in Mähren 42.212 fl., in Schlefien 25.092 fl., der Obftbaumfchule in 


1) Bergleicht man ben Stand der Jahre 1844 und 1851, fo ergibt ſich Folgendes: 
en 1851 
Lehrer | Schüler 


1844 
Lehrer | Schiller 











Olm. Univ. theolog. | 
717 154 7 142 


Fakul. | 
5 156 6 151 


dto. jurid. Faktul. 
Theolog. gehranfalt 


Dunn ) 7 79 6 55 | 
i Chirurg Lehranftalt 
. (Omi) . . — 65 — 103 

Gymnaſien in Mähr. | 7173| 2281 | 88| 1971 

„Schleſ. 18 804 | 31 790 
Philof. Lehranftalt in | 
Mähr. und Schlef. —ı - 4A — 424 | 

Wolksſchulen in Maͤhr. (7. u. 8. &l. b. — 


und Schlef456612840314475 302764 


Volksſchulen in Mähren und Schleſten 1844 : 1960, 1851: 1964, Bevölkerung 
1844: 2.254.658, 1851: 2.238.424 Köpfe, 


De nz — a 0 Ja = 


.— nm — e- — | > 7 
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Brünn 300 fl. (von ber Aderbaugefellichaft), dee olm. abdeten - Compagnie 
28.302 fl. (1565 fl. eigene Einfünfte, 25.547 fl. vom Aerar), ber Militär-Er- 
jiehungshäufer in Mähren und Schlefien 27.183 fl. (15.501 fl. eig. Einf, 
11682 fl. vom Aerar), der Volksſchulen in Mähren 243.200 fl. (185.400 fl. 
aus eig. Eink., 57.800 fl. aus dem Relig.-, Studien» und Normalfchulsonbe), 
in Schlefien 56.047 fl. (32,347 fl. aus eig. Einf., 23.700 fl. aus den genanns 
ten Fonds), im Ganzen. 491.640 fl. (Oefterreich unter der Enns 1.437.509, 
od der Enns 186.074, Salzburg 45.586, Steier. 261.188, Kärnthen 58.646, 
Krain 61.758, Görz, Grabijfa u. a..257.553, Tirol 260.106, Böhmen 886.707, 
Oalizien 517.440, Bukowina 38.456, Dalmatien 74.566, Lomb. 954.643, Bes 
nedig 436.222 fl.). Hiebei find jedoch nicht gerechnet die theolog. Lehranftalt 
in Brünn (unter ErziehfungssAnft.), und der Aufwand jener Inftitute, welcher 
entweber bei anderen Anftalten inbegriffen ift (3. B. Bombardierfehule) oder von 
Vereinen beftritten wird, 

An Erziehungs Anftalten gab es 1851 in Mähren: das th urn, 
fhe Eonvict bei St. Thomas in Brünn mit einem Erzieher, 7 Zöglin- 
gen, 164 fl. Aufwand, das dietrichftein’fhe Sängerfnaben- Seminar 
in Nikolsburg mit 1 Erz, 7 Zögl., 435 fl. Aufwand, das Tauretan’fche 
Seminar bafelbft mit 2 Erz, 20 Zögl, 1980 fl. Aufwand, das lichten⸗ 
Rein’fhe Sängerfnaben-Seminar in Fremfier mit 1 Erz, 18 Zögl, 
1917 fl. Aufwand, die Didöcefans Seminare für geiftt. Bildung in Brünn 
mit 6 Erz.,, 55 Zögl. und 11.888 fl. Aufw., dann in Olmüg mit 5 Erz, 142 
Zögl. und 26.596 fl. Aufw., das Klofter der Urfulinerinnen in Brünn 
mit 4 Erz. 15 Zoͤgl, 1800 fl. Aufw., dad Taubſtummen⸗Inſtitut in 
Brünn mit 2 Erz, 14 männl. und 10 weibl. Zögl. und 2194 fl. Aufw., end— 
ih das Blinden» Inftitut in Brünn mit 2 Er, 9 männl. und 7 weibl. 
Zögl. und. 3099 fl. Aufw., zuf. 9 Erz. Anftalten mit 24 Erz., 272 männl. und 
32 weibl., zuf. 304 (unentgelil.) Zögl. und 50.073 fl. Aufwand ; 

in Schleflen aber: das czelefta’fhe Convikt in Teſchen mit 2 Er. 
12 Zögl. (10 unentgeltl.) und 2902 fl. Aufw. (2662 fl. für Stiftlinge), das 
evangelifhe Alumneum daſelbſt mit 2 Erz., 35 Zögl. und 1945 fl. 
Aufw. und das urban'ſche Eonvift in Freudenthal mit 2 Erz, 7 Zögl. 
und 479 fl. Aufw., zuf. 3 Anftalten mit 6 Erz, 54 Zögl. und 5306 fl. Aufw. 
Die 4 Rinderbewahr- Anftalten Mäfrens hatten 1851: (in. Brünn 
2 mit 4 Lehr: und Auffichtsperfonen 125 männl. und 86 weibl. Rindern und 
1329 fl. Aufwand, in Olmuͤtz 2 Lehr, 64 männl. und 36 weibl. Kind. 713 fl. 


- Aufw., Iglau 2 Lehr, 51 männl, 38 weibl. Kind. und 296 fl. Aufw.) 8 Lehr., 


240 männl,, 160 weibl. Find. und 2333 fl. Aufw., die 1 in Schleflen (Tro p⸗ 
pau) 4 Lehr, 27. männf,, 34 weibl. Kind, 312 fl. Aufw. (Unter » Defterreich 
hatte 17, Ober Oefterreih 8, Böhm. 17, die Lomb. 23, Venedig 9 Kinder: 
bewahr-Anftalten). 
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An Bildungs» Anftalten beſaß Mähren im %. 1851 nur bie L k. 
m. f. Gefellfhaft zur Beförderung bes Aderbaues, der Ratur- 
und Landesfunde mit dem Kranzende-Mufeum in Brünn (7 leit., 
313 ord., 28 Ehrens, 70 correfpond., zuf. 418 Mitglieder (darunter 320 unter- 
flügenbe), 5391 fl. Aufwand (2000 fl. Beitrag von den Ständen) !) und ben 
Mufif: Verein in Iglau (10 leit., 1 lchrendes, 63 orb., zuf. 74 Mits 
glieder, 188 fl. Aufw.), Schlefien dad Landes: Mufeum bei dem Oymna- 
fium in Troppau (1 leit, 1 lehr., 6 ord., auf. 8 Mitgl., 189 fl. Aufw. 
(200 fl. von den Etänden) und bag ſcherſchnik'ſche Mufeum in Tefchen 
(2 leit. 1 lehr. Mitgl., 502 fl. Aufwand). 

(Statift. Mittheil. 4. Jahrg. (1855), 5. H. S. 52 — 105; Tafeln zur 
Statiftif dee öflerr. Monarchie. Neue Folge 1. 3. (1056), 8. H.). 

Die neueften Nachweifungen über den Stand ber Unterrichts» und Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalten in Mähren und Oeſterr. Schleften gibt das Hof- und Staate- 
Handbuch des Kaiſerthums Defterreich für das I. 1856, 3. Th. S 237—245 
in folgender Weiſe: 


1. Die Unterrihtd-Anftalten: 


1. Die kak. Univerfität in Olmüg (nach Aufhebung ber philoſ. Fa⸗ 
ultät 1851 und der rechts» und flaatswifl. 1855) nur bie theol. Fakultät mit 
6 Profefloren (von denen 1 Decan und 1 Pro - Decan ifl) und 1 Adjunften, 
417 Studirenden (im Sommer-Semefter 1855), 1 Univ. Pebel und 1 Diener. 

8. F. Univerfitäts-Bibliothek (enthält 45.118 Werke mit 53.087 Baͤnd. 
und 1836 Stüden) mit 1 Bibl., 1 Cuſtos, 1 Seriptor, 1 Amanuenfis u. 1 Diener. 

2. Die E. mediciniſch-chirurgiſche Lehr-Anſtalt in Olmütz 
(feit 1849 felbftändig, in 3 Jahrgängen, zur Bildung von Wunds und Geburts⸗ 
Aerzten, dann Hebammen), mit 1 Direktor, 7 Brofefioren, 1 botan. Gärtner, 
1 chemifchen Laboranten, 1 Sektionsbdiener. Frequenz im I. 1855: 119 Wund- 
ärzte, 44 böhm. und 39 deutfche Hebammen, 10 dir. Lehrlinge. 

3. Das tbeologifhe Studium in Brünn mit 1 bifchöfl. Com⸗ 
mifläre, 6 Brof., 60 Zuhörern. 

4. Die kak. tehnifche Lehranſtalt in Brünn (feit 1850), mit 1 
Direktor, 12 Brofefforen, 2 Afliftenten. Durchſchnittliche Schülergahl 344, bei 
der Verrechnungskunde 36. 

5. Die Afademie der mähr Stände in Brünn (jeit 1843 da 
ſelbſt, früher in Olmüg) mit 1 Direktor, 4 Profefioren, 3 Lehrern der gymnaſt. 
Uebungen, 1 Diener. | 


1) Es wurde mit derfelden 1851 der früher beſonders beftandene Verein für Obſt⸗ und Wein” 
bau als Sektion verbunden und es entflanden mehrere andere Sektionen (Forſt⸗, hiſtor., 
ſtatiſt. landwirth., naturhiſtor., fpäter |. Bienenzucht), wie auf bem Lande Filial⸗Vereine 


5 Diet let: 


| 
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KR. k. Gymnaſien »10 —8 

2» Ss lıE = 5 & 

in HEIEIE 5 | 82 

als Io | 9) mi 

Brünn . ılııl 4! 6] ı 137 27 
Dlmüp . 1jı1) 1 2] 4 423 27 
Iglau 1181— 3) 31 4| 212) — 
Snaim . 1 71 5] 3 dj 1351 — 
Kremſier I ra 1\11l—| 11— || 387 7 
Nifoldburg - - 114121 — 1i— || 181 — 
Straßniß (unter-Opmnaf) 14 51 — —II— — 
Frübau ; 1 | — 


zuſ. in Mähren . . | 8zol4olız 411997 61 











Troppau . »  . . .. + 61 5— — 14 354J — 
Zeichen (fathol.) . 1111614 5—, 4 14 Tl — 
(ange) 2. il a 1 1 — 
auf. in — * |» EEE slajıs] de] er ul - 
In Mähren und Schleften 14|00 aalzı] 7 gros | 61 9 











7. Die Realſchulen und zwar: a) bie ef Ober⸗Realſchule in 
Brünn, mit 1 Direltor, 2 Religions», 10 anderen Lehrern, 8 provif. Lehrern 
und Suppienten, 5 Rebenlehrern, 5 Zeichnungs-Affiftenten und 938 Schülern; 
b) bie f. f. Ober-Realfchule in Olmütz (erft 1854 errichtet), mit 1 Dir., 
3 Lehrern, 6 Supplenten, 3 Nebenlehrern, 1 Zeichnungs-Affiftenten, 2 Dienern 
und 273 Schülern; c) bie f. f. Unter-Realjhule in Troppau, mit 
1 Direktor, 4 Lehrern, 1 Suppl., 1 Affitenten, 1 Diener, 303 Schülern, wurde 
mit der a. 5. Entfchl. vom 10. Auguft 1857 vom Schuljahre 1857/8 zu einer 
Ober-Realſchule erhoben; d) die felbftändige Unter-Realſchule 
in Ungariſch-Hradiſch (1853 von ber Gemeinde gegründet), mit 1 Dir., 


1) Rad den Schulprogramnmen waren zu Ende bes 3. 1856 in Mähren 58 welt. und 50 
geiftl., zuf. 108 Lehrer, 2032 Schüler (968 Deutſche, 1031 Slaven, 141 Juden, 1889 
Kath., 2 Proteſt.) 182 Stipendiften mit einem Stipendienbetrage von 9187 fl. 53 fr., 1341, 
welche das Schulgeld im Befammtbeirage von 8,152 fl. zahlten, 600 Befreite; in Schle⸗ 
fin: 29 w. und 14 g., zuf. 43 Lehrer, 714 Schüler (358 Deutfch., 356 SI., 30 %., 
909 Kath. 175 Brot,) 66 Stip., 508 SchulgeldsZahlende, 203 Befreite (Mitthl. der 
Aderbaugef. 1857 Nr. 10). 
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3 Lehrern, (1855) 103 Schülern; e) vom Schuljahre 1857/8 tritt auch bie 
treiflaffige Unter-Realſchule in Altbrünn ins Leben. 

Die Sonntags: und Abendfhule für Handwerker in Brünn, 
aus 2 BVorbereitungs-Jahrgängen und 4 Fachſchulen, mit 18 Lehrern. 

8. Die Bolfsfhulen: A. Katholiſche. 








(Werltags-) (Werkt.) 


I. Olmüter = | Brünner | Breslauer | 
| Didece fe _ | 
ma | sort | me] tt | 
An theil | Antheil. | 
Unter-⸗Realſchulen . .. 7 2 4 1 | 
Degen a 6 l 12 4 (mit | 
ira 855 192 655 — Teig.) 
Noth⸗ Fe 70 — — — | 
zuſ. .. | 938| 195 | 677 | 173 
| 
Diſtrikts⸗ ler u ar | 43 8 37 12 | 
ı Katecheten . . ...3448 65 — — | 
| Kehren . ee ——— 899 194 645 || 256 Lehrer) 
Intel . 2 2 20. 387 80 339 |iund Gehilfen ! 
ı Shüler . 2. 2 2 20. | 131483 | 24567 1 100607 24451 | 
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Die ff. Didcefan: und Mufier⸗ 

Hauptſchule in Olmüutz.. 

Die kak. Haupt» und Unter—⸗ 
| Realſchulen: nn 





Neuftadt 1 71 21—--| 500: 

N . ig in Proßnitz .. . 1651—-—440 
Olmüger Dioͤceſe — mahrifh-Früben . . {| 4 —|—| 3201 

# ” Reutitfhein (u. Nidden) 11 91 —— 934 | 

„ Kremfier 1 | 51 —|— | 700 ı 

„ Schönberg ıı) 8) 11— | 461, 

„ Breudentäul . 1 || 51 — =; 4 | 

Jaͤgerndorf 1 71 | — 470° 

„ Ssglau . 11 61—|| 1 598 | 

Brünner Tioöceſe % Rue n F = _ nn 
| | „ Znaim . | 2|—| 1 41 
| Breslauer Diöcefe in Tefchen t | 6J— | 3|| 687 | 
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B.e Evangelifhe Volksſchulen: 


Im Kirchenfprengel ber Superintendentur augsb. Gonfeffion 
für Mähren und Schlefien find 62 Volksſchulen und zwar die 2 Hauptſchu— 
len mit 4 Klaſſen zu Brünn, mit 1 Dir, 4 Lehr, 91 Schülern, und Bielitz 
(nebit einer Mädchenjchule von 3 Klaffen), mit 1 Dir, 7 Xehr., und 689 Sch., 
bann 60 Elementar-Schulen (im brünner Seniorats -Bezirke 4 mit 8 
Oberlehrern, 296 Schülern, im zauchtler 10 Schul., 10 Oberlehr., 2002 
Schülern, im fchlefifhen 46 Schul, 45 Oberl., 6 Unterl., 5876 Schül.). 

Im Kicchenfprengel der Superintendbentur helvet. Confeffion 
für Mähren und Schleften beftehen 25 Elementarjchulen mit 25 Oberlehrern 
und 2618 Schülern (im hradifh-prerauer Geniorats- Bezirke 9 
Schulen mit 9 Lehrern, im brünn-iglauer 16 Schul. mit 16 Lehr.; in 
Schleſien find Feine eigenen). 


Im J. 1855 waren (in Mähren allein) in den 2 Ober -Realfchulen zu Brünn und 
Olmütz (erfi 3 Klaſſen), an der felbft. Unterrealfchufe zu Troppau, an den unfeldft. Unters 
Realſchulen mit 3 Klaffen zu M. Neuftadt, Schönberg, Proßnig und Iglau, (der 3 Jahr: 
gang fehlte noch bei beiden), Teltſch und Neutitichein (in beiden fehlte noch der 2. und 3, 
Sahrg.), endlih an den unfelbfl. Unter-Nealfchulen mit 2 Klaffen zu Leipnif, Znaini, 
Nifolsburg, Aufpis, Kremfler und M. Trübau zuf. 101 Xehrer (1854: 80) und 2759 
(1854 : 2464) Schüler (Mitthl. der Aderbaugef. 1856 Nr. 6) und mit ber überfehenen 
ſelbſt. Unterrealſchule in Hradifh 105 Lehrer und 2862 Schüler. 
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C. Iſraelitiſche Volksſchulen: 


2iſraelitiſch-deutſche Hauptſchulen mit Induftrial» Schulen 
und Rinderbewahr » Anftalten zu Boſkowitz im brünner reife, mit 
t Direft., 9 Lehrern, und zu Nikolsburg im znaimer Kreiſe, mit 1 Dir, 10 
Lehrern, eine Volfsfchule mit einer Induftrialfchule und Talmud⸗-Thora— 
Lehr-Anſtalt zu Broßnig im olmüßer, 1 Religionsſchule im hrad. 
Kreiſe; 





Vollsſchulen | 





— - « 









im brünner 

„ bradifcher 

„ igluı . . . 
„neutitſcheiner 
„ olmüger . 
„ jnaimer 
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Zufanmen in Mähren . . | 33 | 70 | 4341 





In Schlefien ift feine angegeben; der iſrael. Eultus-BVerein in Troppau beab- 
fichtigt auch die Beförderung des Unterrichtes der ifrael. Jugend) ) 


) Nah Prauſek, ſchleſ. Volkskal. f. 1857. S. 83, werben die Fath. Volksſchulen Defterr. 
Schleſiens von 47988 Wochen: und 26,660 Wiederholungsfhülern, die evangelifchen 
Schulen von 5211 Moden und 2,848 Wiederholungsſchülern und tie zwei jüdifchen 
Schulen von 65 Wochen: und 15 Wiederholungsſchülern beſucht. Die Zahl der Schuls 
finder Hat fih gegen die Vorjahre bedeuteub vermindert, was dadurch erklärt wird, daß 
das Land von Epidemien und Mißernten heinigefucht war. 

Schlefien zählt 406 Volksſchulen u. z.: 


a) 355 fatholif che (darunter 3 abgefonterte Mädchenſchulen zu Troppau, Freu 
benthal und Gngelöberg, welche von Schweftern des, beutfchen Ordens befurgt werben). 
b) 49 evangelifhe N. E. (darunter eine Iklaſſiſche Mäpchenfhule zu Bielis), und 
c) 2 deutfchsifraelitifche Schulen, leptere in Hopenplog cin Mähren) und Tefchen. 
Mit diefen Bolfsfhulen find in Verbindung 5 Induftrialfhulen (2 zu Troppau 
und je eine in reudenthal, Gngelsberg und Freiwaldau). Drei bavon u. z. eine in 
Troppau und jene von Freudeuthal und Ungelsberg werben von dentſchen Ordens⸗, jene 
von Freiwaldau von TertiärsSchweitern verfehen. 
Was tie Unterrichtsſprache anbelangt, fo wird deutſch unterridhtet in 
230 fatholifchen und 12 evangelifhen Schulen. In ben übrigen Schulen wird flavifch 
und deutſch zugleiſch untercichtet ; die flavifche Sprache zerfällt hier in die boͤhmiſche und 
polnifhe Mundart. 
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9. Fachſchulen: a) Die Handwerker⸗Schule in Brünn; 
b) die Forſtſchule in Auffee, 1852 von einem DBereine gegründet, mit 
19.392 fl. Stammvermögen und Referve: Fond und 8603 fl. (letztem) Jahres: 
Einfommen, mit 1 Direftor, 3 Lehrern, 1 Diener; c) die Mufitfchulen in 
Brünn, feit 1842, mit 24 Schülern, Iglau, Olmütz (1851) mit 157 
männlichen und 41 weiblichen Zöglingen, (1857 eine in Znaim gegründet); 
d) die TZurn« und Schwimmſchule in Olmütz, gegründet 1853, Stamm⸗ 
vermögen 200 fl., letztes Jahreseink. 1000 fl. (Nicht angegeben finde. fg. die Han: 
belsfchulen in Troppau und Tefchen, bann die (1856 vom Handeldftande 
gegründete) Handelsfchule n Brünn (S. Progr. der Realfchule f. 1857). 


1. Die Erziehungs-Anftalten: 


1. das mähriſch⸗ſchleſ. TZaubftummen- Snftitut in Brünn 
(Stammvermögen 58.461 fl., legtes Jahreseinfommen: 3032 fl.), mit 2 Euratoren, 
1 Direktor 1 Lehrer und 1 Unterlehrer, dann 30 Zöglingen; 

2.da8 mährifh:fchlefifhe Blinden» Erziehungs» Inftitut 
in Brünn (ſeit dem 18. Oft. 1847), mit 3 @uratoren, 2 Lehr., 1 Unterl., 
1 Lehrerin, 3 Muſik⸗ und 2 techn. Lehrern, dann 22 Zöglingen ; 

3. da8 Baron czeleftafhe adelige Convikt in Tefchen (feit 
1795; Stammfapital 32.000 fl., letztes Jahres:Einfommen: 1843 fl. &.M.), 
mit 2 Vorſtehern und 10 Etiftlingen; 

4. dad evangel. Alumneunm in Tefchen; errichtet 1810, eröffnet 
1813, zur Verpflegung von 20 (jest 35) armen Studirenden, mit 2 Kirchen- 
und 3 weltlihen Vorftänden; legted Sahreseinfommen: 2625 fl. C. M. 

5. Die Didcefan- Knaben: Seminare (ald Nachwuchs für den 
geiftl. Stand) in Kremfier, mit 1 Dir, 1 Präf. und 20 Zöglingen. 

6. Der im Jahre 1844 gegründete m. ſ. Schugpverein für aus Straf 
und Haftorten entlafiene PBerfonen, welcher in Realitäten ſammt fundus instructus 
10.060 fl., an apitalien 13.100 fl. befist und ein (letztes) Jahreseinfommen 
von 4500 fl. Hat, unterhält in Brünn und Platſch Rettungshäufer für verwahr- 
lofte Knaben; in dem erſteren erhalten jährlich 15, in dem anderen 10 Knaben 
Erziehung, Pflege und Unterriht. In Troppau befteht feit dem 1. Sept. 
1843 eine Rettungs-Anftalt, welche von der Gemeinde erhalten wird und eltern- 
lofe Kinder (gegenwärtig 41) dis zur Eignung für eine Lehre oder einen Dienft 
erzieht. 

7. Kleinkinder-Bewahranſtalten (S. ©. 302) beſtehen: a. b) 
in Brünn 2, vom wohlthätigen Männervereine 1833 und 1834 eröffnet, mit 
10.140 fl. Stammvermögen und 1210 fl. legtem SJahreseinfommen; c) Iglau, 
1838 gegr., mit 2500 fl. Stammvermögen und 454 fl. legtem Jahreseinfommen; 
d) NReutitfchein, 1854 gegr., von der Gemeinde erhalten; e) Olmüs, 
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gegr. 1844, mit 6790 fl. Stammverm. und 1220 fl. letztem Jahreseintommen; 
N Schönberg, 1850 gegr.; g) bei der iſrael. Hauptfchule in Bosko⸗ 
wiß; h) der Siraeliten in NRikolsburg, gegr. 1853 durch den Gemeinde: 
Vorfteher M. Dr. Ignaz Bachrach, von ber ifrael. Gemeinde erhalten, mit 1 
Dber » Auffeher und 130 Schülern; (i) nicht auh in Witfowigd9); KV 
Troppau, feit 1835. (Prof. Stubenrauch gibt in der ftatift. Darftelung bes 
Bereinsweiens im Kaiſerthume Defterreich, Wien 1857, ©. 22, nur an die Ans 
ftalten: in Brünn mit den unrichtigen Entftebungsjahren 1843 und 1845, 
1666 fl. 481/50 fr. Vermögensftand, 1265 fl. 46'/, fr Einnahmen und 962 fl. 
21/2 kr. Ausgaben, Olmuͤtz, 1843 entflanden, 94 Mitglieder, 6810 fl. 59 Er. 
Bermögen in Realitäten und Obligationen, 1037 fl. 8%,0 fr. Einnahmen und 
814 fl. A!/, fr. Ausg, 249 Rinder, Iglau, Schönberg und Troppau (Entf. 
irrig 1853) mit 4830 fl. Verm. in Obligationen, 962 fl. 13 fe. Einn. und 
962 fl. 13 fr. Ausg, Abgang gededt durch ben Frauenverein). 

In dem Hof: und Staatd:Handbuche find auch Die Seminarien oder Alum⸗ 
neen in Nikolsburg, Kremfier, Leipnik, Brünn, Tefchen und Freudenthal, dann 
die milit. Erzieh. Anftalten nicht angegeben. 


m Abſchnitt. 
Erfordernißg und Bedeckung (Tach dem Staats-Voranfchlage für 1856). 


Minifterium des Eultus unb des Unterrichtes (Gentral: 
Leitung 301.142 fl, Cultus 1.649.623 fl., Unterricht 2.782.275 fl., zuſam⸗ 
men 4.733.040 fl.). 

a) Schulräthe: 

1. in Mähren (4 Schulrath, 1 prov. Volksſchulen— a, A700 fl. 


2. in Schlefien A Schulrat$) . . 2» 2... . 2000, 
b) Cultus: 
l. Religions > Anftalten: 
4. für den katholiſchen Cultus 2. 2 22 — 


2. für den wangllifhen » on 
Hürtrag . 6700 fl. 


Nur in Defterreih unter ber Ens (106323 fl.), Böhmen (127121), dann Mähren und 
Schleſien (in diefen mit 139848 fl. am flärffien) hat ber aus ben Bätern der aufgeho⸗ 
benen Klöfter gebildete Religionsfond einen Meberfhuß. Das Grforberniß der auf 
diefen Fond ganz oder theilweife angewiefenen Anftalten beträgt nämlich in Mähren 376006 fl., 
die Bedeckung aber 515.854 fl., während beide in Schlefien gleich mit 82133 fl. angenommen 
find, Zu dem Erforberniffe in Mähren gehören: Die Dotationen für 13 Pfarrer, 183 
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Ä | Üebertrag . 6700 fi. 
1. Stiftungen und Beiträge: 
1. für den Fatholifhen Elltu . . . 2 2 2 20, 
2. für andere Befenntniffe 
a) in Mähren (2 Superintendenten u. a.) . . 1600 „ 
b) in Schlefien (Reife Paufhale) . . . . .» 50 „ 


c) Unterridt: 


1. Schul-Anftalten 2) | 
a) in Mähen . > nn rennen» 47.416 „ 
b) in Schlefien . . : > 2 2 2 22 202. 0.47508 „ 


2. Studienanftalten 9) 
a) in Maͤhren. 4168.487 „ 
b) n Shlfien - . 2 2 2 2 2 nn ne. 11.768 5 


Fürtrag . 101.259 fl. 


Lokaliſten, 179 Gooperatoren mit 115000 fi., f. 69 Kapuciner 12520 fl., 32 Franziſkaner 
5565 fl., 28 Urfultnerinnen in Brünn 9661 fl., 21 in Olmütz 3499 fl., Ergänzungen 
f. 46 Pfarrer und 113 Lofaliften 26500 fl., f. geiftl. Bildungs - Anftalten (das höhere 
Briefter- Bildungs: Inftitut in Wien, die Alumnate in Olmüg und Brünn, Gehalte der theol. 
Brofefforen) 28000 fl., geiftl. EorreftionssAnfalten 3200 fl., Kirchen⸗Erforderniſſe 9751 fl., 
Stiftungen und Stipendien 1170 fl., Beiträge (f. Profefforen und Religionslehrer, Tri: 
vialstehrer, Katecheten, Stifte and Klöfter, Staateregiefoften n. a.) 45692 fl., Neu:Bauten 
25000 fl., Erhaltung der Gebäude 25000 fl., Benfionen 33313 fl. u. ſ. w. Die Be: 
deckung bilden‘: die Snterefien von Staats » und Privat Obligationen 483423 fl., Ertrag 
von Realitäten und echten 2420 fl., geiftl. Aushilfsfteuer (olmüber Erzbisthum 2612 fl. 
brinner Bisthum 640, Dominikaner in Znaim 83, dto. Ung. Brob 43, Stift Neureifch 
342) 3720 fl. Baufhalbeiträge der Stifte und Klöfter (Raigern 664, Altbrünner Auguft, 
800, Pöltenberg 240) 1704 fl. Intercalar-@infünfte von erlebigten geiftl, Pfründen 7440 fl. 
u. f. w. In Sclefien beträgt d. Erfordernig an Totationen und Ergänzungen (f. 65 
Pſarrer, 56 Localiften, 66 Gooperatoren u. a.) 39736 fl., Bild. Anft. (wiener 660, Alum- 
nat in Olmütz 3000) 3660 fl., geift. Eorref. Anft. 800 fl., Kirchenerford. 1839 fl., Bei: 
träge 8976 fl., Neubauten 6000 fl., Erhal, d. Geb. 8000, Benfionen 8312 fl. u, f. mw. 
Die Hauptbedelung bilden bie 77946 fl. Interefien vom mähr. Religionsfonde. Die Uebers 
fchüfle des m. f. Religionsfondes dienen dermal zur Bebedung der Abgänge anderer Länder. 


2), Die NormalsHaupifchule in Brünn, die Hauptfchulen in Olmütz, Hradiſch, Iglau, Teltfch, 


Znaim, Neuftadt, die Dotationen für 879 Lehrer und Gehilfen (36138 fl.), Adjuten f. 
Lehrgehilfen (1015), die Unterflügungen der Piariften (719) und ber Urfulinerinnen in 
Olmütz (1750 fl.) u. f. w. flellen ein Erforderniß bes mähr. Shulfondes von 
68148 fi. und nach Abfchlag ber Bedeckung von 35223 (18962 fl, Interefien von Staats: 
oblig., 5000 fl. Schulgelder von den Hauptfchulen, 6821 Beiträgen. meift v. Relig. Yonde, 
u. a.), einen Abgang von 32925 fl. dar, welchen der Stantsfhag eben fo deden muß, 
wie jenen ber techuifchen Akademie in Brünn mit 14221 (Exford. 20448, Bedeckung aus 
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Vebertrag . 101.259 fl. 


3. Stiftungen und Beiträge zu den verfchiedenen Schul; 
und Erziefungs-Anftalten 
a) in Mähren (Venfionen u. a) . . . 376 „ 
b) in Schlefien (das evangel. Alumneum in Teſchen 
für 35 Zoͤglinge Verpflegsbeitra)... . 1050 „ 


zuf. cin Mähren 70.309, in Schlefien 32.376) . 102.685 fl. 


Interefien, Schulgeldern uud Beiträgen 6227 fl.). In Schleſien erfordern die Hauptſchulen 
in Troppau, Jägerndorf und Teſchen, die Dotationen für 208 Lehrer und 93 Gehilfen 
(15549 fl.) u. |. w. 28420 fl., welche durch die auf Schlefien entfallenden Interefien und 
Gapitalien des m. fe Normalſchulfondes (5815 fl.), Schulgelver (1900), Beiträge 
(1969) u, f. w., dann den Beitrag des Staattzſchaßes von 17508 fl. welcher den Abgang 
ausgleicht, bedeckt werben. 


5) In Mähren erfordern die Univerfität in Olmäg (nur noch theolog. Facultät, dann medic. 
chirurg. Stubium , fo wie Bibliothef), die Ober: Synmafien in Olmüg, Brünn, Iglaw 
Znaim und die Ober: Nealfäulen in Brünn und Olmütz u. m. a. 109296 fl., der m. f. . 
Studienfond bat aus ben Interefien von Staate-Öbligationen (64251), dem Ertrage 
von Realitäten und Rechten (4573 fl.), Schulgeldern (12000 fl.), Beiträgen (11380 fl., 
befonders v. Relig. Fonde) u. a. eine Einnahme von 92809 f., der Abgang von 16487 fl. 
wird vom Staatsfhage bedeckt. In Schlefien beträgt das Erforverniß der Ober⸗Gymnaſien 
in Troppau und Teſchen, der Realſchule in Troppau u. a, 29661 fl. die Bedeckung (16447 
Interefien von Capit. des m, f. Studienfondes , 4500 fl. Schulgelver, 2600 Beitr. u. a.) 
23926 fl., der Abgang 5735 fl., welchen der Staatsſchatz eben fo bedeckt, wie jenen des 
tefchner evangel. Ober⸗Gymnaſiums (Erford. 8290, Bedeckung 2257) von 6033 fi. 
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Anhang. 


I. 
Peter Schörers Ned was Er fambt andern elteften, mit den 
Schuelmaiftern zu Nembſchitz (Niemtſchitz) geredt hatt den 
15. Novembris Anno 1568 '). 


Nun lieben Brieder. Wir haben für guett angeSehen, daß wir euch ein- 
mal zuefamengefobert, vnd mit euch retten euered Ampts das euch befohlen iſt 
in den fchuelen, das ihr befter mehr Fleiß folleet haben auff zu fehen, die Kin⸗ 
ber euch vom herrn vndt vns befohlen, vnndt fie auff Die ehr vnd Forcht gottes 
weißen auff das fie dem Herrn aufferzogen werben, vnndt ihnen das Beft von 
Jugendt auff gewert Wurde, vndt ihr euch nicht in andern geichäfften etwan 
auflen ombherzuziehen, vndt nit gern bei den Kindern in der fluben bleiben, ober 
etwa päftlen vndt machen das euch nit befohlen ifl, oder etwan die Haußhalter 
euch laffendt in ein Ortt richten, ed wäre dan etwa ein Stundt oder zwo, dad 
balt gefcheh, Sonnft fol ein jeder fich wider hinein auffs Eheft verfiegen, vnd 
nit die Schweftern allain bei den Kindern laſſendt vndt ihr euch auff die ſchwe⸗ 
ftern ondt auff die Auffichauer verlaffendt, das nit fein fol, nach ben fie etwan 
nad gunft annzeigen, vndt offt vil mehr darin begrüffen, vndt alfo dem Ge- 
fhwiftrigen vrſach geben, wie fonberlich über die Bueben vil zu Hagen, vndt 
anfahen zu ſchelten mit inen. 

Men aber ein fchuelmeifter felber fein in der ftuben bei inen ift, und getht 
offt vmb die Kinder vnd ftilt fie; fo werden fie behietſamer vnd bewart, vor 
ben ftreichen, es ift auch nit mit harten ftraichen ausgericht, und bie ruetten wol 
lang ziehen vndt anhalten, wie dann offt einer das lob hat vndt haben will, 
nit alfo meine Brieder. Wen die Kinder fich felber bewaren vnd fo vill Gottes 
forcht in ihnen wär, fi zu verhieten, fo bedarff man feinen fchuelmeifter auch 
ift er nit allein vmb ber Kinder Willen, in der fchuele, fonder auch vmb ber 


1) Die ka k. olmüßer Lyceumsbibliothek befaß eine Handſchrift im 16tel Format, die Schoͤ⸗ 
rer's Mebe, eine ganze Kinderlehre, Schulordnung und brei Lieder enthält. Hier blos bie 
Abſchrift von der Rede, Schulorbnung und von einem Liebe, weil ich die Abſchrift von 
ber Kinberlehre und ben übrigen zwei Gedichten, welche Theile ohnedieß werthlos fein 
ſollen, nicht beſitze. 

Die hier mitgetheilten Abſchtiften find mit ben in ber FE. k. olmützer Univ. Bibliothek 
(sign. h. 653) aufbewahrten OriginalsHandfäriften vom Ardivar Dr. Chytil verglichen, 


30 


ln 


‘466 


ſchweſtern Wilen, behilflich vnd neblich zu fein, dan fie beberffen, das ir auff 
fte fecht, ald auff die Kinder, dan Weiber findt Weiber, und das fchwecheft 
glidt auff das fie nit etwan in iren mueth, ondt in iren Klagen, über die Kin- 
der auffiifchen hin vnd bie Kinder mit der Rueten, gleichiwie under bad Vich, 
vndt ihnen das Fleifch firbricht, vnd gleich zirnet, wie wir ed dan felb6 in der 
erfahrung haben. Das Fan ein fchuelmeifter mit mit feinen Fleiſſ wol fir fomen, 
wen er im bie Kinder laft anglegen fein, als wen fie fein weren, auff das fie 
vor folcher vngettlicher oder vnmaͤſiger flraf verhiet werben, Weiter lieben Brie⸗ 
der das mit fampt ben ſchweſtern ob eueren tifch fein ſtill nit etwan Tautfelig 
feit, und von Dingen rebendt die nit befierend oder aufferbeülich fein; wie es 
dan gemeinlich geichicht, wo man nit Fleiſſig auffmerfht, dadurch man dan den 
Rindern nit ein gueited Vorbilt ift, Die folche8 herren vnd fehen; dan die Kin⸗ 
ber folche8 gar bald fagen vnd erfenen, bad fie vns wehren das thuen fie. 
Desgleichen, auch die fehweftern beim bürften !), wen bie Kinder bei inen ftehn, 
wo man nicht fein ainhellig, if, oder etwan wider ein ander iſt, vil zu reden, 
eins von dem oder jennem, das ander dardurch beteuebt werde. 


Das laſſen fie die Dirnen herren, da fagend eine ber andern, halten bie 
von benen fie es herren, ring vnd leicht nit allein das, fonder fagen es auß, 
wie es fich, dan etwa zutragt, vnd nit gar ohn ift, das etwan ein fchuelmeifter 
vmb vrſach Wilen fragt, meine ſchweſtern wie iſts mit dem, vnd redt feinen 
verftandt darzue, vnndt obs fchon befer wär, vndt trifts aber nach ihren fin nit, 
balt etwa eine herausfaret, Was darfſtu dien oder jenen nachfragen, es gehert 
dir nit zu, halten ihn gleich ring vndt leicht, ihr folt ihnen folches nit überfehen, 
dan die Kinder ſolches ſehen vndt herren, ſonderlich die Dirnen, es ligt aber 
den ſchweſtern wenig daran; wand nur bie Bueben nit wiſſen, fo Richt ber 
fhuelmaifter mit inen nichts, deftoweniger kombt Klag, es ſey Klein ober grofl, 
es fey in fpeiß vnd tranfh mit Klaidung, mit Ligen, mit Bebten, mit Badten 
mit Zwagen, mit Wafchen oder etwan mit der Wartung, ein Kindt fir das 
ander, in fumma in waflerlei geftalt es gefchicht, fo nimbt man endlich den 
fchuelmaifter am erften drumb her, Hat er ein Wiffen zu verantworten, ift im 
guet, das ift auch bie vrſach das wir e8 euch anzeigen, Das euer etlich fein, 
die nit lang in ber ſchuel fein vndt bie breich nit wiffent vnd etliche fchuels 
müetter, fonbderlich die alten ihren alten Brauch nit gern laffen, und das Regi⸗ 
ment oder Herfehung nit aus der Handt geben, vnd ein Brueder gleich forcht⸗ 
ſam ift, wie es fi Dan oftermals zugetragen hat, das ber Finder Eltern zu ons 
fomen vnd fprechen, Meine Brieber, ich hab mich und meine Kinder dem Herren 
begeben, und der Schuel vndt beffagen fich dan, da hat etwan Eins den Grindt 
befomen in der fchuel, oder ein anders Hat eiwan fonft ein Beeflen empfanngen, 


1) Den Kopf von Unrath fäubern. 
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es fen an ben Augen, an Hendten und Fiefien, ond man wir Etwan in ber 
fchuel ben fehuelmaifter angefprochen, von eins Kindts oder mehr wilen, oft ein 
feine Verandtwortung gefchehen ift, da hat etwan der Schuellmaifter auff Die 
fhuellmuetter gezaigt, die fchuelmuettee auff die ſchweſtern, oder Beberin, ober 
auff die Kindtsdirnen, nicht deſto weniger, ob fie e8 gleich gewift haben, fies 
boch den fchuelmaifter ab borgen, Da hatt etwa bie ſchuellmuetter eine Findtd- 
dirn, die ſchickhts zu den krankhen kindern auff die Betten mit fpeiß vndt Tranfh, 
ond verlaßt ſich darauff, vnd wirt dan offt Tieber Gott den Kindern übel ge- 
wartet, und etwan eines fo machtloß ift, vnd das nit allemal mag das im ge> 
ſchikht wirt, Darumb fagen wir es euch fchuelbrüedern, das ir felber darzu jehen 
wolt, vnd ben ſchweſtern fagen, das fie auch felber follenn zu ben Kranckhen 
fchauen, vnd ihnen fodern, was inen vonneden if. Weider folleet ihr auch auff 
ber Rinder ſchuech acht Haben, mit fampt ben fchweftern, dag fie nit etwan herbe 
Schuech haben, vndt fich die fieße auffreiben, ihr folleet wo fchuefter fein, fie oft 
richten und fchmieren laſſen, daß fie fein lindt feien, und dad man nit ein Viber- 
Aug in Schuechen famle, wie etlich ein Weiß Haben, vnd ihnen hernach zu Kein 
werben, oder aber verdorren, vnd verlaft euch nit auff die fchmweftern, fie follen 
auch ohn euer Willen vnd Willen nichts machen laflen, weder Schuech noch 
etwas, weider des Bedtgewandt halben, Wenn ein Bedt zwei Par leilach ein 
guets vnd ein fchlechterd Kat, und auch ein Kindt zwei Pfädten (Hemden), mag 
man fi wol betragen, ift aber etwas weiterd von Neten, fo folt ihr6 dem 
Hauffhalter anzeigen, desſelben gleichen mit ben wolen Gewandt, Buebenredh 
vnd Dirnenredh, wie ban bie ſchweſtern fonderlich gefinnet feien, die Dirnen 
auffzumuzen, zum hohen Zeiten, mit ben reden, Gollern und Joppen vnndt dar⸗ 
nach wider auffheben, vnd ihnen mit der Weil zu Hain werden, Es fomen auch 
die Schaben darin, darumb folleet ihr felber darzufchauen, es fen in Dirnen⸗ 
oder Bueben»Reden, vnd fo man ihnen neue Redh macht, fo follendt ihr das 
Alt herrgeben, zu verfietern, dieweil E& noch ein wenig Guet ift. Weiter Kinds⸗ 
Ducheten, die Man mit den Kindern in die fchuel gibt, die in ber fchuell ent- 
fchlaffen, die etwan zu Fein werben, ber foleet ir Auch ein Wiflen haben, das 
die fchwehtern nit ohn euer Wiſſen Fan verfchneiden vndt ausfchitten, vndt 
grefier machen, Ihr folt In ſolches nit zugeben, fonder ihr folent mit Naht bed 
Haushalters folhes thuen, wo c3 bie Not erfodert vnd von neten iſt, machen 
laſſen, vnd euch nit an daß feeren, wie dann Etlid ein Weiß haben, man Mueß 
etwas in verlag haben, vnd die fchuel nit gar entbleßen. Weiter ir follent fels 
ber mit den Kindern fchlaffen gen, vnd wen fie aufftehn, auch felber darbey fein, 
auch mit ben Legen bie Kinder ſelbs fchauen, vnd euch nit auff bie Betterin 
verlaft, auff daß die faubern auch beyeinander ligen, vnd die unfaubern auch 
beyeinander, beögleichen bie den Grind haben, auch beyeinander, vnd inen das 
Bethgewandt, vnd was ihr ift, befunder wafchen. Weider die Kinder die etwan 
nicht rain fein, da man fich beforgt etwan Derben ober Franczoſen, wie das 
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fein mecht, denen fol man ihr Bedtgewanndt vnd Pfäbten gar nit under ber 
Kinder Gewandt thuen, ober waſchen, es fol abgefindert fein, Auch in Speiß 
ond Trandh es Findt fofleißig nicht fein, Es thuet von netten, vnd folcher 
Menige Kinder, Desfelbengleichen auch mit dem Zwagen und Babten, follen 
auch nicht onder einander geen. Ir folt eben barauff acht haben, vnd fein felber 
fhauen in Zwagen und Badten, bie onfaubern befundterd. Ihr follent felber 
fhauen, das bie fchweftern ben Kindern bie Laugen vnd Wafer zum Badten 
nicht zu Heiß machen. Ihr follent mit ben Henden felber greiffen, ob es zu 
leiden fey, ift e8 aber zu heiß, folt ihrs ben fchweftern vonder fagen, das fie es 
abftellen, wie e8 dan offt gefchehen ift, das ihnen die Hautt fo rodt ift worden, 
wie ein Krebs, vnd bey etlichen bejchehen thuet, vndt derfften dennoch fprechen, 
ey was wolt e8 zu heiß fein, du darfit Dich vmb ſolche Dinge nit zufummern, 
ihr aber follendt euch nit daran fomern, Weider wann ein Kindt das Rodtlaufs 
fen hatt, folt ie ed nicht baden laſſen, auch nicht zwagen. Wie dan offt ge 
ichehen ift, ob8 ſchon etwan ein Kindt bat angezeigt, fo hat es dennoch müeflen 
gen, es ſchadt dir nicht, du befe Dim, oder du beßer Bueb. Weider ir follendt 
bie Kinder zu 14 Tagen nicht babten, es ift inen nicht nuz, jondern zu 4 Wo⸗ 
hen badten, und 14 Tagen zwagen; es ſey dan fonderlich vrſach der befen 
Kepff halben. Ende. 
(Folgt Schuel-Orbnung 1578 Jahr). 


EL. 
Schuel Ordnung. 


1578 Jahr, 


Hierinen VBerZaichnett Etliche notwendige Puncten, wie Die 
fürgeftelten briedern und fchweftern, fampt ihren MitGehilffen 
in fchuellen in der Zucht undt Pfleg der Jugent Ordnung 
balten tollen. 


Erftlich folen ſy ftätigd Ingedenk fein, warumb fie vom Herren vnd ben 
feinen zu ben Kindern geordnet feindt. 


Auch follen fchuellmaifter vnd fchuellmuetter weil an ihnen Orbnung ber 
fehuele guets heils feet, fein fridtfam und vertreulich mit einander fein, Auch 
radtfam, vnd ein fteiffe und beftändige Ordnung in allerley Pfleg ber Jugent 
fieren, dann fleißig vnd auch fridfam fein, machet guete Orbnung, Bnfridt und 
Dnfleis machet VnOrdnung, vnd nad ber firgeftelten Ordnung folen ſich als⸗ 
dan aud ihre mitgehilffen wißen, zu ſchickhen vndt zu richten. 
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Diefelben follen darob fein vnd halten, das vor ben findern kain Zwytracht, 

Pnainigfait, oder lauts Gefchwaicz gehert werden, fonbern mit ainen fridlichen, 
freindlichen verträglichen zichtigen leben vnd ſtilen Wandel, fol man die Jugent 
auch Zur fill ond Zucht raiczen, vnd zu ainen gueten Worbilt barftellen, der 
vergebnen, vnnuczen, übrigen Wort gefchiwaigen, auff das die Kinder zum Ge⸗ 
ſchwaicz nicht Vrſach Nemen. 
Darnach ſollen Schuelmaifter und ſchweſtern die groſſen Bueben vnd Dir⸗ 
nen fleißig zum Gebett halten vnd treiben, vnd wen man in der Wochen ein⸗ 
mall ober Zwey ein Weill mit den kindern redt das ſich bie ſchweſtern fo vill 
moͤglich, fein gegenwirtig darſtellen, Als die auch mit ihren Exempel vnd Vor⸗ 
bilt mit Zeugen, vndt die Jugent begeren zur Gottesforcht raiczen, vnd ſoll nit 
eine da Aus, die Ander dort auslauffen, ſonder auch die Eer des herren, vnd 
der Jugendt Wollſtandt hierinen bedenckhen, doch ſolt ſich der ſchuelmaiſter nit 
befleißen, mit langen Predig vnd vill ſchrifften oder ſprichen die kinder auffzu⸗ 
halten, weil ſie wenig faßen vnd verſteen kuͤnnen. 

Wen ein kindt oder mer etwas verſchuldt, es ſey mit zu vil vnnuczen Ge⸗ 
ſchwaicz, Oder Andern Firwicze, desgleichen Auch die Dirnen bey den ſpinen iſt 
geordnetworden, das nit ein iede fchwefter von ſtundt an dreinplaczen vnd ſtrei⸗ 
chen ſole, Sonder das man darrinen auffmerkhen und Gott forchten ſolle, das 
bie Jugendt nit übereit werde, darumb erkent iſt worden, vmb beſſerer VerAnt⸗ 
wortung wilen, vor Gott und den menſchen, das die ſchweſtern vorhin den han⸗ 
del den brueder in der ſchuel, oder der ſchuelmuetter anzeigen, vnd nit zu hart 
ſein, weil wir ſehen, das auch der herr mit vns alten nit alzeit nach vnßeren 
Verdienſt, ſondern nach gnadten handlet. 

Die groſſen bueben ſten einen ſchuelmaiſter zu zu zichtigen, vnd keiner ſchwe⸗ 
ſter; waz aber mittere biebel ſein, wen ein ſchuelmaiſter nit daheimbt iſt, vnd 
ſich etwa ein muetwiliger bueb findet, der ſich mit Worten von ſchweſtern nit 
wil ziehen lafſen, dem mag ein fchuelmuetter umb Rotiwillen ein ruetten geben, 
iſt's aber ein groffer bueb fo fol man ihms aufmerdhen, bis der fchuellmaifter 
haimkumbt. 

Des Gleichen die groſſen Dirnen ſteen einer ſchuelmuetter zu zichtigen, vnd 
nit ein Brueder. 


Diebſtal, Lugen und andere grobe ſindt fo ſich bey Bueben ober Dirnen 
zutragen, ſol kein ſchweſter von ihr ſelbs handlen, ſonder ſol mit Raht vnd er⸗ 
kandnus Eins Bruedern gehandlet werden. 

Nachden die Zucht ber ruetten nottwendig iſt, ſoll es in Gottes Forcht ge⸗ 
ſchehen, mit vnderſchidt gegen den groſſen ſchalckhaſſtigen, verlogenen, diebiſchen 
vnd vnzichtigen mit ernſt, vnd nach Verdienſt ihrer that, auch das nit im Winckel 
Oder Verborgen, ſonder vor allen kindern, auff das die Andern Forcht daraus 
Lernen. 
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So aber ein Brueber ober fchwefter in der Zucht Mit groſſen vnd Heinen 
zu grob, gäch, ober zornmiettig wer, mit flreichen ftoflen, fchlagen an die Köpff 
oder ins maul, oder ihnen wolt dad maul verheben, in der Schoß oder in Beth, 
mit dem Kiß oder gewandt, das fol gar nit geftadet werben. 

So tie Halter oder Yuehrleidt ein Eag über die Bueben fieren, fol ber 
fchuelmaifter nit gäch, on alle erfahrung fchiling ausgeben, ſonder fleiflig erfin- 
digen, forfchen und fragen, Auf das man nach ber erfahrung wifle rechte mitel, 
mad vnd befcheidenhait gebrauchen. 

Aber die Kinder fol man dahin halten, das fie ſich nit wider die ruetten 
auffftraußen, fonder ſelbs wilig aufhalten, fo fann man alsden alezeitt giettiger 
mit inen handlen, als wen fie fi) weren, das man inen den nicht geftatten 
fan noch folle. 

Ein fchuelmaifter fol die Bueben morgend vnd abents, auch bed mittags 
einmal lafien zu irer notturfft geen, miteinander, und ſelbs hinnachſchauen, doch 
follen den kindern darzwifchen auch nicht weeren irer not hinaus zugen, dan bie 
nattürliche notturfft läft ir Fein gefags geben; fo ift es der natur auch fcheblich 
lang zu verhalten, beögleichen fol e8 auch mit den Dirnen Gehalten werden, 
und nit ohn forg fein. 

Es fol auch einer gottöferchtigen fchuelmuetter vndt ihren gehilfen nit 
ſchwaͤr fein, mit ein brueder in den fchuelen rahtſam zu fein und zu fragen, wen 
man bie finder hinaus wil fieren, ond widerumb haimlaſſen. 


Deögleichen fol auch ein fehuelmeifter, mit den ſchweſtern mitleidig vnd be> 
träglich, vnd zu Zeiten in fachen ba ber ehr gottes vnd ordnung nicht vergeben 
wirbt, nachgeben. 

Das Brott vndt Fleiſch; mag vnd fol ein fchuellmeifter den großen kindern 
aufflegen, vnd austaillen, es fey dan das er nicht weil hat, ober aus ift, fo 
mags die fchuellmuetter thuen, oder aber ein andere ſchweſter haißen. 


So fie den kindern etwas ald epfel, biern vnd bergleichen auch auszuthailen 
haben, das fol feines von ihm ſelbs thuen, fonder mit beider raht gefchehen zu 
einer gelegnen Zeit. 


Kindergewandt fol man nit zu vil, fonber bie notturfft Im Berlag haben, 
vndt fauber halten, vnd das buebengewandt ſoll ein Brueber ſelbs ausgeben. 


Das Reinengewanbdt fteet einer jchuelmuetter zufamenzubalten, und auszu⸗ 
geben, Was aber ber taffel Eindergewanbt betreffendt if, mag ſy ber Schwefter 
bey ber taffel, und nit der Dirn under die Hendt geben. 


Die ſchweſtern follen Fleiß haben, das fie Die Heinen finder ſelbs fleißig 
morgens, vndt abentd in das Pet vnd wider barausheben und legen,. und fich 
nit auff die Dirnen verlaflen, auff das fie felber wifien, wie die finder aus vnd 
in das Peit komen; fonft megen inen die Dirnen helffen, zue vndt von ben 
Petit tragen, Auch follen fie die vnſaubern außpugen und auswafchen. 
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Morgens fol man die Dirnen um finff Vhr Winderszeiten zum fpinen 
auffwecken, darnach umb 6 Vhr mag man die Bueben auffweden, und weil ſich 
diefelben anlegen, kaͤmplen vnd wafchen, foll man bie taffelfinder 1) auffheben, 
anlegen vnd waſchen, das fie zum gebete fein gerichtet fein, vnd au der taffel 
fiten, alddan mag man bie fleinen Geiczfinder 2) auch flur aufffeben, anlegen 
faubermachen, und wen fle fich ein Weile erredt (auögeftredt wahrfcheinfich) Haben 
vnd ombgegangen fein, mag man ihnen vmb ir efjen gehen, vnd nit von flundt 
an auff den fchlaff ir eſſen einfcheppen Ceinftoppen); dan es vunnattirlich if. 

Des nachts fol man fonderlich Fleiß haben, dag man die Finder nit zu 
baldt auffs effen niderleg, welches ihnen vnnattürlich ift, fonder alzeit nach dem 
effen vmbfier und vmbgehen laſſe, Hain und grofl, Winterszeit bis hin auf 6 
Vhr, fumerszeit aber, bis die fon untergeht, Vnd weil ed fonderlih Im fomer 
offt warmb und tumpfig in Betten ift, fo fol man fie zu folchen warmen Zeiten 
beft langer auffbehalten, wen e8 aber fiel ift, megen fie ein wenig defterehe zu 
der Ruhe gelegt werden. 


In der nacht foll die Wachterin darob fein, das die Finder Hain vnd groff 
fein ichlaffen vnd fleißig zuegededt werben, Dad fie nit erfrieren, auch foll ihr 
ber MWachterin, Wan die finder fchlaffen gehn, fonft ein ſchweſter ein Weil Helffen 
auffihauen, bis die kinder Im fchlaff fomen, vnd man fol inen bey der nacht 
fein Eßen ind bet geben, oder Schledwerdh, ed fei dan ein Krandhen ein 
Lawing (Labung) ober trindhen, Die gefundten laſſ man darfir fchlaffen, Den 
ed vngſundt If, Nachts vnd tags mer einfchoppen, Auch foll man die fchlaffen- 
den finder nicht auf dem fchlaffauffitehn zwingen, fonder fie fchlaffen Laffen, Iſt 
ed einen vonnöten, die natur wirtd felb8 aufftreiben, es ſey dan etwan das 
fonderlich ein bueb, oder Dirn ein vnſaubere gemwonhait bat, Diefelben mag man 
wol auffiwedhen, vnd Ir vnſauber gewonhait in gebirlicher Zucht abnemen. 


Wen ed einen einmal oder zwey vngefär geichicht, das es das beth negt, 
eiwa In traum, mag vnd fol man ims nachlaffen, auff beflerung geſchicht ee 
aber effter, mag mans darumb. zichtigen. 

Die Wachterin fol auch nitt gleich mit den rueten fchlahen, wan ein kindt 
der nacht zu weinen anfabet, fonder vilmer geflißen fein, durch andere mitel zu 
ftillen. 

Die vnmindigen Heinen finder, wen fie das beth vnſauber machen, fol man 
fie fleißig trudhen legen, vud die Vnderlag vnd hudern nit fparen, vnd ihnen 
nichts darumb thuen, weil fie nit auffjordern kinen, vnd nit verftehn, doch foll 


1) Zene, bie in der Schule auf niebern Bänfen und an feinem Tiſch figen, weil fie noch 
nicht ſchreiben. 


2) Dieß find bie neu zugewachfenen, von dem veralteten Worte a ein Zuwachs oder 
Sprößling an ben Pflanzen. 
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ein wachterin fleiffig acht Haben, Wenn Ains mit wainen oder kreiſten auffbe- 
gert, das fie es auf bie fchäffel Heben, und fein Zuededhen, das fie nit Nackhet 
langerfrieren. 

Was aber Heine Finder fein, die anfahen zu reden, vnd die Beth vnſauber 
machen, mag man ihnen zwey dreymall überfehen, und mit Worten aushandblen, 
wen ed nit bilfft, mag man inen zulegt auch ein klaines Rietel barumb geben, 
das fie fauber werben. 2 

Doch mit den Heinen Kindlen follen bie fchweftern fonderlich auffmerdhen 
daß fie inen nit zu hart fein, fonder vmb Irer ainfalt vnd Vnverſtandts willen 
mitleidig ond landmietig mit ihnen fein, al8 Die mietter mit ihren kindern thuen, 
das fie ed doch auch begeren alfo zu ziehen, das ihren eigen Wil nit zu vil 
geftattet werde, fonder bey gmählih am Herren gewiflen werden, vnd wen Dies 
felben anfahen zu reden, follen fie ihnen Imer zu gelegner Zeit dad Gebett 
einbilden. 

Auch follen brieder und fchweftern in fchuellen fonderlich Acht haben, vnd 
auffmerdhen, das fie den frembdten gefchwiftrigeten, weil diefelben in ber fchuell 
fein, vnd bie Jugent beſchauen, mit ber Zucht und rueten nit ergerlich oder an⸗ 
fteßig fein, ſonder derfelben verfchonen. 

Auf buben und Dirnen fol man filh nicht verlaffen mit klainen Rindern 
vmbzugehn, weder bey tag oder nacht, mit Auffheben, oder Niderlegen, fonder 
bie Alten follen fich befleiffen mit vnd beyzufein, vnd fonderlich wen die finder 
auffſtehn, damit Fainen ein fchaden gefchehe. 

So ift auch vor hin den Briedern In fehuelen von den Elteften eingebilt 
worden, das man ben findern nicht fol zienen, vnd fie nit vmb die Kepfe mit 
ber Fauſt noch mit ber ruetten auch nicht an die blofien bain fchlagen, fonder 
ann das gebirliche ortt mit befchaidenhait, in ber Zucht der Finder bedarff man 
ein großes auffmerdhen, vnd ein rechten vnderſchaidt, dan offt laft ſich ains mit 
Freindligkait der worden ziehen, vnderweiſſen vndt lernen, mit ernft iſt es alles 
vergebenlich das ander wirt überwunden durch gaben, das brit tAuet ohn ein 
ernft nicht lernen laͤſt fich nit ziehen, Darumb fo erfordert die Zucht ber Finder 
Gottesfordht. 

Den Klainen aber bie erſt in bie ſchuell gethan werden, foll man mitleiden 
beweifien, das Kepfel nit auff einmal fich unterfteen zu brechen, damit nit ſchaden 
baraus volge. 

Gegen den taffelfindern braucht man auch ein fleißig mittel fo uil miglich 
if, auff daß wir mit Ruch eine guete Verantwortung in alweg haben megen. 

Das Bettgewandt fol man fauber Halten, vnd fleißig bethen, vnd wan bie 
Hainen Finder auffften, dad allweg ein fchweiter, zwo oder drei Diernen auff ber 
fliegen follen Acht haben, das Feines nit falt. 

Undt fo man bie finder in bie ſchuell bringt fleißig befchauen, vnd wan 
eins ein beſe Sucht hett, alls Feill, Frantzoſſen Ichm, das mans fleißig abfin- 
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dere zu Beth, im eſſen vnd trinckhen, mit waſchen allenthalben, auch beſondere 
birſten vnd kaimmplen zum grindigen Brauchen, die kretzigen, zuſamenlegen, vnd 
nit zn den ſaubern, allſo auch die grindigen. 

So ein Kindt einen mangel oder ſchaden empfahet durch vnfleiß, oder wel- 
hergeftalt e8 fih mag zuetragen, fol nit verborgen, ſonder auff das eheſt Hilff 
oder radt gefuecht werden, ehe das ein groſſer fchadt daraus volgt. 

Auch follen ſich die die Schuellmietter befleißen, wen fie den Findern bie 
befien meiller Befchawen, und mit den Fingern in ein be maull grüffen haben, 
das fie nit von ftundt an mit vngewaſchnen Fingern, in eines andern gefunbten 
mund greiffen, baß fie es nit auch veronrainigen, fonder follen allemal vorhin 
die Finger mit ein faubern tiechel vnd waſſer rainigen, Ehe fie Andere beichauen. 
Auch follen fie es andern ſchweſtern Neben ihnen anzeigen, wie man bie meiller 
befchauen, rainigen vnd mundtfeille haillen folle, vnd nit verhalten, auff das, 
Wan man andrer auch etwa dahin Brauchen folte, fie auch wiffen damit vmb⸗ 
jugeen. 

Das pirften fol man nit wellen mit Dirnen ausrichten. 

Was reidige grindige Kepf vnd befe meiller fein, ſoll fonderlich die Schuell- 
muetter darzuefchauen, und was folche erbliche fchaben fein, fol in allen Dingen 
auch ein Abfinderung gefchehen, wie zum thaill vorgemelt, ald mit liegen Zwa— 
gen, eflen teindhen, mit leffel vnd trinckhgeſchirr, Auch im maull fchauen, vnd 
dem fchäffel (Nachtſtuhl) fißen. 

Ale Wochen einmal den kindern das Gewand durchfuechen, der leiß halben, 
alfo auch den frembden Kindern, wenn fie auff bie fchuell fomen, bie leiß im 
gewandt vnd auff dem Kopf fuechen. 

Der Bueben vnd Dirnen, fo aufler ber ſchuell gebraucht werben, bey ber 
Fuhr oder Halten !) fol man acht haben das fie nit erlauffen, dan ſie fich offt 
gern abziehen ober verbergen 2), follen deswegen am birfitage in ber fchuell 
zwaymal in der Woche erfcheinen. 

Die Schuch fol man Inen nit zu hart laffen werben, das fie ihnen nit 
Blattern auffdrudgen, vnd bie Eltern daraus Vrſache Ketten zu Flagen barumb 
man inen bad Gewaͤndtel vnd ſolches alles fleißig flickhen fol laflen. 

Die frembden Kinder, di noch vnbewaͤrte eltern haben, fol man nicht fchnell 
mit ueuem gewanbt kleiden, fonder die weil etwas alts geben, bis man zu den 
eltern fan ein Zeugnis Haben. 

Die Erandhenwartterin folen fleißig bey den kranckhen Kindern bleiben, 
iren mit treuen Pflegen vnd warten, das Feines über die Bett ober fliegen ab» 


) Halten heißt hier Bieh hüten. 
2) Sich der Schule entziehen, nicht in felbe kommen. 
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falt, fo fie Aber je vmb Brfach willen darvon mieffen, fo follen fie ber Dirn 
Ernftlih einbielden, dad fie die weill fleißig auf die Kinder fchauen, fol aber 
jelbft nit lang Ausbleiben. 

Den Kindern fol man Ir gebierente fpeiß fleißig raichen und geben, 
Doch vngenettet, vnd das Trindhen Mit auffmerdhen, nit dad man ihnen das 
trindhen zu lang aufffdyiebe oder abfchlahe, darnach wen n fe ber Durft übergeht, 
fih überteindhen, das dan fchedlich if. 

Vnd das man fonderlich den kranckhen Findern ir Notdorfft bey ben kechin 
fleißig fobere, doch dad man auch Ortnung im Fodern brauche, nit ein lebe 
ſchweſter von ir ſelbs lauffe, ſonder mit raht der fehuellmuetter fol man fodern, 
was vonnetten ift. 

In irer Srandheit ſoll man inen nit zu hart fein, wan fie Died oder ein 
anders fodern, fonder in rechts treue als vor Gott fleißig warten mit heben 
legen wiſchen unbt wafchen. 

Vnd wo Zwo ſchullen fein, klain vnd groß, fol es doch als wen es eine 
wär gehalten werden, ondt nicht gethailt fein, fonder die ſchweſtern Ihn baiden 
ſchuellen wo fie fein, In rechter ordnung vnd liebe ein ander treulich Helffen, in 
Kämplen vndt Birften, Baden vnd Zwagen, wie e8 die nott erfodert, allſo auch 
in allen Dingen folle in Bäden fchuellen, Frandhen vnd gefunden Ein gleichhait 
vnd Gemainfhafft mit offnen hergen gehalten werden, one allen forthail vndt 
aigennutz. 

Wen die Eltern ire kinder aus der ſchuell fuͤrren wollen, wen ſie zu ihnen 
komen, ſoll es mit erlaubnus eines ſchuellmeiſters oder ſchuellmuetter geſchehen, 
ein Zeit oder Weill mitauffmerckhen in der Forcht gottes, nach gelegenhait, bie 
fehuelleidt aber follen Wahrnemen, wo die Kinder bingefiert werben. 

Auch follen fie der großen Kinder, als brodtichneiter, Waflertrager, Beiters 
dirnen, fererin, fpielerin !), Kindtsdirnen, MWachterdirn oder Krandhenwarterin 
fleißig Acht Haben, nachden fie offt leichtfertig, tickiſch, diebiſch vnd vngottéferchtig 
gefunden fein, darvmb follen bie alten fleißig acht haben, nachfchauen und forgen 
fir fie auff das Faines an ihnen ſchuldt mieſt haben, vnd nit zu den Pettern 
ſchickhen. 

Es ſoll auch weder Brueder oder ſchweſtern aus im ſelbs nichts neues aͤn⸗ 
bern, ordnen, noch handlen, ohn Raht, Wißen oder willen ber Elteſten, vndt 
obgleich iemandt Ein beßres erkenndt, ſoll es doch mit guettem Raht geſchehen. 

So fie mit den kindern ausgen auffs Feldt oder in arten, follen die 
fchweftern fich befleißen, fo vil ir fönen, bey den findern zu bleiben, auff das 
ben kindern nit etwas wiberfar, auch er der fchuellmaifter fol darbey fein, fo 
vil miglich iſt. 


1) Spüßlerin, die Magd, welche das Geſchirr abwaſcht. 
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Den grofien bueben oder Dirnen fol gar nit geflatet werben, das fi bie 
finder ſtoſſen, rapfen und ſchlagen. 

Die fhweftern follen fonderlich der Eainen Finder acht haben, das fie ſau⸗ 
ber gehalten werben. | 

Es follen auch bie ſchweſtern mit einander nit zu viel auf| der ſtuben gehen, 
iven geichäfften nach, fonder eine ber andern fagen. 

Rein hais Wafer follen fie in bie ftuben tragen, bamit kaines gebrennit 
werde, 

Man fol fie nit zu haiſſ baden, dan es ift ihnen fheplich. 

Auff den fchäffeln fol man fie nit zu lang’ laffen figen, Damit fie nit er- 
falten, oder fich übernetigen. 

Die Wefcherin fol mit den feuer vnd Haigen fürfichtig fein, ber Dirn Die 
ir hilfft nit vertrauen, 

Die Wachterin fol das liecht bey der nacht fleißig bewaren, vnd das fie 
fleißig vndt offt vmbherrſchauen, vie finder zuezudechen. 

Die fcehuelmuetter fol nicht on raht des fchuelmaifterd mit fchweftern ober 
Dirnen ordnen. 

So ein find zwifchenmanenth (im Zwifchenraume) im Pettel nit ſchweigen 
wolt, foll man's auffheben, damit nit die andern finder all vnruehig werden, 
dan offt ift ein Eindt Fregig, Dad ander durftig, das dritt Hat fonft ein anligen, 
dad man nit waiß, darumb fan man ed nit alled mit der ruetten in ein gleiche 
Ordnung bringen. 

Derhalben des tags in fchuellen nit alle dinge flur mit ſchlahen ausrichten, 
fonder bejchaidenhait brauchen. 

Auch ſoll Fein ſchweſter bie fein oder ein andern kindt ein Vngunſt erzeigen, 
oder entgelten lafen, wen eins nit gern bey inen iwere. 

Es fol weber brueder oder ſchweſtern, bueben oder dirnen an fich gewen- 
nen oder hengen, noch an vertraute ort fchiden, zu den Peten oder andere Ort, 
den fie vergriffen ſich mit den gefchled und werden ftolß !). | 

Auch follen ſchuellmaiſter on rat vnd willen ber ellteſten, für fich felbe 
nit gefchäfft oder vrſach nemen, vnd fuechen von ber fchuel zu fein oder auszu⸗ 
geen, auch ber auswendigen arbeit nit obligen, mit pflangzen bauen vnd päftlen, 
das Werchh in ber fehuell verfaumen, follen ſich auch nit vnderſteen, auff bie 
Märdt hin und wider lauffen, nach irem gfalen einzufauffen, fonder ir not vnd 
abgang follen fi au dem orit, da andere verforgt werben, fodern. 

Den fchreiben vndt Leſen follen fie nit obligen, kainem auffichauer nit ver: 
trauen welche dan offt aus gunft oder vngunſt gegen ben Kindern handlen, fon 
ber fein auffſehen felb8 auff die Finder haben. 


’) Das will vermuthlich fo viel fagen: wenn Kinder von jemand Fremden Naſchwerk 
\ bekommen. 
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Die ſchweſtern follen auch nit irem aignen nuͤtzen nachftellen, als mit Naͤen 
Flechten vnd dergleichen, vnd ſich nit zu vül auff Dirnen verlaſſen, auch nit zu 
vil auſen vmbherr geen, vnd wen ſie den einmal in die ſchuell lauffen, etwa 
ein klag von einer Dirn oder bueben auffnemen, vndt dan on alle rechte erfa- 
rung drein ſchlahen wolten, darumb ift vnſer Mainung, das fie fleißig in ber 
jchuell bleiben, und der finder achtung haben, dan burch Fleiß wirt offt ein 
ſchilling verhiet vnd vermitlet. 


Keines fol mit Widerwillen, Murren oder vngeduldt dem dirftigen des 
Herren an diſſem Orth dienen, dan es wer kain ſegen darbey vnd mieſtens die 
finder mitgelten, mit Ungeſtümm vnd Grobheit in der Zucht, dan wo fein gue- 
tee Willen ift, da fein ongefchidte wort: ir lauffigen Kinder, es hat eind nur 
mit euch zu thuen, ed fann ains im ſelbs nücht thuen oder richten vndt ber- 
gleichen vnwilligfait, dardurch alle, die e8 Herren, betriebt werden mielten, vnd 
ber Here der alle Ding hert, mag im ſolches nit gefallen laſſen, der wirts auch 
zu feiner Zeit erfuechen, darumb fol ſich ein jedes willig vnd frefich darftellen, 
den herren zu gefallen. 


Alfo ift vnſer der Eiteften bit an euch alle die ir der Jugent firfteht bries 
ber vnd fchweftern, vnd fonderlih an euch fürgeftelten fchuellmaifter vnd fchuells 
wuetter, das ir mit allen Fleiß, fo vil nach der Gnadt bed Herren euch mög- 
lich, zum teeulichften aufffehen vnd auffinerdhen wellet, das diße vnd dergleichen 
guete Ordnung von euch vnd eueren Ghilffen treulih vndt einhellig gehalten, 
wargenomen, vnd handtgehabt werde, Das ihr in digen und andern notiwendigen 
ftudhen, welche alle zu fchreiben zu lang vndt auch vnnott fein mechte, ein fridt⸗ 
fame Ordnung haltet, in allerley Pfleg vnd Zucht der Jugent, als Die ihr mies 
ftent darfir rechenichafft geben, auff Das ir das mit Freuden thuen megent, den 
Herrn in himmel ber den auch eueres Fleiß ein treuer beloner fein wirt. 


In Summa handel ein jeded bey tag vnd nacht mit den kindern, als wan 
fie fein aigen weren, mit eſſen vnd trindhen geben, mit Auffheben, niberlegen, 
vmbfieren vnd tragen, Ja mit wiſchen vnd wachen, nach aller nottburfft das 
ein iebed vor gott zu verantivorten waiß, auch vor fromen vnd DBnfrommen mit 
guetten gewiſſen vnklag fein mag. 

Solches alles wie hie noch lang befchriben vnd erzelt ift, ein mufter wie 
etwa mit den Schuelgefindt zu reden if, ja zu Zeiten Mehr, auch weniger, nad) 
dem es an ein ieden Ortt die Vrſach erfodert, darin ein ieder ſich wohl zu rich- 
ten waifl, Damit die ehr des herren gefüdert werde. 

Dem Effenirager vnd Kuchelvoldh zu fagen, daß fie bem fchuellgefindt die 
geordneten fpeiß vnd trand, auff bie finder ir notturfft, auff krancke und Ge⸗ 
funde Junge vnd alte, mit guettem Willen raichen, nit vil wort machen. 

Und fo man einen franden kind aufferhalb der georbneten fpeiß mieſt etwas 
fodern, folen fies nit mit rauchen Worten kurtz abfchaeden, was man nit vermag, 
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das man boch guetten bichaibt gebe, das nit ain’d über das ander miefte 
feuffzen. 

(Folgt gleich darauf „Rinder Gebett Wen fie auff vnd wider gehen” auf 
3 Blättern, dann die heiligen zehn Gebothe auf 3 Blättern; die 12 Artikeln bes 
Hriftlichen Glbubens, Tiſch⸗Gebeth vor und nach dem Efien, Vater unfer, ein 
anderes Kindergebeth zur unfrieblichen, gefährlichen und trübfeligen Zeit, Bon 
Gott vndt feiner erfchaffung mit den zehn Gebothen, Bom Glauben, Bom Ge: 
beth, Vom Chriſtlichen Tauff, Bom heiligen Abendmal, Ein fchönes LXieblein 
ganz abgefchrieben, dann Ein fchönes liedt von dem Ba Scuelmeifter 
Chriſty, Ein Anders Inn der Senden weiß;) 

Das Ende lautet: 

(Wie der Adam auch nadhent war, vnd gieng fpacieren im garten dar, ber 
herr in aber kleidet gar wol, wie feiner almacht gebieren fol. Amen). 


III. 

Ein ſchen Liedt von ber tugendt und Erafft der ruetten, zur 
Warnung der Eltern, die ieren Rindern den Zaum ſo lang 
laſſen, vndt fy in irer Jugendt nit firaffen. 

(Im thon: Ih fluendt an ainem Morgen :). 


1. Ein liedlein wil ich Dichten 
Zu lob der rueten guet 
Bil guets thuet fie anrichten 
bey allen Jungen bluet: 
Wo fie reichlich wirt mitgetailt 
Ale vnzucht fie abftellet, und vil gebrechen hailt. 


2. Grüeß bich, du edels Reiße, 
Dein Brucht ift goldes werth, 
Der Jungen Kinder fpeiße, 
Du machſt fie fromb vnd gelert: 
brichft iren Jungen folgen mueth, 
Nicht befierd Holz wirt gefunden, erfarung lernen thuet. 


3. Kür andern Baum gepflanget, 
ein bird mit weißer rindt, 
im wall' von gott gepflanget, 
Zur ftraff der bößen kindt, 
das er halt fie in gueter huet, 
Bil unfal mag ertetten, haillet vil böße fucht. 


. 
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Kain Jugent mag gerathen, 
wo man bie rueten fpart, 
ed volgen böße thaten, 
wo man nit ftraffet Bart. 
ein bider man in feinen Hauß 
Des Brots vil lieber mag manglen, dan das bie rueten fey daraus. 


O Batter wil tu wainen ; 
fo Jaß deim Findt fein mueth 
lacht es fo mueftü greunen, 
Gott hat dich im zu guett 
Zum Zuchtmaifter gegeben hie, 
Daß dus in Korcht auffzieheft, fonft kombſtu fampt im in mieh. 


Dan alles Fleifch ift böße 
Wo mans im Zaum nit reit, 
fo füert's ein gottloß leben, 
Darıımb wer bey gueter Zeit 
Ee es dir holsſtaͤrrig werdt, 
wo man der Jugendt ſchonet, verdirbts an weiß vnd Gebert. 


Das Kindt hat ſonſt kain tugent, 
Dan was im die rueten macht. 
verſchoneſt ſeiner Jugent, 
kaines gueten Ding hat es acht. 
Die eltern kendt man bey dem kindt, 
wie kan der ſein zu loben, der nit wol Zeucht ſein gſindt. 


Sein Kindt wil ieder Ziehen, 
auff diße arge welt, 
ſo mans doch billich fliehen, 
vnd Gott auffziehen ſolt 
Die Jugent ſchweert ſpilt, ſaufft ſich voll, 
wen fie der welt gleich werden, fo gefalts den eltern wol. 


Es ſpricht Bott Zue dem finder, 
Ezechiel ſchreibets Clar, 
Du Nimbſt mir meine kinder, 
Die mir geboren zwar, 
Dem Sathan opfferſt, ber es verzuckht, 
Der Welt werdens auffzogen, in todt und Hell verſchluckht. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14, 


15. 
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Der ain wirt balt ein krieger, 
ftilt raubt vnd fohlegt zu tobt, 
Der ander ein betrieger, 
mit fauffmannslüft vmbgath, 
Der drit zu beffer Geſellſchaft ghradt 
in fleifchlicher vnzuchte, Tigt wie ein Sam im Pott. 


Nun liegen ſchweeren, Braflen, 
ift alle8 der Jugent Arth; 
Niemandt wills Zu hertzen faflen, 
Daß gott wirt ftraffen hart, 
Allhie vnd dort an leib vnd feel, 
es wil gott niemandts ferchten, Als ob dort fey Fain Hell. 


In Heilliger fchrifft wier fünden, 
welcher die Rueten fparth, 
Der jey feindt feinen kindern, 
wer fie ftrafft, der liebt fie forth, 
Dan von der Ruetten fain kindt nit flirbt, 
wer ftreicht der mag erreten, daß fein feel nit verdirbt. 


Nun Hört mas Gott ſelbs leeret, 
Der fol daß Ieben han, 
Der Batter und Muetter Eeret, 
Das Erb fol nemen ein, 
Alfo auch daß Neu geiftlich Findt, 
Daß gott dem Vatter folget, daß Himelreih es findt. 


Dargegen Gott auffſetzet 
mit fchredlichen gericht, 
wer Batter und Muetter letzet, 
vndt wil inen volgen nicht, 
Der fol verurtlet fein zum todt, 
verftainigt fol er werben, hie und dort leiden noth. 


Eeyam war ein Sun verachtet, 
am Watter fich verfchuldt; 
Drumb wardt er von im verfluechet, 
Verlor auch gottes huldt. 
ſolches mueß gfchehen allen gleich, 
Die Eriftum nit vereeren in feines Vatern reich, 
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16. Den Eli thet gott flxaffen 
Daß er feine Sün nit Jah, 
fie waren böße Pfaffen, 
ftiften vil vngemach, 
Darauff im volget der hechſte Fahl, 
Daß gange landt gieng zu grundte, gott firaffet Dich vndt flahl. 


17. Dauidt ſeins fons verfchonet. 
Den Apfolon genandt, 
Darumb bat er in gelonet 
mit höchften fpot vndt fchandt, 
Nam aber darauff ein bößes endt, 
blib ann der aichen bangen, mit fpießen wardt er durchrendt. 


18. Ein ieder weils bedenden, 
Der Handl if nit Kain; 
Das Findt wirt dich noch Frengen 
wiltu verfchonen fein, 
ie greßer's kindt, je greßer angfl, 
Zu fpat wirftu e8 begeren, daß do geftraffet heteſt lengſt. amen- 


(Folgt: „Ein Schöne liebt von dem geiftlichen Schuel Maiſter Chriſty,“ In 
deß armen Bilgrambs thon zue fingen) ). 


') Die bier mitgetheilte Schulorbnung u. a. gehörten den Wiedertäufern (nit ben 
böhm. Brüdern wie man meinte) an. Peter Schörer ift ber Vorfteher ber ganzen Wieder⸗ 
täufers&emeinde (in Mähren) Betr Walpot, wozu ihn bie Alteflen Brüder der Ges 
meinden nach dem Tobe des verftorbenen Vorſtehers Linhart Langenflill ober Sailler 
1565 wählten. Bon ihm fagt die (von Wolny im Archive der wiener Alkad. d. Wiſſ. 
1850, 2. B. 1. 9. herausgegebene) Wiedertäufer« Chronif von Reſch: 1578 am 30. 
Jänner farb zu Pribig (in Mähren) Br. Peter Walpot oder Scherer gen. „fürtrefflicher 
D. (iener) im Cvang. mit Geiſt Gottes begabt. in bie Gemeinde des Herrn im 65, Jahre 
nah Linharts Saillers Abſchied bevohlen, ein treuer Hirt und Lehrer der Gemeinde 
Gottes 13 3. lang, im Predigtamt 36 J., 60 3. alt.” (Note in margine) „er war ein 
Büer der ganzen Gemain, viel hohe der welt gaben ihm das Zeugniß.“ Niemiſchitz if 
wahrfcheinlih Groß⸗Niemtſchitz bei Aufpis (in ber Chronif Nembſcha Hinter Aufterlig 
genannt), nicht Klein⸗Niemtſchiz bei Pawlowig oder jenes bei Kanitz, wo gleichfalls 
Wiebertäufers@emeinden waren (S. die Ehronif ©. 26. 29. 31, 32, 41). 
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IV. 


Auszüge aus der alten olmützer Univ. Matrik. 
Ex Matricula vetri majori Univ. olom. 


Sine anno, Univ. 29 immatriculati. Moravi 7. Silesii 11. Poloni 2. Austriacus 1. 
Rrutenus 1. Franco 1. Lusatius 1. Neomarchicus 1. 


1590. 28. Ybris sub Rectore Joan. Wernero et Joan. Klein studiorum Pre&- 
fecto celebrata more academico depositio, in qua 19. a Beanismo li- 
berati!), etin studiosorum numerum cooptatr sunt. ultima ejasd 1. 3.xbris 
4. 4. xbris 8. 5. xbris 10. 6. xbris 19. 10. xbris 10. 11. xbris 20. 
12. xbris 17. quos inter Laurentius Strobelius olom. Moravus. 6. xbris 
1590 et. 12. dto. Joannes StrZedonius Silesius. Moravi 12. Poloni 21. 
Silesii. 36. reliqui Pruteni, Transylvani, Francones, Rutheni, Dani, Thu- 
ringi, Marchici, Lusatii, Panonii, Bavari, Finlandi, Tatari, Austriaci, 
Tyrolenses, 


1591. Sub iisdem mense Februario, die 19. 3. 23. 2. 24. 4. 27. 5. 12. Maji 
1. 10. et 11. Juli. 20. eod. mense. 1. 16. 8bris 21. eod mense. 15. 
Hos inter Euseb. Baro Khan Austr. Moravi. 11. Poloni. 12. Silesii. 18. 
Ungari 4. 

1592. 3. et 10. Junii iisdem presentibus. 39. 21. 8hris 5. 14. et 15. 
ejusd. 34. 14. 9bris 1. Quos inter 14. Moravi. 23 Silesii, 20. 
Poloni, reliqui Pruteni, Transylv., Ungari, Hassi etc. 


1593. 20. Januarii Rectore Joan. Wernero, et Præſ. Schol. Hieron. Lötsch. 8. 
28. April et5. Maji. 7. In 9bri. 32. Andreas lllicinus Ungarus. Moravi. 
6. Poloni 6. Silesii 24. 


‚") Das Fest der Beanie (vom franz. Ausdrucke Bec jaune hergeleitet) bestand in fol- 
gender, an die Handwerksgebräuche erinnernden Sitte. Um die ankommenden Jünglinge, 
welche dem reinen Dienste der Musen sich weihen wollten, auf eine sinnbildliche 
Weise zu erinnern: sie haben von nun an die rohen Sitten des gemeinen Lebens, 
gänzlich zu meiden, mussten sie in schlechter Kleidung einem Mahle beiwohnen und sich 
eino harte Behandlung gefallen lassen, indem man ihnen den Zahn der Wildheit auszog 
die Hörner der Heftigkeit spaltete u. s. w., ihnen zuletzt das Salz der Weisheit mit- 
theilte, und süssen Wein reichte. Diese Festlichkeit, welche der jahrlichen Immatricu- 
lation voranging, erläutert Knoll (Immatricnlationsreden, Prag 1833) mit grosser Bele- 
senheit aus in- und ausländischen Schriftstellern, zeigt die Rohheit und unwürdige 
Gestalt, in welche sie nach und nach ausgeartet, und setzte manche Punkte fest, welche 
kein künftiger Geschichtschreiber der vaterländischen Schulanstalten wird ungenützt 


sich entschlüpfen lassen. 
31 
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1594. 


1595. 


1596, 


1597. 


1598. 


1602. 


1603. 


1604. 


1605. 


1606. 


1607, 


17. Martij 3. 13. Junü 5. 20. Sbris sub iisdem 59. Moravi 5. Poloni 
4. Silesii 18. Austriaci 8. item Carinthii, Carnioli, Sveci etc. Hos inter 
Franc. Tanner Viennens. Martialis, Drossevius de Iwanovicze. Simon 
Sturnius Transylv. Martinus Coohlæus Siles. Mich. de Hradky Moravus. 
21. 9bris sub iisdem 43, inter quos Thomas Palfy de Erdoed un- 
garus. Moravi 7. 22 Silesii, 7 Ungari etc. 

31. Martij Rectore Petro Torrentino et Pref. Scholar. Hieron. Lötsch 
12 Phisici antechoc despositi in album relati sunt, priusquam postridie 
ad examen pro Baccalaureatu admitterentur. Quos inter Morevi 2. 
Silesii 4. ungari 3. Marchicus 1. Polonus 1. et 2 Norimborg. 

8. Junii sub Rectore Torrentino et Præf. Schol. Joon. Grassero 32. 
quos inter Joannes Sarcander Friboriensis Moravus, Adamus Calinius 
Silesids, Wenc. Bernardus, Steph. Constantius et Joan. Albertus Brun- 
talsky Barones Moravi. Die 17. ejusdem anni 20 et 16. 9bris 16. die 
23. ejusdem 52. quos inter Moravi 22. Sil. 42. Pol. 8. Ung. 6 etc. ani- 
versim 118. 

20. Febr. sub iisdem. univ. 71. Mor, 11. quos inter Mathias Römisch 
a Tabor olom. Morav. Joan. Zielecky Mor. 


. 22. Ybris Petro Ximenio Rectore, et Jodoco Brandt Pr&f. Schol. univ. 


67. Mor. 16. quos inter Frater Andreas Marthonius Prof. Wellehr. et 
Fr. Andreas Hortensis ibid. professus. 6. Dani etc. 13. 7bris. 1. 

30. Jan. et 6. Febr. Rect. eod. Pr&f. Wencesl, Hermanno univ. 77. 
Mor. 23. quos inter Thomas Zablacky olm. Mor. Nikolaus a Hradek et 
Tiburtius a Hradek equites Moravi. 

22. Januarii Rect. eod. et Pra&f. Schol. Joan. Raphaele Cobenzellio, 
univ. 39. Mor. 7. etc. quos inter Ludov. Jordanus Nob. Mor. Alex. Schol 
a Grünsperg Nob. Mor. 


18. Febr.;Rect, eod. etPr&f. Wencel. Hermanno, univ. 97. Moravi 18. etc, 
quos inter Georgius, Wenceslaus, et Fridericus Barones ab Oppers- 
dorf Silesii, Georg. Xtoph. Zablacky olom. Morav. 


18. Febr. Rect. eod. et. Pref. Schol. Xtophoro Dombrino, univ. 70. 
Mor. 9. etc. quos inter Paulus Piasecensis, Polonus, 1640 factus Eppus 
Premisliensis, et Historicus Polonus. Wencesl. Waldstein Nob. Bohemus. 


prid. Kalend. Decembr. Rect. eod. et Praf, Schol. Leonhardo Classovitio 
depositi 50. Moravi inter hos 11. reliqui potiss. Silesii, quos inter 
Joan, Ctibor, Felix Guilhelmus et Carol. Franc, Zieranowsky a Sezenicz, 
Moravi nobiles, Henr. Wencesl. PrZepisky Mor. Nob. Joan. Franc, 
Weiss Sil. 


14. Febr. sub iisdem. 90.Mor. 12. poliss. Silesii et Ungari etc. hos mter 
Wenceslaus, Henricus, Stephanus, juniores Brunthalsky Barones de 





1608. 


1609. 


1610. 


1611. 


1612. 


1613. 


1614. 


1615. 


AsB- 


Wrbna, Rudolph. ab Oppersdorf. L. B. ab Rich. Xtoph. Par de 
Pausslawitz Auspiciensis. 

16. Januarii Rect. Joan. Deckerio et Præf. Studiosorum Leonardo 
Classovitio 90. 31. Januarii 2. univ. 92. quos inter 24 Moravi. Joannes 
et Stanislaus Tworkowsky de KrawarZ Barones, : Wilhelm Sedinicky de 
Choltitz Baro, Gabriel Horzecky de Horky Moravus, Michael Hradek 
de nova Arce Moravus, Mathias Lesner de Magstin Mor. Frider. Schwa- 
bensky de Schwabenicz Mor. Alexand. Kr2iwansky a Wilendorf Mor. 
Bern. Zestwolowa de Drahanowitz Mor. Georg Martinkowsky de Ros- 


-secze Mor. Adam Sebast. Weiss, Siles. otmochov. Joh. Skoozuwsky ex 


Skoczow Mor. And. Dworzak Mor. de RZimnicz. 


4. Febr. Joan. Deckerio Rectore et Petro Grinaeo studiorum Præfecto 
122. Moravi 24. NB. incipiunt Humanistae Rhetores, Poetae etc. Bernard. 
Bruntalsky L. B. de Wrbna Silesius. Barth, Tworkowsky de Krawarz 
L. B. Siles. Joan. Frid. SzednickyL.B. Sil. Georg. Bruntalsky de Lipnik 
L. B. Moravus. Bern, Brabansky Eques Mor. Thomas Alberti Cozl. Sil. 
Ambrosius, Andreas, et Blasius Obeslavik de Löwenfeld olom. Mor. 
Paulus Palfy L. B. ab Erdoed, Nicol. Palfy L. B. etc, 

4. Febr. Deckerio Rectore, et Leon. Classovitio Praef. Stud. univ. 99. 
Mor, 16. Poloni potiss. Andr. Orlik de. Laziezka, Georg Bilek Logicus 
depositus Pragae, Carolus Weiss a Petrin, Rhetor depositus Pragae. 

19. Januarii iisdem, et Decano linguarum Georgio Dingenauer 90. 
Mor. 13. 

22. Febr. Vice Rectore Vito Pachta, Praef. et Dec. ling. iisdem. 95. 
Mor. 16. potiss. Poloni et Silesii. 

6. Febr. Vice Rectore Xtoph. Dombrino, et Praef. stud. Classovitio. 
62. Mor. 19. 

22. Januarij Rectore Gregorio Rumero, ei Praef. Georgio Dinge- 
nauero 96. Mor. 23. Bohusl. Sedinicky de Choltitz L. B. Georg Twor- 
kowsky de Krawaiz L. B. Bern. ddo. Hynko ddo. Frider. Zieranowsky 
de Sezenicz. | 

28. Januarij Gregorio Rumero Rectore, Petro Grinaeo Praef. stud. et 
Theophilo Cristen Dec. ling. 117. Mor. 23. Joan. Kokorsky a Laskowa 
Mor. Joan Schwabensky a Schwabenicze Mor. Joan. Marcus Narci 


. Landskronsky Bohemus, dein Medicus Collegii Pragensis, Philosophus. 


1616. 


1616. 


Balthasar Sporischius Oltmochov. Siles. 


9. Febr. Gregorio Rumero Rectore, Petro Grinaeo Praef. stud, et Joan, 
Dreschero Dec, ling. 75. Mor. 12. Melch. Ladisl. Podstacky de Rrussi- 


nowitz Mor. Hynco Guiliel. Sedinicky L. B. a Choltitz. Moravus. 


6. xbris Rect. et Praef. iisd. Dee. ling. Ferd. Mengershausen 96. Mor. 
33. Wencesl. Bojansky Sedlitain Mor. Mich. Weiss Krudoviensis austr, 
31* 





1617, 


1619, 


1622, 
1625. 


1626, 


1628, 


1629. 


Martinus Weiss Kradinens. Siles. Martinus Piscator Miglicens. Mor. 
Barthol. Weiss olom, Morav. 

13. Decemb. Greg. Rumero Rectore, Barthol. Posarelli Praef. et Eustach. 
Stanberger Dec. ling. univ. 126. Mor. 38. Maximil. L. B. a Schleinitz 
Bohemus. Henr. Matusska de Topnlözen Mor. Joan. Jac. Jordan a 
Clausenburg Mor. Ladisl. Maximil. Rudinsky a Rodinstein Morav. Joan. 
Thomas Winkler a Blatendorf Moravus. Simon Kaufmann Krhovsky de 
Libicz Mor. Georgius Pelinga olom, Morav. Nicol. Sinapius Siles. 
Syntaxista. 

23. Januarii Petro Ximenio Rectore, Petro Grinaeo Praef, Georgio 
Sigismundi Dec. ling. univ. 104. Mor. 19. Aug. Gregor. Tanner Siles. 
Henricus Piscator Siles. Grissov. Joan. Vitus Felndorfer Borotinsky 
Equs Morav. Hradistiensis. Ob Exilium in Rebellione usq. ad annum 
1622. nullus inscriptus est. 

Mensis 6ti Rectore Georgio Meridie, Praef. Petro Grinaeo 79. Mor. 16. 
28. Januarii Revt. eod. Praef. Matthaeo Cassubio. univ. 137. Mor. 50. 
Zdenco Briccius Mathiassowsky nob. Moravus. Poeta. Joan. Frid. de 
Wrbna L. B. Mor. Syntaxista. Ferd. Franc. Sabacky Nob. Mor. Carol. 
Ign. Sueinitz Nob. Mor. Georg Theodorus Lhocky nob. Mor. Casp. 
Carol. Kroczer nob. Mor. Benedict. Christelius nob. Mor. 


20. Januarii iisdem. 111 Mor. 31. Nicol. Zialkowsky nob. Mor. Joan. 
Wencesl. Matthiassowsky nobil. Mor. Joan, Zielecky nob. mor. Georg. 
Valer. Postacky Mor. nobil, Joan, Xtoph. Jefzabek Mor. Nobil. Georg 
Alexander de Colalto comes S. Salvatoris. 


22. Febr. Rect, Mathaeo Cassubio, Praef. Adamo Prionio 186. Mor. 68, 
Joan. Sebast. Pawlowsky Miglicens nob. Mor. Leo Maximil. Franc. 
Petrzwaldsky de Petrzwald. Ign. ab Oppersdorf L, B. Joan. Wencesl. 
Morkowsky de Zastr2izl Eques Moravus. Xtoph. Larisch Nobilis de 
Natz. Franc. Jos. a Lobkowitz Baro. Franc. Maximil. a Dietrichstein 
Bar. Leo Guilielm. a Kaunitz Bar. Joan. et Stanisl. Barones Orlik a 
Laziska. Andr. Gaal Nobil. a Golnstein, Carniol. 


6. Febr. iisd. 170. Mor. 69. Bohusl. SchubirZ Eques Mor. a Reitz. 
Poeta. Joan. Georg Tuözek nob. a Tuz&endorf. Poeta. Franc. Zdenko 
Schubifz Eq. mor. a Reitz. Syntaxista. Adam Starowesky Eques Mor. 
a Starowess Grammat. Joan. Starowesky Eques Mor. a Starowes Gramm. 
Andr. Neumann Mor. Miglic. Grammat. Joan. Sigism. ZastrZizl Equ. Mor. 
Principista. Georg Theodorus Kotulinsky a Kotulin Eques Siles. Princip. 
Nicol. Kobilka Equ. a Kobily. Princ. Joan. Cztibor RZikowsky Equ. a 
Dobrezitz. Princip. Bern. Barthodegsiy Equ. Mor. Principiste. Geor- 
gius, Joan. Carolus et Maximil. Ferdinandus Kochticky Barones de 
Kochticz. Theodorus et Sebastian, Praschmann L. Barones a Bilkau. 
Prinoipiste. 





1680. 


1632. 


1633. 
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23. Januarü. Rect. Daniele Kirchner et generali studiorum Praef. Mattheo 
Cassubio 85. Mor. 25. Jodocus et Wencesleus a Dobicz nobiles Si- 
lesii Logici. Carol. Joan. Krenckel nobil. Silesius Nissens, Logicus. Joan. 
Emanuel Strasoldo Bar. a Strasoldo, Rhetor. Valentinus Stenzel Boem. 
Kezeldorf. 


. 27. Martij Rect. Kirchnero et Praef. Casparo Tausch. Decano ling 


vero Ezechiele Leandro 104. Mor. 17. Samuel Henr. ab Obergk nob. 
Nissenus Philos. Leonard. Ludov. Gzornberg nob. Siles. Poeta. Eme- 
ricus Jacussich L. B. de Orbowa. Syntax. Joan Klobucziczky ungar. 
Nobilis de Klobucicz Syntax. Adam Desseffy ungar. nobil. de Czern- 
berg, Syntax. Georg Meissinger Siles. nobil. de Grimaly. Syntax. Joach. 
Meissinger Siles. Nob. de Grimaly Syntax. Georgius Weiss Siles. Creid- 
lensis Syntax. Joan. Georg. Nobil. de Margante Grammatista. Frider. 
L. B. ab Oppersdorf Siles. Principsta. Daniel Petrovitz Siles. de Kr2i- 
zanowitz. Princip. Henricus Hynek Eques a Kornitz Princip, Carolus 
Koczinsky Equ. a Styrissowa Princip. Sigism. Koczinsky Equ. a Styris- 
sowa Princip. Wolfgang Ludov. Hetzer nobil, Brunensis Philosophus. 


3. nonas Martij Rectore Kirchnero, Cancellario Petro Wadingo et Decano 
ling. Ezechiele Leandro 86. Moravi 24. Ignat. Wlassim L. B. Moravus. 
Logicus, Dionys. Gfeller Mor. de Lungron Nob. Logicus. Tob. Carol. a 
Seywet Nissens. Siles.Logicus. Frid. Gfeller a Lungron Moravus Rhetor 
Franc. Horetzky de Horka Eques Moravus Syntaxista, Xtoph. Gerstorf 
Siles. Equ. Syntaxista, 


16. Kalend. Martij. Rect. Daniele Kirchnero, Phil. et AA. LL. Decano, 
Carolo de Grobbendonk et Mathaeo Preitenberger Schol. infer. Praefecto. 
NB. Antea fuerunt Praefecti gener. Schol. nunc solum humanior. et 
altior. Praefecti Decanorum nomine veniunt. Omissae etiam sunt ex 
voluntate P. Generalis, et ordinatione P. Visitatoris omnes deposi- 
tiones vexationes, sed carum loco institutum examen immatriculandorum 
an honeste nati, an Catholici (possunt etiam facere Fidei professionem 
omnes simul ex breviori forma quod probavit P. Provincialis) interro- 


gati reliqui academici praesentes, an quid de immatriculandis scirent quo 


minus viderentur in album academicum referendi, deinde moniti si ut 


‚ exinde externa compositione, morumque integritate ita se se gerant ut 


Academiae sint ornamento. Ex ejusdnm P. Visitatoris Florentii de 
Montmorency dispositionibus in Provincia austriaca 'sublati fuerunt prisci 
ritus academiarum Germaniae in depositione beanorum: verum postea 
adhibito duntaxat aliquo temperamento, nova haec ordinatio fuit antigaata 
et hodie iterum celebrantur Vienuae, Gräcii et Tyrnaviae in deposilione, 
pront prius. Immatriculati sunt hoc anno 1633 univ. 113. Moravi 29. 
Carol. Deodatus de Zahradeöz Baro Symtaxista. Ladisl. Ignat. Sedl- 
nicky de Choltitz Bar. Syntaxiste. Maximil, Jarotsky Bar. Grammatiste. 





1634. 


1635. 


1636. 


1637. 


1638, 


Georg. Weiss Zwittawiens. Morav. Grammatiste, Thomas Zablatsky 
Wiscov. Mor. Grammatista. Adolph. Skydinsky Bar. de Zahradecz. Car. 
Sedinizky B. de Choltitz. Wencesi. Sedinicky B. de Choltitz. 


26. Febr. Rectore Blasio Slanino, Cancell. Martino Santino, Decano 
Phliae Paulo Kotschelio, Decano ling. Jacobo Lanotti univ. 126. Mor. 
38, Fr. Hroznata Fuxius töplensis Boh. ord. praemonst. Lucens. prof. 
Physicus. Fr. Simon Nicol. Morav. Milfraunes. ord. praemonst, Lucens. 
professus Physicus. Fr. Joan Westhaus Monaster. Westpal, ord. praem. 
Geracens. prof. Physicus. Fr. Benedict. Gronner ord. praem. Vien- 
Austriac. geracens. prof. Physicus. Fr. Norberius Neumann Magdeburg. 
Saxo ord. praemostr. in Monte Sion. Physieus. Fr.Mich. Vindich. Croata 
Varasdin. Prof. ord. S. Pauli primi Eremitae Logicus. Joan. Erb. no- 
bilis de Ehrenberg Lipsiensis Syntaxista. Andr. Podstatsky de Prussi- 
nowitz L. B. Ignat. Hanzel olom. Moravus Grammatiste. Ferdinand. 
Ernest. Erb nobil. de Ehrenberg. Lipsiens. Parvista. 


13. Febr. Rectore Blasio Slanino, Cancellario Ludovico Crassio, Decano 
ling. Joanne Lanotti. univ. 103. Mor. 30. Fr. Martinus Blusekovich 
Croata ord. 1. Pauli prim. Eremitae Logicus. Matheus Ferd, Sobek Mor. 
Reihradiens. Logicus. Xtiamus Guilhelmus Tanner Nob. a Löwenthal 
Rhetor. Frider. Comes ab Oppersdorf. Poeta. Matheus Machinsky Brun. 
Morav. nob. Grammat. Rudolph, Morkowsky Eq. de Zastfzizl Mor. 
Grammat. Franc. Ernest. Comes ab Oppersdorf Siles. Grammat. 


29. Januarii Rect. Slanino, Cancell. Crasio, Dec. ling. Xtoph. Petzeldo. 


Fr. Joan Vanoviczi ord. S. Pauli prim. Eremitae Hungarus. Logicus. . 


Ludov. Balbinus de Worliczna nob. Bohem. Reginohradec. Poeta. 
Jodocus Adam. Viezthumb Eques Bohem. ab Egerberg et Gergerhof. 
Poeta. Joan. Carol, Haugwitz Bar. a Biskupicz Syntaxista. 

Claudius Comes de Collalto. Principista. Carolus Beniamin Franciscus. 


L’B. de Zastfzizl Princip. Joannes Schola nobilis, Principista. R. D. 


Andreas Anthoffer Mor. Pumlicens, et Gregorius Engel Mor. Znoymens, 
Ord. Praemonstr. Monast. Lucens. professi. univ. 144. Mor. 46. 


19. Febr. Rectore Paulo Anastasio, Cancell. Lud. Crasio, Decan, ling. 
Xphoro Petzeldo, Fr. Georg Bellovarii, Fr. Nicol. Smaikovus, Fr. Caro- 
lus Petrachius ord. S. Pauli primi Eremitae professi. Joan. Guilielm. 
a Kolowrat. Syntaxista. Joan Frider. a. Minguitz Lusatius, Georg. 
Stumpf Cunvaldens. Mor. nob, Grammatista. univ. 123. Mor. 17. 


9. Febr. Rect. Cancel. iisd. Dec. ling. vero Joanne Possmurnio, univ. 
425. Mor. 41. Fr. Jacob. Joan. Gelzek Fridecens. Siles., Fr. Mathias 
Lazuky Polonus Wadoviens. ord. Canon, 8. Aug. Sternberg. professi. 
Adam. Henr. Mathiassowsky Eques Moravus de: Mathiassowitz. Poeta. 
Adam. Georg. Biritta Nobil. a Brandensfeld. Mor, Olonmuıc. Poeta. Ferd. 


1639. 


1640. 


1641. 


1642, 


1651. 
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Ferd. Mathiassowsky Eques de Mathiassowitz Moravus Syntaxista. Joan. 
Xtoph. Ignat. Skfzitschkowsky de Potzdetin nobilis Sirasnicens. 
Syntaxiste. . 

Rect. Anastasio, Cancel. Lud. Crasio, Decan. ling. Joan. Hegner. 156. 
univ. potiss. Moravi. Gulielm. Brawansky Equ. Prerov. Morav. Gremmat. Joan. 
Xtoph. Pawlowsky Equ. Miglic. Mor. Gram. Joan. Carol. Bayer nobil. 
Tribov. Morav. Gram. Joan. Frid. Sachs nob. olom. et Herbardus 
Fried. a Lamberg Lib. Baro. Infimistae. : 


Rec. Cancel. iisd. Decano Mich: Salicedo, Praef. hum. Xph. Petzeldo. 
univ. 193. potiss. Moravi et Silesii. Joan. Guil. Libsteinsky L. B. de 
Kolowrat Logicus. Ferd. Franc. Comes ab Haissenstein logicus. Item 
4. Braunae Professi logie. Adam Franc. Sokolowsky nob. Mor. Syn- 
taxista.. Adamus Sokolowsky Austr. lincens. nobil. Poeta. Franc. 
Stanczel Mor. Wiscov. Syntaxista. Franc. Comes ab Oppersdorf. Syn- 
taxista, Maximil. Stos L. B. Bohem. Syntax. Adam. Winarzsky nob. 
Morav. grammatista. Ferd. Comes ab Oppersdorf grammatista. Joan. 
Adalb. Alman ab Allenstein Equ. Mor. Znoym. Principista. Franc. 
Sigism. Sachs nob. Mor. olom. Principista. Franc. Kaufmann Equ. Mor. 
olom. Princip. Jacob Joan. Waderborn nob. Morav. Princip. Joan. 
Stiller ab Kleinstatel nob. Mor. Honstadiens. Principistae. Carol. Nicol. 
Grentzner a Grentzenbach nob. Mor. Honstadiens. Princip. 


5, Febr. Rect, Georg. Schönberger, Cancel. Crasio, Dec. ling. Xtoph. 
Petzeldo. univ. 113. potiss. Mor. et Siles. Joan. de Runge Baro. Syntax. 
Maximil. Drahanovsky Equ. Mor. grammat, Rudolph. DrieZitzky L. 
Baro. 

20. Martij. iisdem. Praepositus depositionis fuit M. Andreas Pictoris 
Theol. Auditor. Socii M. georg. Wersalius Theol. auditor, Joan. Geiz 
Phys. auditor. univ. 76. Joan. Philppus Breiner L. B. Prinecipisia. 
Secundum Exilium occasione belli Svecici etobsidionis urbis olomucen- 
sis a 15. Junij 1642, usque ad 8, Julij 1650. cujus historiam vide in 
originibus Acadamiae olomucensis. 


14. Febr. post reditum ab exilio octennali Svecico. Rectore Tamasfi 
(Mich. Jgnat.) Dec. Phliae Mich. Policedo, Dec. img. Georgio Franc. 
Plachy. Illustrissimos in album relatos vide in orig. acad. olom. univ. 
247. poliss. Mor. et Silesii. Ernfridus Adolphus Dornkrail de Eberharz 
nobil. Morav. logicus Iglaviens. Alumnus Martinianus. Matthias Bole- - 
lucky Mor. Cremsiriens. logicus. Maurit. Valerian. Zieranowsky Equ. de 
Zelenich. Morav. Rhetor. Joan. Ludov. Sokolovsky Equ. Mor. Princi- 
pista. Wencesl. August. Aulicus Equ. Bohem. de Trzebnicz et Kralu 
bradek nad Labem. Rhetor, ‚Georg. Ferd. GerZabek de Grünfeld Equ. 
Mor. Poeta. Henric. Ladisl. Franc. Zialkowsky Equ. Mor. dto., Joan. 
Robert. a Wallisch. nob. Hybernus. dio. Carolus Valent, Ernest. Ga- 


briel ab Engelstein Mor. nobil. Syntaxista. Jeon. Ladisl. Postatzky a 
Prussinoviz Equ. Mor. Lipnicens. Principista.. Theodoras SkrycZkowsky 
Equ. Mor. Syntaxista.. Joan. Carol. Tonfeld Equ. de Tanfeld Mor. 
grammaliste. Alb. Leop. Bukuwka Equ. Mor. Principista. Xtoph. Gui- 
liel. Ullersdorf de Niemczin Equ. Mor. dto. 


V. 
Das ferdinandeische Convict in Olmütz zu Ende 
des 17. Jahrh. 


Catalogus Alumnorum Liberorum et Ecclesiasticorum Ferdinandeae 
Fundationis In Caesareo Convictorum Collegio Olomucij pro anno 
1690 et 91. 


Alumni Ferdinandei Liberi. 


Adamus Zbubna Eques Bohemus, Poeta. Adalbertus de Suenne Eques 
Moravus Metaphysicus. Antonius Mladota Eques Bohemus Rhetor. Antonius 
Schweitzer Nobilis Bavarus, propositus à S. Caesarea Majestate. Carolus Bu- 
kowsky, Eques Bohemus Rhetor. Carolus Kaldtschmidt, L. Baro de Eisenberg, 
propositus & Gaesarea Majestatce. Austriacus Metaphysicus. Carolus Ligotsky 
Eques Silesius Rhetor. Carolus Nachvelsky Eques Bohemus, Metaphysicus. 
Carolus Sobek L. Baro Silesius, Poeta. Carolus Sponar Eques Moravus Gram- 
matista. Casparus Leopoldus Paozinsky, Eques Silesius, Logicus. Christopho- 
rus de Fonseca Nobilis Austriacus, Metaphysicus, propositus à S. Caesarea 
Majestate. Christophorus Skribensky L. Baro de Hirzistie, Silesius Poeta. 
Ferdinandus Eques de Barthodeysky, moravus, Grammatista. Ferdinandus 
Böhmstetten Nobilis, moravus, grammatiste, propositus à S. Caesarea Majestale. 
Ferdinandus Arnoldt Eques de Jangwitz, moravus Syntaxista. Ferdinandus 
Langer à Langendorff Nobilis moravus, Logicus. Franciscus Austeczky Eques 
de Fistenberg, Bohemus Synlaxista. Franciscus Kobilka, Eques de Schönwi- 
sen, moravus Physicus. Franciscus Kossumbor, Eques de Skurkau, Silesius 
Logicus. Franciscus Laubsky lib. Baro de Lub, Bohemus Syntaxista, propo- 
situs à Sacra Caesarea Majestate. Franciscus Peincich Eques de Sulitz mora- 
vus Rhetor. Franciscus Antonius Sawisch Eques de Ossenitz moravus Poeta, 
propositus à Sacra Caesarea Majestate.e Franciscus Kques de Tonna- 
zoll moravus Poeta. Fridericus Eques de Sallburg Austriacus Logicus. 
Georgius Oliverius L. Baro de Wallis et Karchmein Bohemus Poeta, proposi- 
tus à Sacra Caesarea Majestate. Joannes Weichardus S. R. J. Eques de Fri- 
desheim, Austriacus, Metaphysicus. Joannes Lichnowsky Eques de Wosticz, 
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Moravus Poeta. Joannes Magirus Eques de-Logau, Silesius Physicus, propo- 
situs à S. Caesarea Majestate. .Joannes ‚Rostock Eques de Hennersdorfl, Si- 
lesius Poeta. Joannes Christophorus Eques de Strachwitz, Silesius Logicus. 
Joannes Vogt Nobilis de Thurnsfeld Austriacus Physicus. Joannes Wences- 
laus Eques de Winterfeld Bohemus Rhetor. Josephus Ferdinandus L. Baro à 
Kayserstein, Austriacus Principista. Olta L. Baro ab Egg Ungarus Syntaxiısta, 
proposilus & Sac. Caesarea Majestate.. Wenceslaus Rzikowsky Eques de Do- 
brizilz moravus Grammatista. 


Ex his decesserunt. 


Adalbertus de Suenne Eques. Carolus Kaldtschmidt L. Baro. Carolus 
Nachodsky Eques. Christophorus de Fonseca Nobilis. Franciscus Kobilka 
Eques. Franciscus Peincich Eques. Joannes Weichardus Eques de Fridesheim. 


In horum locum successerunt. 


Amadeus Lebrechtus Eques de Wilkenitz, propositus à Sacra Caesarea 
Majestate, Antonius Joannes de Puglietti Nobilis. Austriacus Wienensis Gram- 
matisa, propositus a Sacra Caesarea Majestate. Carolus Rodowsky Bohemus 
Tressoviensis, Eques Syntaxista. Leopoldus Ferdinandus Kurtz Eques Silesius 
Grammatica, propositus à Sac. Caesarea Majestate. Maximilianus Hetzer Eques 
ab Aurach Moravus Neostadiensis Syntaxista, propositus à Sac. Caesarea Maje- 
state, Sigefridus Erdmannus Näte Eques de Obislau, Silesius Oppaviensis 
Logicus. Stanislaus Scheligowsky, Eques Silesius Grammalista. 


Alumni Ferdinandei Ecclesiastici. 


M. Andreas Millig Silesius Fridecensis, Theologus 4. anni. M. Andreas 
Stephan Silesius Nissensis Theologus 2. anni. M. Antonius Arlet, Moravus 
Neostadiensis Theologus 4. anni. M. Antonius Muska, Moravus Olomucensis 
Theologus 3. anni, M. Augustinus Meiiber Moravus Neotitschinensis Theolo- 
gus 2. anni. M. Benedictus Richter Moravus Zwiltaviensis Theologus 2. anni. 
M. Bohuslaus Scronsky Eques Silesius Theologus 2. anni. M. Carolus Po- 
lassek Moravus Holleschoviensis Theologus 2. anni. M. Christianus Hambalek 
Moravus Lipnicensis Theologus 3. anni. M. Georgius Schindler Silesius Bil- 
czinensis Theologus 4. anni. M. Georgius Semler Silesius Grünbergensis, 
Theologus 3. anni. M. Gregorius Fülnecker Moravus Nicolsburgensis, Theo- 
logus 3. anni. M. Ignatius Zengfrey ex Comitatu Glacensi, Hablschwerden- 
sis Theologus 3. anni. M. Philippus Pusch Moravus Zwitaviensis Theologus 
2. anni. 


Ex his decesserunt. 
P. Andreas Millik, P. Antonius Arlet, P. Georgius Schindler, Omnes ab- 
soluto quarto anno Theologiae, et Sacerdotio Suscepto. 
32 
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In horum locum successermmt. 


M. Cornelius Bardenhower Nobilis Juliacensis, Theologus 1. anni. M. 
Joannes Czermak Moravus Mezricensis Theologus 2. anni. M. Matthaeus Tem- 
pes, Moravus Zwittaviensis Theologus 2. anni. | 

Olomucii 29. Ybris. 1690 Georgius Hiller, Coll. 

Soc. Jesu Olom. Rector. 


Nomina Alumnorum Liberorum et Ecclesiasticorum Ferdinandeae fun- 
dationis in Caesareo Convictorum Collegio Soecietatis Jesu Olomucü 
ab Anno 1694 pro Anno 1695. 


| Alumni Ferdinandei Liberi. 


Adamus Skrawarz L. B. Silesius Poeta, Antonius Gusnar Eques de Co- 
morna Silesius Logicus. Antonius Rodowsky Eques de Hustirzan Bohemus 
Physicus. Bohuslav Zastrzizi Eques de Zastrzizl Moravus Physicus. Carolus 
Krisch Eques Moravus Metaphysicus. Carolus Sobek L. B. de Kornitz Silesius 
Metaphys. absolutus.: Christianus CZadecky Eques de Chotiessau Mor. Phys. 
Ernestus Mitrowsky Eques de Nemischel Silesius Physicus. Ferdinandus Bar- 
thodeysky Eques de Barihodey Morav. Physicus. Ferdinandus Böhmstetten 
Eques Moravus Rhetor, a Sac. Caes. Majest. Ferdinandus Brix Eques de Mont- 
zel Silesius Logieus. Franciscus Arnolt Eques de Senckudz Moravus Physi- 
cus. Franciscus ‘Austetzsky Nob. Boh. Metaphys. Franciscus Bock L. B. de 
Burkwitz Sil, Logicus. Franciscus Leskurauolt Eques deStablowitz, Mor. 
Rhetor. Franciscus Peieran Nob. Aust. Rhetor, a Sac. Caes. Maj. Franciscus 
Vıso Eques de Moilevau Mor. Log. Franciscus Comes de Traun et Avens- 
berg. Aust. Log. a Sac. Caes. Maj. Henricus Halama Eques de Gitzin Mor. 
Metaph. Henr. Larisch Eques de Nazislau Sıl. Log. Joän. Convaj Eques de 
Waltersfordt Franco. Rhector, a: Sac. Caes. Maj. Joan. Leblank Nob. Sil. 
Rhetor. Joan. a Landskron Eques Sil. Rhector a Sac, Caes. Maj. Joan. 
Lichnowsky Eques de Wostitz Mor. Methaph. absol. Joan. Rzikowsky Eques 
de Dobrczitz Mor. Phys. Joan. Schweitzer Nob: Bavarus, Log. Joan, Til- 
lisch Eques de Hartmannsdorff Sil. Rhetor. Joan. L. B. Wernier Boh. Rhet. 
a Sac. Caes. Maj. Jos. Eques de Ambassek ex Comit. Glac. Methaph. Jos. 
L. B. Kayserstein. Aust. Rhet. Leop. Kurtz, Eques Sil. Rhet. a S. C. M. 
Max. Hetzer Eques de Aurach Mor. Phys. Max L. B. a Logau et Olpen- 
dorff Sil. Synt. a S. C.M. Otto L. B. Kaltschmidt ab Eisenberg Mor. Log. 
Otto Comes ah Egkh Ungarus Phys. Sebast. Jung Nob, Ausir. Rhetor a S.C.M. 


Ex his discesserunt. 


Zastrzizl, Convay, Sobek, Leblanus, Mitrowsky, Lichnowsky, Brix, Kay- 
serstein, Les Karoult, Egkh, Viso. 
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In horum locum successerunt. 


Franc. Leop. Eques ab Hohenau Log. a S. C. M. Car. Franc. Comes 
Schaumburg Princip. Car. Philippus Jos. Eques de Trach et Berkau, Synt. 
Fran. Haratzowsky Eques Mor. Gramm. Georg. Christa. L. B. Globitz Gram. 
a S. C. M. Igu. Dominicus Duklas Eques de Luttiz Mor. Synt. Joan. Georg. 
Rojoisky Eques Sil. Poeta. Joun. Petrus Zwolkanowa Eques Boh. Gramm. 
Joan. Valentinus L. B. de Pfeffershoven Mor. Log. a S. M. Petrus Siege- 
fridus Steyer L. B. de Lalendorf Sil. Gram. Leopoldus Comes Wolkenstein 
Tirolus Princip. Sequuntur Alumni ecclesiastici, 


Catalogus Alumnorum Liberorum Ferdinandeae Fundationis in 
Caesareo Convictorum Collegio Societatis JESV. Olomucij ab 
| Anno 1695 pro Anno 1696. 


Antonius Rudowsky Eques de Hustirzan Bohemus Metaphysicus. Anto- 
nius Gusnar Eques de Comorna, Silesius Fhysicus. Antonius Wenceslaus 
'Comes ab Oppersdorff, Silesius, Grammalista. Carolus Philippus de lrach 
Eques, Silesius, Poöta. Carolus Albertus L. B. à Schröttern Austriacus, Gram- 
matista, a Sac. Caesar. Majest. Ferdinandus Barthodeisky Eques de Bartho- 
dey Moravus Metaphysicus. Franciscus Leopoldus Eques de Hohenau, Sile- 
sius Physicus. Franciscus Comes de Traun et Abensberg, Austriacus, Phy- 
sicus, à Sac. Caesar. Majest.. Franciscus de Böhmstetten Eques, Moravus Lo- 
gicus, a Sac. Caesar. Majest. Franciscus a Payeran Nobilis, Austriacus, Lo- 
gicus, ä Sac. Caesar. Majest. Franciscus Harassowsky Eques, Moravus, Syn- 
taxista. Henricus Larisch Eques de Noczislau, Silesius, Physicus. Joannes 
Audersky Eques de Auderez, Moravus Physicus. Joannes L. B. de Pfeflers- 
hoffen, Moravus, Physicus, & Sac. Caesar. Majest. Joannes à Landtskron 
Eques Silesius, Rhetor, ä Sac. Caesar. Majest. Joannes de Dobschiz Eques, 
Silesius, Bheior. Joannes Georgius Rogotsky, Eques, Silesius, Rhetor. Jo- 
annes de Wilkanowa, Eques, Bohemus, Poéta. Josephus Tillisch Eques de 
Hartmansdorfi, Silesius, Logicus. Leopoldus Kurtz, Eques Silesius, Logicus, à 
Sac. Caesar. Majest. Leopoldus Comes a Wolkenstein, Tirolensis, Principista. 
Maximilianus Hetzer, Eques de Aurach, Moravus Metaphysicus. Maximilianus 
de Eben, Eques, Silesius Syntaxista. Otto L. B. Kaldischmidt de Eisenberg, 
Moravus, Physicus. Paulus Sigefridus Steger, L. B. de Ladendorff Silesius, 
Grammalista. Sebastianus Jung Nobilis Austriacus Logicus à Sac. Caesar. 
Majest. Severinus Langer, Eques, Moravus, Syntaxista. Theophilus L. B. 
Geyer, Moravus Grammatista à Sac. Caes. Majest. Wenceslaus Rzikowsky 
Eques de Dobrzicz, Moravus Metaphysicus. 
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